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Vorerinnerung. 


Da franzäfifche Revolutions- Krieg, der die Kommus 
nifazion mit den fremden Erdtheilen fo fehr erichwert 
hat, da die bedeutendften Seemaͤchte darein verwickelt 
waren, hat auch den Zorffchritten der auffereurppäi- 


- chen Erdkunde große Hinderniffe in den Weg gelegt und 


nicht nur die Entdeddungäreifen, befonders zur See, um: 
terbrochen,, fondern auch die Herausgabe mancher in- 
tereffanten. Reifebefchreidung und geographiſchen Schil⸗ 
derung unterbrüdt, * 


Aus dieſer Urſache iſt es auch zu erklaͤren, was 


rum wir ſeit 1790 durchaus Feine itinekariſche odet ge⸗ 


ographiſche Nachricht von dem weiten Kuͤſtenſt triche von 

Guinea mitgetheilt erhielten, der dochi m Beweren 

Zeiten für den Handel immer wichtiger ward. 
In 


IV. VBorerinnerung. 


Um fo willfommener mußte dem Geographen 
die Nachricht ſeyn, daß Labarthe, der auf einem 
Poſten ſteht, wo er aus der Quelle ſchoͤpfen kann — 


er iſt Chef de Bureau im franzoͤſiſchen Departement 


des Seeweſens — und der ſich den Geographiefreun⸗ 
den ſchon durch die Herausgabe geographiſcher Nach⸗ 
richten über Senegambien und die Sierraleonas 
Füfte, die er Voyage an Senegal betitelte *) gut em⸗ 
pfohlen hat, nun aud) ein chalches Werk über Gui— 
nea herausgebe. 


Dieſes Werk iſt vor kurzer Zeit erſchienen und 
führt den Titel: | | 


Voyage & la Cöte de Guinde, ou De- 


ſcription des Cötes d’Afrique, depuis le 
= Cap Tegrin jusqu’au Cap de Lopez- Gon- 
falves. Contenant des Inftructions rela- 


* 
.r 
% 


9) Eine von dem fel, Prof Sprengel zweckmaͤßig abgefürzte 
Meberfegung diefer Reiſe nad) bem Senegal, die aud unter 


Dela Jailles Namen kurſirt, iſt im VII. Bd. der Biblio⸗ 


thek der neteſten und wichtigſten Reiſebeſchreibungen geliefert 
‚worden, ' Hier iſt nun das Pendant dazu. 


* . v 


J v En _ VTT—» 
‘ 
. 


Vorwrinuwering — v 


tives & la Traite des Noirs, .d’aprös des 
Möemoires autbentigues, avec une Carte 
grarde lous la directin de Brion fils, 
d’apres un delfin fourni par I Auteur. 


D 


Par L. Lisantue-, Auteur du Voyage au 


„Senegal. A Paris, chez Debray, etc. An. 
XI — 1803. — X. und 310 Sriten'gr. 8. 


1 


Das Wert it in Briefen geſchrieben md: hat die 


Form einer Reife, wahrfcheinlich um es der: großen Les 


fewelt defto willfommener zu machen; es ik aber · keine 
wirlliche Reiſe, wie der Verfaſſer im. erften Btiefe 
ſelbſt geſteht; denn Laäbarthe iſt ſelbſt weder in Sene⸗ 
gambien noch in Guinea geweſen; ſondern feine: Lage: 
hat ihn in den Stand gefedt, die ungedrudten Tage⸗ 
buͤcher und Berichte frangöfifcher Seefahrer‘, hie in der 
Kanzlei‘ des-franzöfifchen Seeminiſters Hinterlest find, 
zu benügen, und dies hat er auf folgende. Art gethan. 
Bu feiner fingirten Reife nach den Senegalländern: 


legte er das Tagebuch des Kapitän de la Jaille zum 
Grunde, faßte es in Briefe ab, ald ob ein junger Mann 


der genannten Kapitän auf feiner Reife begleitet, fie ges 


Ichrieben habe, und bereicherte das Ganze mit Zuſaͤtzen und 
— J on, | \ j 


— 
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/ . 
vr Baorterinnerung. 


Anmerkungen aus dem reichen Vorrathe von Materialien 


der ſich ihm in dem Archive des Seeminiſters darbot. 
Auf gleiche Weiſe hat er dieſe Reiſe nach Guinea. bear⸗ 


beitet, wie aus der Rechenſchaft eryellet, die ‘er in 


feiner. Borrede und in’ dem erften Briefe hierüber. 


ablegt. Bei biefer Reeiſebeſchreibung liegt das Ta⸗ 
gebuch des Kapt. Denys, Bonnaventure zum 
Grunde, der im J. 1788 die Kuͤſte von Guinea bes 
ſuchte; vaban the gab dieſem hierin den Vorzug vor 
anderen ihm zum Gebote ftehenden. Zagebuͤchern, weil 


es ihm das vollſtandigſte und intereſſanteſte ſchien. Er 
faßte die Reifebefihreibung in- Briefen ab, auch wieder 


vorgeblich von einem Gefaͤhrten des genannten Kapi⸗ 


taͤns geſchrieben, miſchte dann noch allerlei Betrach⸗ 


tungen, Bemerkungen und detaillirte Angaben ein, und 


fügte Zufize und Anmerkungen bei, bie er aus anderen 


ungedruckten Tagebuͤchern und Berichten , die ihm au 


Hand waren, aushob. 


9) Dies Alles geſteht Labarthe mit duͤrren Worten ein, und 


doch Eonnte ber Recenfent -diefes Werks in der Decade philo- 


ſophique dem Publikum fagen: „Labarthe habe den Kapitän 


Bonnaventure im I. 1788 auf feiner Reife nad Guinea 
begleitet "3 — | 


[4 


sa 


— _ a0 — — 


im S. I 799 
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— Vorerinnerung. vr 


Die franzoͤſiſchen Seefahrer, deren im Marine 


Depot hinterlegte Tagebuͤcher und Berichte er benüzte, 
find nad) feiner Angabe folgende: 

De Lajaille, der die Korvette la Bayonnaise 
fommandirte, und im 3. 1784 eine Reife nach Guis 
nea machte. 


A 


Derfelbe machte diefe Reife wieder im 3. 1785, 

ald Befehlshaber ber Fregatte: der Smaragb. | 
Girardin, Befehlshaber des Experiments, be⸗ 

ſuchte dieſe Kuͤſten im J. 1786. 

De Flotte, Befehlshaber der Juno desgleichen 
im J. 1787. 

Denys Bonnaventure, Befehlshaber der 
Flora, im J. 1788. (Wovon oben) 

Villeneuve-Cillart, Befehlshaber ber 
Nereide, machte dieſe Fahrt nach Guinea im J. 


| 1789, und 


N 


Grimouard, Befehle der Gluͤckſeligkeit 
Aus diefen Tagebüchern und Berichten, fo. wie 
aus anderen ihm zu Gebote ſtehenden Materialien hat 


\ 


viu Vorerinnerumg. 
am Labari be diefe ſogenannte Reife nad Guſi⸗ 
nea zuſammengeſetzt, und auf dieſe Art einen Fhiz- 
. baren Beitrag zur Kunde des weſtafrikaniſchen Küften- \ 
ſtrichs geliefert, der manch Neues enthält. 
Ohne ihn wegen des mobifchen, zur Empfehlung 
dienenden Gewandes, das er feinem Werke umzuhaͤn⸗ 
gen für gut fand, geradezu zu tadeln, wird doc) der 


teutiche Geograph , der folche Fictionen nicht wohl gut= 
heiffen Eann, lieber die hiſtoriſch- geographifch = ſtatiſti⸗ 


ſchen Nachrichten in ihrer nicht taͤuſchenden Nacktheit 
ſehen, und der teutſche Liebhaber geographiſcher Lektur 
bedarf gewiß eines ſolchen Schnoͤrkelwerks nicht, um 
Geſchmack an einem auch ohne daſſelbe intereſſanten Bu⸗ 
he zu finden. 


Darum ift bey dieſer teutſchen Bearbeitung, die 


hier dem Publitum geliefert wird (nach dem Muſter der 


von dem ſel. S prengel beſorgten teutſchen ueberſez⸗ 
jung von Labarthe's Voyage au Sénégal) nicht 


nur die vielen Raum wegnehmende Briefform in hiſto⸗ 
riſche Darſtellung umigemodelt, ſondern auch Alles weg- 
gelaſſen worden, was bloß zu der Fiction, einer Reiſe 


⸗ 
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Vorerinnerugg 13 


gehört. Dadurch iſt ein betraͤchtlichet Raum erſpart 


worden, ber zu vergleichenden Anmerkungen, Erlau⸗ 
terungen und Zuſaͤtzer angewandt werden kounte, Die 
vielleicht manchem Life willkommen ſeyn moͤchten. — 
Die Labarthefchen Zugaben und, Anmerkungen, Die 
der Reifebeichreibung augehängt find, findet man hier, 
fo weit fie für Teutſche Intereſſe Haben Finnen, gehe: 
rigen Orts eingefchoben, oder unter den Zert gelebt. 
Nichts Weſentliches wird vermiät werden, 

Die am Ende von dem Herausgeber angehäng- 
ten Beilagen enthalten theild den Ausyug aus einem 
wenig befannt gewordenen Berichte über die franzd= 


ſiſchen Niederlaffungen in’ Guinea, theils Furzgefagte 


kritiſche Verſuche über Die Kunde der Sklaven— 


Rüfte und über die Küfle von Benin. Der | 


Raum erlaubte bier’nicht, Diefen reichhaltigen Stoff 
weiter zu bearbeiten, welches vielleicht bald an einem 
andern Orte geſchehen moͤchte. Inzwiſchen mag dies 
hinreichend ſeyn, um die Ueberſicht des Ganzen zweck- 


mäßig zu vervollftändigen. 


Was fonft noch) diefe teutfche Bearbeitung vor dem : 


x. Borerinnerung | 


franzöfi ſhen Originale voraus hat, iſt die von dem 
Herausgeber vorangeſchickte Einleitung und geographi⸗ 
ſche Ueberſicht der Kuͤſte von Guinea, und die verbeſ—⸗ 
ſerte und mehr ausgearbeitete Charte, die Labart he 
feinem Werke beigefügt hat. | 
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Einleitung. 


Die ſogenannte Kuͤſte von Guinea *), bber der große 


Küftenftrich auf der Weſtſeite von Afrika, ber fi) zwifchen 


dem gten Gr. N. Br. und 1° S. Br. von Weſten nady 
Dften einwärts beugt und eine Art von großem Meerbiifen 
bildet, ber auch ber guineifche Bufen genannt wird, 
und bie ganze Küftenftrede von Nieder: Senegambien ober 


der Sierraleonakuͤſte an, bis zu der ſogenannten Rüftd 


von Kongo, in einer Länge von mehr ald 400 gHebgr. 
Meilen in fich begreift **), wird fchon feit einigen hundert 


*) Der Name Guine«a Eimmt wahrfcheintid von bem Ramen 
Genehoa her, der bei ben älteren Geographen eine Land» 
ſchaft bezeichnete, bie fie auf bie Nordſeite des Senegals 


\ 


verlegten. .Xuf ber Eharte bei Dapper’s Afrika: Nigri- ' 


ı , tarum Regio liegt eine Stabt Genehoa am ‚Senegal, 


auf der Münfterfchen Charte zu dem Norus Oxbis_; etc. 
ift eine Landſchaft Ginega ſuͤdwaͤrts der Sambia. arteeꝛeich 
net, uf. w. 


=). Die Portugieſiſchen Eeelahrer, wilde zuerf efen eiften. 


ſtrich befchifften, gaben : der ganzen Weſtkuͤſte von ‚Afrika, 
Labarthes Reiſe. | a 


d Einleitung. — 


Jahren von den Handbekbteuten der meiften ſrefahrenden 
Nationen von Europa befucht, von welchen mehrere, näms 
ch Franzofen, Britten, Holländer, Danen und Portus 
giefen, Niederlaffungen und Kaftelle auf dieſen Küften 
befigen; und doc, iſt dieſer weitgebehnte Landftrih im 
Ganzen genommen noch fehr wenig bekannt. 


Ob die Alten, beſonders die Phoͤnicier, den Küftens 
ſtrich, den wir jest Guinea nennen, und der im 16ten 
Jahrhunderte auch Vorder-Ekhiopien, Land der 
Schwarzen u. ſ. w. hieße, gekannt und beſucht haben, 
dies iſt noch unerwieſen; obgleich Einige es dafuͤr halten, 
fo bringen doch Andere wieder Beweife dagegen vor. 
Griechen und Römer kannten ihn nicht, und bie 
Kenntniß der Araber von demſelben war noch fehr duͤrf⸗ 
tig. — Die Angabe, als ob franzoͤſiſche Handelsleute aus 
der Normandie bereits im 14ten Jahrhunderte Niederlaſ⸗ 


fingen auf der Kuͤſte von Guinea gehabt haben, bedarf 


noch einer Beftätigung, um zur hiftorifhen Wahrheit zus 
werben *). | | 


Sewiffer und bewährter find die Nachrichten, bie wir 


wom Weißen Borgebirge an bis zum Hottentottenlande, ben 
kollectiven Nanien Guinea. Iegt aber heißt im engeren 
Berſtande die Küfte Guinea, der Küftenftrih vom Kap 
KTaßgrin bis zum Kap Lopez Gonſalves. 


| +) Aue Franzoſen, auch Labarthe, behaupten bie Wahrheit 
dieſer Gage. (M. ſ. mas weiter unten hieruͤber geſagt wird, 
und 'was ©. 10. in ber Einleitung zu Durand’s Radeihe 
ten ꝛc. "pieräber geiagt worben ift.) 


[4 
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Enleitung. 3 | 
von der allmälichen Entdeckung biefes Küſtenſtrichs in der 


letzten Haͤlfte des ı5ten Jahrhunderts durch die Seefahrten 


der Portugieſen haben; dieſe Nachrichten aber, ſo weit 
fie bis zu unſerer Keuntnig gekommen find, haben wenig 
Befriedigendes flr den Geographen ; denn fie find zu Burg 
and zu. mager *). 


Nach ihnen Fiengen bie Britten, um die Mitte deb 
ı6ten Jahrhunderts an, dieſe Küften zu befuchen, zu ers 
forfchen, und der Welt Berichte davon mitzutheilen, bie 
zwar intereffanter find, als bie trodnen Tagebücher ber 
Mortugiefen, doch aber nicht mir den Reifebefchreibuns 
gen fpäterer Seefahrer verglichen werden koͤnnen. Hieher 
gehören vorzüglich die Reifeberichte von Thomas Wind⸗ 
ham, Johann Lok, William Zowrfon, Billiam 
Kutter, Robert Baker, David Garlet und 
Johann Hawkin bie in ben 3. 1553 bis 1567 biefe 
Küften befucht und kurz befchrieben haben **).. Wichtiger 
find die Beſchreibungen der im ızten und ı8ten Sahrhunz 
derte von Dritten, nach der Küfte von Guinea unters 
nommenen Reifen , von Thomas, Phillips, John 
Atkins, William Smith, Bill Snellgrave: 
Norris, u. A. ***) 

⸗) M. ſ. Sprengel’s Geſch. der geogr. Entdeckungen und 
den I. B. mr Geſch. der Reiſen. 
*) Man findet fie in gedrängten Autzuͤgen im VII. Sb. meis 
ner Gefch. d. Reifen. 
++) Auch biefe find in zmedmäßigen Auszügen im Ya, IX, 
und AI B. genannten Werks zu ſi ſinden. 
49 


4 Einteitung, 
.. MWäbbie:Holländer, welde bier. ii die Stelle bee 
Yortugiefen ttaten, die ſie aus Guinea vertrieben hatten, 
jur Erweiterung der Kunde dieſes weiten Landſtrichs Liefers 


ten, beiteht Hauptfächlich in der veralteten Reifebefchreibung - - 


von: Pinfcharenundin Boswann’s noch immer brauch⸗ 
barem Werke über Guinea, bad eine ziemlich vollſtaͤndige 
Beſchreibung dieſer Küften enthält * 


Die Franzoſen, die ſich erſt ſpaͤter in Guinea 
niederließen, haben uns die meiſten und mit unter ſehr 
gute Berichte davon mitgetheilt. Hierher gehoͤren die 
aͤlteren Reifen und. Beſchreibungen von Nik. Villaut de 
Bellefond ‚ b’Eibee, Barbot, Montauban, 
des Marchais und dann das neuere Werk von Pru⸗ 
neau de Pommegorge, Description de la Nigri- 
sie *x) —, einzelner Abhandlungen und Schilderungen 
nicht zu gedenken. | 2 


Auch teutf he Seefahrer haben zur Erweiterung der 
Kenntniß derſelben Einiges beitragen; wir haben naͤmlich 
Mid. Hemmerſam's (1639) Joh. Jak. Zureich's, 


X - ed u ⸗ “ro .. t 
*) Das Werk ift noch heut zu Tage je braudbar. Ich habe es 
zu ben Bänden meiner Geſch. d. Reiſen benugt, welche bie 
Beihreibung der Küfte von Guinea enthalten, 


e) Ein teutſcher Auszug aus dieſem brauchbaren Werke ſteht im 
J. B. von Cuhns Samml. merkw. Reiſen nad Afrika. (M. 
f. auch Zimmermann's Annalen, J. B. S. 447.) Pom⸗ 
megorge war von 1743 bis 1765 in Afrika, wo er in ver: 

ſchiedenen Gegenden bie Stelle eines feanz. Hunde: Agenten 
verſah. 


u —— 


inleitung | | 


und des brandenburgiſchen Major Dito Fried. vron der 
Gröben Reifeberichte, mb Wi J. Müller’admmer noch 
leſenswerthe Seſhreidung der Sendechatt Bein, bie in 
8. 1673 erſchienen MN. x rn 

tr  Den.Dänen, bie “ auch in ieran auitmn auf 
dieſer Kirſte niedergelaſſen haben, dankt bie: Ainitkunde: zwei 
hieher gehoͤrige fehr. ſchuͤtzbare Werte naͤmlich Mömer’s 
hiſtoriſch⸗ geographiſche Rachrichten und Iſe li’: neichhal⸗ 
tige. Reiſebeſchreibung. Einiger anderen von geringerem 
Verthe nicht du erwähnen *). oa IL... 


1J Du· dier aufgeführten Schriften und Rehnere⸗kleinere 
Abhandlungen und zerftveute .Auffäbe, die ur. eg 
fiben Literatur der ganzen Küfle von Guinen gehären Fr), 
enthalten zwar brauchbare Matenialien zu einer elgeneirug 
Schilderung biefes. großen Kandſtrichs, und pur vahern 
Reantuiß einiger engen Bi Länder deſſelben z aber u. er . 
. . 2RITE 
„> Einen Kuszug o aus Gröben’s geiſebericht enthält der vun, 
oh einen aus Mülier'd Behrihten von Fu CAD. 
meinen. Bei. d. Reiſen. een 
“) Röerrs Nachrichten find ebenfalls in nietner Geſch. d. 
"Reifen benugt, und don &e rt’$ Reife habe th im A. B. 
einen’ Auszug geflefert. Die kleineren Schriften von SAL 
’" mand und Rast kenne ft) hur dem‘ Zitel nach:“ ‚Sie find 
auch nicht ins Zeutfche Aberſetzt worden. BEN Tarzan 
en ie find alle, fo vollftändig als mög bie Laf Dal 
dus ers Schrift über‘ Dahomt, in-ver Cintereinig zum‘ vr B. 
meiner Geſch. d. Reiſen —A hielt zu wie⸗ 
chu dertzolen, verweiſt ich haganf. : - ai ci 2... νν 


6 _ Einseitung. > 


genauen ımb vollſtaͤndigen Beſchreibung reichen ſie bey 
weitem nicht hin. Denn nicht nur find die Innenlaͤnder 


(dad Wenige, was wir von .dem. Staate von Dahome 


wiflen ausgenommen) noch ganz unerforfht und unbe 
kannt; fondern auch unfre Kenntniß von den Küftenlän: 
dern 'iſt zur Seit noch fehr fragmentarifch ; denn von. vielen 
wiſſen wir kaum erft den Namen, und auch diefen oft zieht 
richtig. Wir finden noch viele willfinlidhe Benennungen 
auf unfern Gharten, die Feine dchtgeographifche Namen 
find, und wo diefe noch vorkommen; ba dienen ſie zum 
fichern Beweife von der Unbekanntſchaft mit dem Lande. ) 


Von der Sterrateunattifte — wenn man fie gu 


Guinea rechnen will *) — haben wir ziemlich gute Nach 
richten:, auch einige von den Innenländern, vorzuͤglich von 
Matthews, und in den Schriften, bie über die neur 
brittiſche Niederlaſſung am Sierraleona erſchienen ſindz 


wodhin auch Watt!s und Winterbottom's kurze, doch 


re merkwuͤrdige Reiſe in das Sanere gehöret “rr), 


ge 2. ) — 


*) Dies iſt ein Axiom in ber geographiſchen Kritil,: > Dean fo 
wie ein: Land näher befannt wird, To erfährt man auch ben 
eigeytlidden Namen beffelben. Auf den Charten von. Guipen 
finden wir noch die meiften Namen, bie hen, Ländern, . Vor⸗ 
Bebirgen, Drtfchaften u. f. w. von ben erflen portugiefiihen 

3 Entdedern gegeben worden find, ‚zum Beweiſe, daß wir 
feither noch nicht viel weiter in ber Kenntnis biefer Hüften 
„vorgefihritten find. . 


”) Die Franzoſen rechnen fie bewbhnlich zu Geneggnbien, we 
die Conceſſion ihrer Senegalgeſellſchaft big dahin teishte, 
*) Man findet fie in Sprengel's Auswahl, VI. B.2 Auch 


— — 


Einteitung. Zn 


Sei der Befchreibung der Körner: oder Pfeffer⸗ 
kuͤſte, wo bie Europaͤer keine Niederlaſſungen haben, 
muͤſſen ſich die Geographen zur Zeit noch mit den. Nachrich⸗ 
ten der. älteren Land⸗ und Beifebefchreiber;. worguglich 
eines -Dapyer’8, Barbot's, Atkins, Smith ud 
bes Marchais begnügen *); . denn was neuere, z. Bi 
Pruneau de Pommegorge, in feiner Descriptioride 
la Nigritie, hierüber beibringen , ift ſehr unbedeutend * 

⸗ 4 
Daffelbe gilt beinahe auch ganz von der FJahn⸗ oder 
Eifenbeinküfte, auf welcher ebenfalls Teine europaͤiſche 
Niederlaſſung mehr if. — Das wichtigfte Werk, das 
wir ber dieſen Theil von Guinea beſitzen, ifl die Relation 
bes franzöfifchen Miſſionars P. Loy er, der von 1701 biß 
1703 in Iſſini war *x*). Andere Klftenfahrer (auffer des 
Marhais, ber doch auch nur Wenig liefert) haben nur 
kurze, ganz unbefriebigende Rachrichten gellejert; neuere 
fehlen. | . ‚4 


— 


Weber.bie Soideu ſte deben vn ſchon beſſere, aus⸗ 


J 
De la Jaille und Durand liefern gute Nachrichten über bie 
Sierraleonafüfte, 
.*%) Diefe Nachrichten find zum VII. B. meiner Geſch. ber Rei⸗ 
fen alle benugt worden; fie geben eine bürftige Ausbeute, 
. **) Duffelbe gilt au von bem, was Labarthe (m. f. uns 
. ten) hierüber zu berichten weiß, 


. vo) Im Kubzug, im IX. B. meiner Gef. d. Reifen, — 


Loyer Ga fi als einen Sanbwartigen Beriqtgeter be⸗ 
wieſen. Kr a. 


. 0 Einleitung. 


fuͤhrlichere und nenere Berichte von Barbot, Snel⸗ 
grame, Atkins, Smith, Bodmann, Billaut, 


Miller, Labat, des Marhais, Römer, Ifert 
ind. Pommegorge *); benn hier ift der Hauptſitz des 


Guineahandels der Europäer, bier haben biefe ziemlich 


zahlreiche Niederlaſſungen **); und boch bleibt auch hier 


bem Geographen noch Vieles zu wuͤnſchen übrig; nicht 
alte: Siheile diefer Küfte find gleich genau. befannt, und 
. von ben Innenlandern wiſſen wir noch ſehr wenig. 


Kane * 


von Dapper, Boſsmann, Barbot, Phillips, 
Kind, Smith u. ſ. w. und den intereffanteren von 
Gnelgrave, des Marchais und .befonderd von 
b’Elbee,. ber ‚eine Geſandſchaftreiſe nah Ardrah 
wochte, ‚haben wir auch die neueren und zum Theil fehr 
befriebigenden Heifeberichte von Römer und Pommes 
gorge, Ifert und Norris, wozu auch noch Dalzel 


ömmt*+%), Bon den-Sunenländern kennen wir (miefchon . 
* \ 


| | | 

FD, ſ. im X. B. meiner Geſch. d. Reifen. — Auch Sabars 
the theilt cinige gute hiehergehörige Nachrichten mit, 

:. “) MT. die bier nachfolgende geographifche ueberſicht, und 
"bang, die Berichte, die Labarthe giebt. 


*28) Die Sklavenkuͤſte ift im XI. 82. meiner Geſch. b, Reifen 
nach den genannten KReifebefhreibern befchrteben worden, nue 
Malzel’s Schrift über Dapoms (movon in:;senfolgt) immnte 

. ib damels nod nicht. — Sahnrthe theilt mmb fehe. brauche 
bare Nachrichten über die Sklavenkuͤſte mit. ... 


Beinahe deſſelbe kann auch von der Snaventäfe 
ehst werben, Auſſer den kürzeren diteren Nachrichten 


_ Sn 


Einfeitung. 9 


geſagt) nur den Staat von-Dahame etwas genauer; von 
den übrigen wiſſen wir nieht wiel mehr, als die Namen. 


Unfte Kenutnig von der Küfte Benin und Biafara, 
und ben. übrigen Küftenlänbern bid zum Vorgebirge Lopez 
Gonfalves ift noch Aufferfi dürftig, und bei ben 
Zanenlaͤndern müflen wir und mit bloßen unverbürgten 
Sagen begnügen. Denn auch hier haben bie Curopder 
feine: Niederlaffungen mehr. .. Auffer den theils fluͤchtigen 
und ungzuverläffigen, ?theilö ſehr wenig befriebigenben 
Nachrichten, bie wir ‘in älteren Seifeberichten eines 
Weilſh und Barbot, dann auch in des Marchais, 
femer:bei Dapper und Roſsmann, und ben allzukurzen 
Motizen, die wir bei Mömen. und Pommegorge 
- finden *), baten wir nichts Neueres, ald die kurze Rach⸗ 
richt von dee: Entfiehung und dem frühen Untergang einer 
franzoͤſiſchen Niederlaſſung in Benin **) und ber. kurzen 
Erzaͤhlung des franzoͤſiſchen Gelehrten Datifforts 
Bea uvai 8von den Sitten ber Cinwohner von Benin ++"). 
Befriehigende. Schilderungen. fehlen ganz, und es iſt warlich 
Scabe,. daß ber erfigenannfe: Franzos, ber: felbft in 
NM Ad übe Benin finden wir bei Badarthe.oute Bes 

site. — Mie älteren find-im: Ki. 39. meine Geſch. bir 
Reifen gefammelt, en Er 
) Woyon Durand in feiner, Voyage a an Sänegat (T. I. 
P. 297. f.) einen ausführlichen Bericht gieht, ber in teutfcher 
Neberfegung in den XI. 8. der dung. Beog. Erheneriden, 
BG. 20 u. f. eingeruͤckt iſt. 
r) Man findet fie. teurſch bexſetzt Im. VII. B. Ast. Allg. Seo: 
graph. Ephemeriden, Br-ga5, fr 


‚ 


0 Einleltung. J 
Benin war, uns nicht weitere Nachrichten von dieſem 
noch fo wenig befannten Rande mitgetheilt hat. 

So ſteht es jetzt, bis zur Erfheinung von Labar⸗ 
the's Werke um die Kımbde von Guinea, Was diefer 
zur Erweiterung Derfelben beigetragen hat,' werben wir in 
feiner Erzählung felbft finden, die in dieſer Ueberſetzung 
mit hierauf ſich beziehenden kritiſchen Anmerhungen be⸗ 
gleitet wird. 

In Ruͤckficht der Charten von der Kuͤſte von Guinea 
ſieht ed eben fo traurig aus, als in Betreff der geographi⸗ 
fchen Nachrichten. Die Reifebefchreibungen find zwar zum 
Theil reichlich mit Spedals und Beneraldyarten verfehen *), 
aber den meiften fehlt es an richtiger Projection, 'und von 
aftronomifchen Ortöbeflimmungen finden wir nirgends eine 
Spur. Wir haben Specialcharten von Bellin’*) mb 
b’Anville, „brauchbare Geueralcharten von Haas, 
Lapie, Arrowsmithu. a. Aber. alle dieſe Charten 
koͤnnen den Wunſch diner verbeſſerten, genauen und richtig 
niedergelegten Charte diefes Kuͤſtenlandes nicht unterbrüfz. 
ten. Auch die Charte, die Labarthe feinem- Werke beis 
‚gelegt hat, Tann die Wünfche des Geographen nicht:befries 
digen, ba fie zu leer ift, um nur einen Punkt zurügen. 
Bir wollen verfuchen, ob wir unter diefen üngünftigen 
Umftänden, mit Zuziehung aller vorhandenen Hülfsmittel, 
durch einen geſchickten Chartenzeichner doch nicht eine brauch: 
barere harte von Guinea zu diefer teutfehen Bearbeitung 
von Labarthe's Werk zu liefern vermögen. u | 


*),gabarthe ſucht in feinem Werke die unrichtigkeit der Bel: 
linſchen Gharten von Guinea darzuthun. 


— — 


N 
Beſchreibung 
- der 


te von Guinea. 
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Geegradbiſqe neberſicht 
der 
x üſſte von Guinen, 
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‚den früberen Schriftſtellern bearbeitet. *) 


I 


Der weit ausgedehnte weftafritanifche Kuͤſtenſtrich, ben 


man in der neuern Gevgraphie bie Kuͤſte von Guinea, 
oder beflimmter, um benfelben von ben ſuͤdafrikaniſchen 
Kiüftenländern, welche bie Seefahrer die Küſte Kongo, 
und bie Erbbefchreider Nieder-Ouinea nennen, zu 
unterfcheiden, Ober» Gui nea benannt hat, erſtreckt 
fih, wenn man auch die GierraleonarKüfte dazu 


I. ⸗ 


Theils um eine vollſtaͤndige veberſteht des ganzen Kaͤſten⸗ 

ſtrichs zu geben, die man bey Eabarthe vermißt; theils 

, um bie £efer in ben Stand zu fegen, zu beurtleilen, was 

ekadarthe Für die Urmeiterung bee Kenntniß von Bulnen 

geleiftet: habe, eberiäffig wird dieſe Sfizze wol Eeinem Geos 

graphiefreunde fcheinens fie fehließt fi an die Aeberſteht von 
Eenegambıen en, bie bei Murand gegeben worten iſt. 


u. Geographiſche Ueberficht 


rechnet, vom Kap Vergas (46 20L. u, gP 30° N. Br), | 


dad die füdliche Gränze von Rieder» Senegambien Ä 
ausmacht — oder wenn man die SierraleonasKüfte 
davon trennt und no zu Senegambien zieht *) — 


vom Kap Tagrin (59 12/2. 80 34 N. Br.) bis zum 
Kap Lopez Sonſalves oder Lobo Gonſaloo (260 
Lt. 10 S. Br). os 


Daß eine fo große Landſtrecke, bie in ihrer Ausdeh⸗ 
nung von Weſten hach Oſten ungefähr zwanzig Laͤngen⸗ 
grade auf unſrer Erdkugel einninimt, nad) Ihren einzelner 
Theilen, die eine Menge größerer und Bleinerer Länder in 
fi begreifen, in jeder Hinficht ſehr verfchiebene Beſchaf⸗ 
fenheit haben müffe, ift leicht zu erachten, | 


Fa OL 
Im Ganzen läßt ſich Folgendes von Oberguinea 
fagen. Es liegt in ber heißen Zone; es hat daher ein 





heißes, bie und da auch ungefundes Klima. Auf biefer | 


Küfte weht zu beftimmten Zeiten der Wind Harma ttam, 


deſſen nachtheilige Eiuflüffe die Reifebefchreiber ſchildern *%), 
— Der Boden ift längs der Kuͤſte hin meift eben und nie: 
drig; nur im Innern erheben ſich Bergreihen, deren 
Zweige hier in Vorgebirge auslaufen. Das Erdreich iſt 
meiſt wol bewaͤſſert und groͤßtentheils fruchtbar; nur hie 
und da finden ſich ſandige oder ſumpfige Strecken, die 
minder ergiebig ſind ⸗ 


..*) Wie alle Franzoſen und auch Labarthe thut. — Sie 
‚möchte doch eben wohl ſchiclicher zu Ober⸗ Guinea gerech⸗ 
net werden. 


) Beſonders Matthews, Rodmer und Iſert. 
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| 
.5 der Küfle von Guinea. 15 


Das Land bringt, auch bei dem ſo ſehr vernachlaͤſſig⸗ 
ten Anbau, die trefflichſten Produkte aus dem Pflanzen- 
reiche hervor, und naͤhrt zahlreiche Heerden von allen den 
zahmen und wilden Thieren, die in Afrika einheimiſch 
ind. Bon Mineralien liefert es vorzüglid Gold in 
Menge. 


Die Einwohner find durhaus (denn die wenigen Eu⸗ 
topder in den Handelslogen und Kaftellen Föhnen nicht in 
Anfchlag gebracht werden) alle Negern, doch von vers 
fchiedenen Bölkerfchaften, fo wie von verfchiedener Leibes⸗ 
befchaffenheit, moralifchem Charakter, Sitten und Mei- 
nungen; im Ganzen jedoch ſich ziemlich gleih, und alle, 
bis auf einige muhamedauiſche Wölkerfchaften auf der 


- Sierraleona=Küfte, dem Eindifchen Aberglauben des - 


Fetiſchismus oder Fetifchendienftes zugethan *). 


Da diefer Kuͤſtenſtrich vorzügli den europäifchen 


GHandelsleuten fo wichtige Artikel: Gold, Elfenbein und 


Negerſklaven in ziemlicher Menge liefert, und da die Küfte 
ein flaches Ufer hat, und bei einem ruhigen Meere den 
Schiffen viele bequeme Anterpläge anbietet, fo ift es kein 
Bunder; daß dieſes Land von ben Hanbelsfchiffen aller 
feefahrenden Nationen in Europa fo fleißig befucht wird, 
und. daß ſich mehrere derfelben zur Bequemlichkeit und 


IM. f. de Broffes, Ueber den Dienft der Ketifhengöt- 
ter, und ben VI. B. meiner Geſch. d. Reifen. — Altes ift 
bei dem abergläubifchen Neger Fetiſch, was feine Pfaffen 
geheiligt haben, oder wovon er glaubt, daß es übernatür: 
liche Kräfte, glei den orientalifhen Talismans befige. .' 


"6 . Geographiſche Ueberſicht 


Sicherung ihres Handels feſte Niederlaſſungen, nicht ei⸗ 
gentliche Kolonien (wie am Sierraleona), in bemfels 
ben angelegt haben. 


! 


Ein Näheres ergiebt ſich aus ber Betrachtung ber 
einzelnen Theile diefes Küftenftrich$, in welche er von ben 
europäifchen Scefahrern willkuͤrlich abgetheilt worden ift. 
— Doch dieſe Abtheilungen find jegt in der Geographie 
angenommen — und welche, wenn die Benennung von 
Ober-Guinea in ber weiteften Ausdehnung angenomz 
men wird; folgende find: 


1. Die Sierraleone- Küſte. 


Dieſe Kuͤſte liegt zwiſchen dem Kap Vergas und 
Kap Tagrinz fie wurde um dad Jahr 1461 oder 1462 
pon dem portugieſiſchen Schiffskapitaͤn Pedro de Cintra 
entdeckt, der ihr den Namen Sierra-Leona (d. h. Löwen: 
. gebirg) gab, weil er von dem Gebirge her, Das in dad 
Kap Tagrin (au Kap Ledo und Eierraleonas 
Ka-p genannt) ausldäuft, ein Gebrül erfchallen hörte, 
das er fün Loͤwengebruͤll hielt, und dieſer Name warb dann 
auch dem großen Fluſſe, . der fich bei Diefem Gebirg ind 
Meer ergießt, und dem ganzen Küftenftriche zu Lheil. 


Dieſe Küfte ift, im Durcdfchnitte genommen, noch 
lange nicht genug bekannt, ob fie gleich häufig von euros 
paͤiſchen Handelöfchiffen beſucht wird, | 


Am befannteften ift die Gegend um die Mündung de 
Sierraleonafluffes, bie über zwei Meilen breit if, 





rn 


" 


ber Kuͤſte von Buinen, 7 


° Diefer Fluß, der. auch Zagrin oder Mitombo ge. 


nannt wird, iſt groß, tief, breit und ſicher; aber von 


I 


ſeiner Muͤndung an nur fuͤnf Meilen aufwaͤrts bekannt, in 
welcher Entfernung er noch immer gleich groß iſt. 


An der linken Seite ber Muͤndung dieſes Fluſſes liegt 
die neue engliſche Kolonie FZreetown; weiter hinauf im 
Fluſſe liegen bie Infeln Banfe oder Benfe.und Taſſo. 
Auf der erſtern ift eine beveftigte brittifche Handelsloge, 


die auf der lestern ihre Plantagen hat. — Inder Muͤn⸗ 


dung ded Bunchfluſſes, ber fich oberhalb Freetown- 
in den Sierraleona-Fluf ergießt, liegt die Beine In⸗ 
fa Gambia, wo die Sranzofeh eine Niederlaffung hatten, 
die fie aber wieder verlaflen haben *). 


Auf der Öftlichften der Loß : Infeln (dos Idolos; 
G oͤben inſeln, von den Negern Forotimah genannt) 
hat ein brittiſches Hendelsbaus. eine Niederlaſſung und 
Faktorei **). 


Dieſe Loß— Inſeln, ſieben an der Zahl, liegen in 
einer Bai, in welche der Goͤtzenfluß faͤllt, an der Kuͤſte 
von Sierraleona, unter 9° 21! N. Br. 


Die Negern, welche bie Küftenländer bewohnen, 
find : Nallver, Bagoer, Bulamer, Sufier und 


— 


/. 
IM. ſ. Durand's Voyage au Senegal, unb De Ia Jail⸗ 
le's Reife von Labarthe. 


Rach Matthemt.. 


\ 


Babarthres Reife, - BB. s 


ı8 Geographiſche Meberfiht 


Mandingo er ‚ welche letztere beträchtliche Banklurtg 
treiben N. Ä . 

Am Innern iſt der. beträchtliche Negerſtaat Fulah, 
"von Fulahern oder Fuliern **) bewohnt, deſſen 
Hauptſtadt Timbo (Teembo) iſt. Diefed Lank ward und 
er buch Watt's und Winterbottom’5 eeie etwas 
näher befamt ich), 


II. Die Küfte Guinea, im engern Verſtande, 


\ begreift : 


1. Die Körner= ober Pfefferkuͤfte (auch Ma: 


Taghettaküifte genannt) zwiſchen dem Kap Tagrin 
(oder auch, nach Anderen, zwiſchen dem St. Annentap)ı 
und dem Palmenkap. (4° 15° N. Br.) 


| Sie hat den Namen von den Portugieſen erhalten, 
| welche die hier ehemals fo fehr geſchaͤtzten Paradies koͤr— 
ner (Amomum Grana Paradisi L.) fanden, welche fie 
Malagueta nannten, und itrig für eine Art Pfeffer 
bielten,. | | 


*) Rad Matthews, (M. f. meine Geſchichte der Reiſen 
VII. 8. | 
_") Ob die Ful a hs aufber Sierraleonakuͤſte mit den Fu lie rn 
in Senegambien von Einem Volksſtamme feyen, Dies ift, 
meines Wiffens, noch nicht unterfucht worben. 


rd. ſ. Sprengels Auswahl, VI. B. — Bon einem 


Lande Gondſchaͤ, das, nach einigen‘ Beographen, aim 


Sierraleonafluſſe liegen ſoll, wiſſen bie neueren Beifebefhreis 
ber nichts, 


\ 


| 
| 
| 
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Diefe Küfte ift der am wenigften betaunte a von 
ganz Gui nea. 


Die aͤlteren Seefahrer und die Specialcharten nennen 


I uns hier, von Weſten nach Oſten, folgende Namen von 


Fluͤſſen, Vorgebirgen, Inſeln, Laͤndern, Ortſchaften und 
Voͤlkern: 


1) Die Bananad=- und Sombreros ı Infeln 
on der ziemlich beträchtlichen St, Annenbai, , 


2) Die Inſel Scherbro oder Serbera, vor ber 
Mündung des Scherbrofluffes, mit der Heinen Ne⸗ 
gerſtadt Jamaika, welche in der erſten Hälfte bes vori⸗ 
gen Sahrhunderts dem Mulatten Zacharias Lummer⸗ 


bus gehörte *). 


3) Die Yorksinfel, nahe bei voriger, wo, fo 
wie am Zluffe Scherbro, vormals beittifche Niederlaß 
ſungen waren. 


⁊ 
201 


4) Die Negerſtadt Kancho, am Flufſe Gambras, 
deren Bewohner ziemlichen Handel treiben. 


5) Der Fluß Scherbro (auch Madre Bomba) 
ein großer ſchiffbarer Fluß, der durch das Negerland Bu l m 
ſtroͤmt; an demſelben liegt die Negerſtadt B ago 8, wo 
die Britten ehemals eine Faktorei hatten. | 


mM. . Smith’s Reife im VII. 8. meiner efgigte ber 
Metfen. IP Er EB 


| | 8:3 
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\ 6).Der Hünerflüß (Rio das Galinhas) zwiſchen 
welchem und dem Scherbro bie Kuͤſte unbewohnt ift; 
das oͤſtliche Ufer iſt jedoch bewohnt. Er koͤmmt aus dem 
Lande Hondo. Die Europaͤer treiben Handlung und ho⸗ 
len vorzüglich trodne Haute und Elfenbein daſelbſt. 


7) Der Fiuß Maguiba oder Nugnez, an'wels 


chem dad Negerdorf oder Städthen Dowa⸗Ruja liegt, 
wohin die Engländer handeln, und vorzüglich Elfenbein 
einkaufen. — Die Küfte bi3 zum Fluſſe Maff ab ift 
mit Dörfern befäet, welche zum Gebiete der Folſchaer 
gehören. | 

8) Das Kap Monte, von den Negern Waſch⸗ 
Kengo genannt, bei welchem die Negerflädt Tomwi, 
unter der Herrfchaft der Quoſchaer. Hier wird anſehn⸗ 
licher Handel getrieben. 


9 Das Vorgebirg und der Fluß Mef urado (auch 
St. Paulo) in dem Negerkönigreiche,, das die älteren 


Seefahrer auch mit dem portugiefifhen Namen Mefurado °- 


benennen. Die Hauptflabt fol Andrea beißen. Das 
Land ift ſtark bevoͤltert. 


10). Der Fluß Junko, beffen Ufer mit Pomeranzen⸗ 
Gitronen- und Palmbaͤumen beſetzt find. Nicht weit da⸗ 
von ift der Fluß und die Bat Tabo; in diefem Fluffe foll 
. auf einer Inſel die angeblich von den Kaufleuten aus der 
Normandie im ızten oder 14ten Jahrhunderte angelegte 
Niederlaſſung Klein-Dieppe gelegen geweſen ſeyn *). 


2) Dies behaupten alle franzoͤſiſche Land⸗ und Reiſebeſchreiber. 
(M. f. weiter unten eabarthe.) 


_ u 
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11) Der Fluß Seftro, (Rio Serto)- if groß und 
ſchiffbar *); dad Land umher iſt fruchtbar; nicht weit von 
ber Mündung befjelben liegt ein Negerdorf, dem bie Guts 


‚neafahrer auch den Namen Seftro geben, fo wie dem ganz 


zen Lande an diefem Fluſſe, von- welchem uns bie älteren. 
Seefahrer einige ausführlichere Nachrichten mittheilen **). 
— Die Küfte von dem Fluſſe Sejtro bis sum Palmen: 
kap wird auch die Pfeffertüfte im engern Verfiande 


_ genannt, 


12) Der Fluß Sanguin, an beflen Mündung ein 
gleichnamiger Flecken liegt. 

13) Die Negerbörfer und Flecken: Baffa, Seters 
na ober Serves, Taſſe, Bottowa, Sing, Sa— 
brebu, Seſtro⸗Kru, Wappo, Druh, Niffo, 
Groß-Seſtro ober Seftto:Paris***) am Rio dos 
Escravos (biefer Ort wird von den Holländern Ballets 
jeshoek genannt), Klein-Seftro oder Klein: Paris, 
Goyava am Rio de St. Elemente, und Garmwai, 
liegen von Heften nach Oſten auß dieſer Kuͤſte bis zum Pal⸗ 
menkap hin. 


) Der Name Sertos ſoll dem Fluſſe und dem Lande von 
den Portusieſen beigelegt worden ſeyn, weil fie hier (Para⸗ 
dies? ) Körner fanden, bie ſechseckig waren. 

:*) M. f. im IX. 8. meiner Gef. der Reifen. . 

*++). Diefen Namen foll der Ort von ben alten normanbdifchen 
Kaufleuten, bie fi,” wie behauptet wird, hier niedergelaſ⸗ 
fen hatten, erhalten haben. (M. f. unten Labarthe.) 


{ 
. 
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14) Da6 Palmenkap (Cabo das Palmas), ſo be- 
nannt, wen es mit Palmenbäumen befegt iſt. 


a 


— 


15) Srome, ein Flecken am Palmenkapz; hier en⸗ 
digt ſich die Pfefferkuͤſte. 


Dieſe Kuͤſte iſt uͤberhaupt zu ſtark bewaͤſſert und zu 
ſumpfig, um gefund ſeyn zu koͤnnen; doch iſt der Bodern 
fehr fruchtbar an allerlei nutzbaren und koͤſtlichen Gewaͤch — 
fen; der fogenannte guineiſche Pfeffer waͤchſt hier in Uebe ⸗ 
fluß *). Auch iſt das Land reich an Rindvieh, BR, 
Schweinen, Hünsen und anderm Geflügel. — 



















. Die inneren Länder diefes Kuͤſtenſtrichs ſi nd und So & " 
fehr wenig befannt. Die Quoſchaer und dolle „ 

find hier die herrfchenden Nationen **). Die älteren Dane: 
and Reifebefchreiber führen hier folgende Laͤndername 
Bulm, Silm̃, Quiliga, Quoſcha, Hondo, 
la, Karadabo, Galimay, Folſchia, Gua 
f. w. er), Neuere Nachrichten fehlen. *2œ 


2. Die Zahn. ober miend inte 









) Die älteren Reifebefchreiber 
fer dem fogenanntän’ 
Koͤrnern, au em 
Pfeffer. 

“) So ſchein⸗ “ 

fahrer h⸗ | 


—X 





1222. &eograpbifche Ueberficht 
rechnet, vom Kap Vergad (4° 20' 2, u, gP 30. N. Br.), 


das die füdliche Gränze von Rieder: Senegambien . 


ausmaht — oder wenn man bie Sierraleona-Küfte 
davon trennt und noch zu Senegambien zieht *) — 
vom Kap Tagrin (5° 12/2, 80 34 N. Br.) bis zum 
Kap Lopez Sonſalves oder Lobo Gonſalvo (260 
Lt. 10 S. Br). 2 


Daß eine fo große Landſtrecke, bie in ihrer Ausdeh⸗ 
nung von Weſten nach Oſten ungefaͤhr zwanzig Längen: 
grade auf unfeer Erdkugel einnimmt, nad Ihren einzelnen 
Theilen, die eine Menge größerer und Bleinerer Länder in 
fich begreifen, in jeder Hinficht ſehr verfchiedene Befchaf- 
fenheit haben müffe, iſt leicht zu erachten. 


A ’ 

Sm Ganzen laͤßt fich Folgendes vpn Oberguinea 
fogen. Es liegt in ber heißen Zone; es hat daher ein 
beißes, bie und da auch ungefundes Klima. Auf dieſer 
Kuͤſte weht zu beſtimmten Zeiten der Wind Harma ttan, 
deſſen nachtheilige Eiufluſſe die Reiſebeſchreiber ſchildern **), 
— Der Boden iſt längs der Kuͤſte hin meiſt eben und nie: 
drig; nur im Innern erheben ſich Bergseihen, deren 
Bweige bier in Borgebirge auslaufen. Das Erdreich iſt 
meiſt wol bewaͤſſert und groͤßtentheils fruchtbar; nur hie 
und da finden ſich ſandige oder ſumpfige Strecken, die 
minder ergiebig ſindcccc. 


„*) Wie alle Franzoſen und auch Babarthe thut. — Sie 
moͤchte doch eben wohl ſchicliher zu Ober⸗ Guinea gerech⸗ 
net werden. 


*) Beſonders Matthews, Römer und Iſert. 


„4 
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Das Land bringt, aud) bei dem fo fehr vernachläffigs 
ten Anbau, bie trefflichften Produkte aus dem Pflanzens 


. reiche hervor, und nährt zahlreiche Heerben von allen den 


zahmen und wilden Zhieren, Die in Afrika einheimijch 
find. Bon Deineralien liefert es vorzüglih Gold in 
Menge. | 


Die Einwohner find durchaus (denn die wenigen Eus/ 
ropaͤer in ben Handelölogen und Kaftellen koͤnnen nicht in 
Anfchlag gebracht werden) alle Negern, doch von vers 
fchiedenen Voͤlkerſchaften, fo wie von verjchiedener Leibes⸗ 
befchaffenheit, moralifchem Charakter, Sitten und Mei: 
nungen; im Ganzen jedoch fi) ziemlid gleich, und alle, 
bis auf einige muhamedauiſche Voͤlkerſchaften auf ber 


J Sierraleona:Küfte, dem kindiſchen Aberglauben des 
Fetiſchismus oder Fetiſchendienſtes zugethan *). 


Da dieſer Kuͤſtenſtrich vorzuͤglich den europaͤiſchen 


HGandelsleuten fo wichtige Artikel: Gold, Elfenbein und | 


[ 


Negerfklaven in ziemlicher Menge liefert, und da die Küfte 
ein flaches Ufer hat, und bei einem ruhigen Meere den 
Schiffen viele bequeme Anterpläge anbietet, fo ift es Fein 
Bunder, daß biefed Land von ben Handelsſchiffen aller 
feefahrenden Nationen in Europa fo fleißig befucht wird, 


' and daß fich mehrere berfelben zur Bequemlichkeit und 


GM. f. de Broffes, Ueber den Dienft ber getifhengöt- 
ter, und ben VI. B. meiner Gef. d. Reifen. — Altes ift 
bei dem abergläubifhen Neger Fetiſch, was feine Pfaffen 
geheiligt haben, oder wovon er glaubt, daß es übernatür- 
liche Kräfte, gleich den orientalifchen Talismans befige. .' 


, 


— 


16 Bengeaphifte Veberficht 


_ Sicherung ihres Handels fefte Niederlaffungen, nicht eis 
” genttiche Kolonien (wie am Sierraleona), in demfel⸗ 
ben angelegt haben. 

Ein Naheres ergiebt fich aus der Betrachtung der 
einzelnen Theile dieſes Kuͤſtenſtrichs, in welche er von den 
europaͤiſchen Seefahrern willkuͤrlich abgetheilt worden iſt. 


— doch dieſe Abtheilungen find jetzt in der Geographie 


N 


angenommen — und welche, wenn die Benennung von 
Ober-Guinea in der weiteften Ausdehnung angenom⸗ 
men wird; f folgende fi find: 


L. Die Sierraleone- Küſte. 


Dieſe Kuͤſte liegt zwiſchen dem Kap Vergas und 
Kap Ta grin; ſie wurde um das Jahr 1461 oder 1462 
von dem portugieſiſchen Schiffskapitaͤn P edro de Cintra 
entdeckt, der ihr Den Namen Sierra-Leona (d. h. Löwen: 


. gebirg) gab, weil er von dem Gebirge her, das in das 


Kap Tagrin (auch. Kap Ledo und Eierraleonas 
Kap genannt) ausläuft, ein Gebruͤll erfchallen hörte, 
das er fün Löwengebrüll'pielt, und diefer Name warb dann 
auch dem- großen. Fluſſe, . der fich bei diefem Gebirg ine 
Meer ergießt, und dem ganzen Kuͤſtenſtriche zu Zheil. 


Dieſe Küfte ift, im Durchfchnitte genommen, noch 
lange nicht genug befannt, ob fie gleich haufig bon euro- 
päifchen Handelsſchiffen befucht wird. 


\ 


Am bekannteiten iſt die Gegend um bie Mündung des 
Sierraleonafluffes, Die über zwei Meilen. breit ift. 
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Dieſer Fluß, der auch Tagrin oder Mitombo ge⸗ 
nannt wird, iſt groß, tief, breit und ſicher; aber von 
ſeiner Muͤndung an nur fünf Meilen aufwärts befannt, in 

welcher Entfernung er noch immer gleich groß iſt. 


} 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
An ber linken Seite ber Mündung biefes Fluſſes liegt 
die neue englifche Kolonie Freetown; weiter hinauf im 
Zluffe liegen bie Infeln Banfe oder Benfe.und Taſſo. 
Auf der erftern ift eine beveftigte brittifche Handelsloge, 
die auf ber Tegtern ihre Plantagen hat. — In der Muͤn⸗ 
dung des Buncfluffes, der fi oberhalb Freetomn 
in ben Sierraleona-Fluß ergießt, liegt Die Beine In⸗ 
fel Gambia, wo bie Franzoſen eine Nieberlaffung hatten, 
die fie aber wieder verlaffen haben *). \ 


Auf der Öfllichften der Loß = Infeln (dos Idolos; 
Gößeninfeln, von ben Negern Forotimah genannt) 
bat ein brittifches Handelshaus eine Niederlaſſung und 
daktorei **). 


| Diefe Loß- Inf ein, fieben an der Zahl, liegen in 
einer Bai, in welche der Goͤtzenfluß fällt, an ber Kuͤſte 
von Sierraleona, unter 9° 21 N. Br. 


Die Negern, welche Die Küftenländer bewohnen, 
find: Nallver, Bagoer, Bulamer, Sufier und 


| nn 
| IM. ſ. Durand’e Vojage au Sendgal, unb De la Jail⸗ 
le’8 Reife von Labarthe. 


*) Rach Matthews. 


“Babarth’es Reife. B 


Di 
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Mandingo er, wache letztere betraͤchtliche Peretug 
treiben 9” 


Im Innern iſt ber. beträchtliche Negerſtaat F ulab, 


"von Fulahern oder Zuliern **) bewohnt, deſſen 


Dauptflebt TZimbo (Teembo) iſt. Dieſes Land ward und 
er duch Watt's und Winterbottom’Bd Brite etwas 
naͤher bekannt ***). 


IL. Die Kü fie. Ouinea, im engern Verſtande, 


begreift: : 


1. Die Koͤrner-⸗oder Pfefferküfte (auch Ma⸗ 
kaghettaküſte genannt) zwiſchen dem Kap Tagrin 
(oder auch, nach Anderen, zwiſchen dem St. Annenfap)ı 
und dem Palmenkap. (4° 15 N. Br.) 


Sie hat den Namen von ben Portugiefen erhalten, 
welche die hier ehemals fo fehr geſchaͤtzten Paradieskoͤr—⸗ 
ner (Amomum Grana Paradisi L.) fanden, welche fie 
Malagueta nannten, und irrig für eine Art Pfeffer 
hielten. | 


9) Rah Matthews, (M, r meine Gefchichte ber Reifſen 
VII. B. 


Ob die, Fulahs auf der Sierraleonakuͤſte mit den Fu liern 
in Senegambien von Einem Volksſtamme ſeyen, dies iſt, 
meines Wiſſens, noch nicht unterſucht worden. 


or M. ſ. Sprengels Auswahl, VI. B. — Bon einem 
Lande Gondſchä, das, nach einigen Geographen, am 
Sierraleonafluſſe liegen ſoll, wiſſen die neueren Reiſebeſchrei⸗ 
ber ñichts. 


— 


= 
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Dieſe Küfte iſt der am wenigften pefannte Thefl von 
ganz Gui næea. 


Die aͤlteren Seefahrer und die Specialcharten nennen 
uns bier, von Weſten nach Oſten, folgende Namen von 
Fluͤſſen, Vorgebirgen, Inſeln, Laͤndern, Drtſchaften und 
Voͤlkern: 


1) Die Banane: und Sombreros ı Infeln 
an der ziemlich beträchtlichen ©t, Annenbai, J 


\ 


2) Die Inſel Scherbro ober Serbera, vor ber 
Mündung des Scherbrofluffes, mit der Meinen Nes 
gerftadt Jamaika, welche in der erften Hälfte bes voris 
gen Sahrhunderts dem Mulatten Sahariae Lummer⸗ 


bus gehoͤrte . 


3) Die Horksinſel, nahe bei voriger, wo, ſo 


wie am Fluſſe Scherbro, vormals brittiſche Niederlaß 


ſungen waren. 


1 
—R 


4) Die Negerſtadt Kancho, am Flufſe Gambras, 
deren Bewohner ziemlichen Handel treiben. 


5) Der Fluß Scherbro (auch Madre: Bomba) 
ein großer ſchiffbarer Fluß, der durch das Negerlan Bu Im 
ſtroͤmt; an bemfelben liegt bie Negerftabt B ag 0 8, wo 
die Britten ehemals eine Faktorei hatten. | 


\ \ . 
„ . “.. ar 
H ..u ” ins! « 15 


mM. . Smith’s Reife im var. B. meiner Geſchichte ber ” 
Retfen. Lan.c! 47 
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\ 5).Der Hünerflüß (Rio das Galinhas) zwiſchen 
welchem und dem .Scherbro die Küfte unbewohnt it; 
das oͤſtliche ufer iſt jedoch bewohnt. Er koͤmmt aus dem 
Lande Hondo. Die Europaͤer treiben Handlung und ho⸗ 
len vorzüglich trockne Haute und Elfenbein daſelbſt. 


7) Der Fluß Maguiba oder Nugnez, an wel⸗ 
chem das Negerborf oder Städtchen Dowa⸗Ruja liegt, 
wohin bie Engländer handeln, ‘und vorzüglid Elfenbein 
einfaufen. — Die Küfte bis zum Fluffe Maffah ift 
mit Dörfern befäet, welche zum Gebiete der Folſchaer 
gehören. 


8) Das Kap Monte, von den Negern Waſch⸗ 
Kengo genannt, bei welchem die Negerſtadt Tomwi, 
unter der Herrfchaft der Quo ſchaer. Hier wird anſehn⸗ 
licher Handel getrieben, 


9) Das, Vorgebirg und ber Fluß Mefurado (auch 
St. Paulo) indem Negerkönigteihe, das die älteren 
Seefahrer aud) mit Dem portugiefifchen Namen Mejurado 
benennen. Die Hauptfladt fol Andrea beißen. Das 
Land ift ſtark bevölkert. 


10) Der Fluß Junko, deſſen Ufer mit Pomeranzen-, 
Gitronen= und Palmbaͤumen beſetzt find, Nicht weit da⸗ 
von ift der Fluß und die Bai Tabo; in diefem Fluſſe ſoll 
- auf einer Infel Die angeblich-von den Kaufleuten aus Der 
Normandie im ı3ten oder 14ten Sahrhunderte angelegte 
Niederlaſſung Klein- -Dieppe gelegen gewefen feyn *). 


v) Dies behaupten alle franzoͤſiſche Lands und Reiſebeſchreiber. 
(M. ſ. weiter unten Labarthe.) 
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11) Der Fluß Seftro, (Rio Serto)- iſt groß und. 


ſchiffbar *); das Land umher iſt fruchtbar; nicht weit von 
der Mündung defielben liegt ein Negerborf, dem die Guis 


‚neafahrer auch den Namen & eftro geben, fo wie dem ganz 


zen Lande an biefem Zluffe, von welchem ung bie älteren. 
Seefahrer einige ausführlichere Nachrichten mittheilen **). 
— Die Küfte von dem Fluſſe Sejtro bis zum Palmen. 
kap wird auch die Pfefferfüfte im engern Berfiande 


| genannt, 


n_ 


12) Der Fluß Sanguin, an defien Mündung ein 
gleichnamiger Flecken liegt. 


13) Die Segerbörfer und Flecken: Baffa, Seters 


na oder Served, Zaffe, Bottowa, Sins, Sas 


brebu, Seſtro⸗Kru, Wappo, Druh, Niffo, 
Groß-Seſtro oder Seftro:Paris*t) am Rio dos 
Escravos (diefer Ort wird von den Holländern Ballet⸗ 
jeshoek genannt), Klein-Seftro oder Klein: Paris, 
Goyava am Rio de St. Elemente, und Garmwai, 
kiegen von Weſten nach Oſten auf dieſer Kuͤſte bis zum Pal: 
menkap bin. 


t 


*) Der Name Sextos fol dem Fluſſe und dem Sande von 
den Portugiefen bei igelegt worden feyn, weil fie hier (Para⸗ 
dies > ) Körner fanden, die fehsedig waren. 


MM. ſ. im IX. 8. meiner Geld. der Reiſen. u 


er) . Diefen Namen fol der Ort von ben alten normandifhen 


Kaufleuten, die fih,’ wie behauptet wird, bier niedergelaſ⸗ 
jen hatten, erhalten haben. (MR. f. unten Labarthe.) 
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14) Das Palmenkap (Cabo das Palmas), fo be: 
nannt, "weil es mit Palmebäumen beſetzt iſt. 


| 15) Growa, ein Zlecen am Palmenlap hier en⸗ 
digt ſich die Pfefferkuͤſte. 


Diieſe Kuͤſte iſt überhaupt zu ſtark bewäflert und zu 
fumpfig, um gefund feyn zu koͤnnen; doch ift der Boden 
fehr fruchtbar an allerlei nußbaren und koͤſtlichen Gewäch- 
fen; der fogenannte guineifche Pfeffer wächft hier in Ueber: 
fluß ). Auch iſt das Land reich an Rindvieh, Siegen, 
Schweinen, Hünsen und anderm Geflügel. — | 


Die inneren Länder dieſes Kuͤſtenſtrichs find und noch 


fehr wenig befannt. Die Quoſchaer und Folſchaer 

find bier Die herrſchenden Nationen *). Die älteren Land⸗ 

and Reifebefchreiber führen hier folgende Pändernamen an: 

Bulm, Silk, Quiliga, Auofha, Hondo, Ga⸗ 

la, Karadabo, Galiway, Folſchia, Guabo u. 
f. w. Neuere Nachrichten fehlen. 


2. Die Zahn⸗ oder Blfenbeintäße, welche 


.ıl 2: 


*, Die älteren Reiſebeſchreiber verſichern, man finde hier, aufe 
fee dem fogenannten guineiſchen Pfeffer‘ öber den Parabies- 
Körnern, aud eine Art Karbamomen und aͤchten inbifchen 
Pfeffer. nr 

| “) So ſcheint ed, man fehe die Berichte ber älteren Guinea⸗ 
fahrer hierüber nah. Diefe nennen jedoch and) andere herv⸗ 
ſchende Voͤlkerſchaften. J 

“+, M. ſ. die aͤlteren Charten. 


u} 
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der Kühe von Guinea. » 
zwiſchen dem Palmenkap und dem Dreifpisentay 


_ (Cabo de tres puntas) liegt, iſt uns nicht viel näher bes 


tannt, als die Pfefferfüfle Sie hat ihren Namen von 
bem Hauptartikel, ben fie den Handelsſchiffen, bie fie bes 
fuchen, liefert, nämlich von dem Elfenbein. 


Die ganze Küfte iſt ein niebriges, wolbewäfl erted und 
ſehr fruchtbares Land; da8 aller Arten Lebensmi ttel m tie: 
berfluß hervorbringt. Hier wird auch Zuckerrohr Im’ In⸗ 
digo gepflanzt; aber die Negern vernachlaͤſſigen allen An: 
bau gar fehr. — Rindvieh, Ziegen, Schweine, &efttl 
gel hat das Land in menge, und das Meer. " reich an 
Fiſchen. nn f® 


Die älteren Suineafahrer theilten diefe Küfte (vom Be 
fien nach Oſten) auf folgende Art ein: 


I) Die Elfenbeinlüfte im engerw Verftans 
be, vom Palmenkap bi! zum Anbreasflafie; wo - 


folgende ‚Namen von Negerbörferm - ‚ ober Sieden vor⸗ 
kommen: 


Tabo- Dune, Zabo, Petri oder petroeto 


— 


Taho, Berwi, und Druin oder Druins ge⸗ 


tri, auch Stoß: -Druin genannt, an. einem Arme 

bes Andreasfluſſes. u 

„Die Küfte ifl wolbevoͤlkert, aber die Einwohner {ind 

ats fhlechte Beute verſchrieen; daher. werben fie yon ben Sees 

‚fahrern ‚zu ‚den böfen Leuten. (von. weiden bien) 
gerechnet. 
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| 2) Die Küfte der boͤſen Leute (Costa de ma- 


las gentes) vom: Andreasfluſſe bis zum Kap Laho, 


bat dieſen Namen erhalten, weil die Bewohnerderſelben 
fich fehr fchlecht gegen die älteren: Guineafahrer betragen ha⸗ 
ben ſollen; ja ein Theil derſelben wird von dieſen ſogar der 
Menſchenfreſſerei beſchuldigt *). 


Der Andreasfluß iſt ſehr betraͤchtlich, und: dag 
Land au demfelben aͤußerſt fruchtbar. Es liefert außeror⸗ 
dentlich große Siefantenjäpne, Gold und Regerfllaven in 
den Handel, 


"Die Seefahrer nennen bier nur folgende Drifihaften: 


Drommwa-Petri, ungefähr 6 Meilen ofhwärts vom A ns 
Dreasfluffe — und Kutteru (Koetroe) am Fluſſe 
Lagos; bie Einwohner liefern den Handelsſchiffen ſehr 
große und ſchoͤne Elefantenzaͤhne. 


3) Die Küfte bien guten Leute oder Qua— 


quakuͤſte/ zwiſchen dem Kap Laho und’ dem Rio 


Sueiro da Coſta oder Iſſinifluſſe, hat den erſtern 


Namen bloß daher erhalten, weil ihre Einwohner umgaͤng⸗ 


licher und. leutfeliger fi find, als ihre weftlichen Nachbarn, 
\ und den legtern gaben ihr bie Europäer, weil die Einwoh⸗ 


wer das Wort Quagua, das eine Begrüßung ausdrückt, 


ſehr oft wiederholen daher ſi e dielelben auch Q uaquaer 
nennen. 


N Die Sllabenhaͤndler halten alte Regern, bie ihre Zähne ſpi⸗ 
gig gefeilt haben, wie dies bei mehreren ſchwarzen Vorker⸗ 
ſchaften Sitte iſt, fuͤr Menſchenfteſſer. Dieſe Lauft man 

daber nicht gern. re 
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Bas KapLaho (53° 10 R. Br.) ift bloß eine niedrige 
Erdzunge; an demſelben liegt die Negerſtadt Laho, wo 
der ſtaͤrkſte Elfenbeinhandel auf dieſer Kuͤſte getrieben 
wird. 


Weiterhin liegen die Negerdörfer ober Flecen: Dal 
lok oder Motu, Schal: Schat oder Sqchakinſchak 
und Korbi— »tabo. 


Das Negerborf Sammo, im Lande Adow, hat eine 


gute Rheede und treibt beträchtlichen Handel. 


Das Fleine und unbefannte Negerkönigreih Abaffan 
liegt an dem weſtlichen Ufer des Iſſinifluſſes. — Wei— 
ter nordwaͤrts wohnen die Effieps. _ 


4) Die Küfte von Iſſini, zwifchen bett Rio 
Sueiro da Coſta oder Sffinifluffe und dem Kap 


Apollonia. (4° 50’ N. Br.) | u 


Hier liegende folgende feine Megerftaaten: 


(1) Das Königreich Iffini, am genannten Fluſſe 
und am Meere, wo: 


Aſſoko, Hauptſtadt, und die Ortſchaften: Boku oder 
Abaku, Klein: Iffini, Groß⸗Iſſini, Abbioni oder 
Affene, Tebbo, Akaniminb, Tekuch we, Mit-einem 
koͤnigl. Luſthauſe, und Bangajo. 

Dies Laͤndchen ift ſehr ſchoͤn und fruchtbar. Die Franzoſen 
hatten hierormals eine beveftigte Nieberlaffung*). m 


2) Woruber in. &oyer’s angeführter Reifebefhreibung ausführ: 
lihe Nachricht ertherlt wir. . 


— 
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(0) Das Land ber Veteres⸗Negern und 


(5) das Sand ber Kompas-Negern liegen weiter 
nördlich-im Innern des Landes, 


(4) Das kleine Koonigreic Ghiomere (Shiomeri) 


awiſchen Sim und dem Kap Apollonia. 


‚3. Die Goldkuͤſte, zwiſchen dem Dreifpigentay 
(oder beſſer: zwifchen dem Kap Apollonia) und dem 
Fluſſe Rio da Volta (50 45 N. Br.) iſt zuverläffig der 
merfwürdigfte Theil bes ganzen Küftenftrich& von Guinea, 
‚in deffen Mitte fie liegt. Hier finden wir auch die europaͤi⸗ 
ſchen Niederlaſſungen am m zahlreichſten. 


Dieſe Küfte ift ein beinahe ganz ebenes Land; nur in 
ben Innern zieht-fih eine hohe Bergkette hinz auch iſt 
ber Boden fehr fruchtbar. Das Gebirg im Innern befteht 
aus drei Reihen von Bergen; deren immer eine fi über 
die andre erhebt. Man findet hier alle in Afrika einheimi- 
fche Produkte aus dem Pflanzen» und Thierveiche meift im 
Ueberfluffe, und von Mineralien ‚hat es beſonders einen 
großen Reichthum an Gold, welchem die Küfte auch ihren 
Namen zu danken hat *). 


Die Negerlander, are 2 obiger Befimming auf 

9 Vollſtaͤndigete Nachtichten liefert der X. B. meiner Geſch. 

d. Reifen. Wegen des Goldreihthume‘ dieſer Laͤnder iſt Rö- 

mer, S. 151 ſeines groͤßern Werks nachzuleſen. Es fehlt 

"nur an Bergmertöuerftändigen, um- bier große hie zu 
entdeden. 


\ 





| 
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der Goldkunſte liegen, werden am fuglichſten auf folgende 
Art abgetheilt *): 


A. Weſtlicher Theil der Goldküſte, oder 
Halbinfel des Dreifpigenfap& 


a. Küftenländer: (von Weſten nach Often). 


I) Das Land Arim oder Atfchim, zwifchen dem. 
Fluſſe An kobar und dem Berge Manfro, wo:- . 


(1) Arim obere Achombene, die Hauptfladt. 

(2) Pokeſo, großer Flecken. 

(3) St. Anton und (4) Beiebrihsburg, hollaͤndiſche 
Kaſtelle. 


\ 


2) Das Königreih Anta oder Hante, wo: 


(1) Akoba, (2) Akron, (3) Infiama, Regerdoͤrfer. 
(4) DiEscove, brittifches Kaftell. 
(5) Kroma und (6) Dorothea, hollaͤndiſche Kaftelle. 
- (9) Buteri, (8) Poyera und (9) Dandos, Negerdoͤrfer. 

(10) Toko rari, Regerſtadt. 

⸗ (11) Sakunda, Flecken mit einem brittiſchen Kaſtelle. 
(12) Orange, hollaͤndiſches Kaſtell bei vorigem. 
(13) Anta, und (14) Boari, Flecken. - 
(15) Sama oder Shama, Negerftadt. 
(16) St. Sebaſtian, hollaͤndiſches Kaſtell. 


— — — — — — — — — — — — 


3) Jabba oder Schabbah, unbedeutendes Laͤnd⸗ 
hen, wo Akrobi ber ‚Hauptort. 


2) Diefe Eintheilung, die ih für paffend. halten zu durfen 
glaube, habe id zuerſt im X. 8. meiner Geſch. d. Reifen 
| angenommen. 
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4) Das Koͤnigreich Kommen do oder Kommani, 
wo: | 
(1) Quaffo oder Groß: Kommendo, Hauptſtadt. 
(2) Ekkitekki oder Klein-Kommendo, mit dem britti⸗ 
fhen Kaftele Kommendo. 
(3) Vrede abu rg, bollänbifches Faß, 


b. Innere. Länder. 
Wir fennen folgende Namen: - 


Alwina — Egwira — Groß-Inkaſſan — 
Abokrau — Dinkira — Waſcha oder Warſcha — 
Inkaſſin— Iggina — Tabu — Adom — Mompa 
oder Maumpa. 

B. Mittlerer Theil der Goldkuͤſte zwiſchen 
den Küftenflüßchen Berya und Rio Grande. 


a. Küftenländer: | a, 


1) Das Königreid Fetu, wo: 


(1) Fetu, Hauptftabt. b 

(2) EI Mina, bei ben Negern Oddena , freie Stadt, 
wobey das hollaͤndiſche Kaſtell St. Georg bel Mina. 

(3) ugwa, Negerſtadt. a 

(4) Konrabsburg, hollaͤndiſches Kaſtell. 

6) Kap Ko rſe, brittiſches Kaſtell, nebſt dem Philipps: 

thurm. x 

(6) Fort⸗ Royal oder Anna, auf dem Berge Dänen: 
fein, brittiſches Kaſtell. 


2) Das Königreich Sabu, wo: 
(1) Sabu, Hauptortz @ Son, großes Regerbor, 


— 
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6) Kdniginn⸗ Annas ⸗GSpitze, geringes brittifches 
Kaftell. 


(4) Raffau, wichtiges hHolländifhes Fort. \ 


3) Die Republik Fantin, wo: 


(1) Anikan, Regerborf, mit einer brittiſchen und einer 
portugieſiſchen Faktorei. 
(2) Annamabo, Regerſtadt, bei einem 1 gleihnamigen brittis 
fhen Bort. 
(3) Aga, Negerdorf mit einer brittifhen Faktorei. 
(4) Amalon, NRegerborf mit einer franzofifcher Faktorei. 
(5) Klein-Kormantin, Negerborf, bei welchem das hol: 
ländifche Kaftel Amfterdam. 
. (6) Groß » Kormantin, (7) Amerfa, (8) Aqua, 
(9) Laguio, Negerbörfer. | 
‚ (20) Zantumquerri, Kleines brittifches Kaſtell. 
(1) Montfort, Negerdorf mit einer brittifhen Faktorei. 


4) Das Königreih Akron oder Klein-Akron 
(das im Innern liegende Groß:Afron iſt eine Republif) 
wo: | — 

(1) Apam, Negerſlecken, und 
(2) Leydſaamheyde, kleines hollaͤndiſches Kaſtell. 

5) Das Koͤnigreich Agonna oder Augwina (von 

Kantin abhängig) wo: | 
(1) Winniba, Regerflecken mit einem brittiſchen Sale 
gleiches Namens. 


(2) Barbu, Hauptſtadt des Landes, mit einem Serrifen 
Kaftelle. 


NM. ſ. was Labarthe hierüber fast. . et 


‘ 


t 
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b. Innere Länder: 

Kabesterra — Abrambo — Juffer — 
Wanki — Bono — Affiante, ein mächtiger Neger: 
flaat *%) — Akannez oder Klein: Alanni — Daho 
— Atti — Aka — Sanguai — Akim ober Groß: 
Atanni — Alam — Quahu — Tafu. 


C. Deſtlicher Theil der Goldkuͤſte bis zum 
Fluſſe Volta — Er begreift folgende 


a. Küftenländer: | 
1. Die Republik A fra, unter affiantifcher Hoheit **), 
wo: | 


(I) Groß-Akra, Hauptſtadt. 

(2) Soko, Regerdorf, das ſtarken Handel treibt. 

(3) Fort James, brittiſches Kaſtell. 

(4) Crevecdur-⸗ hollaͤndiſches Kaſtell. 

(5) Ehriftiansburg (50 44’ R. Br.) daniſches Safet, 
mit dem Wachtthurme Prüfftein. 


2. Das Heine Königreich Labobde, wo: 
Labodde, Hauptort, mit einer daͤniſchen Faktorei. | 
3. Ringo oder Adampi (au) Lampi), das aus 
mehreren Pleinen Republifen beſteht, wo folgende Ort⸗ 


ſchaften: | 
41) Schinka oder Teſſi ng, Regerdorf, das vandel treibt. 


"m. ſ. Römer’s und Iſert's Regriqhten. 
”) Rach Iſert. 
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(2) Lemma, Negerborf mit einem oeriaffenen bedndifchen 
. Bert, 
(3) Ponni, Regerborf mit einem hollaͤndiſchen Kaſtelle unb 
einer daͤniſchen Faktorei. . 
(4) &roß= und (5) Klein-Prampram, wo eine beſe tiee. 
brittiſche Faktorei. 
(6) Ningo, Negerflecken, der Handel treibt. 
(7) Friedensburg, daͤniſches Kaſtell. 
| (8) Königflein, daͤniſches Kaftel am Woltafluffe, 
| (In dem Beltafluffe liegt die Infel Ada). 


b. Innere Länder. . 


| ) Aboni, kleines Gebiet mit gleichnamiger Haupt⸗ 
ſtadt. 

| 9) Kamana oder Kamanadı, 3) Abura. 

4) Aquapim, von Affiante abhängig. 

5) Aquambo, beträchtliche Land, auch von 
Affiante abhängig. 

| 6) Bunu, 7) Equea, 8) Latabi, 9) Afaradi, 
. 10) Inſoko, 11) Quaku, ı2) Krobbo, kleine Re⸗ 
| publik. 

| 13) Ladingfur, wird. nur von älteren Reifebefchreis 
| ‚ bern genannt, 


4. Die Sklavenkuͤſte, zwiſchen dem Volta⸗ 
fluſſe oder dem St. Paulskap und dem Fluſſe 
Benin ober ber rothen Spiße, bat ihren Namen, 
weil hier befonders ein ftarfer Sklavenhandel getrieben 
wird; auch iſt fie uns befunnter, ald andre Theile ber 
guineifchen Küften, da fie häufig von aurepaiſden € Sex 
fabrern beſucht wird. 


— — — — — — — — — —— 
J 


3, — Gographiſche Ueberfict | 
Dieſer Küftenfiric) iſt ſumpfiger und niedriger, als Die 
Goldkuͤſte und daher minder gefund; das Land iſt jedoch 
ſehr fruchtbar; von Gofdgruben weiß man bier aber nichts, 

‚Im Uebrigen kommt ihre Naturbefchaffenheit meift mit ber 
-der Goldkuͤſte überein. 


Man fondert dieſe fügtich in folgende Haupttheile ab: 


-A.:- Der weſtliche Theil, ober die Sklaven: 
kuͤſte der uͤlteren Seefahrer, im engern Verſtande, auf 
der Öftfeite des Noltafluffes. 


A) Küftenländer: 


1) Das Land der Aunaer, an der Mündung des 
ſchoͤnen Voltaflufles, wo die Ortſchaften: 


» (I) Aunah, anſehnliche Negerfiadt. 
(2) Wai oder Awai und (3) Tebee, Negerdoͤrfer. 
Die Negereien: Agraffi, Malfi, Meffi, Toͤfferi und 
Batu, in und am Boltaftuffe, ſtehen unter daniſchem 
Schutze ). 


m 


2). Das Land Guitta oder Königreich” Koto (der 
älteren Seefahrer) kleines Kändchen, wo: 
Guitta, Hauptort mit dem daͤniſchen Kaſtelle prinzen— 


. fein. 
Die Negerbörfer: Klein z, Groß: und Reue Xjuse, und 


Pottebra, deren Bewohner Bundsgenoffen der 9 opoer 


find, fcheinen unabhängig zu feyn. 


J Das band yore, gemalt eine Vwoimʒ von 


i N 


90 ziert. of nn 


I 


— — — — ı—00 


— — — —** — ——— 
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Ardra, jetzt theils von Krepeern, theils von Akraern 
dewohnt, wird abgetheilt, in: 


(a) Klein-Popo oder das eigentlige Dopo, 
ein geringes Königreich, wo die Negerfleden: 

(1) Popo oder KleinsPopo, großer Ort. 

(2) Gregi unb (3) Aftapı. 


(b) Groß-Popo, eigentlich Afta, Feines ir 
reich, wo: | 


Afla, von ben Gutopäern StoßPop o genannt, Hauptort, 
B) Innere gänder: , 

1) Dad Land Krepe ober ber Krepeer, ein 
volfreicheö und in verfchiebene von einander unabhängige 


\ Gebiete zertheilted Rand. 


2) Das Land der Mahier ober Maheier, wa; 
Boagry Hauptſtadt. J 


B. Der mittlere Theil der Stiaventlfte 
begreift die Länder die jest alle zu dem mächtigen Staate 
von Dahome gehören, namlich; 

u A) Küftenländer: 

: 1) Das ehemald unabhängige Känigreih ‚Fidah 
(Widah oder Schudah), bad vormals in 26- Meine 
Landſchaften abgetheilt war, jetzt eine Provinz von Dahome. 
Hier ſ nd folgende Ortſchaften au bemerfen: 


gabarthers Reife. . C 


— 
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WIE abi, zerſtoͤrte Hauptſtadt wo ehemals holkaͤndiſche, 
brittiſche, franzoͤſiſche und portugieſiſche Faktoreien waren. 
(2) Greghe (Glegoi, Gregoi oder Greiui) groſſer 
Negerflecken, bei welchem ein franzoͤſiſches de de Judas), 
ein brittifhes ( Williams - Fort) und ein” portugiefi iſches 
Kaſtell. 


2) Das ehemalige maͤchtige Koͤnigreich Ardrah, jetzt 
eine Dahomeiſche Provinz, beftand aus folgenden Land⸗ 
ſchaften: 

(a) Ardrah an ſich, wo die Ortſchaften: 

(6(1) Ardrah, Groß-Ardrah oder Affen, vormalige 
Hauptſtadt. 


() Aſchira, (3) Afowä, (4) Schajo, (5) Ba ober 
Wibah. 


(b) Die Landſchaft Tori, wo der Hauptort: Tori. 


(c) Die Landſchaft Wimmi, wo der Hauptort 
Wimmi, am Lagos. / 
(d) Die Landſchaft Offra, oder Klein-Ardrah, 
wo: 
(1) Offra oder Klein-Ardrah, Hauptort. 
(2) Wakka, Negerflecken an einem Kanale. 
(3) Portonovo ober La Praya, am Meere, wo bie 
Franzoſen im Jahr 1787 bie Erlaubniß erhielten, ein: Ka⸗ 
flel zu erbauen *). 
(e) Die Landfchaft Schakin, (Saquin) we: 
(1) Schakin, zerftörter Hauptort, 


Y Nach Gueslin’s Bericht im Zten Bändchen meiner Biblior 
thek der Länder: und Voͤlkerkunde. E. 


— 





—— — — — — — — — — — — me nn ern ” 
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(2) Appa, Appi ober Epte, Handelsplag am Biere, 

{f) Die Landfchaft Badagri, wo: 

Badagri, Hauptort, Danbelsplag und Gechafen. 


B) Innere Länder. 
I) Die dahomeiſche Landſchaft Fuin. 


2) Das eigentliche Koͤnigreich Dahome an ſich, wo: 


(1) Abomeh, bie große Haupt» und KReſidenzſtadt. 

(2) 3affa und (3) Bogado, Zleden. 

(4) Daui, Dorf, mit dem Königl. Landhaus Dampogeh.“ 

(5) Ralmina, große Stadt, mit dem beträchtlichen Königl, 
Pallaſte Simhoni. 


(6) Agrimi, (7) Appoi, (8) Waidau, Staͤdtchen. 


(9) Haui, geringer Ort mit einem Königl. Haufe. 4 


3) Die Landſchaft Paui iſt ganz unbekannt. 


A 


) 


— öü— — 
⁊ 


nm, Der ganze Staat des Negerbefpoten von Dabome um 
faßt einen Flächenraum von ungefähr 4000 Q. M., ber 
ſehr bevölkert ift *). - 


a) 


‘ 


C. Der dftlihe Theik der Sklavenkuͤſte bis 


‚zum Rio Formofo hin, ift noch fehr wenig bekannt. 
Wir wiſſen kaum die Namen folgender Laͤnder: 


a) Küftenländer: 


1) Das. Königreih Ulfumi, von den Portugieſen 


Lagos genannt, ehemals von Ardrah abhaͤngig. 


— 


Ein Weiteres hierüber folgt unten bei Labarthe und in 


Anmerkungen zu demfelben. . 
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2) Das Königreich Schabu, weiter landeinwaͤrts. 


2) Das Königreich Udébo, deſſen Namen wir bloß 
auf älterer Charten finden. 
Diefe Länder follen jegt dem Könige von Benin zinnsbar ſeyn. 


b) Innere Länder: 


1) Das Land der Ajoer, einer fehr mächtigen Na⸗ 
zion, Die fhon oft den Dahomeern furditbar ward. 


2) Das Land der Tappaer (Zuffover) don wei 
chem uns nur der Name bekannt ift. 


"II. Die Küfte Benin und Biafara ober Ofts 
Guinea, ift der Küftenftrih vom Rio Formoſo bis 
zum Kay Lobo Gonfalve, ein noch fehr wenig bekann⸗ 
tes Land, von welchem auch einzelne Theile gar nicht von 
enropaiſchen Schiffern beſucht werden. 


Dieſer Küuͤſtenſtrich begreift: { 
A, Küftenländer:' 
- 3. Die Küfle Benin, wo: 


| / 

1) Dad Königreih Benin, am Fluſſe Benin oder 
_Rio Sormofo, ein fruchtbares, wolbevölfertes Land 
und mächtiger Negerftaat. u 


Bon DOrtfchaften find hier zu bemerken: 

(1) Benin ober Oedo, bie Haupts und Reſidenzſtadt am 
Fluſſe Benin. “ 

(2) Gato ober Koaton, Hanbelöplag an einem Neben⸗ 
Rufe, | 


⸗ 
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der Rüfte von Guinea, 


(3) Agunna, Negerborf. 

(4) Arabo oder Arbomn, Handeleplat. 

(5) Bodedo, (6) Regio, (7) Kifhftabt, (8) New 
ftabt, (O Eobu, 

(10) Salzſtadt, Negerbörfer an ber Mändung bes Benin 

fluffes und auf Inſeln deſſelben. 

(11) Meiborg, Handelöplog und vormatige belländifche 

Faktorei *). 


2) Das Königreich Amwerri oder Warih {Owhcre, 


, Oveiro) am Rio dos Forkados, iſt dem Könige von 


Benin zinnsbar, und noch ſehr wenig bekannt. ‚7. 


Anzumerkende Drtfchaften: 


(I) Awerri, Haupsftabt am Forkabos. 

(2) Poloma, Bifherdorf an ber Münhung bes Yluffes. 

#3) Borodo, Inſel an ber Mündung des Rio Kormofo, 
wo bie letzte franzoͤſiſche Niederlaſſung war. 


2. Die Kuͤſte Kalabar, vom Kap Formoſo bis 
zum Fluſſe Alt⸗Kalabar, ein wenig bekanntes und we⸗ 
nig beſuchteß Land. Die aͤlteren Seefahrer nennen fol: 
gende Dröfchaften auf‘ Diefer in berſchiedene Laͤnder zer⸗ 


theilten Kuͤſte: 


6) .Fot o (yon den Bollͤndern Weindorf genannt) Flecken 
x, bei der Muͤndung des Fluſſes Reu⸗-Kalabar ober Rio 
Real, Ä \ 0 
(2) Neu: Kalabar, Regerftadt auf einer Inſel dicht am 
veften Lande, 


- n 


— 


) Der letzte Faktor dieſer Handelsloge brandmarkte ſich durch 


eine Schandthat. (M. ſ. meine Geld, d. Reifen, XII. B. 
©. 78 f.) 


| 
ao _ Geographiſche Weberficht c. ' 
nea*)'anfehließen, dieſelben befkätigen und ergänzen, und 
viel Intereſſantes über dieſe Gegenden enthalten; eben fo 
wenig wird derfelbe verfennen, daß hier. noch gar zu Vie⸗ 
les für die Länder und Völkerkunde zu leiften übrig bleibt, 
da wir bis jest faum den Rand dieſes merkwuͤrdigen und 
großen Kuͤſtenſtrichs und von demſelben nur einige — in 
Betracht des Ganzen, ‚wenige — Punkte etwas naͤher 
kennen. 


Noch hat Fein KReifender, der ale Erdforſcher mit der 
beifallswuͤrdigen Abſicht ausgieng, durch Erforſchung die⸗ 
ſer Gegenden, beſonders der inneren Laͤnder, die Erd⸗ 
und Menſchenkunde zu bereichern, dieſe in ſo mancher 
Ruͤckſicht merkwuͤrdigen Laͤnder bereiſet. Alle Berichte, 
die wir von denſelben haben, ruͤhren von Seefahrern, 
Sklavenpaͤndlorn oder Beamten in den verſchiedenen euro⸗ 
paiſchen Niederlaſſungen her, welchen oft das noͤthige Ta⸗ 
lent, oft der gute Wille fehlte, richtige Beiträge zu lie: 
fern. ‚Smar macht Sfert hier eine ehrenvolle Ausnah- 
me; ; aber fein. Wirkungskreis war gar zu ſehr be⸗ 
ſchraͤnkt ! 


Moͤchte es bech bald irgend einer Wiſſenſchaft lieben⸗ 
ben Regierung gefallen, auch dieſen Theil von Afrika 
durch ſachtundige Di Männer äber erforſchen zu laſſen! 


+) Diefe findet man im VII, vom, IX, X, xı unb- ‚XIEten | 
Bande meiner Gerichte ber Reifen %. ſyſtematiſch zuſammen⸗ 
„, „gereißet,. | ©. 
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Mit vergleichenden und erläuternden Anmerkungen. 





Einleitung. 


u 9.1 

| Der Friebe wird auch den Handel nach Guinea nen be⸗ 

leben. Durch den Vertrag von Amiens find den Frans 

| zöfen ihre Niederlaſſungen auf den Küften von Afrika wieder: 

| gegeben, und durch dad Gefeh vom 30, Floreal X (20. 

| Mai 1802), iſt die Sklaverei in den franzöfiichen Kolonien 

und der Rogerhanbel wieder eingeführt werben *). Died 

x . . , . . 

| ) Als kutz wor dem legten Kriege bie Abſchaffung bes die 
WMenſchheit sentehrenden Negerhandels im brittiſchen Parla- 


| Rente zur Spyrache kam, da freute ſich jeder Menſchenfreund; 
bie vom Mypreiheiteraumel berauſchten Franzofen wollten im An⸗ 
92. fange der Rebokution das ſchoͤne Projekt realiſtren, und ftuͤrz⸗ 

th uworſichtig auf das andere Exttem Hin, ohne zu ahnen, 
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hat auf den franzoͤſtſehen Handel nach der Weſtkuͤſte von 
Afrika beſonders großen Einfluß, da hier der Haupt⸗ 
Sklavenmarkt iſt, und Negerſklaven den wichtigſten Arti⸗ 
kel der Ausfuhrwaaren von Guinea ausmachen. 


Die franzoͤſiſchen Handelsſchiffe werden nun dieſe 
Kuͤſte wieder in großer Zahl beſuchen *), "um ben fo lange 
unterbrochenen Sklavenhandel wieder anzufangen. 


Darum ift e8 auch nöthig, den frangöfifen Seefah⸗ 
rern und Handelsleuten Nachrichten über dieſe wiedereroͤff⸗ 
neten Länder mitzutheilen, ihnen das Refultat ber Beobach⸗ 
tungen und Bemerkungen früherer Guineafahrer vorzus 
- legen; fie von der Art und Weile des Guineahanbels 
und von den dazu nöthigen Vorfichtömaaßregeln zu unter: 
. richten. Died war ein Hauptzwed b Des Verfaſſers dieſer 
Schilderung *. 


daß es einen Mittelweg gebe. Durch zehnjaͤhrige Erfahrusg 
klug gemacht, kommen ſie auf den alten Punkt zuruͤck, und 
‘ führen ſelbſt dieſen ſchaͤndlichen Handel vouſtaͤndig und ohne 
zweckmaͤßige Modification wieder eins denn die e volut ſi ee 

. über die gefunde Philoſophie. 


*) Vorausgeſetzt, daß bas abermalige Bonnerwetter, das fi 
am politifchen Horizonte aufgezogen bat, nicht wieber aus⸗ 
bricht. 


BR @r:ift auch, fo wie jest vielleicht der größte Theil ber fran⸗ 
zöfifhen Schriftfteller, ein. Vertheidiger des Negerhandels. 
So berühren ſich die Ertremel:— Labart 
ſchreidt aber nicht bloß für Seefahrer und. Handelöleute, fön« 
dern auch für Geographie: Liebhaber. Kür dieſe Legtere haupt⸗ 
hlaͤchlich ift gegenwärtige Meberjegung pinnmäßig bearbeitet. 
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Deswegen ſchickt er derſelben auch einige allgemeine 
Bemerkungen fiber die Kahrt nach Guinea voraus. 


Ein Sdif, dad zum Handel auf der afrikaniſchen 


> Küfte beftimmt ift, muß lüftig und reinlich ſeyn; alles 


Ungeziefer muß von bemfelben verbannt ſeyn. Es muß 
mit Waffer überflüffig.und auch mit Eleinen; leicht zu bes 
wegenden Zönnchen verfehen feyn, um überall ohne Mühe 
Waſſer einnehmen zu koͤnnen; denn nirgends koͤmmt ed fo 
viel auf guten Waffervorrath an, als in Afrika. ine Fil- 
trirmaſchine möchte Daher folchen Schiffen fehr zu empfeh⸗ 
len feyn. Eben fo noͤthig iſt ein Ventilator und ein an⸗ 
ſehnlicher Vorrath von Eſſig, um damit zu befprigen. _ 


Sehr wichtig ift auch der Punkt, daß nur gefunde 
Leute an Bord genommen werben, und daB man fie zur 
pünktlichfien Reinlichkeit anhält; auch müff en fie mit Kleiz 
dungsſtucken, und. befonderd mit Waͤſche, wpbl verfchen 
feyn, um oft. wechfeln zu koͤnnen. Taͤglich muß das Schiff 
ausgekehrt, geſcheuert und ausgeraͤuchert werden. Alle 
acht Zage. muß Seewaſſer in den unterſten Schiffsraum ge: 
goffen und wieber auögepumpt werden. Wenn man fi ich 
in ber Regenzeit an diefer Küfle aufhält, fo muß man bie 
Matrofen dazu. anhalten, daß fie allemal nad) den Regen: 
Ihanern Die. Kleider wechſeln; aber die naſſen Kleider Die 
fen nicht, unter das Verdeck. gehracht werden, ehe ſie ge⸗ 
trocknet find. Auch muͤſſ en ſich die Matroſen oͤfters den 
Mund mit Eſſig ausſpuͤlen ; uͤberhaupt muß man ſich mit 
Verwahrungsmitteln gegen: den Scharbock, beſonders mit 
Sauerampfer, Sauerkraut u. dgl. verſehen; ſo auch mit 
Zucer, um Punſch machen zu können. - - --: 


N 


“ . Labarthe's Nachrichten 

: „&suptfächlid aber if darauf zu ſehen, daß man bie 
Reife in der guten, und nicht in ber fhlimmen Jahrszeit 
mache. Nach bem Senegal muß man baher im. Oktober 
abſegeln und nur bis zu Ende Aprils daſelbſt bleiben; weil 
um diefe Zeit Der Winter oder die Regenzeit auf diefer Küfte 
anfängt, welche in Windftößen und Regenfchauern mit 
Donner begleitet vorubergeht; die Binde find dann auch 
fehr veränderli), laufen um die ganze Windrofe und er> 
zeugen nicht ſelten heftige Wirbelwinde. — 


In der Gegend vom Palmenkap bauert die Re⸗ 


genzeit vom Anfange des Mai's bis zu Ende des Julius. 


Die nach der Gotbküfte beftimmten Schiffe bürfen alfo nicht 
bor Anfang des Julius auslaufen. | 


} f * 


So wie man an der guft⸗ weiter fortruͤckt, faut das 
Ende der Regenzeit ſpaͤter. Auf der Golbküfte endet fie. 
mit dem Julius, auf der Sklavenkuͤſte mit dem Auguft, in 
Benin mit dem September. Um diefe Zeit fängt fie auf den 
Linien = Infeln erft an, und hört im November auf. Waͤh⸗ 
rend diefer Negenzeit ſtuͤrmt es und. regnet es beinahe un? 
aufhoͤrlich; ein Negenfchauer folgt auf den andern. Man 
iſt allgemein ber Meinung, die Winbftöße kaͤmen von dem 
Laͤnde her; aber Kapt. Bonnaventure behauptet, das 
Gegentheil beobachtet zu haben; er verfichert, daß fie, wäh: 
rend feier Küftenfahrt, immer vom offnen Meere herka⸗ 
men; zuweilen aus Suͤdoſten, fo daß fie gegen‘ die Küfle 
binftürmten. Diefe Bemerkung verdient bie Aufniertſam⸗ 
| keit der Naturforſcher. 


Senannier Sclihelavitun „een Reiki bei Dem 


\ 
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gegenwärtigen Werke fiber Guinea zum Grunde liegt, 


war Major zu Rodefort,-bei der gten Evolutiond : EB 


fadre, als er im November 1787 den Befehl erhielt, daß 
Kommando ber Fregatte Flora, von 26 Achtpfünbnern 
zu übernehmen, und mit berfelben eine Fahrt nach den 
guineiſchen Kuͤſten zu machen. Die Orbre zur Abfahrt und 
feine Inftructionen kamen am gten April 1788 an. Die 
Königl. Goelette, die Bafe,. unter.bem Kommando des 
Unterfchiffslieutenants Martin, follte ihn, unter feinem 


‚ Oberbefehl, begleiten. Seinen Inftructionen zu Zolge 


folte er fich gerade nad Goree, und von dba nad dem 
biffagotifchen Archipel wenden, um die Infel Kiönagar*) 
näher zu erforfchen, die man als einen fehr ſchicklichen Platz 
zu einer großen Handels-Niederlaſſung angegeben hatte. 
Denn follte er die Goͤtzen-In ſeln und den Bierras 
leonafluß befuchen. — Er follte weiter im Andreas: 
fluffe und am Kap Laho ankern. ... Zu Amaku 
follte er den Zuftand unterfuchen, in welchem fi die dor: 
tige franzöfifche Handelöloge befaͤnde. — Won da follte 
die Fregatte nad) Fidah (Juda) ſegeln, um bafelbft von 
der dortigen franzöfifchen Handelsloge und der Nüuͤtzlichkeit 
einer Rieberlaffung zu Port ono vo Nachricht einyuziehen. 


— Der Endpunkt biefer Klıftenfabrt follte Benin feyn. 


‘Der Kapitän Bonnaventure war fehr unzufrieden 
damit, daB er nur fehr unvollftändige Charten und wenig 


bedeutende Nachrichten au dem Archive des Seeminiftes 


Gigentlich KRasnabat, eine ziemlich große, unbewohnte In⸗ 
Ja, weſtwaͤrts von der Inſel Bulam. 
Er 
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riums erhalten konnte *), und noch mehr, daß er genoͤ⸗ 
thigt war, in der ſchlimmen Jahrszeit die guineiſchen Kuͤ⸗ 
ſten zu beſuchen **). | . ' 


' 


Nachdem er die zum- Handel auf der Küfte von Gut 

nea noͤthigen Waaren eingenommen hatte, naͤmlich: 
10 Stüdfäffer Branntwein, zuſammen 88 Anker ***). 

75 Stuͤck Kattun. 

21 Dutzend Schnupftuͤcher von Ghost | 

620 Pfund Pulver. . — 

36 Flinten. | 

ı daß Flintenſteine. 


2) Der Zabel dieſes Kapitäns trifft hauptfächlich bie Eharten 
von Bellin, bie noch fehr unvollkommen waren; aud) ver⸗ 
fihert &abarthe, daß in dem Archive bes franzöfiichen Sees 
minifteriums nicht nur fehr ſchaͤtzbare Charten und Plane von 

den afrikaniſchen Kuͤſten, ſondern auch treffliche Berichte über 

dieſelben aufbewahrt werden. (M. ſ. Notice des cartes hy- 

drographiques publiees par le depart. de la Marine pour 

le service des vaisseaux de la Republique, im Moni- 
‘ -teur, Jahr X. No. 193.) 


*) Labarthe vermuthet biejenigen, welche bie Seefahrt 

deö Kapt. Bonnapventure veranftalteten, Baben. fi, von 

: 1 Rapynal irre führen laffen, ber diefe Jahrszeit für die befte 
auf den guineiſchen Küften angiebt, 


+) Ein Anker Branntwein hält 25 Bouteillen. — Labarthe 
theilt bey dieſer Gelegenheit (S. 208.) einen ihm zugekomme⸗ 
nen ausfuͤhrlichen Bericht uͤber die erforderliche Stärke bes 
Branntweins mit. Der, welcher in den Handel koͤmmt, muß 
4 Grab Probe von Cognac haben. Für die Negern miſcht 
man ihn aber. mit Waffer oder mit geringerm Branntwein. 


l % 1 
4 





3 
\ voR ber Käfte von. Guinea. er ©; 


4 Kiften mit Tabacspfeifen. 
2 Regiments: Tambourftöde, | un 
19 filberne Ketten. 


fo gieng er am ıaten April 1788 unter Segel, 


Am erften Mai anferte er vor der Mündung des E « 
negals, und fchiffte dann von da nad) Goree, wo er 
fi , feinem Auftrage gemäß, nach dem Zuſtande der fran- 
zöfifchen Handelöloge auf der Infel Sambia im Sierra⸗ 
leonafluffe erkundigte. Man verfi herte ihn ganz zus 
verläffig, daß diefe Niederlaffung fih in dem elendeften.. 
Buftande befände, und daß die Infel Gambia ein viel zu 
ungefundes Klima habe, als daß eine europäifche Nieder: 
laſſung daſelbſt beftehen könnte. Ja, man bewies ihn, 
daß dies derfelbe Fall mit der britrifchen Niederlaffung am 


Sierraleona fey, die feines geſuͤndern Klinia's genöffe. 
Unfer Schifisfapitän hielt es daher nicht der Mühe werth, 
ben Sierraleonafluß zu befuchen. 


x 


Er ſollte die biffagotifche Infel Kisnagar (Kasına 
ba k) unterfuchen, Die der ihm mitgetheilten Angabe zu . 


Folge unter 27° &. und 10° 30' Br. liegen follte, folglich 
‚weftlicher läge, als irgend eine ber biffagotifchen Infeln. 


Aber man überzeugte ihn, daß diefe Lage falfch angegeben 


!fey, und daß an diefer Infel nur mit großen Schwierig: 


teiten gelandet werden koͤnnte, da fie mit Klippen und 
Untiefen umgeben iſt. Um nun unter diefen Umftänden 


die Fregatte Feiner Gefahr auszufegen, wurde die lange. 


nicht fo tief im Waſſer gehende Goelette zur Auffuchung 
diefer Infel ausgeſchickt. u 


’ \ 
/ 
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Kurse Rechrichten von ber gedſte zwiſchen dem Kap Tagrin und 


‚bem Anbdbreasfluffe, 


Der Kapitän Bonnapenture war am zten Mai 


von Goree abgereiſt, um nad dem Palmenkap zu 
fegeln. 


Er fagt in feinem Berichte: - 


„Es war mir vorgefchrieben, den Meridian von 20° 
‚ber Lange bis zum 5° oder 5° 30) der Breite zu befchiffen. 
Als id) die gegebene Breite erreicht hatte, näherte ich mid) 
wieder der Küfte, und als ih, am 25 Mai, nach meiner 
Ä Sdhaͤtzung, noch 89 Fr. Meilen vom Palmonkap war, ließ 
ich um Mitternacht das Senkblei auswerfen, das zum gro⸗ 


ßen Erſtaunen der ganzen Schiffsmannſchaft 45 Klaftern | 


Waſſertiefe anzeigte. Wir waren nahe am Lande, und 
am folgenden Zage fahen wir es; aber es war nicht das 
Palmenktap; biefes erreichten wir erft am 27ften, nad: 
dem wir 23 franzöfifche Meilen an der Küfte hingefegelt 
waren. - Ic, berichtigte daſelbſt meine bis dahin ungewiſſe 
Lage, indem ich ſeit vier Tagen keine Hoͤhe hatte nehmen 


koͤnnen *). Im Angeſichte des Vorgebirges nahm ich die 


‚Höhe deſſelben, und fand fie 40 200 N. Br. Während der 


zwanzig Zage, Die id) gebraucht hatte, um von Goree | 
nach dem Palmenkap zu fegeln, hatte’ ich theild Windftil- 
len, theild Stürme gehabt, und war von den Strömun: 


_ *) Ein Gleiches ift dem Kapt. VBilleneuve- Eillarf im 9, 
1789 gefchehen,, weil er ebenfalls die Bellinſchen Gharten 
befolgt hatte. ur 
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gen fortgeriſſen worden. Dieſe muͤſſen entweder ſehr hef⸗ 
tig ſeyn, oder die Charten fegen das Palmentay zu weit 
weflwärtö, welches nur durch eine Längenbeflimmung ges 


N nau angegeben werden kann; inzwifchen nimmt man die 


N. 


Länge zu 9° 27' weſtlich vom Parifer Meridian an *)." 


Während der Fahrt des gedachten Kapitäns yon Go⸗ 
ree nach dem Palmenkap, am ı3ten und 14ten Mai, 
zwiſchen 5 und 6° N. Br. und 19 und 20° L. war ber 


Thermometer bid auf 29° geftiegen, und am ıbten flieg er 


noch einen halben Grad höher. Die Hitze war damals zum‘ 
Erftiden, und der Thermometer fiel Diefe ganze Fahrt über 
in den 20 Zagen nie unter 26°. 


Bir wollen nun die Küfte bis zum Palmentap 


kurz überbliden, obgleich unfer Kapitän nieht an derfelben 


"gelandet hat ”) | 


Das Kap Tagrin ++) liegt unter 8° ze. Br.; 


*) Nach des Rapt. Villeneupe = Kilları’s Beobachtung 
vom 93. 1789, weldyer bie Lage des Palmenkaps genau zu 

beſtimmen ſich bemühte, iſt die weſtliche Länge deſſelben 100 
30°, folglich liegt es beinahe um 2 Grabe weſtlicher, als auf 
Bellin's Charten, wo es unter 80 22° 8. liegt. Die 
Breite des Kaps fand der erſtgedachte Schiffskapitaͤn zu 40 
24 30, folglich 4° "30% mehr, als Bonnaventure,s 


æ0) Dieſe Lücke hat Labarthe aus ungedtuckten Reiten, aber 
freilich nur fehr kurz ergänzt. 
w Es wird aud has Sierraleonakap und vormals Anp 
Ledo geuannt. mL. oben die geograpb. neberſicht.) 
Labarthes Rare, Zu D 
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es bildet den, Eingang in den Sierralöonafluß, und 
. beberrfcht ihn fo .fehr, daß jedes Schiff, das einlaufen will, 
in geringer Entfernung von demfelben vorbeifegeln muß; 
ed waͤre daher zu einer Niederlaffung vortheilhaft, da es 
- alle fremde Schiffe von dem Sierraleonafluß abhalten 
koͤnnte; aud find mehrere fehr bequeme Buchten an dem⸗ 
felben. 


— 


Weftwärtd vom Kap Tagrin liegt die St. Aunens 
Bant, bie ſich auf 20 franz. Meilen erfiredt und wenig 
Waller hat; es wäre der Mühe werth, fie näher zu er⸗ 
forschen. 


| ' - 
Zuwiſchen diefer Bank und dem feften Lande liegen bie 
Bananas- und Bravos-Infeln *). 


Auf dem Fluſſe Scherbro oder Scherbruf treiben 

die Engländer beträchtliche Handlung. Eine Niederlaflung 

‚  aufder Vorks⸗Inſel vor der Mündung dieſes Fluſſes 
muͤßte vortheilhaft ſeyn H 


Bei dem Hünerfluf ' e (Rio das Galinhas) fangen 
die franzöfi ſchen Guineafahrer gewöhnlich ihren Küftenhan: 
bel an, Die Mündung Deffelben liegt unter 6° 58° 
N. Br. *) 
*) M. f. oben die Einleitung. 

**). Die Britten hatten ſchon ahemals eine Nieberlaffung auf dies 
fer Infel, (M. f. oben die geograph. Weberficht.) | 


“rr) Die Negern nennen diefen Fluß Maqualbari. — Das | 
Federvieh ift hier in großem Weberfluffe, 


* gg —— . u — u 
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J Die Handelswaaren werden hier nach Barren berech⸗ 


J NS . 


| 


net, jede zu ungefähr 5 Franc (= ı Thlr. 6 Gr. fächf.) 
und ber Preis, den die franzöfiihen Handeldleute feftgefett 
hatten, war vor ber Revolution folgender: 

ı Stud Guinea (Kattun) galt . . 6 Barren. 


- 1 — Limna . . 6 — 
1 — Ziizz. 6 — 
1 — Paͤtillas .2 — 
| ı Fäßchen Brannfwein .. . 12 — 


2 

ı Toͤnnchen Pulver (von 20 Pfund) . 6 

ı Flinte. 4 — 

1 Sonnenſchimm 2 2 02. 4 

1 Faß Mh . 0.16 

ı Zönnden Butter. . . .10 — 

ı Faß Wein . “ 2: 2 2.50 — 
12 Bouteillen Bein .» .: 2.0085 
1 Rieß Papier . 2 02 
2 Loth Korallen .. . 2.2 — 
ı Pfund Kaffee .1 
3 Keſſeeee.. 1 
4 Pfund Sinn. » Gr  : 

Am Kap Monte handelt man hübfche Matten ei; 
die Schiffe halten fich aber gewöhnlich nicht lange auf, 
außer um fich mit frifchen Lebensmitteln zu verfehen, nam: 
lih Hünern, Pintaden, Tauben, jungen Ziegen, Schweiz 


"nen u. ſ. w. Man nimmt bier auch Holz und Wafler ein, - 


Guten Reiß bekoͤmmt man ebenfaus daſelbſt/ und Fiſche 
in Ueberfluß 9 


*) Das Kindvieh ift hier nicht ſehr zahlreich. Die Negern in 
„D 2 , 
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Um derfelben Urſache willen legen die Guineafahrer 
auch bei dem Kap Meſurado an. Ueberhaupt muß man 


aber in dieſen Gegenden bei dem Tauſchhandel ſehr auf ſei⸗ 


ner Hut feyn, um nicht von dieſen Voͤlkern mishandelt zu. 
werben, die minder gefiitet find, alö die Bewohner der 
übrigen Küftenftrihe *). Doch verfichert ein ehemaliger 
franzoͤſiſch⸗ afrikaniſcher Handelädircktor, daß er hier Ne⸗ 
gern gefunden habe, welche franzoͤſiſch ſprachen, und den 
Franzoſen ſehr geneigt waren. 

Am Fluſſe Junko findet man Schlachtochſen in gro⸗ 
Ber Menge; aber fie find abſcheulich theuer **), 


Bei dem Dorfe Sanguin nimmt man Holz und 


Waſſer einz auch Fauft man dert den guineifhen Pfeffer . 


(Malaghetta, Maniguette), von welchem dieſer 
Theil der Kuͤſte von Guinea den Namen hat, und der inı 
Nothfall den indifchen Pfeffer erfeben kann ***), 


, 


diefer Gegend find (nah bes Marchais) gute, artige, ge= 


fittete Leute, Ihr Land ift voll Raubthiere, 


- 


*) Dies paßt eigentlich auf die fogenannte Küfte ber böfen 
Leute; aber auch die Negern am Kap Mefurado ftehen 
bei / den meiften Guineafahrern in feinem guten Rufe, ob= 
gleich einzelne WBerichtgeber fie ſehr rühmen. (M. f. meine 
Gef. d. Heilen, IX. B. ©. 34 f.) ‘ 


=) Der Fluß Junko wird von aͤlteren Seefahrern auch Rie 
del Punta genannt. 


re, f. oben die geograph. Ueberſicht. 
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Baffe, Baffa ober Buffa, Negerborf mit einem 
natürlichen Hafen, den die Guineafahrer von 1768 bis 
1774 fleißig befuchten, feither aber wieder vernadläffigt 
haben und nur wenig Handel hier treiben, bloß zum Ders 


fuche. Man findet bier vielerlei Lebensmitteh, als Rind: 


vieh, Schöpfe, Ziegen, Geflügel u. f.w. Das biefige 


DObſt iſt vorteefflih, befonders Gitronen, Pomeranzen 


und Bananad. Man findet hier audy eine Gattung Nüffe, 
bie einen Sattel haben und deren Kern ganz rund it, wie 
die ſpaniſchen Haſelnuͤſſe *). 


Klein: Seftro oder Klein-Paris, welcher lege 
tere Name auf eine alte franzäfifche Niederlaffung hinweifet, 
Man handelt hier Sklaven ein; aber man muß fi in Acht 


\ 


nehmen, nicht and Land zu gehen und dafür zu ſorgen, 


baß die Schaluppe immer wohl bewaffnet fey **). 


Das Palmentap zeichnet fich fehr merklich aus; 


in einiger Entfernung fieht es wie ein Berg aus, und in 

der Nähe wie ein niedriges, abgefchnittenes Vorgebirg, 

auf defien Endfpike fi drei fehr hohe Palmbdume zei⸗ 
gen ) 

” f . 

*) Baffa (nit Baſſa) heißt aud bei den älteren Guinea: 


fahrern Bofu. — Man handelt hier Elfenbein und guineis _ 


Shen Pfeffer ein. Die Negern ſprechen bier gebrochen portu⸗ 
gieſiſch. 

»s) Hier fängt die Küfte der böfen Leute an. 

*) Bei dieſem Rap fängt bie Zahn = oder Elfenbeinküſte 


an. Auch bier find Negern und Guropder fehr mistrauiſch 
gegen einander. 


= 


⁊ 
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‚ Kapitän Bonnaventure ſchiffte vom Palmen: 
Zap aus längs ber Küfte hin, in einer Entfernung von 
3 franz. Meilen vom Ufer *). Er bielt fi fo nahe an 


ie Küfte, als möglich, um immer mit den Negern ver: 
kehren, fich mit ihnen beſprechen, und bie Namen der ver: . 
ſchiedenen Punkte diefer Küfte, die er befhiffte, von ihnen 


erfahren zu koͤnnen. Da die Küfte ſich hier oflwärts erſtreckt, 
und folglich die Lage berfelben nicht hinlaͤnglich durch bie 


Aufnahme der Polhoͤhe beflimmt werden Tann, audy bie 


Meffukg bes Strichs, den das Schiff zurüdgelegt, hier 
unzureichend it; fo Fann man ſich von der Lage dieſer 
Küfte nicht beffer, al3 am Lande felbft, vergewiſſern; des⸗ 
wegen, da hier keine fortgeſetzte Landreiſe laͤngs der Kuͤſte 
hin Statt haben konnte, ließ der Kapitaͤn alle Abend bei 


irgend einem Negerdorfe ankern, und brachte die Nacht in 


der Naͤhe deſſelben hin. Die Folge davon war, daß im⸗ 


mer Negerkaͤhne (Pirogen) herbeikamen, welche Lebensmit⸗ 


tel brachten, und von welchen man Erkundigungen uͤber 
die Kuͤſte und ihre Lage einziehen konnte. Auf dieſe Weiſe 
gelang es unſerm Kapitaͤn, mittelſt der puͤnktlichſten Auf⸗ 
merkſamkeit die noͤthigen Rachrichten zu erhalten, um die 


9 Kapt. Villeneuve ⸗-Cillart ſchiffte im J. 1789 in eis 
‚ner Entfernung von 3 fr. Meilen an biefer Küfte hin, und 
fand überall 25 bis 30 Klafter Waffer, mit einem fchware 
zen Schlammgrunde; wenn er fid) weiter vom Ufer entfernte, 
fo hatte er 40 bis 50 Klafter; in der Nähe bes Andrea 
Fluffes hatte er deren 17 bi8 20, immer gleichen Grund. — 
Diefer Seefahrer behauptet, daß die Charten, die ganze Küfte 

vom Palmehtap bis zum Andreasfiuffe um 2’ 30” zu 
weit norbwärts fegen, - - 


i 
3 
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verfihichenen Yunkte der Küfte beobachten au koͤnnen, die 
er zu unterſuchen beauftragt war. 


Am 2often Rai wurde das Schiff von Wirbelwinden 
überfallen, welche mit Donner und Regengüffen begleitet 
waren, und uͤberdies herrfchte noch ein-fo dichter Nebel, 
daß man die Küfte nicht fehen Tonnte. Die Windftille er: 
folgte bald darauf; unfere Seefahrer fanden 18 Klaftern 
Waſſertiefe und ließen daher die Anker fallen. Sogleich 
kam eine Piroge an Bord, von welcher der Kapitän er: 
fuhr, daß er eine franz. Meile vom Andreasfluffe 
entfernt fey, und folglich. fi fih in feiner Rechnung geirrt 
habe. — 


Auf der Kuͤſte zwiſchen dem Palmenkap und dem 
Andreasfluſſe findet man drei franz. Meilen oſtwaͤrts 
einen Fluß, der den Namen Gavaille*) erhalten hat; bei 
demfelben liegt ein Negerdorf, das von einem Dichten hoch⸗ 
ſtaͤmmigen Walde befchattet wird; die Einwohner haben 
große Luft zur Handlung. | 


Dier franz. Meilen weiter hin norboftwärts koͤmmt 
man zu einem andern Dorfe Namens Tabo. Unfer 
Schiffskapitaͤn ließ bei demfelben in ber Entfernung von 
einer halben Stunde in zı Klaftern Ankergrund ankern. | 
Ein Neger , Ramens Kelly, kam an Bord von zwei Pis 


*) Auf den älteren. Special⸗ Charten iſt hier ein Regerdorf Ca⸗ 
valia an einem unbenannten Käftenflüßchen aufgezeichnet, 
(Allg. Hiftorie ber Reifen, III. 3.) 


+ 
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zogen begleitet. Gr wollte den Franzofen einen Ochfen und 
eine junge Ziege verkaufen. Da fih Viele von der Schiffs« 
mannfchaft aus Neugierde auf Dem Oberlof verfammelt hat⸗ 
ten, fo ließ der Kapitän eine Schildwache mit einem Saͤ⸗ 
bei dahin flelen; dieſer Saͤbel, ob er gleich in der Scheibe 
ſtak, jagte doch den feigen Negern eine folhe Furcht ein, 
daß fie mit ihrem Vieh eiligft davon ruderten. 

Nicht gar weit oftwärts von dem Negerborfe TZabo 
findet man einen Fleinen, mit fehönen grünen Bäumen be: - 
festen Fluß. Es iſt zu bedauern, daß vor feiner Müns 
bung eine Barre liegt, deren ſtarke Brandung den Zugang 
gar fehr zu erfchweren fcheint. 

Nachdem man an Dodo, Zaffa, Berbi vorbei- 
gekommen ift, gelangt man zum Andreasfluffe, def- 
fen Lage der Kapitan Bonnapventure, nach feiner Bes 
obachtung auf der Rheede, auf folgende Art angegeben bat: 
Breite: 4° 57'; Länge: 8° 10". | 
“ Da ber Andreasfluß einer von den Punkten des 
guineiſchen Küftenftrich8 war, uͤber welchen er, feiner Ins 
ſtruktion zu Folge, nähern Bericht einziehen follte, fo ver: 
weilte er bier und forichte Die Negern aus. Ein Neger: 
Maͤkler, der an,Bord kam, ward befonders befragt; aber 
man hatte Mühe, ihn zu verfteben; denn er mengte alle 
Sprachen, die er fprechen Fonnte, untereinander, und 
ſprach bald franzöfifch, bald portugiefiih, bald engliſch. 
Er verficherte, ber König diefes Landes *) fey noch ganz 
jung. — | . 

©) Den Kamen diefes Landes, das übrigens nor ſehr wenig 
bekannt ift, nennen Einige Druin. 


‘ 
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Die Nacıt und der Morgen bes Zoflen waren ſtuͤr⸗ 


miſch; aber um zwei Uhr Nachmittags war das Weiter fo 


fchön, daß der Kapitän zwei Boote ausfegen lief. Er 
fchiefte: fie unter dem Kommando des Echiffslieutenants 


"be laBilatelle aus, ben Andreasfluß zu erforfchen, 


aber mit bein Befehle, ja nicht and Land zu geben. 


Abends um 8 Uhr Fam diefer Offizier an Borb zurüd 
und berichtete, daß er mit dem Senkblei in ber Hand fich 
dem Ufer genähert, und bei einem Dorfe auf der Weſtſeite 
fi gehalten habe, Er hatte noch zwei andere Negerbörfer 
gefehen, welche vermuthlic diefelben find, welche De 


Slotte im Jahr 1787 beſucht hat. Er begnügte ſich, 


in der Entfernung eines Piftolenfchuffes vom fer zu an: 
kern; in dem Augenblicke ward er von einer großen Menge 
Negern umringt, die ins Waffer fprangen, \zu ihm an 
Bord fhwammen, und alles Mögliche thaten, um ihn da= 
bin zu bewegen, ans Land zu kommen; er. befolgte aber 
den ihm gegebenen Befehl und benuste den "übrigen Reft 
des Tages, um die Einfahrt in den Andreasfluß zu 


unterfadhen. ._ 


f 


Der ganze Zıfle Mei war flürmifth und regnerifch, 
fo daß der Kapitän es für zu gefährlich ‘hielt, die Boote 
audzufeßen, ba fie bei diefer Witterung fo leicht verun⸗ 


giuͤcken oder von ber Fregatte getrennt werben konnten; 


denn dad Schiff lag zu weit wefllich, und die Ströme gien; 


gen mit großer Heftigkeit öftlich, fo daß es für die Boote 


fehr ſchwer geweien ſeyn würde, wieder an Borb zu 
kommen. 
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Am erſten Junius wollte der Kapltaͤn es verfuchen, 
auf der Südoſtſeite des Fluſſes zu ankern. Die Fregatte 
gieng Nachmittags unter Segel; aber gegen Abend wurde 
ſie von einem heftigen Windſtoß aus Suͤdoſten befallen. 
Der Kapitaͤn geſtand, daß er ſich zu ſehr gewagt habe, da 
er dem Lande zu nahe gekommen wäre. — Dennoch kam 
dad Schiff in einem guten Sandgrunde vor Anker; die 
Mündung de3 Andreasfluffes hatte er gegen Nord: 
weften; die Lage des Schiffs war gut, um die ausgefchid: 
ten Boote wieder aufnehmen zu koͤnnen; aber da am fols 
genden Tage die Brandung aus Südoften am Ufer fuͤrchter⸗ 
lich war, fo wagte fich Feine Piroge ans Schiff, und da 
unfern Guineafahrern die Jahrözeit gar nicht günftig war; 
da fie Feinen alzugroßen Vorrath an,Lebensmitteln hatten, 
und der Befehlshaber noch mehrere Aufträge auf dieſem 
Kuͤſtenſtriche zu erfuͤllen hatte; ſo entſchloß er ſich, ohne 
weiters nach dem Kap Laho zu ſchiffen, um daſelbſt das 
noͤthige Waſſer einzunehmen. 

Wenn die franzoͤſiſche Regierung darauf beharret, eine 
Niederlaſſuug am Andreasfluſſe verſuchen zu wollen, 
ſo muͤßte man in der guten Jahrszeit eine Fregatte dahin 
abſchicken und von einem Aviſo begleiten laſſen, das nahe 
am Lande antern und die Verbindung zwilchen dem Lande 
und ber Fregatte unterhalten koͤnnte, auf welche Art dann 
die Unterhandlungen mit ben Voͤlkern diefer Gegend am bes 
Ä ſten gepflogen werden möchten, L 

De ber Bericht bed Kapitän De glotte, ber die Fre⸗ 
gatte Juno kommandirte, die Regierung zu dieſem Pros 
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jekte einer Nicberlaffung verleitet hat, fo wollen wir den- 
felben (er war bisher noch ungebrudt) mit des Kapitäns ei: 
genen Worten hier einruden *). 


„Am ı2ten Ianuar 1787 um ı Uhr Nachmittags kam 


‚ih dem Et. Andreadfluffe gegenhber in 16 Klaftern 


auf Echlammgrunde vor Anker; die Strömungen waren 
oftznord=öftlich; bier lag auch ein hollaͤndiſcher Sauffahrer 
und eine englifche Goelette vor Anker. 


„Am ı3ten ſchicte ich einen Offizier zu dem hollaͤndi⸗ 
fhen Kapitän, um Nachrichten über die Einwohner des 
Landes einzuziehen. Um aber noch beftimmtere Berichte 
von ihm zu erhalten, ließ ich ihn zum Mittagseſſen einla: 


den. Er kam; ‚da er aber fehr gut, und ich nur fehr we: 


nig Englifch ſprach, fo konnten wir uns einander nicht gar 
wohl verftändlich machen; doc) fo viel konnte ich aus feis 
nem ganzen Berichte vernehmen, daß die Einwohner Die: 
fed Landes gefellige, umgängliche Leute wären, und daß 
man ohne Gefahr ans Land gehen könne. Diefer Kapitän 
hatte eine ziemlich beträchtliche Anzahl Negern an Bord, 
bie er auf feiner Fahrt längs der Küffe hin aufgefauft hatte, 
es waren viele Kinder darunter, Er hatte einen Neger- 
mäßler bei fich, der, wie er mir fagte, am Lande in gros 


..Bem Anfehen ftand; ich ließ ihn daher fehr gut behandeln, 


und trug ihm auf, feinem Könige zu melden, daß ich ihn 
ben.andern Zag befuchen würde. 


h gabarthe hat biefen Bericht feiner Beſchreidung als An⸗ 
merkung hinten "angehängt; er findet aber wohl hier eine 
ſchicichere Stelle. 


— 
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„Am ısten, um 10 Uhr Morgens, gieng ich ab, um 
dem Könige einen Beſuch abzuftatten; mehrere Offiziere 
von meinem Generalftab begleiteten mich, unb als Garde 
hatte ich den Schiffsrüftmeifter und einen Unteroffizier in 
Uniform mit übergehängten Wehrgehänge bei mir." 


„Als ich ans Land fuhr, fand ich keine eigentliche 
Barre, ſondern bloß eine ſchwache Brandung. Ich landete 


in einer Bucht, die von einem großen Kap beſchuͤtzt wurde, 
und deren Ufer mit hochſtaͤmmigen Bäumen, auch mit 
Bananasfeigenbäumen (Bananiers *) befegt war. — Diefe 
Bucht zieht ſich aufwärts in einem fanften Abhangé bis zu 
dem Dorfe bin, das ungefähr 150 Toifen von dem Plabe 
entfernt ift, wo ich ans Land flieg. Am Ufer erwartete 
mich eine droße Menge Volks-von beiden Gefchlechtern ; 
ich wurde mit einem lauten Gefchrei empfangen, das mir 
eine Freudensbezeugung zu feyn fhien. Alle giengen vor 


mir nad) dem Dorfe hin und lıberhäuften mich mit $reunds 


‚Ihaftsbezeugungen. Sie hatten eine weiſſe Fahne aufge: 
fledt, die ich für ein Zeichen ihres Wohlwollens hielt. Ich 
wuͤnſchte ſehr, einen Dollmetſcher zu haben, um dieſen 
Leuten meine Zufriedenheit darüber bezeugen zu koͤnnen. 
In Ermangelung deſſen bediente ich mich der Zeichenfprache, 
die man überall verficht, und die Negern beögleihen; denn 
Jeder wetteiferte um die Ehre, einen Zheil meiner Kleider 


*) Da die Franzoſen ſowohl die Piſangſtaude (Musa para- 
disiaca L.) als auch den eigentlihen Bananenbaum 
(Musa Sapientum L.) mit bem Namen Bananier belegen, 
fo tft es fchwer zu entſcheiden, welcher von beiden hier ge⸗ 
‚meint jey. 


⸗ 
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berühren zu dürfen. Ich wurbe zuerſt zu einem Neger 
gefuͤhrt, den man mir als den erſten Miniſter nannte. Ich 


muß geſtehen, daß ich noch niemals eine Viertelſtunde übler 


zugebracht habe. Ich gieng in ein aus Schilf gebautes 
Haus, deflen Thüre nicht über 24 Fuß hoch war; ich mußte 
alfo hinein riechen, und glaubte dann, biefer Art von Eins 
tritt entübrigt zu feyn; aber auf gleiche Art mußte ich durch 
mehrere Gemächer kriechen, die eine Art von Labyrinth bil⸗ 
beten, aus dem man ohne Führer ſchwerlich kommen koͤnn⸗ 
te; ich ward beinahe erdruͤckt von dem zubringenden Haufen; 
die Hige war fo übermäßig, daß ih um Erlaubniß bat, 
binaußzugehen, denn ich befürchtete, zu erſticken.“ 


Bon ba führte man mich zu dem Könige, ber mich 
erwartete; ich mußte aber biefelben Beichwerlichleiten aus⸗ 
dauern. Sein Pallaft war nicht beffer, als die uͤbrigen 
Hätten, und die Sonnenftrahlen drangen uͤberall durch; 
ber einzige Unterfchieb war, daß man ber dem Könige eis 
nen Sonnenfhirm von Tuch ausgefpannt hatte, der aus 
Streifen von verfchiedenen Farben befland, und ein befons 
beres Ehrenzeichen zu ſeyn ſchien.“ 


„Mon bot und Schemel zum Sigen an; ber König 
ſelbſt faß auf ebener Erde auf einem Stuck Kattun. Zum 
Geſchenk bot ich ihm ein Faͤßchen Brauntwein und ein 
Stuͤck 3:6 an, beibe von wenigem Werthe. Er koſtete den 
Branntwein und fand ihn gut. So weit 33 mäglid war, 
ließ ich ihm durch meinen erhärmlichen Dollmetſcher, ber 
kaum ein wenig Englifch verftand, bedeuten, daß ich über 
dad Vergnuͤgen, ihn zu fehen, entzuͤckt fen, daß id) Freund: 


, I 


ut 


willen allein fo weit hergelommen fey. — Er ſchien das Zu: 
trauen, das ich ihm bewies, fehr tief zu empfinden, und 
drückte feine Empfindungen hierüber durch unzweideutige 
Zeichen aus. Zum Beweife davon ließ er mir fagen, Daß 
er am folgenden Morgen mih an Bord befuchen wolle, 
ob er gleich ih noch nie auf dad Meer gewagt habe. — 
Sein vertrauter Rathgeber war ein Handelsmaͤkler, der 
mich verficherte, Daß er mir alle Gefälligkeiten erzeigen 
würde, daß er aber auch hoffe, ein beträchtlicheres Geſchenk 
von mir zu erhalten, als er den Tag vorher von mir em⸗ 
pfangen haͤtte, da er zu mir an Bord gekommen war. 
Ich verſprach es ihm, da ich noch mehr mit ihm zu thun 
zu haben gedachte und bemerkt hatte, daß er das ganze 
Vertrauen feines Herrn beſaß. Der hollaͤndiſche Kapitän ı 
wohnte dieſem Beſuche bey. Der Koͤnig ließ uns Palm⸗ 
wein anbieten, den ich, obgleich mit Widerwillen, —* 
Rachdem ich ihm nun bezeugt hatte, wie yergnuͤgt ich ſeyn 
würde, ihn bey mir an Bord zu empfangen, nahm ich 
Abſchied von ihm, und wurde mit denfelben Zeremonien, 
wie bey dem Empfange, herausbegleitet; ein Haufe Volks 
folgte uns immer nah. Da ich bei dem Weggehen fehr 
eilte und vergaß, mich gehörig’ zu büden, fo rannte ich 
mir ben ‘Kopf gewaltig an, und fließ mir ein Rohr hinein, 
Dies geſchah den Zimmern der Weiber gegenüber, welche 
mir ihre mitleidige Beforgniß ‚hierüber bezeugten. Ich 
ließ mich nun gerabezu an bie Mündung des Fluffes fuͤh⸗ 
“ven, und hatte immer einen großen Volkshaufen hinter 
mir! — 

„Der Andreasfiuß fliegt zſtlich von dem Dorfe, 
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ſchaft mit ihm fliften wolle, und daß ich um dieſer Abſicht 
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ungefähr ‘50 Zoifen von den letzten ‚Käufern deſſelben. 
Die Mündung ift weit; zwar liegt eine Barre vor berfels 
Ben, aber biefe ift für Schaluppen und Kaͤhne nicht unzus 
Zaͤnglich, und möchte vieleicht wohl auch in gewiſſen Zeit 
punkten von _ größeren Schiffen befahren werben Binnen. 
‚. Der innere Theil des Fluffes ift ungemein ſchoͤn. Er theilt 
- fih in zwey Arme, in beren Mitte eine Infel liegt, bie 
mit Gehölze bededt iſt und einen romantifchen Anblid dar- 
bietet. Man fieht nur einige wenige Hütten auf derfel- 
| ben, und bedauert, daß eine fo fehöne Inſel fo fchlecht 
; bewohnt iſt. Auf dem rechten Ufer, wo dad Dorf liegt, 
erhebt fi ich gegen diefes hin mit einem fehr fanften Abhange 
eine mit t Bäumen befrönte Anhöhe, deren Gipfel den Fluß 
becherrſcht und Die auf Diefer Seite fehr fteil iſt; Die vortheil: 
hafte Lage diefes Platzes fiel mir Außerft auf; hier müßte 
eine treffliche Stelle fuͤr eine franzoͤſiſche Niederlaſſung 
ſeyn; denn hier finden ſich alle Vortheile der Lage verei⸗ 
nigt; an einem’ beträchtlichen Fluſſe auf einer dominirenden 
Anhöhe; unzugänglid) von der Waflerfeite her würde hier 
ein Kaftell das unter feinen Kanonen liegende Dorf nad 
Erforderniß der Umftände beſchuͤtzen oder im Reſpekt halten 
- tnnen. Wenn man ben Hügel abräumte, fo wuͤrde man 
Baufteine genug finden, und mit wenig Koften würde man 
trefflidge Batterieen aufführen fönnen; ; auch Fönnte man, 
‘wenn man wollte, durch einen Graben, in welchen man 
einen Arm bes Zluffes leiten würde, der ſodann gehen 
Toiſen von dem Dorfe in das Meer fallen wuͤrde, dieſen 
reizenden Aufenthalt ganz iſoliren und vor jedem feindli⸗ 
chen Anfalle ſichern.“ 
Das Land hat Ueberfluß an Reiß, Kokosnuͤſſen, 
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Mais und Bananas. Die Ausfuhr » Artikel beſtehen in | 


 Cifenbein ynd SHaven. Das gedachte Regerdorf oder | 
vielmehr Flecken ift meines Erachtens einer Der betraͤcht⸗ 


lichſten Drte auf der ganzen Elfenbeinkuͤſte.“ 


. , . / ' 
„Da die Hitze mich fehr ermattete, und ich auch Feine 


Erkundigungen mehr einzuziehen hafte, fo begab ich mich 
an Bord, in der. Hoffnung am folgenden Zage den König 


bei mir zu empfangen. Aber ich erwartete ihn vergebens; 


er Fam nicht; vermuthlid hatte man ihm bange gemacht, - 


ich möchte ihn ald Gefangenen fottſchleppen.“ 
So weit De Flotte von dem Andrea sflufſe. 


Der Kapt. Bonnaventure traute dieſem Berichte 


nicht; er glaubte, De Flotte habe ſich von der Schoͤn⸗ 


heit des Landes hinreißen laffen, auch die Einwohner für 
beffer zu halten, als fie wirklich find; denn auf der ganzen 
Küfte find fie als Räuber und Verraͤther verfchrieen, und 
erft kurz vor der Ankunft der franzöfifchen Fregatte follen 
fie drei Holländer und die ganze Schiffsmannfchaft einer 
brittiſchen Goelette gemaͤuchelmordet haben. ) Daher if 
bier Teine Nieberlaffung anzurathen. 


*) gabarthe verfichert : „die von Ihm zu Rathe ge; gezogenen 
„Berichtgeber f&hilderten einmüthig dies Volk "als granfame, 
„treulofe Barbaren; ja Giner derfeiben behaupte, bie Nes 


„gern, welche die Küfte zwifchen dem Palmentap und - 


„dem Kap Apollonia bewohnen, feyen rohe Unmenfchen, 


„Die ohne Gefege, ohne Oberhäupter, ohne Eigenthum leb⸗ | 


„ten, und folglich aud Leine Bewilligung zu einer Niebers " 


„laſſung in ihrem Sande geben Eönnten, (1 I 1) Die Negern 
" Ä ) 
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Unterbeffen wirb ber Anbreasfluß deſſen ohngeach⸗ 
ſehr haufig von ben Guineafahrern aller Nationen befucht. 
Man handelt hier nicht nur Elfenbein und Negerfklaven, 

. fondern auch Rei, Mais, Kokosnüffe, Banana und uͤber⸗ 
haupt aller Arten Früchte diefer Gegenden ein. Man fängt 
auch an der ganzen Küfte fehr gute Fiſche, vermittelſt der 
Beg = Angeln. Die Negern am Anbreasfluffe kennen 
das Fiſchen mit Angeln nicht; fie bedienen fi) zum Fiſch⸗ 
fange bloß einer Art von Wurfpfeilen, die fie mit einer bes 
wunbernöwürbigen Gefchjdlichfeit zu werfen verfichen. 


— m on —— 


Schade, daß der moraliſche Charakter diefer Negern 
nicht der Schönheit des Landes entfpricht, das fie bewoh⸗ 
nen! — Es iſt ein fehr angenehmer Landſtrich, ber einen 
ganz andern Anblick darbietet, als die bürre Küfte am Se⸗ 
aegal! Hier genießt man bie erfreuende Ausficht auf ein 
gemes, mit fchönen, Dichten Waldungen bewachſenes 
Ufer; hier erblickt man fette Triften, Die von mehreren ins 
Meer hinabeilenden Bächen und Flüffen bewäflert werben; 
die ganze Landſchaft hat ein erquidendes, frifches Anfehen, 
md zeigt ‚eine bewunbernswürdige Fruchtbarkeit; hier ers 
ſcheint die fchöne Natur in ihrer landiichen Einfochheit! 


u. 


— — — — — 


0 z 


— — — — — — —— — — —ü — — 


„am Andreasf luſ f e follen die ſchlimmſten von allen ſeyn.“ 
— „Auch Billeneuve=-Gillart, ber am 23. Febr. 1789 
Ä „in bieſem Fluſſe vor Anker gegangen war, warnt alle See⸗ 
’ „fahrer, bier auf ihrer Hut zu ſeyn.“ — Des Marchait 
| (im VIII. 8. meiner Gef. d. Keifen, &. 263.) ſagt ſogar 
| von benfelben , fie feyen, Menfcdenfreffers ‚hält es aber. 
doch für rathſam, hier eine Rieberlaffung anzulegen. E. 


\  Sabarthers Reife, .€ 
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Kifte von Kap Laho bie zum Dreifwigen« Kap. 


De Kapitän De Flotte früher bier geroefen iſt, 
und ausfuͤhrlichere Nachrichten von dem Kap Laho mit: 
getheilt hat, ald Kapt, Bonnaventure, fo wollen wir 
ven Bericht des Erſtern *) ber kurzen Erzählung von dem 
Aufenthalt dieſes Letztern, Die auch erſt durch jenen ganz 
verſtaͤndlich wird, vorangehen laſſen. 


Kapt. De Flotte berichtet: 


„Am 15tet Januar 1787, um 4 Uhr Abends, fegelte 
ich vom Andreasfluffe ad, um dad Kap Laho za 


erreichen; ich ſchiffte nahe am Ufer bin. Eine halbe fr. 


Meile oſtwaͤrts vom Andreasfluffe erblidite id ein 
fehr huͤbſches Negerdorf im Sintergrumd einer Meiner Bei, 
Die Nacht hindurch ließ ich die Stroͤmungen deobachren; 
ihre Rictung wat oſtwaͤrts. 


Am 16ten Morgens um 8 Uhr ließ ich die Anker fal⸗ 
len, um nicht das Kap Laho vorbeizuſegeln, dem ich 
meiner Berechnung zu Folge nahe ſeyn mußte; die Stroͤ⸗ 
| mung gieng oft = nord = oſtwaͤrts. Sch fchidte ein Boot 
aus, um bie, Tiefe und die Küfte zu erforfchen; hierauf 
fleuerte ich gerade auf das Land hin." 


„Um 3 Uhr Nachmittags kam ich in 16 Klai ter (Fa⸗ 
ben) auf einem ſchwarzen Schlammgrunde vor Anker, So: 


*) Sn gadarthe’s Anpange; ©. 205 u. f. 


{ 
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dann ließ ich allen Regen, die an Borb gekommen was 
. von und ein. Verlangen darnach dußertes , einen Iruut 
Branntwein reihen. Sobald fie getrunken und Kuchen 
gegefien hatten, fchwagten fie fehr viel von einem Neger, 
Namens Koffi, der an Bord kommen würde, und für 
| welchen ſie ſehr viele Achtung bezeugten. Wirklich langte 
| diefer Koffi auch bald darauf an. Er ſpricht einige Biorte 
Franzoͤfiſch und verfteht diefe Sprache ein wenig. Ich that 
einige Fragen an ihn über fein Land, feinen König u. ſ. w. 
aber er äußerte nicht fo viel Luſt, meine Fragen zu beants 
wvorten, ald Begierde nach Eſſen, Trinken und Gefchen 
Ten. Ich ließ ihn befriedigen. Hierauf bot er mis Negers 
ſtlaven und Elfenbein zum Kauf an; ich bebeutete ihm aber, 
daß ich nicht um des Handels willen hieher gefommen fey, 
ſondern um feinen König zu befuden, und mit ihn und 
| feinen Unterthanen Freundſchaft zu fliften. Er antwortete, 
+ af ex fehr erfreut daruͤher fen, daß ex mich bei dem Koͤ⸗ 
wige melden wolle; daß ich dieſem aber einen AuferBranuts - 
| wein fhiden müßte, Ich befiellte ihn auf den folgendes 
Tag. Ich hatte Mühe, alle dic Negern loszuwerden, dig 
an Bord gekommen waren; wahrfcheinlich waren fie noch 
wie fo gut traktirt worden, als bei und; Koffi’ Anfes 
| hen reichte hin, fie zu entfernen... Er felbfi nahm, fehr zus 
. Frieden mit und, Abſchied, und verfprach, und am folgens 
den Tage abzuholen, um uns and Sand zu bringen. Sei⸗ 
ner Angabe nach ift er Bruder oder Sohn eines Königs 
ober doch ſonſt fo etwas.“ 


| „Hier lagen außer dem unfrigen nocd fünf Shift 
vor Anker, nämlich drei englifche, ein hollaͤndiſches un 
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ein yortugiekfihes. Ic) ſchickte einen Liffizier an Bord ber 
‚englifchen Exchiffe, mm von benielaca Grfumtigungen über. 
das Lolal einzuzichen, mb zu vernehmen, ob man bier 
mit Schalupyen und Eichiffbeeten landen könnte. Sch er: 
bielt zur Antwort, daß bier eine Barre ſey, welche nur 
an won Regen — Piragen amd jmor mit Vie 
Mühe paffieren könnten. 


„Koffi hielt Wert. Am 17ten kem er fehr frühe 
an Bord, um mich zu dem König abzuholen. Bor allen 
Dingen mußte ich ihm aber zu Trinken und zu Eſſen vor: 
ſetzen, und ihn befchenten; tenm er zeigte fich fehr zudrin⸗ 
lich und bettleriſch. Se find die Negern auf diefer Küfte 
alle. Da ich mich aber feiner Handlungöwaaren entäußern 
wollte, die mir anderwärt3 nuͤtzlich feyn konnten, fö ſchenkte 
sch ihm eine meiner alten Uniformen, womit er ſehr zufrie: 
ben war; doch mußte er burdaus auch ein Toͤnnchen 
Branntwein haben, bamit er ſich bey feinen Freunden 
bervorthun nnd ihnen die Zreigebigfeit der Franzofen ruͤh⸗ 
men koͤnnte.“ 

„Da das Wetter ſtuͤrmiſch war und id) beshalb 6 Die 
Sregatte nicht verlafjen wollte, fo ernannte ich an meiner 
Etelle die Schiffslieutenants Dupeyrour und Grou⸗ 
Ing, um ſich zu dem Könige zu begeben.“ 


„Dieſe Offiziere berichteten mir nad, ihrer Ruͤckkunft, 
daß die Stabt Laho ungefähr 5 bis 6000 Seelen Einwoh⸗ 
ner haben möge; baß fie auf einer Landzunge liege, bie 
etwa 200 Zoifen breit if, und auf der einen Seite von 
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dem Meere, :auf der andern von einem Fluſſe benegt wird. 


Auf dieſer ganzen Landzunge giebt es keine Steine, umd 
das Holz muß man 2 bis 3 fr. Meilen weit herbey holen. 
Es würde nicht ſchwer feyn , fagten bie Offiziere, ein zu 
einer Niederlaſſung taugliches Lokal zu erhalten; bie befte 
Stelle wäre am Ende der Stadt. Die hiefigen Negern 
fhienen ihnen ganz gute Leute zu ſeyn.“ 


„Den Bemerkungen des Herrn Dupeyrour zu Folge, 
ſo wie auch nach dem, was ich in Betreff der Lokalitaͤten von 


Koffi erfragen konnte und was id) ſelbſt gefehen habe 


denke ich, daß mm nur mit großer Schwierigkeit und mit 
beträchtlichem Koflenaufwaude in diefer Gegend eine Nies 
derlaflung errichten Bönnte; da das ganze Land umher nur 
eine weite Sandebene tft, in welcher man nicht über einen 
Fuß tief graben koͤnnte, ohne auf Waffer zu tommen; auch 
ift diefes Land fehr volfreich, und in dem Anfange einer 


Niederlaſſung find die Negern immer fehr unruhig, zus 


dringlich und bettlerifch. Ueberdies geſtattet die fehr ges 
fährliche Barre den Kapitänen ber Handelsſchiffe nicht, an's 
Land zu gehen; weil bie, Gefahr zu ertrinfen hier fo groß, 
iſt; ſie ſind daher genoͤthigt, am Bord zu handeln, welches 
wahrſcheinlich verurſacht, daß fie die Negerſtlaven theurer 
bezahlen muͤſſen, als ohne dieſe Hinderniſſe.“ 


„Deſſen ohngeachtet ſchloß der Kapitän. De Flotte. 


‚dm 18 Iauuar 1787, einen Vertrag mit dem gedachten 


Koffi, Kraft weſſen diefer den Franzofen ein felbft aut: - 
zuwäblendes Lokal von einer halben Franzoͤſiſchen Quabrats 
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ein portugiefſches. Ich (dicke einen Offizier an Vord der 
engliſchen Schiffe; um von denſelben Erkundigungen uͤber 
das Lokal einzuziehen, und zu vernehmen, ob man hier 
mit Schaluppen und Schiffbooten landen koͤnnte. Ich er⸗ 
hielt zur Antwort, daß hier eine Barre ſey, welche nur 
die van Negern regierten Pirogen und zwat mit vieler 
Muͤhe daft eren Eönnten. 
„Koffi ‚hielt‘ Wort. Am 17ten kam er ſehr früte 

an Bord, um mich zu dem Koͤnig abzuholen. Vor allen 
Dingen mußte ich ihm aber zu Trinken und zu Eſſen vor⸗ 
fetzen, und ihn beſchenken; denn er zeigte ſich ſehr zudrin⸗ 
lich und bettleriſch. So ſind die Negern auf dieſer Kuͤſte 
alle. Da ich mich aber keiner Handlungswaaren entaͤußern 
wollte, die mir anderwaͤrts nuͤtzlich ſeyn konnten, ſo ſchenkte J 
ich ihm eine meiner alten Uniformen, womit er fehr zufrie- 


. ben war; doch mußte er durchaus auch ein Tönnchen 


Branntwein haben, bamit er fich bey feinen Freunden 
hervorthun und ihnen bie Freigebigfeit ber Zranzofen ruͤh⸗ 
men koͤnnte.“ 

„Da das Better f ſtuͤrmiſch war und ich beshalb d die 
Fregatte nicht verlaſſen wollte, ſo ernannte ich an meiner 
Stelle die Schiffslieutenants Dupeyrour und Gro us: 
“ in g, um ſich zu dem Könige zu begeben.‘ ' 


„Diele Offiziere berichteten mir nach ihrer Ruͤckkunft, 
daß die Stadt Laho ungefähr 5 bis 6000 Seelen Eimwoh: 
‚ner haben möge; daß fie auf einer Landzunge liege‘, bie 
etwa 200 Zoifen breit if, und auf der einen. Seite von 


\ 
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dem Meere, auf der andern von einem Fluſſe benegt wird, 


Auf biefer ganzen Landzunge giebt es Feine Steine, und 
das Holz muß man 2 bis 3 fr. Meilen weit herbey holen, 
Es würde nicht ſchwer feyn , fagten die Offiziere, ein zu 
einer Niederlaſſung taugliches- Lokal zu erhalten; die befte 
Stelle wäre am Ende der Stadt. Die hiefigen Negern 
ſchienen ihnen ganz gute Leute zu ſeyn.“ 


„Den Bemerkungen bes Herrn Dupeyrour zu Folge, 


ſo wie auch nach dem, was ich in Betreff der Lokalitaͤten von 


Koffi erfragen konnte und was id) ſelbſt gefehen habe, 
denke ich, daß mm nur mit großer Schwierigkeit und mit 
beträchtlihem Koftenaufwande in dieſer Gegend eine Nies 
berlaffung errichten koͤnnte; da das ganze Land umher nur 
eine weite Sandebene ift, in welcher man nicht über einen 
Fuß tief graben Fönnte, ohne auf Waffer zu fommen; auch -. 
ift dieſes Land fehr volfreih, und in dem Anfange einer 


5 Niederlaffung find die Negern immer fehr unruhig, zus 


dringlich und bettlerifh. Ueberdies geſtattet die fehr ge: 
fährliche Barre den Kapitänen der Handelsfchiffe nicht, an’& 
Land zu gehen; weil die „Gefahr zu ertrinken bier fo groß. 
iſt; ſie ſind daher genoͤthigt, am Bord zu handeln, welches 
wahrſcheinlich verurſacht, daß fie bie Negerſtlaven theurer 
bezahlen muͤſſen als ohne dieſe Hinderniſſ e u 5 


3, Deſſen ohngeachtet ſchloß der Kapitaͤn De Fiotte 


‚dm 18 Jauuar 1787, einen Vertrag mit dem gedachten 


Kof fi, ‚ Kraft weflen Diefer den Zranzofen ein felbft aus⸗ 
zuwaͤhlendes Lokal von einer halben dranzißtchen Quadrat⸗ 
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meile gegen den Kaufpreiß von 200 Unzen in Waaren ) 
abtrat, wovon go bey der Befiznehmung und dem ‚Anfange 
de3 Baues, 50 andere nach halb vollendeter Anlage und der 
Belt nach gänzlicher Vollendung des Etablifſements bezahlt 
werden follte; uͤberdies follte derfelbe alljaͤhrlich zwei Um 
den für feine geleiſteten Dienſte von der Handelsloge er⸗ 
halten.“ 


So weit geht der Bericht des Kapt. De Flotte. 


I Kapt. Bonnaventure kam am Zten Junius (1788) 
Morgens fruͤhe am Kap Lah o an, nachdem er am 2ten mit 
Tages-Anbruch von dem Andreasfluffe abgefegelt war. 
(Breite: 5° 6, Länge 7° 15%) 


Ein Waͤldchen, welches das Bo 8fet genanntwird, dient 
yum Wahrzeichen diefed Kaps; eine fr. Meile davon liegt 
das Dorf (oder-Die Negerftadt) Laho, das man kaum von . 
ber Seefeite her erbliden kann, und gwei fr. M. oflwärts 
von jenem Bosket liegt das eigentliche Kap Laho. **) 


! 


» Die unze in Waaren maiht bier go rivres (10 are. Saͤchſ. 
und die Unze in Gold 80 Livres (20 Thlr.). Die Regern 
theilen jede Unze in 16 Theile, welche fie Aghe und die @w 
ropaͤer Zhaler nennen, | 

| 4b. D. 


r) Rach des Kapt. Billeneuve⸗Cillart's Berbachtung If 
dieſes Kap auf der Bellinſchen Charte um 8 Minuten, au 
füdlih angegeben, und liegt eigentlich unter 50 100 R. Br. | 
Rah Kapt. Bonnaventure's Beobachtung aber unter | 
AN, Br. | 
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Dir Neger Koffi, erfler Minifer des Königs diefes 
dandchens, Fam an Vord ber Fregatte. Kapt. Bonne 
wentare hatte den Auftrag, ihm zu melden, daß ber Koͤnig 
von Zrawlzeich. ben Vertrag genchmige, welden ber,Rapk, 
De Flotte in Betreff’ des Labals zu einer Riederlaſſung 
voriged Jahr mit ihm abgeſchloſſen habe; daß man aber 
biefes Jahr noch nicht mit dem Bau anfangen fönrie, Der 
Kapitän überreichte ihm hierauf zum Geſchenke für feinen 
König ein Stuͤck Ziz Anb einen Anker Branntwein. Da 
dieſer Neger für fich eine gute Flinte zu haben. wünfchte, 
fo gab ber Kapitän ihm eine, und behielt ihn bey bem 
Mittageſſen. Die Zranzofen erftaunten, als fie ſahen, 


vdaß er dm aeißen Vourdeaur⸗ Wein dem Branntweine 


vorzog. . W ne 
- Diefer Koffi leitet alle Geſchaͤfte am Rap Lah o; er 


ſpricht ziemlich Franzoͤſiſch. Er Ind bie Franzofen ein, 


an's Land zu kommen und daſelbſt Waſſer einzunehmen; 
aber die Barre war fo ſchlimm, daß fie nur mit-Mübe 
etwas weniges Waffer hätten ‚bekommen koͤnnen. Sie 
hielten ed daher für, befier, dem Rath ber. beikäudsfchen 
Sehiffskapitaͤne, die fie hier trafen, zu folgen und nach dem 
hollandiſchen Fort Arim, wo, wie man te verfichente, 
gutes Waſſer leicht zubefommen war*), zu fegeln. 


$ , 


Auch Ropt. BilleneuvesGillart, der im debruer 1789: 


‚am Kap Sabo war, iſt der Meng. Aal es wegen Mangel 
van Baumaterialien ſchwer ſey, eine Miederlagſung hier zu 
rerrichten, und glaubt, daß es vortheilhaßter ſey, wenn die 
efranzoͤſiſchen Guineafahrer, wie bie von andrren Vationen, 

an der Kuͤſte aukern, und jedesmal einen Europäer mit Waa⸗ 
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Die Fregatte mußte bis zum ten Iunius hier ver: | 
weilen, wei fie einen großen Anker berloren hatte, Dir 
ur. durch den Nothanker erfeht ward. Während diefer Zeit . 
mwurben unfre Seefshrer fleißig von Koffi beſucht, der 


ihnen Citronen und Fiſche brachte. .. - 


Am zten Junius Abends um 4 Uhr lichtete bie Fre— 
’ en ans Sand. fhicden, wähsend ‚fe Beifel dafuͤr zuruͤckbe⸗ 
halten. 


re 
a ‚Die Waaren, bie bier Avbans finden und. ihre, Preiße 
find folgende : 


. | "ungen 
. . in Gold, Aghes. 
Ein Faͤßchen Yulver von 50 Pf. ⸗ Lo. 
Gewoͤhnl. Flinten mit eifernem Labſtock — 4. 
Zagdflinten mit hoͤlzernem Ladſtͤk.. — 12. 
„Ein Schnupftuch von Cholet ⸗ — 8. 
Ein Anker Branntwein ⸗ ⸗ — B. 


Ein Stuͤck Ginga von 12 Ein, «= —10. 
Ein Staͤck weiſſe, rothoeſtreifte Schnupf⸗ 


tuͤcher. F ⸗ = 
Ein Stüd Limeneas ⸗ am 10. 
Sin Stüäd Guineas. 8 ⸗ — 10. 

- Ein Stuͤck Kattun, weiß, mit rothem . 
Boden \ ⸗ ⸗ — IO, 
“ Eine Eifenflane — > Ber — 4. 
Ein Koͤrbchen Backwerk ⸗ ⸗ — 4. 
Eine Scheibe Zinn: ' ⸗ — - 2. 
Ein’ Dut end flamaͤndiſche Meffer ⸗ — 1. 
Hundert Bicitugeln ⸗ — I. 
Bier. Side Schrot . ⸗ — L. 
v u 2 

b. 


Tauſend - Mintenfleine: v 
%. 
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gatte die Anker, und verließ das Kap Laho, um zu Arim 
fFriſches Waſſer eingunehmen. Aber diefe Ueberfahrt wer 
fehr muͤhfelig und langfam, ba öftere Windſtillen eintyaten, 
und bad Wetter (ed war in ber ſchlimmſten Jahreszeit) fo 
gar uͤbel war; es reguete ganz abfcheulich. 


Am gten anferte die Fregatte bey der Mündung des ! 


Fluſſes Sueiro (da Coſta) deſſen Lage der Kapitän 
auf 50 15* Breite beflimmte. — -Diefer Fluß ift leicht zu 
erfennen; feine mit grünem und bichtem so umgebene 
Mündung zeigt fich fehr deutlich. 


Neun fr. Meilen weiter oſtwaͤrts erblickten unfre Gee: 


fahrer: ein fehr großes Negerdorf, das aus drey Haufen 


von Hütten beftand, deren jeder durch Bäume und Geb: 


ſche von: den andern getrennt war. ie glaubten auch da: 


ſelbſt die Truͤmmer eines alten Kaſtells zu erkennen. Dieſer 
Ort war Iſſini. *) 


Am raten fuhren fie im Angeſichte des englifchen Forts 
Apollonia vorbei, das eine fr. Meile oſtwaͤrts von dem 
gleichnamigen Kap liegt. — Hier fangen die europaͤiſchen 
Niederlaſſungen an. Die erſte derſelben, das genannte 
Fort Apollonia iſt ganz von Waldungen umgeben; 


nur mit Huͤlfe eines Fernrohrs kann man dies kleine Ka⸗ 


ſtell von der Seeſeite her erkennen; ſeine Mauern ‚find ganz 
ſchwarzgrau. — Der Kommandant defielben ſchickte bei 


FR | 


*) Auf ben älteren Sharten heißt biefer Ort: drei Dotten 


Rahe bei demſelben liegt ſle inagttini. 


— 


Labarthed Nachrichten 
Dom Andlick unſerer Fregatte eine Piroge an dieſecne, mit 
“ey Bitte, ihm etwas Lebensmittel zukommen zu Laflen, 
da er ſeit vereits vier Mongten kein Schiff ſeiner Natioe 
VJeſehen habe. Kapt. Bonnaventure ermangelte nicht, 
feiner Bitte zu willfahren. — Wan kann von dem Die - 
aus nicht anders, ald vermittelft der Neger: Pirogen (Kähne 
aus‘ eine m Stuͤck) mit t dieſem Kaſtene verkehren. 


An demſelben Kor, Abends um: 4 Ube, ankerte bie 
rg por dam chellaͤudiſchen Fort Arim. (Breite: 4° 
"48°, Länge: 40510) 


.„ Der holländifhe Spmmanbant, Herr Iddeking, 
nahm unſre Seefahrer ſehr freundſchaftiich auf, und er 
leichterte ihnen die Muͤhe Waſſer und Holz einzuneh⸗ 

men. — Waͤhrend des kurzen Aufenthalts, den ſie zu 
Arim ‚machten, hielt. der Kommandant. offne Tafel für 
bie Offi— iziere der Fregatte, welche der Kapitaͤn des Dienſtes | 
wegen and Land ſchickte. Er fpeilte auch felbft bei dem Kas 
‚pitän an Bord zu Mittag. Er verfah bie Zregatte mit al- 
lerlei Erfriſchungen, beſonders mit Gartengewaͤchſen aus 
ſeinem eignen Garten, welche den Seefahrern an der Süße 
„gen, Guinea. beſonders willkommen ſi nd. 


4 


Has Fort fieht ſehr alt aus; es iſt mit zwanzig ſchleq⸗ 
ten Kanonen verſehen. Die Portugiefen haben es erbaut, 
"welchen: die Holländer ed weggenommen haben. Die Boote | 
koͤmen ſich demfelben ohne Brühe nähern, und das Aus 
ſwiffen iſt ſehr leicht. 


Das Land umher iſt cr. frptber; Meier 


Te Te —— — — 
J— 
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‚UM und fett. Eine halbe Otunbe im Uukreis um dud Jort 


ber iſt die ganze Segend mit Baͤumen bedeckt, vorzuͤglich 
mit Guajavabirnbaͤumen, Bananasbaͤumen, Baumwol⸗ 
kenſtauden, Citronenbaͤumen, ſauern und füßen Bones 
vanxenbaͤrmenz dieſe letzteren unterſcheiden ſich von den 
ſaueren um durch Die ausgezackten Blaͤtter. Auch bringt 


das Band Zuckerrohr in Menge und andre Gewaͤchſe vie 


kaͤnder New. 


Sande Garten des Kommandanten fahen unfne- Bes 
fende Weingelänber, bie ſchwer mit Trauben behangen was 
ven, welche abet bei dem anhaltenden Regen vor ber Reife 
firdten. Auch fanden fie Parin allerley -europäifche Gar; 
tengewächfe, mit welchen er fehr freigebig gegen unfee Bran; 
yoren war. 


Der , Bafernlih Pr nur einen Flintenſchuß weit von 
dem Fort entfernt; das Waſſer iſt heil und gut; es haͤkt 
ſich fehr lange und man kann es leicht an Bord bringen. . 


Das Dorf Axim ift zum Theil von Negern beuchnt, 
bie der hollaͤndiſchen Kompagnie angehören... Die Hütteh 
find von Latten gebaut, mit Lehm verkleidet und mit Ba: 
nanadblättern gebedt. In dem Innern diefer Lehmbirt- 
Yen fahen unfre Franzoͤſiſche Guineafahrer Negern am Feuer 
herum gekauert müffig fitzen, während ihre Weiber mit ih⸗ 
ven langen Meſſern bewaffnet und mit Holz beläben durch 
das Dorf zogen, um die: Fregatte mit Brennmäterialien zu 
werfehen. Hier rüffen die Weiber üllein: ale Atbeit verrich⸗ 


ten. : Die Maͤnner ſind feig , traͤge, ;biebifch „Henn Truuk 


v 
I.» 
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66 Babartheo Rachichten 
Küfte vom Kap Laho bie zum Dreifpigenz Kap. 


Da Kapitän De Flotte früher bier geroefen ift, 
und ausführlichere Machrichten von dem Kap Laho mit: 
getheilt hat, als Kapt. Bonnaventure, ſo wollen wir 
den Bericht des Erſtern *) ber kurzen Erzählung von dem 
Aufenthalt biefes Letztern, bie auch erſt Durch jenen ganz 
verſtaͤndlich wird, vorangehen laſſen. 


Kapt. De Flotte berichtet: 


„Am ı5ten Januar 1787, um 4 Uhr Abends, ſegelte 
fh vom Andreasfluffe ad, -um das Rap Laho zu 
erreichen; ich fehiffte nahe am Ufer din. Cine halbe fr. 
Meile oftwärts vom Andreasfluffe erblidte id ein 
fehr hübſches Negerdorf im Hintergrund einer Meinen Bei. 
Die Nacht: hinburdy ließ ich die Stroͤmungen deobachten; 
ihre Ridtung wat. oſtwaͤrts.⸗ 


Am ı6ten Morgens um 8 Uhr ließ ich die Anker fal⸗ 
len, um nicht das Kap Laho vorbeizufegeln, dem ich 
meiner Berechnung zu Folge nahe feyn mußte; die Stroͤ⸗ 
mung gieng oft = nord = oftwärts. Ich ſchickte ein Boot 
aus, um die. Tiefe und bie Küfte zu erforfhen; hierauf 
fteuerte ich gerade auf das Land hin." 


„Um 3 Uhr Nachmittags kam ich in 16 Rlaiter (Fa⸗ 
den) auf einem ſchwarzen Shlanmgrunde vor Aaker. So⸗ 


In gadartbers Anpange, S. —9— u. f. 
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dann ließ ich allen Regern, die an Borb gelemmen 10a; 
sen und ein erlangen darnach äußerten , einen Irunf 
. Branntmein reihen. Sobald fie getrunten und Kuchen 
gegefien hatten, ſchwatzten fie fehr viel von einem Neger, 
Namens Koffi, der an Bord kommen würde, und füs 
welchen fie ſehr viele Achtung bezeugten. Wirklich langte 
dieſer Koffi auch bald darauf an. Er ſpricht einige Worte 
Franzoͤſiſch und verſteht dieſe Sprache ein wenig. Ich that 
einige Fragen am ihn über fein Land, feinen König u. f. w. 
aber er äußerte nicht fo viel Luſt, meine Fragen zu beants 
worten, ald Begierde nach Eſſen, Trinken und Geſchen⸗ 
Ten. Ich ließ ihn befrisdigen. Hierauf bot er mis Neger: 
ſtlaven und Elfenbein zum Kauf an; ich bebeutete ihm aber, 
daß ich nicht um des Handels willen hieher gekommen fey, 
fondern um feinen König zu befuden, und mit ihn: und 
feinen Unterthanen Sreundfchaft zu fliften. Gr antwortete, 
daß ex fehr erfreut darlıber fen, daß ex mich bei dem Kür 


wige melden wolle; baß ich dieſem aber einen AuferBraunts - 


wein fhiden müßte. Ich beftellte ihn auf den folgenden 
Zag. Ich hatte Mühe, alle dic Negern loszumerden, big 
an Bord gekommen waren; wahrfcheinlich waren fie noch 
wie jo gut traktirt worden, als bei uns; Koffi’® Anies 
hen reichte hin, fie zu entfernen. Er felbfi nahm, Sehr zu⸗ 
frieden mit und, Abſchied, und verfprach, und am folgen, 
den Tage abzuholen, um uns and Band zu bringen. Sai⸗ 


ner Angabe nad ift er Bruder oder Sohn eines Königs 


ober doch ſonſt fo etwas.“ 


„Hier lagen außer dem unfrigen noch fünf Schiff 


wor Anker, naͤmlich drei dnglifche, ein hollaͤndiſches und 


E a 
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ein portugieſi ſches. Ich ſchiete einen Offizier an Bord ber 
engliſchen Schiffe; um von denſelben Erkundigungen über 
das Lokal einzuziehen, und zu vernehmen, ob man bier 
mit Schalupyen und Schiffbooten landen könnte, Sch er: 
hielt zur Antwort, daß hier eine Barre ſey, welche nur 
die von Negern regierten Pirogen und zwar mit vieler 
Mühe paffieren Enten.“ 


| „Koffi ‚hielt Wort. Am ızten fam er fehr frühe 
an Bord, um mich zu dem König abzuholen. Vor allen 
Dingen mußte ich ihm aber zu Trinken und zu Effen vor: 
fetzen, und ihn beſchenken; denn er zeigte ſich fehr zudrin⸗ 
lich und bettlerifh. So find die Negern auf diefer Küfte 
alle. Da id) mich aber keiner Handlungswaaren entäußern 


"wollte, die mir anderwärts nuͤtzlich feyn konnten, ſo ſchenkte 


ich ihm eine meiner alten Uniformen, womit er fehr zufrie: 
den war; doch mußte er durchaus auch ein Tönnchen 
‚Bränntwein haben, damit er ſich bey feinen Freunden 
hervorthun und ihnen bie Freigebigfeit der Franzoſen ruͤh⸗ 
men koͤnnte.“ 

da das Wetter ſtuͤrmiſch war und ich beöhalb 6 die 
Bregatte nicht verlaffen wolte, fo ernannte ich an meiner 


Etelle die. Schiffslieutenants Dupeyrour und © vous 


“ ing, um ſi ich zu dem Könige zu begeben. 


| Dieſe Offiziere berichteten mir nach ihrer Ruͤckkunft, 
daß die Stadt Laho ungefähr 5 bis 6000 Seelen Einwoh⸗ 
‚ner haben möge; daß fie auf einer Landzunge liege, die 
etwa 200 Zoifen breit if, und auf der einen. Seite von 


| 
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dem Meere, :auf der andern von einem Fluſſe benegt wird, 
Auf diefer ganzen Landzunge giebt es Feine Steine, umd 
das Holz muß man 2 bis 3 fr. Meilen weit herbey holen. 
Es würde nicht fehwer feyn , fagten die Offiziere, ein zu 
einer Niederlafjung taugliches Lokal zu erhalten; Die befte 
Stelle wäre am Ende der Stadt. Die hiefigen Negern 
fehienen ihnen ganz gute Leute zu ſeyn.“ 


„Den Bemerkungen des Herrn Dupeyrour zu Folge, 
fo wie aud) nach dem, was ich in Betreff der Loßalitäten von 


— Koffi erfragen konnte und was id) felbft gefehen habe, 


denke ich,. daß man nur mit großer Schwierigkeit und mit 
beträchtlichem Koftenaufmande in diefer Gegend eine Nies 
derlafiung errichten koͤnnte; da das ganze Land umher nur 
eine weite Sandebene iſt, in welcher man nicht: über einen 
Fuß tief graben könnte, ohne auf Wafler zu kommen; auch 
ift diefes Kand fehr volfreich, und in dem Anfange einer 


Niederlaſſung find die Negern immer fehr unruhig, zu⸗ 


dringlich und bettlerifch. Weberdies_geftattet die fehr ges 
fährliche Barre den Kapitänen der Handelsfchiffe nicht, an's 
Land zu gehe; weil bie, Gefahr zu ertrinfen hier fo groß, 
iſt ſie ſind daher genoͤthigt, am Bord zu handeln, welches 
wahrſcheinlich verurſacht, daß ſie die Negerſtlaven theurer 
bezahlen muͤſſen, als ohne dieſe Hinderniſſe.“ 


77 ,,Deffen ohngeachtet ſchloß der Kapitän. De Flotte 


‚dm 18 Iauuar 1787, einen Vertrag mit dem gedachten 
Koffi, Kraft weflen diefer den Franzofen ein felbft auds 


zuwählendes Lokal von einer halben Franzoͤſiſchen Quabrats 


) 
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meite gegen den gaufpreiß von 200 Unzen in Waaren 
abtrat, wovon zo bey der Befiznehmung und dem ‚Anfange 
de3 Baues, So andere nach halb vollendeter Anlage und ber 
Belt nach gänzlicher Vollendung des @tabliffements bezahlt 
werden follte; uͤberdies follte derſelbe aljährlich zwei Um 
gen für feine geleiſteten Dienſte von der bandelbiege er⸗ 
halten.“ 


So weit geht ber Bericht bes Kapt. De, Flotte. 


wu Kapt. Bonnaventure famam Zten Junius (1788) 


Morgens frübe am Kap Lah o an, nachdem er am 2ten mit 
Tages⸗Anbruch von dem Andreasfluſſe ebgefsgelt war. 
| (Breite: 5° 6, Länge 7° 15) 


Ein Wäldchen, welches dad B 08 t et genannt wirb, dient 
gum Wahrzeichen diefed Kaps; eine fr. Meile davon Liegt 


das Dorf (oder-die Negerftadt) Laho, das man kaum von . 


der Seefeite her erblicken kann, und zwei fr. M. oftwärts 
von sonen Bosket liegt das etzentliche Kap Laho. **) 
! 
= Die unze in Waaren maiht bier 40 rivres (zo hit. act. 
und bie Unze in Gold Bo Livres (20 Thir.). Die Regern 
theilen jede Unze in 16 Theile, weldie fie Aghe und die c 


topäer © aler nennen. 
x. d. 2. 


er) Madı-des Kapt. Willeneune-Cillart’s Werbadtung If 


biefes Kap auf der Bellinfchen Eharte um 8 Minuten, zu 


ſaͤblich angegeben, und Liegt eigentlid) unter 5° 10° R. Br. 
Nah Kapt. Bounaventure’s Berbachtuns ‚aber unfer 
50 R. Br. — 
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Dir Neger Koffi, erſter Miniſter bes Königs dieſes 
Sandchens, kam an Bord der Fregatte. Kapt. Bonne 
wentare hatte den Auftrag, ihm zu melden, daß der König 
von Frankreich den Vertrag genehmige, welden der Rank 
De Flotte in Betteff des Lokals zu einer ARiederlaſſung 
voriged Jahr mit ihm abgefchlofien habe; daß map aber 
dieſes Jahr noch nicht mit dem Bau anfangen Tonne. Der 
Kapitän überreichte ihm hierauf zum Geſchenke für feinen 
König ein Stuͤck Ziz anb einen Anker Branntwein.“ Da 
dieſer Neger für ſich eine gute Flinte zu haben wünfchte, 


fo gab der Kapitän ihm eine, und behielt ih bey dem 


Mittageſſen. Die Franzofen erflaunten, als fie ſahen, | 


daß ce den sueißen Bourbeaur ⸗ Wein dem Branntweine 


vorzog. J En, 
- Diefer Ko ffi leitet alle Gefchäfte am Kap Laho; er 


ſpricht ziemlich Franzoͤſiſch. Er lud bie Franzofen ein, 


an’d Land zu kommen und bafelbft Waſſer einzunehmen; 
aber die Barre war fo fchlimm, daß fie nur mit-Mübhe 
etwas weniges Waſſer hätten bekommen koͤnnen. Sie 
hielten es daher für, beſſer, dem Rath der hollaͤudiſchen 
Schiffskapitaͤne, die ſie hier trafen, zu folgen und nach dem 
hollandiſchen Fort Arim, wo, wie man fie verfichente, 
gutes Waſſer leicht zubekommen war *), zu fegeln. 


n 
L La 


2 Auch Kopt, BilleneuverGiltart, der im debruer 1789: 


‚am Kap Sabo mar, iſteder Reinung, hab ed. wegen· Mangel 
san Baumaterialien ſchwer ſey, eine Niederlaggung bier zu 
rerrichten, und glaubt, bafı es vortheilhaßfter ſey, weyn die 
efranzoͤſtſchen Guinaafahrer, wie die pon anderen Batiunen, 

an der Kuͤſte aukern, und jebesmal einen Europäer mit Waa⸗ 


- 
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Die Fregatte mußte bis zum ten Jnnius bite ver⸗ | 
weilen, weil. fie einen großen Anker verloren hatte, ber 
sur durch den Nothanker erfegt ward. Während biefer Zeit 
wurben unfre Seefahrer fleißig von Koffi beſucht, der 


ihnen Eitronen und Fiſche brachte. , ' ’ 


‚ Am zten Zunius Abende um 4 Uhr lichtete bie Fre⸗ 


3* = u. . F 
haiten. 
‚Die Waaren, bie bier Aboans ſinden und ihre, Preiße 
find folgende: 


Du 


s 


. N " Unzen 
. ' j . In @olb AXoher.. 
Gin Fischen Yulver von zo Pf. Pe Su 
Gewoͤhnl. Flinten mit eifernem Labſtoek — 4 
Zagpflinsen mit ‚hölzernen Lfd. = — 71: 
, Ein Schnupftuh von lt , ss — 8. 
Ein Anker Branntıwein ⸗ s — 38 . 


Ein Stuͤck Ginga von 12 Ellen, ⸗ — .'.%. 
Ein Stuͤck weifle, vothgeftreifte Schnupf⸗ 


tüder. * ⸗ — 8. 
Ein Stuͤc Limeneas ⸗ u 10. 
Sin Stüd Buinead, . = ⸗ — 10. 

- Ein Stüuͤck Kattun, weiß, mit rothem . 

‚Boden \ ⸗ — 10. 

“Eine Eiſenſtange ⸗ er — 4. 
Sin Koͤrbchen Backwerk ⸗ — 4. 
Eine Scheibe Binn: ' "s ⸗ — 2. 
Min Dutdend flamändifche Weffer ⸗ — 1. 
Gundert Bicitugeln ⸗ — I. 
Bier Saͤcke Schrot ⸗ ⸗ — 1. 

A 
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gatte die Anker, und verließ dad Kap Laho, um zu Arim 
friſches Waſſer eingunehmen. Aber diefe Ueberfahrt wer 
ſehr muͤhſelig und langfam, ba öftere Windſtillen eintraten, 
und bad Wetter (eb war in ber ſchlimmſten Jahreszeit) fo 
gar übel war; ed reguete ganz abfcheulich. 


Am oten ankerte die Zregatte bey der Mündung des ' 


Fluſſes Sueiro (da Eofta) deſſen Lage ber Kapitän 
auf 5° 15' Breite beftimmte. — -Diefer Fluß ift leicht zu 
erkennen; feine mit grünem und bichtem so umgebene 
Mündung zeigt fich fehr deutlich. « 


Neun fr. Meilen weiter oftwärts erblidten unfre See: 


fahrer ein fehr großes Negerdorf, das aus drey Haufen - 


von Hütten beftand, deren jeder durch Bäume und Gebuͤ⸗ 


ſche von den andern getrennt war. Sie glaubten auch da⸗ 


ſelbſt die Truͤmmer eines alten Kaſtells zu erkennen. Dieſer 
rt war Iſſini. ) 


Am ıaten fuhren fie im Angeſichte bes englifchen Forts 
Apollonia vorbei, das eine fr. Meile oſtwaͤrts von dem 
gleichnamigen Kap liegt. — Hier fangen die europaͤiſchen 
Niederlaſſungen an. Die erſte derſelben, das genannte 
Fort Apollonia iſt ganz von Waldungen umgeben; 
nur mit „Hülfe eines Zernrohrs kann man dies Pleine Ka: 
Kell von der Seefeite her erkennen; feine Mayern find ganz 
ſhwarzgrau. — Der Kommandant deſſelben ſchickte bei 


* Auf ben älteren Sharten heißt dieſer Br: DreisDörfen.. 
“ Nahe dei demſelben Liegt KleindSttint, " i 


fr! Labarthen Machrichten 


dem Andlick unfeser Fregatte eine Piroge an ‚dieieiae, init 
wer Bitte, ihm etwas Lebensmittel zukommen zu laſſen, 
ba or ſeit dereits vier Mongten kein Schiff feinex Rution 
Jgeſehen habe. Kapt. Bonnaventure ermangelte nicht, 
feiner Bitte zu willfahren. — Men kann von dent Meer 
aus nicht anders, als vermittelft der Neger: Pirogen (Kähne 
aus‘ ‚eine m Stuͤck) mit dieſem Safe verkehren. ** 


"An demſelben ae, Abends um 4 Uhr, ankerte die 


öeit por dam challaͤudiſchen Fort Arim (Breite: 4° 


48., Laͤuge: 40⸗ 51 9) 


„Der hollaͤndiſche Kommandant, Herr Iddeking, 
nahm unfre Seefahrer ſehr freundfchaftlich auf, und er 
leichterte ihnen bie Mühe Wafler und Holz. einzuneh⸗ 


- men. — Während des kurzen Aufenthalts, ben fie zu 


Arim ‚machten, hielt der Kommandant offne Zafel für 
Die Offiziere der Fregatte, welche der Kapitän bed Dienites 
wegen and Land ſchickte. Er fpeifte auch felbft bei dem Ka⸗ 
‚pitän an Bord zu Mittag. Er verfah Die. Fregatte mit al 
lerlei Erfrifchungen, beſonders mit Gartengewaͤchſen aus 


. feinem eignen Garten, welche den Seefahrern an ber süße 


„von, Guineg beſonders willfommen fi nd. 


"Das Fort fieht jehr alt aus; es ift mit Zwanzig ſchlech⸗ 
ten Kanonen verſehen. Die Portugieſen haben es erbaut, 
weichen die Hollaͤnder es weggenommen haben. Die Boote. 
"Formen ſich demfelben ohne Brühe nähern, "und "das Aus: 
ſchiffen iſt ſehr leicht. 


| Das Sand umber iſt febr. krugptber; ie Eibeiheith: 
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Ud und fett. Eine halde Stunde im Untceld am das ort 


ber iſt Die ganze Segend mit Baͤumen bedeckt, vorzuͤglich 
mit Guajavabirnbaͤumen, Bananasbaͤumen, Baumwol⸗ 
lenſtauden, Gitrenenbäumen, ſauern und füßen Pome: 
vangerbämmienz bdieſe letzteren unterſcheiden ſich von ‘ven 
ſaueren nur durch die ausgezackten Blaͤtter. Auch bringt 


bas Sand Zuckerroht in Menge unb audre Gewaͤchfe beider 
: @änber —* 


den Garten des Kommandanten ſahen unfre-Bebs 
ſende Weingelaͤnder, die ſchwer mit Trauben behangen wa⸗ 
ren, welche abet bei dem anhaltenden Regen vor ber Reife 
füusiten. Auch fanden fie darin allerley europaͤiſche Gar⸗ 
kengewaͤchſe, mit welchen er ſehr freigebig gegen unſre dran⸗ 
goſen war. 


Der Mafferplag iſt nur einen Flintenfchuß weit von 
dem Fort entfernt; dad Waſſer iſt bel und gut; es HAR 
ich fehr lange und man kann es leicht an Bord bringen. - 


Das Dorf Arim ift zum Theil von Negern bewohnt, 
die der hollaͤndiſchen Kompagnie angehören. Die Hütten 
find von Latten gebaut, mit Lehm verkleidet und mit Ba: 
nanasblättern gebedt. In dem Innern diefer Lehmbirt: 
Yen fahen unfre Franzoͤſiſche Guineafahrer Negern am Feuer 
herum gelanert müffig fiten, während ihre Weiber mit ih: 
ven langen Meffern bewaffnet und mit Holz beläben durch 
das Dorf. zogen, um die Fregatte mit Brennmätertalien zu 
verfehen. Hier müffen die Weiber üllein: alle Acbeit ˖ verrich⸗ 
im. : Die Männer find Feig , traͤge, :diebifch ‚Ben Truuk 


I \ 


-.- 


IT 
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ergeben, und bringen ‚beinahe ihr ganzes Beben Damit: zu, 


daß fie.wie bie Alten auf ben Ferſen boden. J >, 


Die Holl ander haben einen moßen iaſluß a din 
ekandchen. Kein Krieg bricht unter. :dey.. benachbarten 
Haͤuptlingen aus, ohne daß ſie Theil daran nehmen; ſie 
leiten alle politiſchen Berathſchlagungen ‚und alle Kriegs⸗ 
Operationen nach Wohlgefallen; fie ſchuͤtzen die Aufruͤhrer, 
"und lenken durch ihren Beiſtand die Wagſchale auf ihre 
Seite, und auf vie Art Fommen he wolfeit zu Ellaven. 


um fid) diefe zu verfhaffen, bebiens Auh.die hollaͤndie 


ſche Geſellſchaft noch allerlei feiner Mitte, Zum Beiſpiel, 
ſie giebt den Negern in den Doͤrſern, die von dem Kaſtelle 
abhaͤngen, Kredit fuͤr ihnen gelieferte Waaren, doch gegen 
Geiſeln, auf beſtimmte Zeit, die ſodann zu Sklaven gemacht 


werden, wenn bie: angelegte Friſt verſtxeicht ohne daß die 


erhandelten Waaren mit: Goldſtaub bezahlt ſind. Auf 
dieſe Art erhalten die Hollaͤnder viele Negerſklapen und vier 


len Goldftaub. Auch machen die Holländer alles herumzie⸗ 


hende fremde Negergefindel zu SHaven, das ſich in den von 
ihnen abhaͤngenden Doͤrfern irgend eine Unorbnung zu 





Schulden kommen laͤßt. eo J 2. | 


Es wuͤrde oh t ben franzöifgen- Guineafahrern 
nicht ſchwer fallen, „mit ben Kommandanten ber hollänbis 
fcheg Kaftele auf diefgy, Küſte eine, Uebereinkunft zu treffen, 


Kraft deren diefe ihnen. die bensthigten Negerſtlaven liefern 


würden. Im J. 1788 galt:hier ein geſunder, ſtarker Ne 


gerſtlave männlichen Geſchlechts, von-s Fuß 5 Zell franz. 


* 
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Maaſſes, 14 Unzen in Waaren (die Unze zu 40 Liv, = 560 
Liv. oder 140 Thlr.) unb’eine fehöne Aegerinn 11 Unzen 


(= 440 Liv. oder 110 Thlr). —: Um den Markt nicht zu 


verfeblen, müflen aber die Schiffe im Auguft oder Septem⸗ 
ber hieher fommen. Die Preiße feheinen zwar Anfangs 


hoch zu ſeyn; wenn man aber bebenft, wie viele Koften 


da3 ange Warten verurfacht, deffen man bier entübrigt it, 
und der kurzen Zeit, deren man bebarf, um hieher zukom⸗ 
men, Sklaven einzunehmen und damit nach Weſtindien zu 
fegeln, welches alles innerhalb ſechs Monaten gefchehen 
kann, ‚und wobei eine große Gelb-Erfparniß ift; fo wird 
man biefen Hanbel immer vortheilhaft finden. 


Aud liegt Axim genug im Winde, umeinem Schiffe, 
wenn es das Palmenkap auf ber Rüdfahrt umfegelt, bie 
Mühe zu erfparen, die Linie zu paſfi ĩren; da in der ſchoͤnen 
Sahreszeit die Landwinde dieſe Fahrt fehr begünftigen. 
Nur im Detober und November wäre es rathſam, die Lis 
nie zu paffiren, weil dann günflige Winde unter derfelben 
berrfchen. Ueberdies vereint Arim die Vortheile in fich, 
daß ed einer der gefundeften Orte auf diefer Küfte iſt, doß 
man trefflihes Wafler und alle Arten Erfrifhungen da⸗ 
felbft findet, und daß bie Landung fehr leicht iſt. 


Die Preiße einiger der nöthigften Beduͤrfniſſe find bier 


| folgende: Le 


Aghe oder Liores 
Das after Hol; ‚5 s Buß hoch | 
we =: 9. — 5.. 


*) kabart he, in feinem Anhange, ©. 231. 
2 
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Aghbe ober Lions. 
Für das Waffen, Defem in 
Scchiff bedarf, überhaupt 16: — 4 
Fin neun Hüner » 08 . = 2108. 
Gar ten Zransport von 6a 
Baſſerfaͤſſern u. 12 Klafs 
tern dd = 5 0: 50 | 
Das Gold, das zu Arim von dan Neger eingehane 
delt wird, halt man für dab feinfte auf der gaugen Gold» 
kuͤſte; es bat 22 bis 23 Karat. Die Negern finden dieſes 
Gold zum Theil in dem Sande der Baͤche und der Wal | 
ſtroͤme; dieſes ift der fogenannte Goldſtaub. Bei dem Ans\ 


u Paufe deſſelben muß man fehr auf feiner Hut feyn; denn die 


Handelsmaͤkler der Negern begehen oft die Schurkerei, | 
und -mifchen deilſpane von kupfernen Stecknadeln darun⸗ 
ter. — Die Negern verkaufen nichts auf Kredit, und ehe 
fie einen Handel abſchließen, muß man ihnen ein Geſchenk 
machen, welches ſi ie Daſchi nennen. *) 


— » 
+ 
| gehrt längs ber Goldlüße dis Xmaln . | 
Am agſten Junius Machmittago um 3 Udt fegelte bie, ' 
Fregatte unter Kapitän Bonnaventures Kommandg | 


von Arim ab, um das Dreifpizenfap (Cabo de 
| " . 


4 


| °) Schon bie älteren Guineafahrer befhweren ſich über das Da: 
ſchi-Betteln der Negern auf dieſer Küfte (MR. ſ. meine 
Geſch.d. Reifen, B. VIIL ©. 145 u. |. w.) - 


— — — — — — 


—— — — 1. 
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wer puntas) zu umſchifgen. Es regaete und tien 
ſchroͤcklich; das Schiff ſchwankte fo ſehr, daß die Spilla zer⸗ 


brach und drei Maun dabei verwundet wurden. 


Unfre Guinenfahrer befchifften nım Die Gold buͤſte, 


Die, nach den franzoͤſiſchen Seecharten bei ben: Fluſſe An⸗ 


fobar, nicht weit von Arim anfängt; nach Anderem 
aber erfi vom Dreifpizenfap an zu redmen if, "Sie 
bat ihren Namen von dem vielen Golde, das hier vor: 
züglih zu Arim ober Atfhim, Alta, Akanni und 
ö etu *) eingehandelt wird. | 

Das Dreifpizentap führt biefen Namen mit Zug 
und Recht; denn es bildet wirklich drei Spizzen, au wel⸗ 
den es leicht zu erkennen iſt, und zwiſchen denſelben ſind 
Heine ſandige Baien. Es liegt unter 40 43 N. Breite, 
und 6° 35° D. Länge von Paris. **) 


Unfre Fregatte ſteuerte nach bem hollaͤndiſchen Fort 
Chama und ſegelte im Angeſichte der Kaſtelle Hollan⸗ 
dia, Dircove, Botro, Takorary und der beiden 
Sukonda vorbei. 


‚ Hollandia ifl der Name des hollaͤndiſchen Kaſtells, 
dad auf den älteren Gharten den Ramen Akoda führt, 


h) M. f. oben die geogtaph. ueberſicht. 


*) Rach ber Beobadtung und Cchärung von Willensunde 
Gillart, 


+ 
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und ehemals preuffifch war, aber ini J. 1700 verlaffen 


wurde, | in 


.. Das englifche Kaftel Dircove ift viel größer als 


Hollanbia; es liegt am Rande des Meeres, man kann ſich 
ihm bis auf 10 Klaftern naͤhern und in Schlammgrund 


ankern. Hundert Scheiter Holz koſten zwei Aghes oder 


5 Liv. (1 Zhlr 6 Gr.) Boote und Schaluppen koͤnnen ohne 


Mühe landen. 


Botro oder Butteru liegt an einer Anhöhe, feine 
volle Stunde von vorgedachtem Kaftelle. Aus ber Nachbar: 


ſchaft diefes Forts beziehen bie Holländer Schiffsbauholz. 


/ 
Takorary liegt zwiſchen einer Spize und einem 


hohen Gehoͤlze, und iſt daher ſchwer zu erkennen. 


Die beiden Sukonda's (bei den Franzoſen Se- 
con.de) find zwei Kaftelle, deren eines den Holländern, 
das andre den Britten gehört. Beide liegen ungefähr 400 
Toiſen von einander, Das, holländiihe Kaſtell Liegt auf 
einem Hügel, der das Anfehen. eines Inſelchen hat. — 


Am aaften Junius ließ die Fregatte bei dem hollaͤndi⸗ 
ſchen Kaſtelle Chama oder Schama die Anker fallen 


(Breite 50, Länge 2  W.v.P.) S 


Das hollaͤndiſche Kaſtell Chama (Zam aS ch a ma, 
ehemals St. Sebaftian) hat eine -treffliche Lage *); es 


*) Diefe befteht hauptfählih (nah Boßmann) darin, daß es 
den Fluß beftreiht, an welchem es liegt, und welder bew 
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treibt einen beträchtlichen Handel; es ift mit or Kanonen 
von Eleinem Kaliber verfehen; ber Zugang iſt für Kaͤhne 


und Schaluppen leicht; fie koͤnnen bier ohne Mühe Holz 
und Waſſer einnehmen; man ankert in 9 bis 10 Faden. 


Der hollandiſche Haven» Kapitän ſchickt jedes Mal den 


Booten und Schaluppen Pirogen entgegen, um bie Mannz, 
ſchaft and Land zu fegen; baflır. giebt ihm jedes Boot oder- 
jede Schalupne eine Flaſche Branntwein. Hier u Cha⸗ 
ma, verfehen fi die Schiffsfapitäne der Guineafahrer ges 
wöhnlid, init Pirogen *) für die Landungen auf ben lıbris 
gen Theilen der Küfle Man erfpart nichtö, wenn man 
Pirogen miethet; man Fauft fie - lieber bier und dingt Ne⸗ 
gern zu Ruderern Dazu, welches zujammen auf mehr als 
3000 Liv, (50. Thlr) zu ſtehen koͤmmt. 


- 


Da die Fregatte einiger Lebensmittel bein war, 


4 FL 


Hollaͤndern die Berbeifhaffung bes‘ "Holzes erleihert. In 
frügeren Zeiten fuchten die Holländer auf biefem Fluſſe in die 
inneren Länder einzubvingen, bie fehr golbreich feyn ſollen; 
aber das Wagſtuͤck gelang ihnen nicht, da ber Fluß zu reifs 
fend und zu fehr mit Klippen angefültt iſt. €... 


x 
° Eine Piroge iſt eine Art Kahn, der bloß aus einem einzis 
gen ausgehöhlten Baumſtamme befteht und einen fladen Bo⸗ 
den hat, ihre gemöhnliche Länge ift ungefähr 30 Ind führe 
Breite 4 Fuß. Der Ankauf einer großen koſtet zu Chama 
310 Livres, einer kleinen 120 Liv. ımd 19 Rübderern, bie fi 
bis auf die Suppe felbft verköftigen, bezahlt ‘man 1510'Liv, 
, rer die Fahrt, jedem alſo 8q. Liv. oder zwei Unzen in Vaaren. 
A. d. O. 


| eaberthes Reife, | * 
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fo wandte ſich Kapt. Bonna venture an den Komman⸗ 
danten von Chama, um welche zu erhalten. Diefer ſchickte 
den Franzoſen zehen junge Ziegen, jede für 16 Bouteillen 
Branntwein und vier Enten jede für 4 Bouteillen, welches 
zufammen fieben Anker Branntwein ausmadte. Ein ab⸗ 
ſcheulich theurer Preiß! — Der König diefes Ländehens 
ließ den Franzoſen junge Ziegen das Stüd für 3 Beuteil- 
len anbieten; folglich hatte der Kommandant 100 Procent 
Gewinn bei Diefem Handel. 


Die Negern von Cha ma handeln ſchon lange mit den 


Bramzofen und fprechen auc ein wenig Franzoͤſiſch; fie 
fcheinen thätige und ziemlich inbuftriöfe Leute zu feyn; fie 
brachten Geflügel, Obſt und Fiſche an Bord ber. Fres 
gatfe Unter diefen Fifchen zeichneten ſich vorzuͤglich zwei 
Gattungen aus: der Katzen- oder Hornfifch, den die 
$tanzofen Machoiran nennen, *) der ziemlich- did iſt und 
ein weichlichtes Fleiſch hat, und der Krokqs *), von der 


Größe einer. Sardelle welcher gebacken ſehr wohlſchme⸗ 


ckend iſt. 


| Waͤhrend die Bregatte bei Chama lag, brady ein | 
Aufruhr unter den Negern aus, deſſen Folge war, daß - 


*) Eine Abbildung von dieſem Fiſche findet man in ber Allg. 
Hiftorie der Reifen, IV. B. No, 22. Naturhiſtoriſch iſt. 
dieſer Fiſch, meines Wiſſens, noch nicht beſtimmt. Er 


ſcheint unter bie Bartfifche zu gehören, G. 
ui Bon dieſer Fiſchart finden ſich fonft nicgenbe beſtimmte 


Nachrichten. E. 


. * 
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der Kommandant des Kaſtells ſich zu entfernen gezwungen 
wurde. Er iſt aber nachher gegen eine große Summe, bie 


‚er dem König. etlegen mußte, wieder in feine Stelle 


eingefeßt: werben. — | 
Am 26ften Junius fegelte die Fregatte von Chama 
ab, an den Beittifchen und hollaͤndiſchen Kaftelen Koms 
mendo vorbei, und Fam Abends auf der Rheede von St. 
NN bei Mina vor Anker. ‚ Breite 5° 1’; Zänge: 


44‘) 


Das hollaͤndiſche — begrüßte bie franzoͤfiſche 
Flagge mit 21 Kanonenfchüfien, welche Die Fregatte Schuß 
für Schuß erwiederte. Kapt. Bonnaventure ſchickte 
fogletch einen Offizier ab, um den Herm Vander—⸗ 
grip, hollaͤndiſchen Befehlshaber zu El» Mina, zu be: 
grüffen , welcher den Abgeorbneten fehr hoͤſtich empfienz, 
and ihn mit einem Gefchente von Bartengemäßten wieder 


m Bord zuruͤck ſandte. *) 


t 
De glotte erzählt‘, abarkhe, Anm. No. 22.) daß ‚fr 
diefen Kommandanten fehr überrafcht habe, da er zuerft any 
Land sieng, fo daß diefer ihn nicht für den Schiffskapitaͤn, ſon⸗ 
dern fuͤr einen abgeſandten Offizier gehalten habe; weswe⸗ 
gen ihm derſelbe auch nicht die gebuͤrende Ehre erwies. Der 
hollaͤndiſche Kommandant machte dies aber nachher aifs Dir 
Lichfte ‚wieder gut, und überhätifte ‘den franzöfifheh Schiff: 
kapitaͤn mit Freundſchafts⸗ und Ehrenbezeugungen; beit. 
achten fi mwedjfelfeitig anfehnliche Geſchenke und feiet:. 
18 die beiten Freunde von "einander. Nur! konnde D 
Flotte nit mehr Als zwei Schaluppenladungen Waffet u. 


3 


) 


N 
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, 
. Xuf die wiederholten Einladungen des hollaͤndiſchen 
‚ Kommandanten entſchloß fih Kapt. Bonnaventure 
ans Land zugehen; er that es in Begleitung feines Staabs. 
Die Beſatzung des Kaſtells ſtand unter den Waffen und 
bei dem Eintritte des franzoͤſiſchen Kapitaͤns in das Fort, 
ward er mit,2r Kannonenſchuͤſſen begrüßt, welche Die Fre⸗ 
gatte exwiederte; dafjelbe gefchah auch bei feiner Ruͤckfahrt. 


Das Kaſtell Ei— Mina (Chäteau de la Mine) ei: 
gentlih St Georg del Mina ift der Hauptort aller 
Holländifchen Niederlafjungen auf der Golbfüfle, und die. 
Refidenz des General: Kommandanten. 


| Diefes Kaftell iR um das Jahr 1484 von den vortu⸗ 
gieſen zuerſt angelegt werben. }) Im J. 1637 bemaͤch⸗ 
tigten ſich die Holländer deſſelben, bie feither auch im 
Beſitze davon geweſen ſind. — Es war ihnen aber nicht 
genug, den Portugieſen dieſe wichtige Niederlaſſung ent⸗ 
riſſen zu haben; fie unterwarfen auch die portugieſiſchen 
Schiffe, die gewoͤhnlich aus Brafilien hieherkommen, um 
Negerfklaven einzuhandeln, einer jedeömaligen firengen 
Unterfuchung. | | | 


der Ziſterne des hollaͤndiſchen gaftells erhalten, weil die 
Hollaͤnder ſelbſt Mangel daran litten. 8. 


+) Labarthe behauptet uwie alte franzöfifchen Schriftfteller) 
die Franzoſen, nämlich Kaufleute aus-der Normandie ,. hät: 
ten die Goldkuͤſte ums I. 1382 zuerft entdedt und dies Kaftell 
angelegt, dem fie den Namen La mine d’pr gaden, wegen 
des hier fehr einträgtscen Goldhandels. N E. 
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Das Kaſtell El⸗Mina iſt ein rechtwinkliches Vier⸗ 
ed; an jeder Ece iſt ein viereckter Thurm; auf-der Nord⸗ 
weſtſeite iſt es mit einem doppelten Graben, auf den 
übrigen Seiten von dem Meere umgeben. Auf der See⸗ 
ſeite wird die Landung durch Felſen verwahret, an wel⸗ 
hen die Wellen fi fürchterlich brechen. Dieſe Seite 
wird durch eine raflrende Batterie von zwanzig metalle⸗ 
nen Kanonen vertheibigt. Die Suͤdoſtſeite, wo der Eins 
gang iſt, beftreicht den Landungsplatz. Die ganze: Fe⸗ 
flung u mit ungefähr 100 Kanonen verfehen. *) 


Sm i innern Bezirke des Zorts ziehen firh ringtum 
zwey Reihen Gebäude ber, melche Terraſſen mit ſteiner⸗ 
nen Baluſtraden bilden, bie einen fehr angenehmen Spa⸗ 
jiergang anbieten. — Inder Mitte dieſes Bezirks ifl 
ein mit Steinplotten befegter vierediter Plab, wo die 
bier verfiorbenen Generals Kommandanten begraben lie⸗ 
gen. Man kann daher keinen Schritt auf demſelben thun, 
ohne auf Geabfchriften zu treten. — Dieſes Fort, ift 
theild aus Bruchſteinen, ‚die hier zu Lande gehrochen wur⸗ 
den, theils aus Badfteinen gebaut, bie aus. Europa hie: 


„vu. ou 


ber gebradyt worben find. . rien 


Im J. 1664 griff der brittiſche Gegen-Abmiral, 
Ritter Robert Holms. mehrere hollaͤndiſche Schiffe, | 
die unter bem Schutze der Kanonen dieſes Zorts lagen, 
vergebüha an. nr 


5 ueber El- Mina fehe man bad Schreiben eines hollͤndiſchen 
Offiziers vom 4. Zun. 1787 in Cuhn's Sammlung ? ꝛc. Bi 
"im X. 8: meiner 1 ol: % Reifen; ©. 419 ü. f. 


x 
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In dem Kriege von 1778 bis 1783 machten die Eng⸗ 
laͤnder einen Verſuch, dies Fort wegzunehmen; aber er 
mislang. Sie brachten ein Heer von Negern, aus dem 
Lande Fantin zuſammen; aber dieſe Armee wurde von 
den Negern aus ber Gegend von El⸗Mina, die einen 
Heerhaufen von 20,000 Mann bildeten, zuruͤckgeſchlagen. 
Bier englifche Kriegsſchiffe beſchoſſen das Zart, «ber, mit 
ſchlechtem Erfolge. Denn nad Berfluß von. vier: Tagen 
mußten fie Die Belagerung aufheben. Diejenigen Eng: 
länder, bie den holländifchen Negern indie Hände gefallen 
waren, wurden von Denfelben niebergemacht ; denn Diefe 
Leute geben Fein Quartier, und machen eine Gürbpder zu 
_ Kriegögefangenen ; wer fie ahgreift, muß ſiegen oder ums 
kommen. — Dieſer Vorfall hat zwifchen den beyderſei⸗ 
tigen Negern Zwietracht gefdet. Die Negern bei El: 
Mina feheinen den Engländern nicht holb zu fen fe 
Heben weit herzlicher die Franzoſen. 


Die. Kommandanten der holandiſchen gaftelle & ma⸗ 


chen gute Geſchaͤfte mit den franzoͤſiſchen Guineafahrern. 
Wir wollen deswegen hier im Vorbeigehen Einiges über 


den Kuͤſtenhandel der Europaͤer in dieſen Gegenden ans 


werten { 

“ Sobald ein Schiff, von welcher Nation es auch ſey, 
bei einem Negerdorf angelangt iſt, ſo kommen die Maͤk⸗ 
ler an Bord deſſelben, um wegen ber Landeöprödufte 
und der Handelswaaren, naͤmlich der Sklaven, des Gol⸗ 
be8 und Elfenbeins, das fie zu liefern im Stande fi nd, zu 
unterhanbeln. Nach geſchehenem Einkaufe ſett denn Pas 





von ber Küfte von Guinea. | 8 


Eciff feine. Kuͤſtenfahrt weiter fort, bis es fine ganje 
Ladung erhält. Dabei herrſcht eine wechfelfeitäge. Webers 
einfunft unter ben Guineafahrern, daß, wenn ein Schiff 


in einer Bucht oder Vai liegt, unb ein anderes koͤmmt 


Hinzu, dieſes lektere weichen muß, wenn aunders nicht 


das erflere, wie es oft gefchieht, ihm den Platz räumt 


und weiter fegelt. 


Was die Regierung und Verwaltung der europäis 
chen Niederlaflungen in Guinea betrift, fo ift befannt, 
daß die brittifhen und hollaͤndiſchen Pläge Handelsge⸗ 
feufchaften angehören, da die franzöfifchen allein von 


bder Regierung abhängen ; die franzöfifchen fi nb daher mis 


ütaͤriſch, die andern kaufmaͤnniſch. 


So if das Kafel Els Mina die größte Handels⸗ 
Toge auf diefer ganzen Kuͤſte. Die hollaͤndiſche Compag⸗ 
nie ernennt den General : Kommandanten und -alle Be: 


amte. Das große. Megazin verfhließt alle zum Handel 
mit ben Negern erforderliche Waaren; es fleht Jedem of⸗ 
fen, wie eine Kaufmannsbude. Der Magazin : Verwalter 
nimmt das ganze Jahr hindurd) den Goldfand und das 


: Elfenbein, dad man ihm zu Kaufe bringt au, und bezahlt 


eö in Waaren. Jedes ankommende Kompagnieſchiff ladet 
ſeine aufhabenden Waaren in das Magazin aus; nimmt 


dagegen die vorraͤthigen eingehandelten guineiſchen Waa⸗ 


ren ein, und ſegelt wieder ab. Der Sklavenhandel 
haͤngt aber allein von dem Gouverneur oder Komman⸗ 


danten ab, der auch an andre Nationen Sklaven ablaſſen 
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darf, wenn er der Kompagnie far den Kopf acht Theler 
| 


in Sn (ungefähr 40 Livres) entrichtet. — 


Da Kapt. Bonn aventure einfah, daß er zu 
Amaku einer Piroge benoͤthigt ſeyn würde, fo kaufte 


er bier eine, die ihn ſamt den Pagajen (oder dazu ge⸗ 


hoͤrigen Rudern) auf 340 Livres (85 Thlr.) zu ſtehen kam. 
Er nahm aber keine Ruderer dazu an, weil er wußte, 
daß er zu Amaku geſchickte Schiffer finden würde, 


Un die aufhabenden Lebensmittel zu fparen, und der 


Schiffsmannſchaft Erfrifhungen zu verfchaffen, kaufte 


der Kapitain auch zwei Ochfen, mehrere Schweine und 


Ignamen *) bier ein, bie er mit Schießpulver und” 


Brantwein bezahlte, 


’ 


Erſt am. 4ten Iulius konnte die Fregatte von E l⸗ 


Mina abſegeln, und an demſelben Tage kam fie zu 
Amabku vor Anker, nachdem ſie in der Entfernung ei⸗— 
nes Kanonenfchufies an den Kaftellen; Kap Korfe #9 


*, Eihare Wurzeln (Dioscorea pentapkylla, L. @. 


“*) Brittiſches Kaſtell, das die Engländer Cape - CoaRk ven: 
nen. Es wurde im 9. 1652 uom.ber Damals ſchwediſch⸗ afri⸗ 
kaniſchen Kompagnie angelegt und Karlsburg genannt; 

im 3. 1658 wurde ed von. ben Dänen eroberts im 3. 1659 


befamen es bie ‚Holländer , duch Berrätherei, welchen es 


die Landescinwohner wieder wegnahmen; im 3. 1664 
wurbe es von den Engländern erobert, unb blieb ihnen. 


E 
I: . . 


m. 
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Moree *), Anamabn*"), und Kormantin * 


vorbeigelegeit war. 


§. 4 
Die franzoͤfiſche Niederlaſſung zu Amaku. 


Die guinelſche Küfte von El» Mina bis Amatu 
iſt ein Strich Landes, wo fehr beträchtlicher Hanbel getries 
ber wird; indem man bier Gold und Regerfllaven in 


Menge einkaufen Fann. Hier ift auch der Mittelpunck 
des Handeld der Britten und Hellänber , welchen alle bie 
Kaftelle gehören, von denen bisher bie Rebe gewefen iſt. 


Die Negern diefes Kuͤſtenſtrichs find fehr arbeitfangs 


noch mehr werth iſt — treiben Aderbau Viele derſel⸗ 


ben fprechen Engliſch; weil Die Engländer den ſtaͤrkſtes 


*) Oder Mauri; das ben Bolländern gehörige: Kaftel, das 


migen Negerborfe im ande Fantin. Im J. 1730 verlief: 


3. 1749 wollten ich die Franzoſen hier niebexleffen 5 fie wur⸗ 
ben aber vum ben Britten yerfricbem GG . 
”er) Oder Amflerbam, ein fehr feſtes hollaͤndiſches Kaſtell auf 
einem hohen felfigten Berge, Die Britten hatten ſich ehmals 
hier niebergelaffenz fie wurden aber im I. 1666 von Beni Hol⸗ 
laͤndern unter Admiral Ruyter von da vertrieben. E. 


⸗ 


fie ſammeln Goldſand ein, fangen Fiſche, und — wad 


bei dem Negerdorfe Maur i negt, heißt eigentli Naffamz 
es ift im 3. 1664 erbaut worben. ©. 9: 


*) Kleines,x niedliches brittiſches Kaſtell, bei dem gleichna⸗ 


ſen es die Englaͤnder, bauten es aber nachher wieder. Im 
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Handel auf ber Seekuſte treiben, indem fie von ihrer 


Daupt = Niederlaffung Kap Korfe aus mit einer groß 
fen Menge Eleiner Fahrzeuge immer an den Küften bers ' 
umfahren, und was fie einhanbeln: in ihr genanntes 
Haupt » Magazin bringen. 


Die Franzoſen fcheinen ihren Vortheil nicht zu ver⸗ 


ſtehen, indem ſie an dieſem eintraͤglichen Handel nur 
ſchwachen Antheil nehmen. Die franzoͤſiſchen Guinea⸗ 
fahrer ſind zufrieden, wenn ſie nur ihre volle Ladung 
erhalten; auch find fie bisher nicht genug von ihrer Re 
gierung unterfügt worden. *) 


‚ Erft fpäter find die Franzofen aus dem langen 
Schlafe erwacht, in welchem fie in diefer Hinficht ſchlum⸗ 
merten. Erſt im Jahre 1786 wurde Herr Girardin von 
der frangöfifchen Regierung beorbert, eine zu einer Nies 
derlaſſung fauglühe Stele zu. Amaku, -zwifchen dem 
Kaſtelle Kormantin und dem Dorfe Miffam (5° 
13 R. Br. 3° 22° O. & von Paris) zu! erfaufen. ‚Der - 
Ankerplatz hat 8 Faden Waſſer auf Sandgrund und iſt 
eine. ſtarke Fr. Meile von der Barre entferut. 


Bei feiner. Landung zu Amaku war. bes Kapt. 
j 9 Labart he bemüht ſich ſehr, die franz. Regierung auf den 
Handel nad) der Golbkleſte aufmerkſam zu machen. Er wuͤnſcht 
daß eine aus Schiffsrhedarn, Seekapitaͤnen, Verwaltungs⸗ 
beamten und einem Ingenieur : Geographen beftebende Kommiſ⸗ 
fion niebergefegt würde, mit dem Auftrage ‚ dieſen Gegen: 
ftand in fein yolles Licht zu ſtellen. W E. 
J 


” 
L ? 
— 
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Bonwanenture erfle Sorge, fich von ber Rage der 


dafigen franzöftiihen Nieberlaffung genau zu unterrichten, 
ihre Bebürfniffe zu erforfchen, und Bericht von bem 


| Dperatiomen bed Kommandanten, Herrn Mougin, eins 


zuziehen. 


Bon der 15, Mann ſtarken Beſatzung, welche Kapt. 


De Flotte im J. 1787 daſelbſt zuruͤckgelaſſen hatte, 
waren nur noch 13 vorhanden; die zwey fehlenden wurden 


demnach ſogleich erſetzt. — Dieſe kleine Garniſon beſteht 
aus Marine⸗Soldaten, welche die Uniform ihres Corps 


J tragen. Es wäre aber rathſam, ihnen noch dazu Klei⸗ 


ö ——— —ñ —— —ñ —ñ —ñ e — — — — —⸗ 


der und lange Hoſen von Guinea⸗Zeuch, dichte Ueber⸗ 
«öde, um. fie vor dem Regen: zu fehüken, umb runde 
Hüte zu geben; auch foilte jeder wenigſtens mit einem 
Dugend Hemden verfehen feyn, um öfter wecfeln zu 
koͤnnen. Statt der lebernen Riemen und Patrontafchen, 
die hier fo leicht faulen, folte man ihnen leinene Bänder 
und leichtere Patrontafchen geben. 


N 

Noch im I. 1788 fand unfer; Kapt. Bonnaven⸗ 
ture flatt eined franzoͤſiſchen Zorts zu Amaku — nur, 
einftweilen den-Schein, bie Anzeige befielben, nämlich 
bie aufgepflanzte franzöfifihe ‚Flagge und zwey Sechs⸗ 
pfündner , bie.ver einer mit, Leinwand gedediten Hütte 
ſtehen, welche zur Kaferne dient; eine andre.mit Stroh 
gedeckte Hütte ift in zwey Theile abgetheilt, davon einer 
zum Magazine dient, und der andere bie Wohnung bed 
Kommandanten ifl. Bei diefen Hütten ift eine Art von 
Graben, deſſen ſtehendes, ſtinkendes Waſſer bie Luft ver 


J 


- 
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peſtet und ber Geſundheit der kleinen Beſatzung nachthei⸗ 
lig if: Kurz ‚ von dem Kaftelle ift noch nichtd vorhan⸗ 
den! — Diefe f&hlechte Einrichtung der Gebäude if 
auch Urſache, daß bie Lebensmittel, da fie nicht genug vor 
dem Kegen gefchligt find, ſchnell verderben; auch helfen 
die Ratten und Maͤuſe fie aufzehren, und das Magazin 
“wird theild durch Diebftähle, theild durch bie zubring- 
Liche Bettelei der Negerit, vor deren Unverfhämtheit mah 
fich hier nicht:genug fichern kann, und Durch den Verluſt, 
ben Die Ueberfahrt über die Barre oft verurfaht, im: 
mer zu. fehnell geleert, und der Ausgaben ift Tein 
Ende. | 


\ . j , « 


\ 


Ueberdies haben die Negern einen Stein, ber in 
dem Umfange der Nieberlafjung fich befindet, zu ihrem 
Fetiſch angenommen, und biefer Umſtand giebt neuen 
Anlaß zu Ausgaben, indem man Branntwein dazu her⸗ 
geben muß. | | . 


Kapt. Bonnaventure ließ die Hütten, fo guf 
- als möglich und ald die dringenden Umftänbe es erforderten, 
ausbeſſern. Er brachte für fünf Monate Lebensmittel 
für die Garnifon ind Magazin, und. hatte das. Bergnü: 
gen, biefelben noch vor feiner Abreife fuͤr ein ganzeb 
Jahr vollftändig zu machen, indem das Schiff, "die lie: 
benswärbige Efiher, das der Fregatte mit Lebens⸗ 
mitteln nachgefchiet worden war.,- diefelbe waͤhrend ihres 
biefigen Aufenthaltes traf. er 


Unfe Kapitän ließ and) 128p nd. Säierputse, 
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teils zu Begrüflungsfihüffen, theils auf den Nothfall der 
Bertheidigung, nebft zwey Steinftüden an’d Land brin⸗ 
gen, um bie naͤchtlichen Diebe bamit abzuſchroͤcken. 


Die Schwäche diefer Nieberlaflung fest die bafigen 
Franzoſen taufendfachen Pladereien und Prellereien von 
Seiten der Negern aus, bie den laͤcherlichſten Vorwand 
aufgreifen, um mit denfelben Streit anzufangen; darüber 
wird. dann ein Palaver *) oder Volksverſammlung ges 
halten, deren Beſchluß immer zum Nachtheile des 
Schwächern ausfällt. | 


Dieſe mißlihen Umftände werben jedoch durch die 


groſſen Vortheile aufgewogen, welche diefer Ort für dem 


‚Snineahandel den Franzofen Darbietet. Denn die Stelle 
koͤnnte für eine Nieberlafjung in diefen Gegenden nicht 
befier gewählt werben; bad fogenannte Kaftell liegt nabe 
an ber Kuͤſte auf dem fanften Abhange eines Hügeld und 
beftreicht Die Negerdörfer Serpan und Amatu *). 


Es giebt zwey Serpan, ein Groß: und ein Klein⸗ 


Serpan; fie liegen in der Kanonenſchußweite ſuͤdweſt⸗ 


lich von der Niederlaſſung. Das Dorf Amaku, das 
aus drey verſchiedenen Haufen von Huͤtten beſteht, liegt 
oſt⸗ ſuͤd⸗ oſtwaͤrts. Dieſe Negerdoͤrfer ſind ſtark be⸗ 
voͤlkert. J | | 


*) Palaver ift das portugiefifche Palabra. €. 


*r) Die Namen dieſer Orte kommen weber in ältenen Berichten, 
noch auf früheren Charten vor. 6. 
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Ihre Einwohner find mit denen des Dorfes Miſ— 
fam, bad eine Ar. Meile oftwärtd liegt, und mit meh: 
seren anderen Negerbörfern im Innern verbindet, beven 
eined dad große Dorf heißt. Diefe Negern haben 
Kent bis zu 8000 Mann ind Feld geſtellt. 

Die Negern dieſer Gegend ſind große, ſtarke, kern⸗ 
hafte Leute; aber arge Bettler und Diebe. Uebrigens 
kommen die Franzoſen gut mit ihnen aus. Man hat 
nichts zu befuͤrchten, wenn man einen Verbrecher abſtraft, 
den man auf der That ertappt; denn Ungeſchicklichkeit 
wird hier fuͤr einen gar großen Fehler gehalten, und der 
Neger, der ſo ungeſchickt iſt, ſich auf einem Vergehen er⸗ 
wifchen zu laſſen, findet Niemanden, der ſich ſeiner an⸗ 
nimmt. 

ZZ v*F 

Das hieſige Bolt hat eine ganz eigene Verfafſung. 
Allgemeine und auswaͤrtige Angelegenheiten, die entwe⸗ 
der den Krieg, ober Verträge und Uebereinkuͤnfte mit dem 
Europäern betreffen, werben in den öffentlichen Verſamm⸗ 
lungen oder Palavers abgeiban, zu welchen das ganze 

— — Bolt berufen wird, Einheimifche Angelegenheiten find vor 
der Kompetenzder Kabofchieren oder Dorfs⸗Oberhaͤup⸗ 
ter, die ben Königen nicht unterworfen find *), und ihre 


*) Diefe Berfaffung fou fi in mehreren Theilen von Guinea fin= 
ben, und wird von ben Guineafahrern republitanifc ge: 
‚. nannt.: Doc) fheinen die Kabofchiere, wenigftens an mehreren 
‚Drten, nidjt ganz unabhängig von ber Gewatt ver Könige zu 
ſeyn. E. 


— — —— 
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Wurde von ihren Voraͤltern ererbt haben, fo daß ihre 
Stellen erblih find, und einer dem andern nachfolgt 
shue daß eine Höhere Gewalt fich barein mifche. *) 


Die KahoRbiere von Amaku und Serpan_find 
alleinige EigentHümer des Lokals, auf weichem die frans 
zöfifche Niederlaflung errichtet if, 


Der Ober - Kabofchier von Amaku iſt der große: 
Kuänfan, deflen Vorditern das Dorf erobert haben. 


Diefe Zamilie ift feit undenklichen Zeiten von Bater auf 


Sohn im DBefige der Ober - Kaboſchierswuͤrde. Dieſer 
Ober⸗Kaboſchier ſteht im ganzen Lande in großem Anfehen. 
Der jetzige hat im J. 1787 ſeinen Sohn dem Kapt. De 
Flotte anvertraut/ um x ibn in Zranfreich erziehen zu 
laſen. 

Der Kaboſchier von Groß: Serpan heißt Abam; 
er ift reich und mächtig. Er hat bei mehreren Gelegenbeis 
ten dem franzöfifchen Befehlshaber Mougin großen 
Beiftand geleiftet, Sein Haus ift fo gut ausındblirt und 


- fein Keller fo gut perfehen, als das Haus und ber Keller 


eines reichen. Mannes in Frankreich. 


bi 3 
a 
y 


Der Kaboſchier von Anamabu, Namens Kuaku. 


hatte auch Anſpruͤche auf das Lokal der franzoͤſi ſchen Nie⸗ 


Beta lung zu. Amatu getenb zu machen gewußt, fo daß 


- 


*) &o auch in Senegambien. (MR. z » raub 8 [5 
‚ned meiner, Ausgabe‘ ©: Im). ——— "@. 
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Kapt. De Flotte im I. 1787 fi verbindlich gema 
hatte, demſelben jeden Sonntag ein Geſchenk von ein 
Anker Branntwein, 6 Pfund Sped, ı3 Pfeifen und 
‚ Klaftern Rauchtaback reihen zu laflen; baaber Kap 
Bonnaventure vergewiffert wurde, daß bie Anfpruͤch 
dieſes Kabofchierd ungegrünbet feyen, ſo hat er die Abli 
ferung dieſes Geſchenks aufhoͤren laſſen. 


‚Man könnte ſich durch zweckmaͤßige Geſchenke, z. B. 
tafftne Fahnen, feuerfarbene tafftne Sonnenſchirme (Eh⸗ 
renzeichen, die kein gemeiner Neger haben darf) die Kabo⸗ 
ſchiere dieſer Gegend ſehr verbindlich machen und ſie ganz 
für die franzoͤſſſhe Niederlaſſung gewinnen. 


Ein Hauptfehler dieſer Niederlaſſung iſt aber der 
Mangel an trinkbarem Waſſerz man'muß ed eine Stunde 
weit holen. Diefem Eönnte, wie in anderen europälfchen 
Kaftellen, durch eine Zifterne abgeholfen werden. Weber: 
dies ift auch die Landung fehr beſchwerlich, da fie nur in 
Pirogen geſchehen kann, welches ſehr koſtſpielig iſt, indem 
die ſchwarzen Ruderer ihren Vortheil aus der Noth der Eu⸗ 
ropder zu ziehen wiffen und ſich übermäßig theuer be: 
zahlen laffen. Ein Beiſpiel gilt hier für alle. Zur Aus: 


fhiffung der Waaren von der Fregatte Flora wurden | 


57 Neger »Bootöleute erfordert; fie verlangten für dieſe 
Vierfleiftung 88. Unzen in Waaren; aber ber Kapitän | 
handelte mit ihnen bis auf 74 Unzen herab, welches, 
die Unze zu 40 Livr. berechnet, eine Summe von 2960 
| Livres (740 Thir.) ausmacht. 


"Bas das hieſis ige Klima betrifft, ſo dat men bie 


J - 
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gen⸗ hlimme Wirkungen deſſelben uͤbertriehen. Die frans 

n e zſiſche Riederlaſſung Liegt auf einem der geſundeſten 
! Miete dieſes Kuͤſtenſtrichs. Die große Sterblichkeit, die 
* Mich im erften Jahre (1786) biefer Niederlaflung gezeigt 
at, muß auf Rechnung des Umwuͤhlens ber Erde und 
Aſ des falzigen Waſſers gefchrieben werben, bad man aus 
den in den Sand gegrabenen Brunnen zog. Die Kranke 
beiten, bie bier am häufigften herrfchen, find Gallenfieber, 
die, wenn fie harknaͤckig ſind, Verſtopfungen erzeugen. 
In den übrigen Nieberlaffungen auf der Goldkuͤſte herr⸗ 
fen am gewöhnlichften bigige Zieber, die durch Mind: 
men der ſtehenden Waſſer in den Graͤben und der Kloa⸗ 
ken, womit die Negerdoͤrfer angefüllt find, entfichen. 


168 








" Das Fort El Mina iftin demfelbem Kalle; immer 

ng liegt ein. Drittel der Beſatzung befielben im Hofpitale, 

3 Amaku bedarf wegen feiner Lage Feines Grabens; das 

‚4 Klima felbftift auch nurin der Regenzeit ungefund, welche 
auf der Goldkuͤſte im Mai anfängt und drei Monate 
dauert. 


f — 
vi , 6. 6, ® 
i uUeber ben Handel zu Ama, 


. In Rüdfiht des Handels ift bie franzoͤfiſche Nieder: 

laſſung zu Amaku ſehr vortheilhaft gelegen, ſie iſt eine 

Fr. Meile oſtwaͤrts von dem hollaͤndiſchen Kaſtelle Kor⸗ 

mantin, und ſechs Meilen weſtwaͤrts von dem britti⸗ 

ſchen Kaſtelle Tantumquerry entfernt und von 
kabarthe's Reife. | G 
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zeichen und mächtigen Negerbörfern narsingt. Sie kaun 
tm Handel mit allen brittiſchen, hollaͤndiſchen und daͤni⸗ 
fihen Handelölogen wetteifesn und ihnen gleichlommen; 
denn bie Negerfklaven, die aus dem Innern. herbeiges 
führt werben, kommen zuerſt nach Amaku, che Re nach 
Kormantin, Anamabu, Kap Kors. und St. 
Beorg bei Mina gebracht werden. 





Der Handel iſt hier auch ſeht eintraͤglich; er liefert 
hier nicht nur Negerſklaven in Menge, ſondern auch Gold 
und ſehr ſchoͤnes Elfenbein. Man findet hier auch Er⸗ 
friſchungen und Lebensmittel, als z. B. Huͤner, Schweine, 
Ziegen, Obſt, Fiſche und viel Mais. Der Boden iſt un⸗ 
beſchreiblich fruchtbar. | 
I Der Preiß der Negerſklaven iſt hier folgender: 

| Unzen ober Franz. 


in Waaren Livres. 

. Ein Mann won 5 Fuß 6 Zoll (fr.M) 1. — 56a. 

Eine huͤbſche junge Frau =, II. — 40 
Ein Mann unter 5 F. 63. = 11. — 40. 
Eine minder hübſche Bra, hoͤchſtens 9. — 360. 


Diefer Preiß-fcheint freilich etwas hoch zu ſeyn; aber 
er iſt es nicht, wenn man bedenkt, daß die hier und auf 
der ganzen Goldkuͤſte eingehandelten Negern weit ſtaͤrker, 
geſunder und arbeitſamer ſind, als diejenigen, die man 
"zu Portonovo, Badagri und anderen Orten der Sklaven⸗ 
kuͤſte einkauft. Auch werden jene auf ben franzoͤſiſch⸗ 

weſtindiſchen Inſeln hoͤher geſchaͤtzt. 


⸗ 
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‚Bier ſind drei Beiſpiele, bie zu Belegen des Geſag⸗ 
ton dienen koͤnnen. 


| Im 8. 1787 handelte Kapt. Bonamy von Nantes 
son Mai bis in ben Julius bier 400 Sklaven ein, nad 
dem laufenden Preiße, Aämlich den Mann zu 10, bie 
Frau 3u 9 Unzer im Durchfchnitte. 


In demfelben Jahre vom Julius bis in den Oktober 
erhandelte hier dad Schiff der Friedfertige von 
Saint: Malo 550 Negerfklaven, 400 Unzen Goldftaub und 
10,000 Pfund Elfenbein. Um feine Ladung zu beſchleu⸗ 


nigen hatte es jeden Sklaven eine Unze theurer bezahlt, 


als der laufende Preiß zu Anamabu war. 


. Died that auch in gleicher Abficht das Schiff, Der 
wahre freund, welches im 9. 1788 vom April bis 
Mai hier war, aber nur 130 auserlefene Sklaven eins 
kaufte. 


Die den Haͤuptlingen zu bezahlenden Abgaben ſind 


ſehr maͤſſig; fie betragen nicht über 24 Unzen in Waaren 


(960 Livres) für ein dreimaſtiges und nur Die Hälfte für 
ein zweymaftiges Sa \ / 


Bisher hatten die franzöfifchen Guineafahrer auf der 
Goldkuͤſte Bloß einen kleinen Schleihhandel und zwar oft 
mit Bewilligung ber Kommandanten ber brittifchen und 
hollaͤndiſchen Kaſtelle getrieben; da dieſe ſelbſt mit unter 
der Dede ſtecken. So bat, waͤhrend Kapt. Bonaven—⸗ 
ture an ber Kuͤſte war, ber Kapt. des Schiffs, Die lie: 

62 
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benswürdige Eſther, dem brittiſchen Befehlshaber 
zu Jamesfort bei Akra zwanzis Negerkinder ab⸗ 


getauft. 


4 


j J 
Bei dem Handel nah Amaku muß ein Schiff 
Schaluppen mit Verbeden haben, um befto leichter laͤngs 
ber Küfte Hin handeln zu können. Es ift auch nicht noͤ⸗ 
thig, ſchwarze Bootsleute von Chama mitzunehmen; 
die Negern von Amaku find gute Schiffer; aber es ift 
nöthig zu Chama eine mit ihren Pagajen (Rudern) 


verſehene Piroge einzuhandeln, 


# 


Das eigene Interefle der Guineafahrer erfordert es, 
gute und ſchoͤne Waaren zum Handel mit dahin zu brin⸗ 


gen. Die zu Amaku beliebteften und fuͤr die Europäer 


vortheilhafteften Waaren find: Korallen, Schießpulver, 


Tüuͤcher, Scharlachtuch, rothgeſtreifte Schnupfticher von 


Gholet*), einige- Seidenwaaren, Ziz, Bajutapeaux 
mit gleichem Grunde und kleinen blauen Blumen; Chaf: 


ſelas, Neganepaur, Nikanees, **) viel Branntwein, 


Brafilianifcher Tabak, ſchoͤne Tabakspfeifen, Sonnen⸗ 


ſchirme, u. ſ. w. 


Hier iſt das Bereignis ber Woaren = = Preiße vom 


J. 1788. 


y - 


9 Unter dem Namen Cholet, wird überhaupt bie fhöne Lein⸗ 
wand aus Poitou Getzt Dep. der Bender) verftanden. €, 


+) Dies find lauter Handelönamen von” verfdiebenen Gattungen 


, von Kaflun,. & 
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Unzgen Franz. 

Gold, Livres, 

ı Faß Branntwein. ⸗ ⸗ 4 320 
2 Anker Branntwein oder 20 Bouteillen. 1 80 
2 Stüd Bajutapeaux. ⸗ ⸗ 1 80 
2 — Guineas. ⸗ ⸗ 1 30 
1 — Bi a") 
2 — Nitanees = ⸗ 1 80 
2 — Tapanees. Br ⸗ 1 80 
ı Dutzend Schnupftuͤcher von Cholet. = 3 40 
ı Toͤnnchen Mehl, von 180 Pf. ⸗ 4 60 
4 gewoͤhnl. Handelsflinten. L 80 
1000 St. Flintenfteine. ⸗ ⸗ i . 20 
ı Zönnchen Schießpulver, von 30 pf. ) 14 100 
16 Barren Stabeiſen. **) ⸗ 1 80 
16 Dutzend gemeine Mer. = I 8 
1 Dußend gem. Meſſer. ⸗ = 2 5 
200 St. Zabaköpfeifen: s ⸗ ı ‘go 
ı filberne Kette, 10.008 3 40 


Preiße der Lebensmittel, welche Die franzoͤſiſchen Gui⸗ 
neafahrer im J. 1788 den Kommandanten der 
brittiſchen und hollaͤndiſchen Kaſtelle auf der Gold- 


kuͤſte verhandelten. 

| Unzen Stanz. 
| Gold. Livred, 
1 Faß Baurdeaur : Bein. ⸗ 24 200 


*) An dieſes Gewicht find die Negern gewöhnts denn wenn ein 
Toͤnnchen auch ein ſchwereres Gewicht haͤlt, ſo geben ſie doch 
nicht mehr dafuͤr. 
) Die Eiſenſtangen müffen 18 bis 21 einien breit und 3 bis 4 Li⸗ 
nien dick ſeyn. Eine VBarre ift 9 Zuß lang. - 


1 Biertel Mehl. ⸗ ⸗ 3.6 
I Gentner Bohneh. s : +20 
ı — Waͤlſche Bohnen = (5 Soldthlr.) 25 
I — grüne Erbfen. ⸗ ⸗ 1 20 
ı Hollandifcher Kaͤſe. ⸗ ⸗ * 5 
1 Dutzend Bouteillen Oel. ⸗ ⸗ 1. 40 
ı Pfund Butter. ⸗ ⸗ 1 20 
1 Pfund Zucker. 2 — 5 
ı Schinken. ⸗ ⸗ 4 20 
4 Cervelatwuͤrſte. ⸗ ⸗ 5 


102 Labarthe's Nachrichten 

unzen Franz. 

Gold. Livres. 

ı Viertel Speck. ⸗ ⸗ 1$ 120 

ı Gentner Zwiebad von Havre. 3 3 40 
Diefe Viktualien werden von dem brittifchen und hol: 

laͤndiſchen Befehlshabern ſehr gern im Tauſch angenommen. 
Hier noch Einiges uͤber die erforderliche Beſchaf⸗ 

fenheit der Waaren, die man nach Amaku zu Markte 

bringt. — 

Was den Branntwein betrift, fo wird ber, welchen 

bie Franzofen dahin bringen, auf der ganzen Küfte gefhäßt; - 

aber die Handeläfchiffe haben angefangen, ihn fo fehr mit 

Waffer zu mifchen, daß die Negern ihn nicht mehr fo theuer 

annehmen wollen; die Suineafahrer gewinnen alfo nichts 

dadurch. Auch haben dieſe, da die Negern den Brannt⸗ 

wein Faͤßchenweiſe kaufen, die Toͤnnchen eine Zeit her ſo 

einzurichten gewußt, daß ſie einige Flaſchen weniger hal⸗ 

ten, als fie ihrer Größe und dem Anſchein nach halten ſoll⸗ 


— U / 
j 


von der Küfte von Ghuinen. 103 | 
ten. Man verhandelt hier ben Branntwein nad) Ankern, 


— su F5 Bouteillen jeder; man thut wohl daran, wenn man 


die Toͤnnchen zu einem Anker einrichtet; denn man ges 
winnt Dabei. *) 
| . 

Guineas, Nikanees, Tapanees, Bajuta 
peaur müffen von ſchoͤner Qualitaͤt ſeyn. Diejenigen 
Waaren dieſer Gattungen, welche die Flora an Bord hatte, 
waren fo grob, daß ein Neger, Nemens Sam, Sohn des 
erften Kabofhiers von Amaku, welder die Stelle eines 
Maͤklers bei der Equipage der genannten Fregatte ver: 
fah, ein Stud Bajutapeaur, das der Kapitän Bons 
naventüre ihm zum Geſchenke anbot, mit Verachtung 
ausfchlug, und dadurch den wahren Werth dieſes Zeuchs 
beftimmte. Gewoͤhnlich gilt hier ein Stuͤck dieſer Waare 
8 Goldthaler, bas beißt eine halbe Unge i in Solb oder 40 
franz. Livres. 

| 
Bon Ziz hatte die Flora ſehr fchöne Stüde von 
nieblichen auserlefenen Muflern an Bord; diefe Waare 
ſetzte nun durch ihre Schoͤnheit die anderen Zeuche um ſo 
tiefer herab; auch galt hier ein Stuͤck eine Unze in Waa⸗ 
ren. Vermuthlich war man durch die Erfahrung, welche 
De Flotte gemacht hatte, klug geworden. Dieſer hatte 
Zize mit rothem Boden mitgebracht, die er mit Muͤhe fuͤr 
eine halbe Unze das Stuͤck unterbrachte; Kapt. Bönna: 


venture hatte Daher nur Zize mit weillem Boden und - 


Heiner Zeichnung von gutem Geſchmacke bei ſich. Daraus 


t M. f. oben, 


% 
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erhelet, daß Zize, die hier. abgefegt werben ſollen, vom. 
feinen Mufter, mit weißem Boden und nur wenig rother 
Karbe feyn müſſen. 


Schnupftücher von Cholet, adinlich von wei: 
Ber Leinwand mit rothen Streifen. \ 


Damit bei der Lanbung die Waaren, wenn fie etwa 
unglüdlicher Weife ind Meer fallen, nicht Durch das See⸗ 
waſſer verdorben werben, fo muß man fie wohl einpaden, 
“entweder in waſſerdichte Faͤſſer — oder in Wachs⸗ 
leinwand oder getheerte Leinwand. Dies gilt auch von 
nachſtehenden Artikeln. 


Aemeine Flinten werden ſehr geſucht, müſſen 


aber gut ſeyn, weil die Negern jetzt keine mehr kaufen, ehe 
ſie dieſelben probirt haben. 


Flintenſteine werden gewoͤhnlich zu Geſchenken 
angewandt; man muß fie nicht in zu ſchweren Faͤſſern mit 
fich fuͤhren, weil es ſonſt zu viele e Mube koſtet ſie ans Land 
zu ſchaffen. 


Schießpulver wird ſehr geſucht; man muß es 
aber nur in Faͤßchen zu 30 Pfund bei ſich haben, ſonſt 
verliert man daran; denn ein Faͤßchen zu 100 Pfund wird 

nur fuͤr zwei Faͤßchen jedes zu 30 Pfund bezahlt. 


Die Tabaköpfeifen, die man bieber zu Kaufe 
beingt, möüßen ſchoͤn und lang ſeyn; je länger, befto bef: 
fer; die großen und bübfchen bolländifchen Pfeifen find die 

- beliebteften. Die Pfeifen, welche die Flora an’ Bord hatte, 


. — —— — — — —— zz 
* 
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waren zu kurz; die Negern wollten fie kaum geſchenkt an: 
BegIRENL 


Silberne Ketten werben gewoͤhnlich blos zu Ges 
ſchenken an Negerhäuptlinge gebraucht; fie müffen gleich 
den eifernen Ketten aus Iänglichten Ringen beftehen. Kapt. 
Bonnaventu re hatte deren neunzehn bei ſich, bie zus 


| fammen 4 Mark 2 Unzen und 6 Quentchen wogen. — 


. Der Monat Julius ift der fchicktichfte für die Abfahrt 
ber Schiffe, welche bie Goldküfte befuchen follen, weil . 
men nicht nöthig hat, die Regen- ober Winterzeit, welche 
fi im Dftober endigt, auf diefer Kuͤſte zuzubringen; 
dies war das Schickſal der Flora, welche Daher auch fo 
vielen Ungemädlichkeiten, übler Witterung, Windſtoͤ⸗ 
Ben und Regenfchauern ausgeſett war. 


ß. 7. 
Kurze Geſchechte ber. franzoͤſiſchen Riederlaſſung an Ama eu. *) 


Die Sranzofen haben lange genug unthätig zugeſehen, 


wie Englaͤnder, Hollaͤnder und Daͤnen, die zuſammen 


hier 28 Kaſtelle und Handelslogen beſitzen, ſich in den ſo 
eintraͤglichen Handel / der guineiſchen Goldkuͤſte unter ſich 
theilen. Erſt ſpaͤte ward der Entwurf ausgefuͤhrt, eine 


fran zoͤſiſche Niederlaſſung auf dieſer Kuͤſte zu gründen. 


*) Dieſen ganzen $ bat Labarthe nicht in bem Werke felbft, 
fondern in den Bufägen zu demſeiben, ©. 243 u. f. mitge- 
theilt. Bir rucken dieſe gewiß fhägbare Nachricht hier ein, 
weil fie dieſe ſchickliche Stelle verdieaat. 5 

N 
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Bar von Birardin führte diefen Auftrag aus. 
Am ꝛten Februar 1786 fegelte er von Breft ab; fein Ge 
ſchwader beſtand aus den Schiffen: Dad Erperiment, 
die Boulonaife und der Pandur, weldes letztere 
von dem Herrn von Champagny kommandirt wurde. 





Als Hr. v. Gir ardin bei dem Kaſtelle EI Mina 
angefommen war, ſchickte er die Herren Champagny | 
und Destauces voraus, um den Fluß Miffam aufs 
zufuchen, und zu erforſchen. Diefe Dffigiere ankerten 
bald darauf zwiſchen dieſem Fluſſe und dem Dorfe 
Amaku, wo ſie, nach ſehr genauer Unterſuchung fanden, 
daß es keinen tauglichern Ort fuͤr eine Niederlaſſung geben | 
koͤnne. Sie erfuhren, daß der Fluß Miffam Fein wirt: | 
licher Fluß, fondern ein täufchender Waflerablauf ift, der nus 
in den fechs legten Wochen ber Regenzeit die Geftalt eined 
Fluſſes annimmt, und auch dann nur mit Mühe das Meer | 
erreicht, da er in einem weiten Umfreife nur mit Suͤmp⸗ 
fen ungeben ill. Es iſt Daher auch ſchwer hier zu landen, 
und bie Gegend ijt vielleicht eben dadurch die ungefundefte 
der ganzen Küfte; denn das Land ift zu niedrig und zu fehr 
mit Moräften durchfchnitten. 


Am 23ften April, Morgens fegelte au) Hr. von Gi: 
rardin von dem Kaflelle El Mina ab, und kam noch 
an bemfelben Zage vor dem Dorfe Amaku vor Anker. 
Sogleich am folgenden Tage famen die Kabofchiere von 
Amaku und den bengchbarten Dörfern zu dem Kapitän 
en Bord, um bie nöthige Wedereinkunft wegen ber projek⸗ 
tirten franzöfifhen Niederlaſſung zu treffen. Herz; von 


f 
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Champagny hatte fhom Alles gehoͤrig dazu vorberei⸗ 
tet. Es wurde ausgemacht, daß den Franzoſen für ben 
Preiß von 450 Unzen, ohne die befonderen Geſchenke, ein 
fchickliches Lokal zu einer Handelsloge überlafien werden 


ſollte. Run aber war Herr v. Girarbin in Berlegens 


heit; er hatte nicht Branntwein genug bei ſich, ber doch 
in folchen Zällen ein unentbehrliches Beduͤrfniß if. Der 
Zufall half ihm aus diefer Noth; ein amerikanifches Schiff 
die. Marquife La Fayette handelte damals an biefer 
Küfte, und ihr Befehlshaber, Herr von Cormery, war 
fo gefällig, dem franzöfiichen Schiffsfapitän foviel Rum . 
abzulafjen, als er bedurfte. 


Wir wollen nun ben eignen Bericht des Hrn. v. Gi: 
sardin anhören. 


„Am 25ften Auguft gieng ich and Rand, wo bie vor⸗ 
nehmften Oberhaupter dieſes Bezirks und der benachbarten 
Gegenden mich auf das beſte empfiengen,* und mir bie un: 
zweideutigften Beweife der allgemeinen Achtung und Zu: 
friedenheit gaben. Wir hielten ein langes Palaver oder 
Rathöverfammlung, .und am Schluſſe derfelben mußte id 
Branntwein in Strömen ausflieffen laffen, und auf allen 
Seiten Gefchenfe aller Arten austheilen, um ben alige: 
ſchloſſenen Vertrag defto Fräftiger zn befiegeln. An dem: 
felben Zage ließ ich fo viele Keute und Effekten and Land 
fommen , als die Barre pafliren Tonnten, und nachdem 
ich felbft den Ort und die umliegende Gegend befichtigt 
hatte, fo Fonnte ich nicht anders, als dem Vorſchlage ber 
Herren von Ghampagny und Destauches beipflid- 


F 
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ten, welche das Dorf Amaku, bab ungefähr eine halbe 
- Stunde von dem Dorfe Miffam liegt, für den beften 
Drt zur Nieberlafung erkannt hatten. _ 


„Ich hatte Teine Mühe, um bie tdnigliche Flagge 
aufpflanzen zu laflen, die Bandedeingebornen überhoben 
. mid berfelben ‚ indem fie mir Die Flagge aus meiner Pi⸗ 
roge wegſchleppten, fi ſie im Triumph in ihr Dorf trugen, 
und fie daſelbſt unter tauſenderlei Ehren⸗ und Freudens⸗ 
bezeugungen im Mittelpunkte des Ortes aufſtellten. 


„„Unſre erſten Arbeiten beſtanden darin, daß wir die 
Erde unſers Lokals abraͤumten, und Steine aufſuchten, 
um die Maurerarbeit zu beginnen. Taͤglich wurde eine 
beſtimmte Anzahl Mannſchaft und eine Quantitaͤt Bau⸗ 
materialien ans Land gebracht; aber die Schwierigkeit der 
Barre erlaubte jeden Tag und zwar fruͤhe Morgens nur 
eine Ueberfahrt; und es iſt oft geſchehen, daß unfre 
Schaluppen mehrere Tage nach einander wieder an Bord 
zurüdfebren mußten, ohne daß ed möglich geweſen wäre, 
ihre Ladung ans Land zu bringen. Hierin befonders hat 
Her Mougin*) fih geirret, als er in feinem Berichte u 
fagte, daß die Barre zuweilen den Schiffshooten geftatte,- 
anzulanden; ich glaube-hingegen verfichern zu koͤnnen, daß 
auf diefer Küfte Fein Fled, und in dem ganzen Jahre kein 
Augenblid iſt, in welchem ein Boot Dies wagen bürfte, | 


„Sobald ich am Lande Aues gehoͤrig eingerichtet und 


*) Er wurde nachher Kommandant ber franz. Nieberlaffung zu 


Amufu, A. d. O 
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- die Arbeiten ausgetheilt hatte, kehrte ich an Bord zurüd. 


Benige Zage darauf warb ich genöthigt, wieber ans Land 
zu geben, weil die Negerhäuptlinge meine Gegemmart 


wuͤnſchten, und weil einige Feine Streitigkeiten mit den 


Negern entflanden waren, wegen der Bezahlung verfchie: 
dener Kleinigkeiten, die fie forderten; welche Zwiſtigkeiten 
ich beilegte. Diefe mancherlei Arbeiten dauerten ungeflört 
bis zum 14ten Mai, und um bdiefe Zeit genoß noch bie 
ganze Schiffemannfchaft einer vollfommenen Gefundpeit, 
einige unbedeutende Kranfheitsanfälle, und einige [Torbus 


tifche Krankheiten abgerechnet, die von dem legten Zuge 


herrührten. Aber von biefem Tage an wurde es auf einmal 
anderd. Jeden Tag zeigte man mir 12, 15, ja bis 20 


Kranke an, die plößlich von heftigen Fieberanfällen befals 


len wurden, und von welchen mehrere felbft i im Bieberans 
falle hinftarben. 


„So wie man mir nun biefe Unglüdlichen zuſchickte, 
ließ ich ſie durch gefunde Leute erfeßen, die aber bald Alle 
daſſelbe Schidfal hatten. Keiner blieb befreit. Da ic 
nun endlich nicht ein Mal mehr die zum Schiffsdienſte noͤ⸗ 


thige Mannfcyaft hatte, indem 120’ auf ber Krantenlifte 


todtkrank ſtanden, und ſchon 49 geſtorben waren, und da 
es mir an allen Erfriſchungen, und an der Moͤglichkeit, mir 
welche zu verſchaffen fehlte, und ſelbſt die Arzneimittel mir 
zu mangeln anfiengen; fo entfchloß ich mich, dieſe Kuͤſte 
zu verlaffen, ehe meine ganze Echiffs » Equipage zu Grunde 
gerichtet wäre; nachdem ich bie nöthigften und tauglichſt 
ſcheinenden Maaßregeln getroffen hatte, um die Königl. 


Blagge bier in Ehren zu halte. — 
j- 
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„Am 7. Junius 1786 gieng ic endlich nach El Mine 
unter Segel, um bort Wafler und Holz einzunehnien, un 
dann nad) Frankreich zuruͤckzukehren. Ich hatte deshalß 
nur fieben Stunden zu machen, aber fieben Stunden 
gegen den Wind, gegen welchen ich immer fruchtios lavi⸗ 
ren mußte; fo brachte ih acht Tage zu, um dieſe fie 
ben Stunden zurüdzulegen, theild wegen bes anhalten 
den tiefen Windſtille, theild wegen Der Heftigkeit der nad 
Often gehenden Ströme. x 





„ft am aten Jul. konnte id von EI Mine ab 


fegeln ‚ da bie Schwierigkeit, Wafler und Holz zu erhaii 
ten, mich fo lange aufbielten.“ . 


So weit der Bericht des Hrn. von Girardin. 

. Im 3.1787 wurde der Graf De Flotte Befehls. | 

baber ber Juno nach der Goldküſte abgefhidt, um | 

die letzte Hand an bie Erbauung der Handelsloge und bed 
Kaſtells zu Amaku zu legen. 


| Er kam am sten Februar genannten Jahres daſelbſt 
an, und am sten Morgens flieg er and Land, wo er- von 
Kohaffan, (Kuanfan) dem erftien Kabofchier ems 
pfangen wurbe, der von allen feinen Negern und von einer 
laͤrmenden Muſik begleitet war. Sobald der Schiffskapitaͤn 
in der Mitte des Dorfes angefommen war, matbte es 
dem Kabofchier ein Gefehen? mit einem Goldbordirten Hute 
und einem feidenen Leibtuche (Pagne); ſodann wurbe 
nach dem üblichen Gebrauche Branntwein ausgetheilt. 


— 
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Wir wollen mın des Kapitän De Flotte eigen 
hinbigen Bericht ſelbſt anhören, - 


„Ich gieng fogleich (fagt er) ben Maz zu befichtigen, 
wo bad franzöfiiche Fort und die Handelsloge erbaut wers 
ven follten; ich gelangte auf einem ſchmalen Fußpfade 
durch Hecken und Denen dahin. Dafelbft fand ich eine 
noch unvollenbete Barakr von 36 Fuß in ber Länge und 
18 Fuß in der Breite, die theild mit Dielen, theita weit 
Strob gededt, und deren Dach von hölzernen Pfoften getra= 


gen war, die auf einer niebrigen Mauer von anderthalb 
Yuß Dide ruhten. Bon einer Befefligung, war noch nicht 


22 om o--.. - 


- die minbefle Spur zu fehen. Nachdem ich dad Lokal um: 
: terfucht hatte, kehrte ich in dad Dorf zuruͤck, um mich mit 


dem Dberkabofehier zu befprechen und Anftalten Ju treffen, 
daß wir Negern zu den Bauarbeiten befämen. Aber fir 
ieht war mit biefen Leuten nichts zn machen; Die Luſtig⸗ 
feit und der Trunk hatten fich ihrer bemächtigt , Die ims 


mer bie Hauptzwede ihrer Zufammenkünfte find; fie wa⸗ 
« ten alle im Taumel, und ic) zögerte nicht, mich an ‚Bord 


zuruckzubegeben. 

„Am 6ten ließ ich alle Arbeitsleute, bie ich an Bord 
hatte, ans Land feben, nämlich Die Schiffs - und anderen 
Bimmerleute, vie Schmiede u. f. w. und übertrug bie - 
Aufficht über ihre Arbeiten dem Hrn. Por quet, Um 
ters Baumeifter. Ich gieng felbft auch ans Land, um 
daſelbſt die Beſuche der verfchiebenen. Haͤuptlinge ‚ber be: 
nechbarten Dörfer, die alleaufbad von Herrn v. Gi rar⸗ 
bin erfaufte Lokal Anſpruche zu haben vorgaben. Ich 


ge 
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machte ihnen Geſchenke von Goldberbirten Hüten u 
feidenen Pagnen Ceibtuͤchern), wie es bier der Brau 
burchauß befiehlt ; ich erklaͤrte ihnen, wie ſehr wir wünfl 
ten, mit ihnen in gutem Vernehmen zu fleben, nd 
nachdem ich dann den Negern, welde das Gefolge W 
Häuptlinge ausmachten, batte Branntwein austheikl 
laſſen, fo blieb mir nichts übrig, um dem Höllenlärm 5 
entgehen, den bie ganze Verfamminng machte, al ai 
fehleunigft wieder an Bord zu begeben. | 

„Die folgenden Zage wurden zur Fortſetzung Y 
verſchiedenen Bauarbeiten angewandt. Es war mir ga— 
lungen, um meine Arbeitäleute zu ſchonen und zu unterfi 
gen, fünfzig Negern zu Arbeitern zu bekommen; aber 4 
mußte jedem berfelben wöchentlich drey Goldthaler (X 
franzöftfche. Livres ober ungefähr 3 Thlr. 12 Gr.fächf.) be 
. zahlen und noch obendrein einen Anker Branntweis 

geben. 


„Am 14 Febr. war bie erfie Wohnung gefchloffen und 
fo eingerichtet, daß fie Menfchen und Waaren aufnehmen 
konnte. — Sch ließ zwei Böte and Land bringen, und 
die franzöfifhe Flagge aufſtecken. Auch ließ ich zwei 
| Wege bahnen, ben einen nach dem Dprfe, ben andern 
nad) dem Meere, um die Waaren⸗ » Zranöporie zu erleich⸗ 

tern. 
„Ferner ließ ich einen Bakofen bauen, welcher at 
einem Orte, wo man nur von Mais lebt, ber nicht Ne 
dermannd Sache ift, unentbehrlich iſt. 
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Nachdem Herr De Flotte die neithigſten Arbeiten 
te vollenden laſſen; fo fegelte er am Zten April von 
atu ab, nah Fidah. Aus feinem Stillichweigen 
rüber ſcheint zu erhellen, daß feine Arbeiter und 
iff smannſchaft nichts von den uͤbeln Einſünen des 
ima's gelitten haben. — 





§. 8. 


Reiſen nach Fidah auf der Sklavenkuͤſte. 
BRY' 


Nach einem ‚Aufenthalte von zwanzig Tagen zu 
maku fegelte Kapt. Bonnaventure gm 23ften 
Sulius von.da ab, um die Eflavenküfte zu befuchen; 
ter Wegs wollte er aber bey dem daͤniſchen Kaftelle 
hriſtiansburg anlegen, um bafelbit einige Dchſen 
einzukaufen und feinen Waffervorrath zu ergänzen. 


Am Abend der Abreife legte fich die Fregatte unter 
dem Brittifchen Koftele Zantumquerry vor Aufer 
‚1 Daffelbe ift auf einem Erdhügel am Rande des Meeres 
Jerbaut. Die Gegend umher ift angenehm. Die Wind— 
] ſtille nöthigte die Flora die acht hier vor Anker zuzua 
bringen. 





hollaͤndiſchen Kaſtells Apam *), und des brittiſchen 


*) Im Lande Akron; das hollaͤndiſche Kaſtell beißt Leyb: 
J ambeibe, ift klein und nur mit acht Kanonen beſett. 
E. 


= Am folgenden Morgen fegelte fie im Angefichte des 


Labarthe's Reife. 9 
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Kaſtells Sin pam *) vorbei. Zwiſchen dieſen beiden 
Kaſtellen erblickt man den hoͤchſten Berg auf der ganzen 
Goldkuͤſte, welcher der Teufel ſsberg genannt wird. 


Apam liegt auf einer kleinen Anhöhes es. iſt in 
vierefter Geftalt erbaut. Man findet daſelbſt fehr gute 
Pagaien (Ruder) für Pirogen (Aegerkaͤhne) um einen 
wolfeilen Preiß. 


€ inpam liegt auf einer flachen Küfte fo fehr zwis 
ſchen Bäumen verſteckt, daß man es kaum unterſchei⸗ 
den kann. 

\ 

Am 24ften Abends näherte fih die Fregatte in einer 
Entfernung von drey Xiertelftunden dem holiändifchen 
Kaftelle zu Berkoe **), und fogleic begrüßte baffelbe 
die Königl. franzöfijche Flagge und Kapt. Bonnapen: 
ture beantwortete ten Gruß; worauf aldbald ein hollaͤn⸗ 
difcher Offizier an Bord der Fregatte fam, um im Namen 
des Kommandanten, Hrn. von Vollmer, feine Dienfte 
anzubieten. Das Schiff brachte die Nacht dem Kaftelle ges 
genüber vor Anker zu. Am Morgen darauf ſchickte Herr 
Wollmar eine Piroge mit Cartengemüfen beladen an 
Bord der Fregatte, und mit einem ſehr hoͤflichen Briefe 


® ⸗ 


*%) Sm Lande Agonnaz ber gewoͤhnlichere Name iſt Win: 
niba; Dies Kajtel hat ı8 Kanonen, _ €. 


) Sewöhnliher Barktu oder Barrafu, aud im Lande 


Agonnaz das Kaftel iſt klein und hat 12 Kanonen, 
E €. 
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an den Kapt. Bonnaventure, worin er dieſem mel⸗ 
dete, daß er dem Leichenbegaͤngniſſe des verſtorbenen Kom⸗ 
mandanten des Kaſtells Apam beiwohnen müfle, und 
daher das Vergnuͤgen nicht haben koͤnne, ihn zu beſuchen. 
Der franzoͤſiſche Kapitän beantwortete dieſe Höflichkeiten, 
und feste dann feine Fahrt weiter fort nah Ara, wo bie 
Fregatte denfelben Abend noch anlangte und dem Kaftelle 
Chrifliansburg gegenüber, welches der Hauptort 
der bdänifchen Niederlafiungen auf biefer Küfte ift, ihre 


Unter fallen ließ. 


Ded Kaftel Chriſtiansburg liegt eine franz. 
Meile oſtwaͤrts von dem Englifchen Kaftelle James **) 
und dem holländifchen Erevecdur.***), Breite: 5024, 
Länge 2° 29°. 


Unfre Guindafahrer fanden noch zwei andre franzöfis 
ſche Schiffe auf der Rheede von Akra, naͤmlich den Afris 


kaner von Hapre, der bier für die Kopenhagner 


Hanbelögefelfchaft handelte, und bie liebenswürbdige 


Es 


‚*) Ueber dieſe Landſchaft, bie jest eine Art von Freyſtaat iſt, 
und über ihre Bewohner, bie Akraer, haben uns befons - 
ders Römer und Ifert fehr gute und ziemlich vollftänbige 
Rachrichten geliefert, die man aud im X. B. meiner Gefd. 
der Reifen zufammengereiht findet. . E. 

*c) Es liegt neben Soko, auf einer breiten felfigen Erdzunge. 

E. 


»*) Es liegt auch auf ber eeifigen Erdzunge, nur einen hal: | 
ben Kanonenſchuß von James fret entfernt. AR, 
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Efther, Die unter bem : Kaftelle James vor. As 
fer lag. 


Der dänifche Kommandant des Kaſtells Chriſtian g⸗ 
burg ließ dem Kapt. Bonnaventure alle moͤgliche 
Dienſtanerbietungen thun; er ließ es aber nicht bei dieſen 
Aneı bietungen bewenben ‚ jondern fdictie den Franzofen 
einen Ochſen, eine Schildkröte und aller Arten Küchenge: 
waͤchſe und Obſt. 


Der franzoͤſiſche Kapitän kaufte hier fünf Ochſen, und 

für die Kranken ein hundert Hüner; dabei wurbe aus⸗ 

gemacht, daß die Fregatte bie fünf Ochfen erft an dem 

danifchen Kaſtelle Ningo einnehmen ſolle. Da die 

Fregatte Feine Hanndelöwaaren an Bord hatte, fo wur 

ben dieſe Ankaͤufe mit Kupferplatten, geſalzenem Fleiſche 
und Zwiebeln bezahlt. 


Der Kapitaͤn des Afrikaners lieh der Fregatte ſehr 
gefaͤllig ſeine Schaluppe, um das noͤthige Waſſer einzu⸗ 
nehmen. Die Art ſich mit Waſſer zu verfehen, ift bier 
ganz ‚einzig; denn da man bie Barre mit europäifchen 
Booten und Schaluppen unmöglich paifiren Tann; fo 
[hielt man die Schaluppe nur bis an die Barre; dort 
wirft fie ihre leeren Fäffer ins Meer; der Wogendrang 
führt fie Dann ans Ufer, wo die Negern ihrer warten, fie 
zur Ciſterne des Kaftells hinrollen, mit Waſſer füllen 
und fie dann fhwimmend zur Schaluppe bringen.  ' 

Die Rheede von Afra hat ihren Namen von einem 
bei dem Kaftele James gelegenen Negerdorfe. 


— 
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An dieſer ganzen Kuͤſte hin, vom Fort St. Georg 
‚del Mina bis Akra ſieht man oft Wallfiſche in ziem⸗ 
uch betraͤchtlicher Anzahl; auf der Rheede von Akra 
ſieht man deren am meiſten; fie umringten hier die Fre: 
Hatte und näherten fich berfelben oberhalb des Waflers 
bis auf einen Piflolenfhuß. — Barum fängt man diefe 
See = Ungeheuer hier nicht? 


Das Hort Chriftiandburg, dad die Dänen ben 
Holländern mweggenommen haben, ijt mit hundert Stüud 
Kanonen garnirt, und hat auf der Weitfeite noch eine 
tleine Redoute. — Der Kommandant diefes Forts ift 
Oberbefehlshaber der dänifchen Niederlaffungen und Ka: 
flelle auf diefer Küfte, wo fie eine Strede von 23 fr. Meis 
len gegen Oſten hin einnehmen, Die Art, wie fich die 
Dänen diefes anfehnlidhe Gebiete verſchafft haben, iſt fol⸗ 
gende. Der daͤniſche Oberſtlieutenant Kioche *), der auf 


' 


dieſer Kuͤſte kommandirte, und der durch guͤtliche Unter⸗ 


handlung keine Laͤndereien bekommen konnte, verband ſich 
mit den Negerfuͤrſten, welche Nachbarn von Akra was 


zen, und eröffnete einen Krieg gegen die Kuͤſtenbewoh⸗ 


ner, über die er einen leichten Sieg davon trug, ba.er mit 


- Kanonen gegen fie zu Felde zog; fo zwang er dann meh: 


tere Negerhäuptlinge und Kabofchiere, fich in Unterhand⸗ 
lungen mit ihm einzulaffen, und fo erwarb er feinem Da: 
terlande bie Ländereien von Ning o, Volta, und Queta, 


*) Der Kommandant, welden Labarthe hier meint, hieß 
Kioͤge; er bekleidete diefe Stelle um das 3. 1785. (M. f. 
Iſert's Reife nad) Buinea, ) E. 
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wo er Kaftelle erbauen ließ, die, ald die Flora auf dies 
fer Küfte war, ſich ſchon alle in wehrhaftem Zuftande bez 
fanden. Der verfchiedenen Zweige bes Handels, welche 
die Tyrannei des Defpoten von Dahome von Fidah ent⸗ 
fernt, ziehen ſich nun zu dieſen neuen Niederlaſſungen hin 
und beleben den Handel derſelben. Wenn die Daͤnen ſo 
fortfahren ſich auszubreiten, ſo werden ihre Handelslogen 
ſich bald bis nach Fidah erſtrecken. Dennoch ſtehen fie 
bei den Landeseingebornen in geringer Achtung, weil 
bieſelben wenig Schiffe von der Daͤniſchen Nation auf 
dieſer Kuͤſte ankommen ſehen. 9 


Am erſten Auguſt gieng die Fregatte wieder unter 
‚Segel, um nah Ningo zu ſchiffen, wo fie denſelben Tag 
noch anlangte und den Wurfanker fallen ließ. Der Kapis 
tan ſchickte hierauf die Schaluppe ans Land, welche noch 
vor Nacht Die fünf Ochſen an Bord brachte, die er zu 
Chriſtiansburg gekauft hatte; er gab dafjelbe Gewidht, 
das die Ochfen wogen, Spek dafür. Diefe Ochien waren | 
klein aber ziemlich gut. | 


9 Dieſe ganze Geſchichte ſcheint hier entweder irrig vorgetra⸗ 
gen oder durch ein Misverſtaͤndniß entſtellt zu ſeyn, wenig⸗ 
ſtens erzaͤhlt Iſert (in ſeiner Reiſe nach Guinea) der ſelbſt 
dem Feldzuge gegen die Aunaer beiwohnte, bie Sache ganz 
anders; die Aunager waren ber angreifende, beleibigenbe 
Theil; bie Dänen rähten die an ihnen und ihren Bundes⸗ 
und Schutzverwandten verübten Mishandlungen; fie hatten 
fon vorher Kaftelle am und im Fluſſe Bolta, und eine 
Bandelöloge zu Quitta; diefe leatere wurde aber eft nad 
bem Kriege befeftigt. Iſert berichtet bies Alles als Au- 
genzeuge. u E. 
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Dos Fort Ningo *) iſt new aufgebaut; es ſteht in 


einer Art von Vertiefung ; auf der Weftieite defielben fieht 


man eine große Menge Biume, zwifihen diefen und dem 
Kaitelle ift eine jandige Ebene, welche fo wie das Kaſtell, 
von einem ziemlich hohen und weitvorfpringenden Erdhuͤ⸗ 
gel beherrſcht wird. 


Am aten gieng die Fregatte wieder unter Segel und 
fuhr an dem Fluſſe Bolta**) zwer fr. Meilen von deis 
fen. Mündung vorbei. Die Danen haben ein gleichnam is 


ges Kajtell an biefem Fluſſe ***). 


Hier waren nun unfere Guineafahrer am Ende des 
hiefigen Winters. Die Ebbe verurfachte eine ſolche Ver⸗ 
änderung in dem Klufie, daß das Waſſer in einer Strede 
von 3 Fr. Meilen ganz weiß ſchien. Diefe Ebbe bildete 


‚einen neuen Strom, und auf der Gränzlinte, welche die 


Sarbenveränderimg des Waſſers zog, fah man das Meer 
fi wie an einem Strande brechen; doch kann man dies 
weifle Meer ohne Gefahr durchſchiffen; aber die Klugheit 
gebietet, fich nicht darin aufzuhalten — 


*) Das Daͤniſche Kaſtell Heißt eigentlih Kriedensburg, es 
wurde von 1735 bis 1741 erbaut, und ift kin Iängliches 
Viereck mit vier Baftionen. Es Liegt dei den anſehnlichen 
Negerfleden Ringo im Bande Ringo ober Adampi. ©. 


‚ri . 
*s) Diefer Fluß, der die öftlihe Gränze ber Golbküfte bildet, 
‚bat feinen Namen von ben Portugiefen erhalten, wel er 
einen Sprung ins Meer zu machen ſcheint. €. 


8x8) Der eigentliche Name dieſes Kaſtels ift Abnigflin. E. 


— 
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„Am 7. Junius 1786 gieng ich endlich nach El Mina 
unter Segel, um dort Waſſer und Holz einzunehmen, und 
dann nach Frankreich zuruͤckzukehren. Ich hatte deshalb 
aur fieben Stunden zu machen, aber fieben Stunden 
gegen ben Wind, gegen welchen ich immer fruchtlos lavi⸗ 
sen mußte; fo brachte ih acht Tage zu, um dieſe fie 
ben Stunden zurüdzulegen, theils wegen der anhalten 
den tiefen Windftille, theilö wegen der Heftigkeit ber no) 
Often gehenden Ströme. » 


„ft am aten Sul, konnte ich von EI Mina abs 
fegeln ‚ ba die Schwierigfeit, Wafler und Holz zu erh 
ten, mich fo lange aufhielten.“ | 


& weit der Bericht des Hrn. von Girardin. 

. 3m J. 1787 wurde der Graf De Flotte Befehl, 

haber der Juno nach der Goldküfte abgefchilt, um 

die lebte Hand an bie Erbauung der Handelsloge und de. 
Kaſteus zu Am aku zu legen. Ä 


| Er kam am aten Februar genannten Jahres daſelbſt 
an, und am zten Morgens ſtieg er ans Land, wo er von 
Kohaſſan, (Kuanfan) dem erſten Kaboſchier em⸗ 
pfangen wurde, der von allen ſeinen Negern und von einer 
laͤrmenden Muſik begleitet war. Sobald der Schiffskapitaͤn 
in der Mitte des Dorfes angekommen war, machte er 
- dem Kabofchier ein Gefchen? mit einem Goldbordirten Hute 
und einem feidenen Leibtuche (Pagne); fodann wurde 
nach dem üblichen Gebrauche Branntwein ausgetheilt. 


— 
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Dir wollen nun des Kapitäns De Blotte eigene 
haͤndigen Bericht ſelbſt anhören. i 


„Ich gieng fogleich (fagt er) den Naz zu befichtigen, 
wo das franzöfifche Fort und die Handelsloge erbaut wers 
den ſollten; ich gelangte auf einem fchmalen Fußpfade 
Dura Hecken und Denen dahin. Deafeibft fanb ich eine 
noch unvollendete Barate von 36 Fuß in der Länge und 
18 Fuß in der Breite, vie theils mit Dielen, theita mit 
Stroh gededt, und deren Dad von hölzernen Pfoften getra⸗ 
gen war, bie auf einer niebrigen Mauer von anderthalb 
Buß Dide ruhten. Bon einer Befefligung, war noch wicht 


die minbefle Spur zu fehen. Nachdem ich das Lokal ums 


terfucht hatte, kehrte ich in dad Dorf zuruͤck, um mich mit 
dem Dberkabofehier zu befprechen und Anftalten fu treffen; 
daß wir Negern zu ben Bauarbeiten befämen. Aber fir 
jegt war mit biefen Leuten nichts zum machen; die Luſtig⸗ 
keit und der Trunk hatten fich ihrer bemächtigt , die im⸗ 


‚mer die Hauptzmwede ihrer Zufammenkünfte find; fie wa⸗ 


ven alle im Taumel, und ich zögerte nicht, mich an ‚Bord 
zuruͤckzubegeben. 
ſx 

„Am Sten ließ ich alle Arbeitsleute, bie ich an Bord 
hatte, ans Land feßen, nämlich bie Schiffs - und anderen 
Rimmerleute, die Schmiede u. f. w. und übertrug bie - 
Aufficht über ihre Arbeiten dem Hrn. Porquet,..Um 
ter = Baumeifter. Ich gieng felbft au and Land, um 


daſelbſi die Beſuche der verfchiedenen. Dauptlinge ber be: 


nachbarten Dörfer , die alle auf das von Herrn v. Gi rar⸗ 
din erkaufte Lokal Anſpruͤche zu haben vorgaben. ch 


⸗ 
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“machte ihnen Geſchenke von Goldbordirten Huͤten und 
feidenen Pagnen (2eibtichern), wie es bier der Brauch 
durchaus befiehlt; ich erklaͤrte ihnen, wie ſehr wir wuͤnſch⸗ 
ten, mit ihnen in gutem Vernehmen zu ſtehen, und 


nachdem ich dann den Negern, welche das Gefolge der 


Haͤuptlinge ausmachten, hatte Branntwein austheilen 
laſſen, fo blieb mir nichts übrig, um dem Hoͤllenlaͤrm zu 
- entgehen, ben’ die ganze. Verſammlung machte, als mich 
ſchleunigſt wieder an Bord zu begeben. 


t 
a 


„Die folgenden Zage wurden zur Fortſetzung ber 
“ verfchiedenen Bauarbeiten angewandt. Es war mir ges 


lungen, um meine Arbeitäleute zu fhonen und zu unterſtuͤ 


sen, fünfzig Negern zu Arbeitern zu befommen; aber ich 
mußte jedem berfelben wöchentlich drey Goldthaler (15 
franzöfifche. Liored oder ungefähr 3 Thlr. 12 Gr.fächf.) be⸗ 
. zahlen und noch obendrein einen Anker Branntwein 
geben. | 


„Am 14 Sebr. war die erfte Wohnung gefchloffen und 
fo eingerichtet, daß fie Menfchen und Waaren aufnehmen 
konnte. — Sch ließ zwei Böte and Land bringen, und 

die franzöfifche Flagge auffteden. Auch ließ ich zwei 
Wege bahnen, ben einen nach dem Dorfe, den andern 
nach dem Meere, um die Waaren = Transporte zu erleich⸗ 

‚tern. 
„gerner ließ ich einen Barofen bauen, welcher an 
einem Orte, wo man nur von Mais lebt, der nicht Je⸗ 
dermanns Sache iſt, unentbehrlich iſt. 
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Nachdem Herr De Flotte die noͤthigſten Arbeiten 
hatte vollenden laſſen; fo fegelte er am Zen April von 
Amaku ab, nah Fidah. ‚Aus feinem Stillſchweigen 
hierüber fcheint zu erhellen, daß feine Arbeiter und 
Schiffsmannſchaft nichts von den uͤbeln Einfünen des 
Klima’d gelitten haben. — 


§. 8. 


Reiſen nach Fidah auf der Sklavenküſte. 
ARG' 


Nach einem ‚Aufenthalte von zwanzig Zagen zu 


Amaku fegelte Kapt. Bonnaventure gm azſten 


Sulius von. da ab, um die Sklavenkuͤſte zu befuchen; 
unter Wegs wollte er aber bey dem dänifchen Kaftelle 
Chriftiansburg anlegen, um daſelbſt einige Ochſen 
einzufaufen und feinen Waflervorrath zu ergänzen, 


Um Abend der Abreife legte fich die Fregatte unter 


dem Brittiſchen Kaſtelle Tantumquerr y vor Anker; 


Daſſelbe iſt auf einem Erdhuͤgel am Rande des Meeres 
erbaut. Die Gegend umher iſt angenehm. Die Wind— 
ſtille noͤthigte die Flora die Nacht hier vor Anker ouzu— 
bringen. 


Am folgenden Morgen ſegelte ſie im Angeſichte des 
hollaͤndiſchen Kaſtells Apam * und des brittiſchen 


*) Im Lande Alronz bas holländifhe Kaftell heißt Ley d⸗ 
famheide, ift Elein und nur mit acht Kanonen befsgt. 
I 4, E. 


Labarthe's Reiſe. H 


) 
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Kaftel3 Sin pam *) vorbei. ’Zwifchen Fiefen .beiden 
Kafteilen erblidt man den höcften Berg auf der ganzen 
Goldküſte, welcher dır Teufelsberg genannt wird. 


Apam liegt auf einer Pleinen Anhöhes es. ift in 
vierekter Geftalt erbaut. Man findet dafelbft fehr gute 
Pagaien (Ruder) für Pirogen (Hegerkähne) um einen 
wolfeilen Preiß. 


€ inpam liegt auf einer flachen Küfte fo ſehr zwis 
ſchen Bäumen verſteckt, daß man es kaum ünterſchei⸗ 
den kann. 

\ 

Am 24ften Abends näherte fich die Fregatte in einer 
Entfernung von drey Xiertelftunden dem holiändifchen 
Kaftelle zu Berkoe **), und fogleich begrüßte bafjelbe 
Die Koͤnigl. franzöfiiche Flagge und Kapt. Bonnapen: 
ture beantwortete ven Gruß; worauf alsbald ein hollaͤn⸗ 
difcher Offizier an Bord der Fregatte kam, um im Namen 
bed Kommandanten, Hrn. von Woll mar, feine Dienſte 
anzubieten, Das Schiff brachte Die Nacht dem Kaftelle ges 
genüber vor Anker zu. Am Morgen darauf ſchickte Herr 
Wollmar eine Piroge mit Cartengemüfen beladen an 
Bord der Fregatte, und mit einem fehr höflichen Briefe 


d ⸗ 


*) Im Lande Agonnaz der gewoͤhnlichere Name iſt Win⸗ 
nibaz dies Kajltell bat 18 Kanonen, _ €. 


*) Sewöhnliher Barku oder Barrafu, aud im Lande 
Agonnaz das Kaſtell If klein und hat 12 Kanonen. 
⸗ €. 


y 
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an den Kapt. Bonnaventure, worin er dieſem mels 
bete, baß er bem Leichenbegängniffe des verflorbenen Kom; 
mandanten bes Kafteld Apam beimohnen müffe, und 
daher dad Vergnügen nicht haben könne, ihn zu befuchen. 
Der franzöfifche Kapitän beantwortete diefe Höflichkeiten, 
und fette Dann feine Fahrt weiter fort nach Ara, mo die 
Fregatte denfelben Abend noch anlangte und dem Kaſtelle 
Chriftiansburg gegenüber, welces ber Hauptort 
der dänifhen Niederlafjungen auf diefer Küfte ift, ihre 
Anker fallen ließ. 


Des Kaſtell Chriffiansburg liegt eine franz. 
Meile oſtwaͤrts von dem Englifchen Kaftelle James “) 
und bem holländifhen Grevecöour.***) Breite: 50244, 
Lange 2° 29°. 


Unfre Guineafahrer fanden noch zwei andre franzöfis 
ſche Schiffe auf der Rheede von Akra, nämlich den Afris 
kaner von Havre, ber bier für die Kopenhagner 
Handelsgeſellſchaft handelte, und bie liebenswürbige 

. *) Ueber dieſe Landihaft, die jedt eine Art von Freyſtaat iſt, 
und über ihre Bewohner, die Akraer, haben uns befons 
bers Römer und Ifert fehr gute und ziemlich vollftändige 
Rachrichten geliefert, die man auch im X. 3. meiner Gef. 
ber Reifen zufammengereiht findet. E. 

**) Es liegt neben Soko, auf einer breiten felfigen Erdzunge. 
E. 


»2*0) Es liegt auch auf der felſigen Erdzunge, nur einen hal⸗ 
ben Kanonenfhuß von Jamesfret entfernt, AR, 


Nas 
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Eſther, die unter dem Kaſtelle Jam es vor. Ans 


ker lag. 


Der daͤniſche Kommandant des Kaſtells Chriſtian g⸗ 
burg ließ dem Kapt. Bonnaventure alle moͤgliche 
Dienſtanerbietungen thun; er ließ es aber nicht bei dieſen 
Anerbietungen bewenden ſondern ſchickte den Franzoſen 
einen Ochſen, eine Schildkroͤte und aller Arten Kuͤchenge⸗ 
waͤchſe und Obſt. 


Der franzoͤſiſche Kapitaͤn kaufte hier fuͤnf Ochſen, und 
fuͤr die Kranken ein hundert Huͤner; dabei wurde aus⸗ 
gemacht, daß die Fregatte die fuͤnf Ochſen erſt an dem 
daͤniſchen Kaſtelle Ningo einnehmen ſolle. Da die 
Fregatte keine Hanndelswaaren an Bord hatte, fo wur⸗ 
ben diefe Ankaͤufe mit Kupferplatten, geſalzenem Fleiſche 

und Zwiebeln bezahlt, 


| Der Kapitän des Afrifaners lich der Fregatte fehr 
gefällig feine Echaluppe, um das nöthige Waſſer einzu⸗ 
nehmen, Die Art fih mit Waffer zu verfehen, ift bier 
ganz ‚einzig; denn da man bie Barre mit europdifchen 
Booten und Schaluppen unmöglih paffiren kann; fo 
[hit man die Schaluppe nur bis an die Barre; dort 
wirft fie ihre leeren Faͤſſer ins Meer; der Wogendrang 
führt fie dann ans Ufer, wo die Negern ihrer warten, fie 
zur Eifterne des Kaftells hinrollen, mit Waſſer füllen 
und fie dann fhwimmend zur Schaluppe bringen. 


3 


Die Rheede von Akra hat ihren Namen von einem 


bei dem Kaſtelle James gelegenen Negerdorfe. 
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Un diefer ganzen Küfte hin, vom Fort St. Georg 
‚bel Mina bi Afra fieht man oft Wallfifche in ziem⸗ 
uch beträchtlicher Anzahl; auf der Rheede von Akra 
fiebt man deren am meiften; fie umringten bier die Fre: 
gatte und näherten fich berfelben oberhalb des Waſſers 
bis auf einen Piflolenfhuß. — Warum fangt man diefe 
See = Ungeheuer bier nicht? 


Das Hort Chriftiausburg, das die Dänen ben 
Holländern weggenommen haben, ijt mit hundert Stüd 
Kanonen ‚garnirt, und hat auf der Weitfeite noch eine 
kleine Redoute. — Der Kommandant dieſes Forts. ift 
Oberbefehlshaber der daͤniſchen Niederlaſſungen und Ka⸗ 
ſtelle auf dieſer Kuͤſte, wo ſie eine Strecke von 23 fr. Mei⸗ 
len gegen Oſten hin einnehmen. Die Art, wie ſich die 
Daͤnen dieſes anſehnliche Gebiete verſchafft haben iſt fol⸗ 
gende. Der daͤniſche Oberſtlieutenant Kioche *), der auf 


dieſer Küffe kommandirte, und der durch guͤtliche Unter 


handlung keine Laͤndereien bekommen konnte, verband ſich 
mit den Negerfuͤrſten, welche Nachbarn von Akra was 
ren, und eröffnete einen Krieg gegen Die Kuͤſtenbewoh⸗ 
ner, uͤber die er einen leichten Sieg davon trug, da er mit 
Kanonen gegen ſie zu Felde zog; ſo zwang er dann meh⸗ 
rere Negerhaͤuptlinge und Kaboſchiere, ſich in Unterhand⸗ 


lungen mit ihm einzulaſſen, und ſo erwarb er ſeinem Va⸗ 


terlande die Laͤndereien von Ningo, Volta, und Que ta, 


*) Der Kommandant, welchen Labarthe hier meint, hieß 
Kioöͤge; er bekleidete diefe Stelle um das 3. 1785. (M. ſ. 
Sfert’s Reife nad) ®uinea, ) oo @ 
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wo er Kaftelle erbauen ließ, Die, als die Zlora auf dies 
fer Küfte war, ſich ſchon alle in wehrhaftem Zuſtande be⸗ 
fanden. Der verſchiedenen Zweige des Handels, welche 
die Tyrannei des Defpoten von Dahome von Fidah ent⸗ 
fernt, ziehen ſi ſich nun zu dieſen neuen Niederlaſſungen hin 
und beleben den Handel derſelben. Wenn die Daͤnen ſo 


fortfahren ſich auszubreiten, ſo werden ihre Handelslogen 


ſich bald bis nach Fidah erſtrecken. Dennoch ſtehen ſie 
bei den Landeseingebornen in geringer Achtung, weil 
dieſelben wenig Schiffe von der Daͤniſchen Nation auf 
dieſer Kuͤſte ankommen fehen. *) 


Am erften Auguſt gieng die Fregatte wieber unter 
‚Segel, um nah Ningo zu ſchiffen, wo fie denfelben Tag 
noch anlangte und den Wurfanter fallen ließ. Der Kapis 
taͤn ſchickte hierauf die Schaluppe and Land, welche noch 
vor Nacht die fünf Ochfen an Bord brachte, Die er zu 
Chriftiansburg gekauft hatte; er gab daſſelbe Gewidht, 


das die Ochfen wogen, Spek dafür. Diefe Ochfen waren 


Hein aber ziemlich gut. 


9 Dieſe ganze Geſchichte ſcheint hier entweder irrig vorgetra⸗ 
gen oder durch ein Misverſtaͤndniß entſtellt zu ſeyn, wenig⸗ 
ſtens erzählt Iſert (in feiner Reife nach Guinea) ber ſelbſt 
dem Feldzuge gegen bie Xunaer beimohnte, bie Sadıe ganz 
anders; bie Aunaer waren ber angreifende, beleibigenbe 


Theil; die Dänen raͤchten bie an ihnen unb ihren Bundes— 


und Schutzverwandten verübten Mishandlungen; fie hatten 
fon vorher Kaftelle am und im Fluffe Volta, und eine 
Handeldloge zu Quitta; biefe letztere wurde aber eft nad 
dem Kriege befefligt. Iſert berichtet dies Alles als Au: 
genzeuge. u E. 
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Das Fort Ningo *) iſt neu aufgebaut; es ſteht in 
einer Art von Vertiefung; auf der Weſtſeite deſſelben ficht 
man eine große Menge Biume ‚, zwifchen diefen und dem 
Kaſtelle ift eine jandige Ebene, welche fo wie das Kaftell, 
bon einem ziemlich hohen und weitvorfpringenden Erdhuͤ⸗ 
gel beberrfcht wird, 


Am ꝛten gieng die Fregatte wieder unter Segel und 
fuhr an dem Fluſſe VBolta**) zwei fr. Meilen von deſ⸗ 
fen. Mündung vorbei. Die Dänen haben ein gleichnam is 


ges Kaſtell an biefem Fluſſe ***). 


Hier waren nun unfere Guineafahrer am Ende bes 
biefigen Winters. Die Ebbe verurfachte eine ſolche Ver⸗ 
änderung in dem Fluſſe, daß dad Wafler in einer Strecke 
von 3 Fr. Meilen ganz weiß fchien. Diefe Ebbe bildete 


‚einen neuen Strom, und auf der Gränzlinie, welde die 


Sarbenverändermg des Waffers zog, fab man das Meer 
ſich wie an einem Strande bredhen; doc kann man dies 
weifle Meer ohne Gefahr durchſchiffen; aber die Klugheit 
gebietet, fih nicht darin aufzuhalten — 


*) Das Dänifhe Kaſtell heißt eigentlih Kriedensburg, es 
wurde von 1735 bis 1741 erbaut, und ift kin laͤngliches 
VBiereck mit vier Baſtionen. Es liegt bei den anſehnlichen 
Negerfleden Ringo im Sande Ringo oder Adampi. €. 


„s . 
*eo) Diefer Fluß, der die oͤſtliche Gränze der Golbküfte bildet, 
‚bat feinen Namen von den Portugiefen erhalten, mel er 
einen Sprung ins Meer zu madhen fcheint. €. 


«+, Der eigentliche Name diefes Kaſtells iſt Adnigfklin. © 


U 4 


L) 
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Das Kaſtell von Volta hängt durch einen Meinen 
Eee mit dem von Dueta zufammen *). 

j 
. Wenn man füblid) von dem Fluſſe ift, fo fcheint er 
eine doppelte Mündung zu haben; die öftliche ift die be: 
trächtlichfte ; es liegt eine Infel in der Mitte derfelben. 
Diittelft eines Fernglaſes erblidt man dafelbft eine Reihe 
Bäume, die wie beſchnitten ausfehen. Die Ufer diefes 
Fluffes find ſehr mit Gehölze bededt.e — Von diefem 
Fluſſe bis nah Quéêta ift die Küfle niedrig und von 
Bäumen entblößt ; nur bei dein Kaflele von Queta er⸗ 
blickt man einige Haufen Baͤume. 


Zur Zeit als die Daͤnen dieſe Landſtrecke den Einge⸗ 
bornen entriſſen, flohen mehrere Einwohner, die ſich der 
neuen Herrſchaft nicht unterwerfen wollten, weiter gegen 
Oſten hin, ſiedelten ſich dort an, und ſteckten die engliſche 
Flagge auf, die unſere Guineafahrer dort wehen ſahen. 


Die Kuͤſte von Queta ſcheint leicht zugaͤnglich zu 
ſeyn. 


Von Queta nah Klein-Popo*9 iſt die Kuͤſte 
ſehr leer. Vor dem letztern Orte lagen, als die Flora 
daſelbſt ankam, einige franzoͤſiſche und engliſche Schiffe 


*), Queta (nah Iſert's Reiſeſchr. Quitta) iſt das Koto 
der aͤlteren Seefahrer und Beſchrefder, von Guinea. Das im 
Jahre 1784 hier erbaute daͤniſche Kaſtel heißt Prinze n⸗ 
ſtein. E. 


—* Dies iſt der Hauptort des eigentlichen Popo, das auch 


Klein⸗Popo genannt wird, €. 
' 
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vor Anker. Man kann hier Maid und Hüner haben. Ei: 
ne Henne koſtet nur 2 Zabatöpfeifen. 


Bon Klein-Popo bis Fidah (Juda) iſt das Land 
niedrig und hat wenig Gehölze; auf halbem Wege kommt 
man nach Groß-Popo *), welcher Ort fich durch einen 
hohen Kokosnußbaum auszeichnet; doch bie Zeit wird dene 
ſelben nicht immer verfchonen. 


Bald darauf erblidt man Fidah'**); das franzd: 
fifche Kaftell, als das fcheinbarfte, fällt ſchon von weitem 
in Die Augen; es ift größer und anfehnlicher, ald das eng⸗ 
liſche und das portugiefifche Kaftell. 

Die Sregatte langte zwar ſchon am zten Julius das 
felbft an; aber die Brandung war fo heftig, daß man 
nicht vor dem ı3ten landen konnte. Auch durfte Kapi⸗ 
tan Bonnaventure nicht eher and Land gehen, als 
bis die dem Könige von Dahome zu bezahlende Abgabe 
entrichtet war, die Der Yapogan oder Vizekoͤnig ***) 
auf das doppelte deffen beftimmt hatte, was fonft ber 
Kapitän eined Kauffabrteifhiffs zu bezahlen hat. Er 
ſchickte daher den Ritter de la Vitelle Schiffslieutes 
nant in feinem Namen ans Land. 

. %)-Eigentlih Aflapu. € 
**) Einen Ort dieſes Namens giebt es nit; folglich wird bier 
Glegoi ober Gregoi darunter: verftanden. E. 


+) Yavogan ſoll ſoviel bedeuten als: Hauptmann der 
Beiſſen. E. 


ı Babarches Nachrichten .. 


Herr Bourg war damals feit' zwei Jahren Direktor 
diefer franzöfiihen Handelsloge, und er thelte unferen 
Reiſenden nit nur alle Nachrichten, die er geben konnte, 
über biefes.Land mit, fondern gay ihnen auch einen von 
ihm entworfenen Auffag über diefen Gegenſtand, worin 
er von alle dem ſpricht, was er während feines daſigen 
Aufenthalts ‚uber die Gefchichte und den Zuftand dieſes 
Landſtrichs gehört, erfahren und felbft gefehen hat. 


‚ Der damalige Oberherr dieſes Landes ber König von 
Dahome war ein blutdürftiger Tyrann, er hieß Adas 
unzu der Zweite, mit dem Beinamen: Pedeg ria⸗ 
Maſſiwawo.*) 


$. 9 
Nachrichten von dem Königreih Fi dah. *) " 


Das Königreih Fidab, Schuda oder Schui« 
da ***) granzt gegen Oſten an das Königreih Onis+) 


*) Er iſt feither geftorben, A. b. O. 


“*) Diefe ſind theils aus dem vorerwaͤhnten Aufſatze bes Handels⸗ 
directors Gourg, theils aus den handſchriftlichen Berichten 
feiner Vorgänger und Nachfolger gezogen, welche Labarthe 
in dem Archive des Seeminiſteriums vorfand, ©. 

+4) Auch Widahz die Franzofen fchreiben Juda; dies verans 
laßte einft einen Skribler in bie Welt bineinzufhreiben: In 
Afrika, auf ber Küfte von Guinea eriftive noch ein juͤdiſches 
Königreich! 11 Sf ert ſchreibt Fidah, und dieſem folgen. 
wir bier. ‘€. - 


+) Der Rome eines ſolchen Landes findet ſich weber in Alteren 
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weſtwaͤtts an den Voltafluß, norbwärts an das Koͤ⸗ 
nigreich Dahome und ſuͤdwaͤrts an das Meer. Esnimmt 
von der Mündung des ‚genannten Fluſſes bis zu den Graͤn⸗ 
zen von D nis und Badagri eine Küftenftrede von 60 fr. 
Meilen ein. 


\ 


\ 


Diefer ganze Küftenftrich begreift das Land der Que⸗ 
taer*, Klein: und Groß-Popo bis zu dem Dorfe 
der Weidaher **) und dann eine Strede von 7 fr. 
Meilen Küfterlandes, die den Dahomern untedwor⸗ 


fen ift **). 
Vier fr. Meilen oftwärts von dem Dorfe ber Wei- 


— 


noch in neueren Reiſebeſchreibungen und Charten. Wahr: 
ſcheinlich verſteht der Verf. hierunter einen ehemaligen Bezirk 
des zertruͤmmerten Koͤnigreichs Ardrah. Anders laͤßt es 
ſich nicht erklaͤren. E. 


*) Naͤmlich der fogenannten Kuͤſte von Fldahz denn Queta 
(Quitta oder Koto) und Popo haben, ſoviel wir willen, 
nie zu Fidah gehört, und find auch jegt ben Dahomern 
nicht- unterworfen. E. 


**) Oueidas ſteht im Originale. Hierunter wird wahrſchein⸗ 
lich der Hauptort der aus ihrem Vaterlande entflohenen Fi⸗ 
daher verſtanden, bie ſich im Jahre 1727, als bie Daho⸗ 
mer ihr altes Vaterland unterjochten, auf die Inſeln ge⸗ 
rettet hatten, die an der Graͤnze von Popo in einer Lagune 
zwiſchen dem feſten Lande und einer ſchmalen Erdzunge lie⸗ 
gen, welche auf diefe Weife unzugänglid find. E. 


“r*) Das heißt bie Kuͤſte von Fi dah und Ardrah, welche beide 
Leaͤnder jetzt Dahomiſche Provinzen find, E. 
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Ne 


daher liegt Die Rhede von Fidah, unter 60 8N. Breite 
und 0° 22' Weſtl. Länge von Paris +). 


Das Land Fidah liegt niedrig und ift mit Suͤm⸗ 
pfen und Teichen angefüllt, ‚die theils aus Gewäflern, die 
in dieſem Küftenftriche hervorquellen, theils Durch das 
Austreten des Voltaflufjes gebildet werden; der einen fehr 

fehnellen Lauf hat, und nachdem er eine Krümmung.ge: 
macht hat, fich gegen Die niedrigen Ländereien wendet, die 
auf feinem öftlichen Ufer liegen, dieſe uͤberſchwemmt er 
bei feinem jedesmaligen Anſchwellen. j 


Zwiſchen diefen Lagunen oder Seen firedt ſich eine 
Landzunge hin, Die man La Pree nennt. Auf derfelben 
liegen Queta und Klein=Popp. 


Einandrer Fluß, den die Europder Euphrat genannt 
haben, fließt unter dem 8 und gten Grade N. Breite und 
fällt bei Popo ind Meer*). — Die Zlüffe Tory und 
Sabi **) find bloße Abflüffe des erflern und fallen nicht 


+) Nach Bellin: Länge: 0° 55’ Oeſtl. 
“Rah Villeneupe: 

Eillart: — 09 „ Weſtl. 

Rad Bellin: Breite: 6° 20 N. 

Nach Billeneuve: 

Eillart: — 060 24 —. 

A. d. O. 

2) Bei Klein-Popo; feine Mündung iſt durch eine Sand | 

bank verftopft, Ä 

*) Der erftere beißt auch Schakin ober Popo; nad der | 

Specialcharte von Bellin haben beide feine unmittelbare Ger 

meinfhaft mit dem Euphrat. E. | 


4 


t 
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in den Meerbufen von Benin, wie mehrere Eharten an⸗ 
geben ; fondern der Sabi fällt eine. Stunde von dem 
Dorfe Glegoa (Glegoi) in die Lagunen und hat feine 
Richtung gegen Schafin zu; hingegen den Zory fällt 
in den Klub Dolon, der in den Gebirgen von Daho- 
me entipringt und zu Appi (Epee) in die Lagunen fällt, 
Diefer Fluß hat einen fchönen etwa 150 Toiſen breiten 
Fall; er it fchiffbar, fehr fiſchreich und fließt zwifchen reis 
senden Anhöhen und Ufern hin, die mit Holzungen aller, 


Arten beſetzt find. 


Die Luft⸗Temperatur dieſes Landes iſt ungefähr dies 
felbe, wie die Wärme des Sommers in den mittleren 
Landichaften von Frantreih. Das Klima iſt den Landes s 
Eingebornen zutraͤglich; denn ſie werden ſehr alt. 


Auf der oͤſtlichen Kuͤſte Diefes Landes findet man bie 
Srtichaften und Läntchen Afchera (Agera), Appi, 
Portonovo und Badagri. Die Bewohner berfelben, 


die Klein = Popoer auögenommen , nd geichworne 


| Seinde. der Dahomer. 


Das Königreih Dahome graͤnzt gegen Süden an 
Fidah, und gegen Oſten an das Land der Mahier, 
Die. Namen der Voͤlker und Länder, an welche es auf 
ber Welt: und Nordſeite flößt, find unbelannt*). Dies 


*) Allen bisher erfchienenen Charten zu Kolge liegt bag Land 
- „ber Mabhier oder Maheier auf der Nordweſtſeite von 
Dahome, G. 


N 


/ 


aus Norbweften berbringen. 
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iſt aber gewiß, daß die Da home r bie meiſten Sklaven 


Das Land der Mahier (Maheier) hat einen be⸗ 
traͤchtlichen Umfang, und iſt in mehrere kleine Republiken 
vertheilt. Die Einwohner ſind kriegeriſche, kuͤhne und 
auch zum Theil boshafte Gebirgsbewohner; man findet 
dies an den Sklaven, die von ihnen herkommen. Sie 
find Feinde der Dahomer und haben das Joch der Ajoer 
abgejchüttelt. | \ı 


>  Diefe Ajoer find ein mächtiges, zaͤhlreiches und ta⸗ 
pferes Volk, das ſich weit ausgebreitet hat; die Dah o⸗ 
mer find ihm tributpflichtig. Ihre Graͤnzen erſtrecken 
fich bis auf zwanzig fr. Meilen von Glegoi. Ihr Land 
hat einen ſehr fetten und fruchtbaren Boden; die Schafe, 
Die darin gezogen werden, find um cin Drittel größer und 
fetter, als die gewöhnlichen europäifchen; auch bat daß . 
Land vortreffliche Pferde und Lebensmittel in Ueberfluße. 
Zeichen des Werthes ober Dinge, welche bei dem Handel 
die Stelle des Geldes vertreten, müfjen felten bei ihnen 





ſeyn; denn für einen Kauri*), ber auf der Kuͤſte Fidah 


den fünften Theil eines Pfennigs gilt, kann man bei den 
Ajoern ein Mittagefien haben. Diefe Völker liefern Die 


meiſten SHaven zum Handel auf diefer Kuͤſte; fie bringen 


fie vorzüglidy na) Badagri, Appi und Portonovo. 
zu Markte, 


*) Kauri’s find Beine niedlihe Mufheln von ber Porcellans 
ſchnecken⸗Art. | g. 
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Derienige Theil der Küfle, wo die Sklavenhaͤndlers⸗ 
Schiffe, um ihren Handel zu treiben, anlegen, erſtreckt 
‚fih von Popo bis Onis, in einer Yange von ungefähr 
35 fr. Meilen. Diele Schiffe müffen, weil die Brandung 
noch in einer beträchtlichen Entfernung von der Kite fehr 
heftig ift, fi drei Niertelmeilen weit vom Lande in 9 bis 
10 Faden Waſſer auf einer offenen Rhede vor Anker les 
gen. — Um bie Barre zu befehiffen, muß man ſich zu 
Chama oder El⸗Mina mit Pirogen und Ruderern vers 
feben, Die in dieſer Schiffahrt erfahren find. Zwiſchen 
der Barre und dem Lande befindet fih ein 40 Zoifen tiefer 
Graben. 


Die Barre von Fidah iſt die gefaͤhrlichſte von allen 
anderen. Im Monat Auguſt kann man ſie am leichteſten 
befahren, und doch muß man oft vierzehn Tage harren, 
ehe man uͤber fie wegkommen kann. — Die Felſen⸗ 
oder Sandbank, welche dieſe Barre bildet, iſt ungefaͤhr 
20 Toiſen breit; an dieſer Bank brechen ſich die Wogen 
mit ſo großer Heftigkeit, daß ſie oft 20 Fuß hoch in die 
Hoͤhe ſteigen und dann wieder ſenkrecht herabfallen. — 
Ehe die Ruderer fi anſchicken, über dieſe gefährliche 
Brandung zu ſetzen, gieflen fie, als Libationen etwas 
Branntwein in das Meer und in bie Piroge. Dann erwarten 
fie den guͤnſtigen Augenblid welcher auf ben ſtaͤrkſten Wel⸗ 
lenſchlag folgt, der gewoͤhnlich der dritte iſt, um ſchnel 
-überzufegen; ergreift aber der Wellenſchlag die Ruderer 
und bieten fie ihm nicht ganz gerade die Spige der Piroge 
entgegen, fo ichlägt dieſelbe um, welchesfie Gribuh mas 
chen heifien. Die Gejuhr dieſer Ueberfahrt wirb dadurch 
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vergroͤſſert ,daß, wenn man beym Umſchlagen der Piro⸗ 
gen ins Waſſer faͤllt, leicht von auflauernden Haifiſchen 
verſchlungen werden kann. 


Jenſeits der Barre iſt guter Ankergrund von 94 Fa- 


den Tiefe, in rothem Sande, wo man dem zum Landen 
und Ausſchiffen bequemſten Orte gegenuͤber anlegen kann, 
um ſich dann in die Kaſtelle zu begeben, die etwa eine fr; 
- Meile vom Ufer einwärts liegen. 


‚Ehe man aber dahin ·koͤmmt muß man über zwei fehr 
befchwerliche Lagunen oder Sümpfe, über welche man fich 
von Negern in Hamaks *) tragen läßt; auch die Waaren 
muß man von Negern hinüber tragen laſſen, : welches fehr 
toſtſpielig iſt. — 


Zu demſelben Dienſte konnte man ſehr wohl Maul⸗ 
thiere, die hier ſehr gut fortkommen, oder auch Eſel ges 
brauchen; ein einziges ſolcher Thiere wuͤrde ſo viel teilten, 
. ale ſechs Negern. . Ä 


Länge des feſten Landes hin, welches die gedachten 
Suͤmpfe begraͤnzt, findet man Quellen von ſehr gutem 
Waſſer. Jedes Kaſtell hat die ſeinige, die des franzoͤſi⸗ 
ſchen Kaſtells iſt die beßte; aber die Schwierigkeit der 
Landung und des Hinuͤberſetzens hinder: die Schiffe das 
feifche Waſſer deſſen ſie benoͤthigt ſind, von dem feſten 


Rande zu beziehen, und noͤthigi ſie, wittelne einiger Ton⸗ 


Bedeckte Tragbahren. u E. 
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nen Brunnen in die Sandzungen zu graben, die aber nur 
ein “ungefundes Waſſer liefern. Dan koͤnnte dieſem 
Uebel abhelfen, wenn man das Waſſer durch Mauleſel 
vom feſten Lande herbeibringen ließe. Dadurch wuͤrde 
man den Schiffskapitaͤnen die Muͤhe erſparen, bei einer oder 
der andern von den guineiſchen Linien-Inſeln zu landen, 
um friſches Waſſer einzunehmen, welches noch obendrein 
den Schiffern derjenigen Nation bie mit den Spaniern ober ' 
Portugiefen, als den Befigern diefer Infeln gerade im 


„Kriege begriffen wäre, ganz unmöglidy gemacht wuͤrde! 


Wenn man über die gedachten Suͤmpfe weg ift, fc 
zeigt der Weg nad) den europaiſchen Kaſtellen die ange⸗ 
achnifte Gegend. 


Hier haben Stanzofen, Engländer und Portugiefen | 
Kaftelle, die einen Flintenfchuß eines von dem andern ent: 
fernt liegen. — Diefe Kaftelle find von Lehm aufgefuͤhrt 


und mit Stroh gedeckt; ſie ſind mit einem breiten und ties 


fen Graben umgeben. Das franzoͤſi ſche Kaſtell iſt das be⸗ 
traͤchtlichſte von allen, und iſt auch hoͤher gelegen, als 


die anderen. Sie liegen drei Viertel fr. Meilen vom ' 


Meeres-Ufer, das man hier La Pree oder das Geſtade 
nennt, und von welchem fie durch zwei Lagunen getrennt 
ſind, zwiſchen welchen ſich eine kleine Inſel beſindet, auf 
welcher bie Negern einen Poften Namens Kakeraku has. 
ben, wo alle Weiſen ohne Unterfchied angehalten werden, 

wenn fie nicht vorher den Yapogan oder Gtatihalter zu 

Glegoi davon benachrichtigt haben, 


Babarthers Reiſe. J 
I... _ 


Diefe Kaftelle, fo fchlecht eingerithtet und fo unregels 
mäßig fie auch gebaut find, leiften doc den Dahomern 
große Dienfte, denn ohne dieſelben wären fie ſchon laͤngſt 
wieder von ihren ‚Feinden von ber Küfle vertrieben und 
al? ihre Kommunikation mit dem Meere wäre abgefchnitten 
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worden. Es iſt alfo augenfcheinlich, daß es das eigene 


Snterefie der Do homer ift, die Europäer gut zu bes 
handeln, fowol wegen des vortheilhaften Handels, Den 
fie mit denfelben treiben, als um des Schuzes willen, 
den ihnen diefelben gewähren. Diefe Negerm find aber 


feine Polititer genug, um ſich nicht merken zu lafien, daß 


fie die Vortheile einfehen, welche fie von den Weiſſen 
haben; fieftellen fich, als betrachteten fie die Weiſſen gleich 
Fremdlingen, bie fie ohne Eigennuß gaftfreundlich bei fü 
aufgenommen haben. 


Es ift ſicher, daß bie auropäiſchen Mächte nicht cher 
bier Nieberlafjungen angelegt haben, als. bis - fie den 
- Grund und Boden an fich gekauft hatten, auf welchem 
ihre Kaſtelle erbaut find; für diefe Abtretung und für den 
Genuß der ihnen eingeräumten Rechte und Freiheiten, 
verpflichteten fie fih dann den Neger Monarchen eine 
jährliche Abgabe zu entrichten, welche Coütume genannt 
. wird, \ 


Dennoch laffen die Negern keing Gelegenheit vorbei, 
durch Anmaafjungen Eingriffe in die den Europäern urs 
ſpruͤnglich eingeraumten Rechte zu thun; ja fie haben fich 


ſogar das Vorrecht herausgenommen, die zu den Kafteb 


len und den davon abhängigen Dörfern gehörigen Leute 
abzuſtrafen. 


Se 
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Das Franzoͤſiſche Kaſtell iſt ein Iänglichtes 
Biere, an jeder Ede mit einem abgeftimpften Thurme, 
in deren jedem acht bis zehen Kanonen ſtehen. Der Un⸗ 
terſtok dieſer Thuͤrme bis zu den Schießloͤchern iſt von 
Bakſteinen gebaut; der uͤbrige Theil von Lehnimauer, ſo 
wie die Kurtinen oder Zwiſchenmauern, die bloß eine Art 
von Gartenmauern find, das Sanzeift mit einem trofenen 
Graben ohne Verkleidung umgeben. — Das Innere fchließt 
mehrere Gebäube und weitlaͤuftige Vorrathshaͤuſer in fich, 


‚ bie von groffem Nuzen find. Bor dem Eingange in das 


Kaſtell ift ein fehr ſchoͤner Garten, der mit einer Mauer 
von geſchlagener Erde eingefaßt und mit vielen Fruchtbaͤu⸗ 
men bepflanzet iſt, worunter man Zitronen⸗ und ſaure 90 
meranzenbaͤume findet. 

Der Befhlshaber dieſes franzöfighen Kaftells führt 
ben Zitel eines Handelsdireftors. Dieſes Kaftel hat 
bier, fo wie auch die franzöftfche Nation, den Vorrang 
vor den beiden übrigen. Die Urfache dieſes Vorzugs ruͤhrt 


daher, daß bie Holländer, die wahrfcheinlich Grund zur 


Unzufriedenheit über den König von Fidah zu haben glaub: 


‚ ten, im J. 1726 auf Mittel dachten, denfelben zu Gruns 


be zu richten. Diefem zu Folge verbanden fie ſich mit eis 
nem benachbarten KönigeNamens Agadſcha Trudu ). 


Dieſer eroberte das Königreich Fidah, und fobald er. ſich 


ſeiner Eroberung verfichert hatte, ließ er den hollaͤndiſchen 
‚Kommandanten zu ſich kommen und ſagte zu ihm: 


J 
2). Andere Berichtgeber nennen: biefen König- von Dabome j 
einftimmig: Quadſcha⸗Trudo. G. 
| 33 
u 
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„Da du mid) herbei. gerufen haft, um das Königreich 5 i⸗ 


„dah zu zerſtoͤren, ſo glaubte ich auch, daß du fähig bift, 
Andere, berbeizurufen, um mid wieber zu Grunde zu 
„richten. Um diefem zuvorzulommen febe-ich fein ande: 
red Mittel vor mir, ald dich und beine Landsleute aus 

„dieſem Lande zu verjagen.” Und-auf ber Stelle mußten 


fie fort. *). 


Dies machte den Eroberer fo Fühn, daß er aud) das. 


fraͤnzoͤſiſche Kaſtell angreifen wollte; aber er wurde mit 


Kanonenſchuͤſſen zuruͤckgewieſen. Dieſe Aeuſſerung von 


Kraft und Muth floͤßte dieſem Koͤnig Achtung fuͤr die fran⸗ 
zoͤſiſche Nation ein; er verſicherte den franzoͤſiſchen Kom— 
mandanten; „daß die Art ſeines Betragens ihn uͤberzeugt 
habe, und ihm ein ſichrer Beweis ſey, daß er mit gleichem 


4 


*% Diefe ganze Geſchichte feine auf einem Misverftändniffe zu 
beruhen. Keiner von den Berichtgebern, welche ung zu ber Ges 


ſchichte der Daho mer Beiträge geliefert haben — Snel⸗—⸗ 


grade, Pommegorge, Iſert, Norris u. ſ. w. er: 
waͤhnt dieſer Anekdote; ja die Hollaͤnder hatten (allen Berichten 
zu Folge) nie ein Kaſtell zu Glegoi, wohl aber ein Romptoir 
zu Sabi, welches mit diefer Stadt, ſo wie die übrigen euro⸗ 
paͤiſchen Komptoite zerſtoͤrt worden iſt. Unſer Erzaͤhler verwech⸗ 
ſelt alſo damit wahrſcheinlich das ſpaͤtere Betragen des brittiſchen 
Kor. mandanten Teſteſole, welcher bie Fidaher aufhetzte, 
das Joch der Dahomer abzuwerfen, und nachher von dem Koͤ⸗ 
nige der Dahomer hingerichtet worden iſt. Das Kaſtell ſelbſt 
taſtete der Negerdeſpot nicht an. (Nach Snelgrave's Be⸗ 
richte. M. ſ. meine Geſch. d. Reiſen, XI. B. ©. 43. 
u. f.) E. 
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‚Eifer das and gegen bie Einfaͤlle feiner Feinde vers 
theidigeh würde. *) — 


Sn dieſem franzöfifhen Kaftelle wohnen viele Nes 
gern **), und eine ungefähr gleich groffe Anzahl freier 
Negern lebet unter dem Schuze der Franzofen in einem 
grofien Dorfe, das hinter dem Kaftelle liegt. — Unter 
den Negern, die zu dem Kaſtelle gehoͤren, giebt es welche, 
die zehen, fuͤnfzehn bis zwanzig Sklaven haben, welches 
nur durch eine Art von Wucherhandel geſchehen kann. 
Ein groſſer Fehler hiebei iſt es, daß die Negern in dieſem 
Kaſtelle die franzoͤſiſche Sprache nicht verſtehen, hingegen 
bie der Dahomer ſprechen, welches ihnen ein Mittel an 
die Hand giebt, dem Yavogan, Staͤtthalter zu Glegoi 
Alles zu verrathen, was unter den Franzoſen vorgeht. — 
Der Zweck der hier errichteten franzoͤſiſchen Niederlaſſung 
war bey der Anlage derſelben dein anderer, als die Ber 
förderung des Handels mit Sklaven, Gold und Elfen⸗ 
bein. — 


*) Auch bieſe Anekdote ſcheint auf einem Misverſtaͤndniſſe zn veru⸗ 

‚ ben. Den genannten früheren Berichtgebern zu Kolge marb 

das franzöfifche Kaftell (im 3. 1763) niht von Dahomern, 
fondern von den aufs neue wieder aufgeflandenen Fidbahern 
angegriffen, weil ſich die gefchlagenen Dahomer bahinein ges 
rettet hatten; die Fidaher wurden zurüdgefchlagen, und nas 
türlid) warb baburd) dem Königvon Dahomeein großer Dienft 
erwielen. Bon einem früheren Angriffe — unfre Berichtge⸗ 
ber nichts. (M. ſ. die Geſchichte der Eroberung von Fidah 


in oben genanntem Bande meiner Geſch. d. Reiſen). E. 


**) Sm 3. 1797 wurden 107 Regern in dieſem Kaſtelle gezaͤhlt. 
A. d. O. 


l 
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Das brittiſche Kaſtell iſt das zweite im Rangz 
es iſt ein vollkommenes Viereck, von Erde gebaut und 
mit Stroh gedeckt; an jeder Ecke ſteht ein viereckter Thurm, 
jeder mit ſechs Kanonen. Dieſes Kaftell hat 86 Sklaven. 
Der Befehlöhaber deffelben hat alle Koften diefer Niederlaf⸗ 
fung zu tragen, wofür er jährlic) 25,000 Franken erhaͤlt. 
Die buͤrgerlichen Gebäude gehören ihm; die Beveſtigung 
und die Artillerie haͤngen von der brittiſchen Regierung 


ab. — Die Britten geben ſich bier alle Mühe, den Hans 


‚dei aller anderen Nationen nach diefer Küfte zu Grunde zu 
richten, und dennoch ift es ihnen bisher nicht gelungen, 
ben Borrang zu gewinnen ; weil es ihnen unmoͤglich ift, 


' um den gleichen Preiß diefelben Waarea, wie die Franzo⸗ 


fen zu liefern. *) \ 


! 


Das portug iefiſche Kaſtell ſteht ungefaͤhr mit 


dem engliſchen in gleichen Range; es wird eben ſo ſchlecht 


unterhalten. Der Befehlshaber deſſelben iſt ein Millitaͤr, 


der ſeinen Generalſtab und eine Beſazung von Weiſſen hat. 
. Er hat ungefähr hundert Sklaven in ſeinen Dinſten. 


| Die Vortugieſen treiben einen vortheilhaften Handel 
mit Braſilien⸗ Tabak, welchen die Negern mit Leidenſchaft 
lieben. Eine Rolle dieſes Tabaks die nur 10 Franken gilt, 
wird hier oft fuͤr 100 Franken ahgeſetzt. — Ihr 
Handel wuͤrde von groſſer Bebeutung ſeyn. wenn 


*) Von dem franzdſiſchen und dem brittiſchen Kaſtelle zu Glegoi 
finden fi Abbildungen im IV. Bde. der Allg. Hiſtorie der 


- Reifen. . - | r E. 


— 
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fie nicht für bie Zreiheit auf ber Kuͤſte von Guinea, 
vom Palwenkap bis zum Fluſſe Gabon, zu 
handeln, den Hollaͤndern zehn vom hundert ihrer Ladun⸗ 
gen entrichten muͤßten. Dieſe Abgabe muͤſſen ſie dem 


hollaͤndiſchen Statthalter zu St. Georg dei Mina 


zahlen, *) 


Hinter den franzäfifchen und englifchen Kaſtellen liegt 


- dad Dorf Gleggi; die Negern fprechen .diefen Namen 


Glegueh aus, welches Aderland bebeutet. Die Ans 
fiht der Rheede und der Hügel, welche bad Dorf umge: 
ben, ift fehr ſchoͤn. Dieſe Hügel find mit den fchönften 


- Bäumen bewachfen; die Felder find mit Mais bepflanzt 


und geben jährlich zwei Aerndten. Glegoiſ ift fchon 
ein alter Drt und war von jeher der wichtigfte Handels: 
platz auf diefer Hüfte; bier ift auch Die Refidenz des Ya⸗ 
vogan, welder ber Auffeher über die hiefige Handlung 
iſt. Dieſes fehr grofle Durf ift bloß ein weitausgedehnter 


Haufen von unregelmäßig gebauten und mit Strob gedekten 


Lehmhuͤtten, in welchen, Alles zufammengereihnet unges 
fähr 2000 Seelen leben, Ä 


Diefes Land, das die Franzofen Schuda (Iuda) 
und die Eingebornen Ueida oder Weidah nennen, ift 
durch mancherlei Unglüdöfälle fehr entvoͤlkert worden, 


Sm 3. 1726 wurde bad, Land ber Weidaher oder 


l 


*) Sollte dies jept noch fo ſeyn ? Es iſt kaum glaublich. E. 
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gi pabe von den Dahomern erobert, die ihre Unei⸗ 
nikeit benügten, *) 


Dadurch gewannen die Dahomer nicht nur einen 
Kuͤſtenſtrich von 7 franz. Meilen in der Laͤnge, ſondern 
kamen auch in Verbindung mit dem Meere, von dem fie 
vorher abgefchnitten waren, und mit ben Europäern, wo⸗ 
durch ſie auch in den Befiz des «Handels auf diefer Kuͤſte 
kamen. Der größte Theil, der Kidaher entfloh theils 

weſtwaͤrts nach Groß⸗und Klein: Popo und Quitta, 
theils oftwärts nah Appi, Portonovo und Badas 
gri. Diejenigen, bie nach Popo fich geflüchtet haben, 
thun alle Jahre Einfälle und Streifzuͤge in ihr voriges Bas 
‚terland, beunruhigen die ganze Kuͤſte und kommen oft bis 
vor die europäifchen Kaftelle. - Diefe Fibaher und Po⸗ 
poer ſind geſchworne Feinde der Dahomer. 

Die nach Oſten geflohenen Fidaher hatten ſich Anz 
fangs mit den Ajoern verbunden und waren ſo gluͤcklich, 
die Dahomer zuruͤckzutreiben; ſobald aber dieſe ſich 
mit den Aj oern abgefunden hatten, wurden die Fid a⸗ 
her aufs neue unterjocht, Dies gelang ben Dabos 
nern um fo leichter, da bie Sranzofen ihre Partei ers 
) Die D ahomer benuͤzten (wie uns alle früheren Berichtgeber. zum 

Theil Augenzeugen verjihern) night dbieUneinigleitder Fida— 
her, fondern die Schwaͤche ihrer Regierung, um fie zu uns 


terjochen, nachdem fie die Ardraher überwältigt hatten, 


welden die Fidaher bamals unpolitifher Weifeihren Beiftand 


verweigert hatten.. ‘Dies gefhah im as 1723. Fidah warb 
erſt in J. 1727 ünterjocht, E. 


eg 
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griffen, welches aber leicht hätte übel für fie ausſchlagen 
koͤnnen. *) — 


Auf dieſe Art ſind die Dahomer, als Beſizzer die⸗ 
ſes Kuͤſtenſtrichs auf allen Seiten von unverſoͤhnlichen Bein 
ben umringt, 


$. 10, 


Rchrihten von Dahome unb ben Dahomern. — Kurzer ' 
- Bericht von einer Reife nah Abomeh. 


Die Dabomer waren fhon nnter der Regierung 
des Agadſcha— ⸗Trudo ſehr maͤchtig; da aber diefer 


- Regent ſehr alt wurde, fo daß er nicht mehr der Regie: 


rung felbft vorflehen konnte, fondern die Beforgung ber 
Gefchäfte feinen Miniftern uͤberlaſſen mußte; fo entftand 


. Daraus eine aufferordentliche Verwirrung in den Finanzen, 


in dem Kriegsweſen und in der Handlung. Daher famies, 
daß die Handelsleute aus dem Innern von Afrita, welche 


‚an dem Hofe von Dahome die Hauptnieberlage ihres 
Sklavenhandels hatten, da fie hier keinen binlänglichen 


Waaren⸗Vorrath zum Taufchhandel mehr vorfanden, andere 
Maßregeln ergreifen mußten, und fich deßhalb mit den Ajoren 


« in Verbindung fezten, durch deren Beihülfe fie nun ihre Skla— 


ven nad Appi, ‚Badagri und Portonovo brach⸗ 
ten, die vorher nach GLegei gebracht worden waren, 


*) M. f. oben. Daß bie verfriebenen Fidaher fih mit ben | 
Ajoern verbunden hatten, bavon fagen die älteren Berichtgeber 
kein Wort. Die Popoer waren von jeher bieBundsgenoffen 
ber Fidaher, und find ihnen nie untren geworben. E. 


. en - 4 
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Agãdſcha ⸗Trudo fühlte bie Entbehrung dieſer 
Huͤlfsquelle gar ſeht; er konnte aus Mangel an Sklaven 
zum Handel manche feiner Beduͤrfniſſe nicht mehr befries 
digen; er gab daher feinen Miniſtern Befehl, feine eige: 
nen Unterthanen als Sklaven zu verkaufen, und diefe 
mißbrauchten den’ Pöniglichen Befehl fo fehr, das fie jebes- 


mal wenn 250 Sklaven für den Handel nöthig waren, 


beren 500 verkauften; auf biefe Art wurde das sönigreih 


| fehr,entwöltert. | . 


\ 


Eine andere Urfache der Entvölkerung dieſes Landes 


war die Flucht vieler Einwohner, welche befürchteten, ebens 


fals ald Sklaven verkauft zu werden, und deswegen bei 
ihren Nachbaren eine Freiftätte ſuchten. Die Entvoͤlkerung 
war fü weit gefommen, daß, als Ahaldi. der Sohn 
beö Ag adfch a⸗Trudo zur Regierung kam die Beſatzung 


von Glegoi nur noch aus 300 Mann beftand, ſtatt daß 
fie fieben Jahre vorher 8 bis 10000 Mann flart war. - 
Seither wollte ven Dahomern feiner ihrer Anfchläge 


mehr gelingen, und wann fie auch zuweilen einen glüdlis 
chen Streich vollbringen, fo hält der Gewinn am Sklaven, 


"Die fie machen, ihrem Berluft der Mannſchaft, die ſie verlie⸗ 


ren die Wage. 


Die Regierung von Dahome iſt vollkommen de⸗ 
ſpotiſch; denn jeder Unterthan wird mit dem Begriffe erzogen, 
daß er ein Leiheigener des Koͤnigs ſey, der nach Will⸗ 
kuͤr uͤber ſeine Perſon und ſein Vermoͤgen gebieten kann. 
Die koͤniglichen Beamten ſprechen in ihren Bezirken aus 
eigener Autoritaͤt uͤber Tod und Leben und uͤber das Ver⸗ 


\ 
| 


[4 
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moͤgen der unterthanen ‘ab, und Jeder erweist ihnen blin« 

ben Sehorfam. ‚Nur der erfte. Miniſter Bann weder am Yes 
ben geſtraft noch ald Sklave verfauft werben; feine hochſt⸗ 
Beſtrafung iſt Verbannung. Dennoch iſt hier die Todes⸗ 
ſtrafe nicht ſehr gemein; denn der Koͤnig verkauft lieher 
die Verbrecher als Sklaven; weil⸗dieſes ihm Mutzen ein⸗ 
Bringt. ' 


Der König. kommt wenig aus feinem Pallaſte; er zeigt 


fich fehr felten dem Volke, und wenn er aud) zuweilen in: 


ben Kriegzicht, fo fest erfich doch nie der Gefahr aus. Alle 
Regierungs s Geſchaͤfte find den Miniſtern uͤberlaſſen, wels 
the ſich immer in den Galerien oder Schoppen an dem Thore 


des Pallaftes aufhalten, um ihn von allem, was vorgeht, 


Bericht zu exflatten und feine Befehle zu erwarten. . Dies 


fer Eönigliche Pallaft beiteht aber nur aus einen. Haufen 


kehren fie ihm das Geficht zu, als wenn fie fih von ihm 


. wegbegeben, wo fie dann ruͤckwaͤrts zuruͤckkriechen, wo 
aber alsdann der König ſchon wieder ben Ruͤcken gewen⸗ 
bet hat,‘ um in daB Innere feines Pallaſtes zurůckzu⸗ 


gehen. 


Die vetzatlicheen Miniter von D ahome find: der 


* amigan, welcher die Oberraͤhtersftelle bekleidet; Xgau, | 


welcher Obergeneral der Zruppen if; Mehn; der Fir 


nanz⸗ und Handelsminiſter; Ploga, ber Gehülfe bes, 


Thamigan; Soga, ber. Gehülfe bed Agau und Oberftalls 


meiſter; Vavogan, ber Statthalter von Glegoi und 


Die Minifter nähern fi dem _ 
. Könige nicht anders ald auf dem Bauche Frieyend, und nie - 


4 


jr) 


⁊ 
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Gehuͤlfe des Mehu; und Di au der Vorgeſetzte der Trom⸗ 
inelſchlaͤger. "Die haͤchſten Staatsbeamten nach dieſen find 
bie Kriegshauptleute und- bie Koͤniglichen Kaufleute. 


Der König erlaukt keinem feiner Unterthanen, fi in 
einem Hamak tragen zu laflen; denn biefes iſt fein Bor: 
recht, Um das Recht zu haben, einen Sonnenſchirm tra: 
gen zu dürfen, muß man: werigitens Kriegshauptmann 
feyn. Jedem feiner Oberbeamten giebt der König bei dem 
Antritte feined Amts einen Maulefel, auf welchem fie aber 
nur bei großen Feierlichkeiten reiten. Die Hpftleivung 
- gleicht einem Chorhemde ohne Aermel; in Feiner andern 
- Kleidung kann man vor den. König fommen. Dies if 
aber auch Die Kriegskleidung der ‚Dffigiere, welche ihnen. 

von dem Könige geliefert wird; die Soldaten Heiden fih 
6 gut fie Eönnen, | N 


An ben feierlichen Paradetagen trägt allein ber König 
Beinkleider, naͤmlich Strümpfe, Halbitiefeln und Hofen, 
nebſt einer Wefte, Rod und Hut nach franzöfiicher Mode, 
Oft trägt er aber flatt der Weſte und des Rocks bloß ein 
Leibtuch. 

Die Krone iſt erblich; aber der Koͤnig kann unter 
ſeinen Soͤhnen nach Belieben einen zum Nachfolger ernen⸗ 
nen, wenn er nur von einer der ſogenannten ſechs großen 
Weiber geboren iſt, denn dieſe allein haben das Recht, 
erbfaͤhige Prinzen, zur Welt zu bringen. Die übrigen 
Weiber find bloße Beifchläferinnen. Im ganzen Reiche 
iſt nur allein bee erſte Minifter freiz dieſes Vorrecht er⸗ 
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ſtreckt fi) aber nicht auf feine Kinder; diefe koͤnnen eben 
fo gut von dem Könige zu Sklaven verfauff/ werden, als 
die der. gemeinften Unterthanen. Alle Knaben und Toͤch⸗ 
ter, welche Kinder von Miniftern find, werden dem/ Sb: . 
nige überliefert, welcher fich derfelben nach Belieben bes 

dient. Die Mädchen'werden in feinem Serrail eingefperrt, 
wo fie entweder zur Befriedigung feiner Wolluſt dienen, 
oder Magddienſte leiften muͤſſen, oder unter die Leibwache 


des Königs kommen, welche ganz allein aus bewaffneten 


Weibsleuten befteht; denn feine Mannsperfon darf in das 


“Innere des Pallaſtes kommen. Der Diau oder Ober; 


trommelfchläger ift zugleih das Oberhaupt der Aufferen 
Mache der Verſchnittenen und er ſelvſt iſt ein Ders 
ſchnittener. 


Das Volk der Dahomer iſt in drei Klaſſen abge⸗ 


theilt; die erſte begreift die Soldaten, die zweite die Kauf: 


leute und bie dritte bie Handarbeiter und Tagloͤhner. "Die 
Zruppen, auffer den Offizieren, werben nur dann bezahlt, 
wann fie ihre Wohnung verlaffen müffen; in der übrigen 
Zeit müffen fie daS Zeld bauen oder Leibtücher von Gras ' 
flehten, um ſich ihre nothwendigſten Beduͤrfniſſe zu ver⸗ 
ſchaffen. 


Jeder Unterthan muß ſeine Abgaben entweder in Na⸗ 
turalien oder in Frohnen entrichten. Die von den ge⸗ 
woͤhnlichen Straſſen entfernte Bezirke, welche wenig Frohs 


nen für den König zu thun haben, müffen einen Theil 


ihrer Xerndte Dem Könige abliefern. Die Handlung ift mit 
fehr ſtarken Abgaben befhwert, "welche mit größter Strens 


— 


— 


— 
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ge von überall umher zerfireueten Zollbebienten eingetrieh 
ben werden, welche auf den Landfirafien, Marktplaͤtzen, 
an den Zhoren ber europäifchen Kaftelle und an den Mees 
resufer auflauren. Die Kaufleute find übrigens in dieſem 
Lande ſehr gefchät: 


Um einen Begriff von der Macht des Koͤnigs zu Da- 
home zu geben, wollen wir bier die Nachricht, eines ehe⸗ 
maligen franzoͤſiſchen Handelsdirettors zu Fidah vom Jahre 


1776 beibringen. 


„Ich bin 25 bis 30 eronpöfifäe Meilen bed Landes 
durch gereiſet; ich Habe Die am beften bevölkerten Ortſchaf⸗ 


ten gefehen; ich habe die genaueften Erfundigungen über E 


die übrigen Ortfchaften eingezogen, die ich nicht felbft bes 
fuchen konnte, und ich habe alle Gelegenheit, gehabt, die 
Macht des Königs von Dahome zu erforfchen und gefun⸗ 
ben, daß ſich diefelbe auf ZFooo Mann ftreitbare Soldaren 
belaufen Tann.“ | 


„Die Dörfer find ziemlich groB, die Haͤuſer aber liegen _ 


Y 
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zerſtreuet, ſind klein und nur mit Stroh gedeckt; zwiſchen 


den Häufern trift man Ackerfeld an.“ 


„Bome oder Abome iſt die Hauptſtadt des Koͤnig⸗ 
reichs; ſie liegt 28 franzoͤſiſche Meilen von den europaͤiſchen 


Kaſtellen landeinwaͤrts. Der Koͤnig wohnt mehrentheils in 


Landhaͤuſern, von welchen die vorzuͤglichſten zu Klamina 
Agona find. 


En) 


Man erkennt die Häufer ber Vornehnien an fieben 


ST 
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bis zehn Fuß hoben Mauern, welche fie umgeben, Die 


Mauer , "welche den Eöniglichen Pallaft einichliegt, ift noch 


hoͤher und hat über eine Viertel: Stumde im Umkreis; um 


dieſelbe her laufen die Gallerien, in welchen die Vorneh⸗ 
men und bad Volk die Zeit abwarten, bis fie bei dem Könige 
Aubienz haben koͤnnen. Die zudem Vergnügen des Koͤ⸗ 
nigs beftimmten Weiber, deren goo— 1000 feyn mögen, 
wohnen in dem Innern ded Pallaſtes; andere Weiber find- 
bewaffnet und bilden die Leibgarbe des Königs; dieſe über: _ 
bringen den Minifterg die Befehle, fie find in dem Ges 
brauche des Keuergewehrs fehr geuͤbt und äußern viele 
Entfchloffenheit. Es giebt mehrere darunter, die mit Koͤ⸗ 
chern und, Pfeilen verfehen find, und in ihren Priegerifchen 
Uebungen viele Leichtigkeit beweiſen.“ 





Nichts barbariſcheres kann gefunden merben, als die Ze⸗ 
remonien, welche auf den Tod eines Königs von Dahome 
folgen; abfchentichere Gebräude Tann es unmöglid 
geben, denn ınan ſchaudert fchon der Aufzeichnung 
derſelben. 


Sobald der Tod eines Königs befannt gemacht iſt, 
graben acht Männer ein ohngefaͤhr 12 Fuß tiefes und 7 
Fuß langes Grab,‘ welches das Grab des Waſſergotts ge: 
nannt wird. In bemfelben wird ein Bette aufgefchlagen, 


welches mit alle dem ausgeſchmuͤkt wird, was der Vers 
fiorbene koſtbares hinterlafien hat, und auf daflelbe wird - 


eine mit mehreren Arten von Stoffen umwickelte Puppe 
gelegt; auf dieſes Gerüfte fleigen fodann die acht Männer, 
welche das Grab gegraben haben, und 2 wie fie hinauf 


\ 
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“Reigen, wird einem nach dem andern der Kopf abgefehlas, 
gen, und ihre Körper werden ben Raubthieren zur Beute 
auf das Feld hinahögeworfen, Dann kommen die Weiber 
des verſtorbenen Königs haufenweife herbei, und wetteis 
fern um die Ehre mit demfelben begraben zu werden, um 
ihn in den jenfeitigen Leben bedienen zu Finnen. Man 
wählt aber nur 24 berfelben aus, um dieſer Ehre theilbafs 
tig zu werden,. und die Übrigen wehllagen und ſchreien 
gegen die Ungerechtigkeit, welche ſie davon aubſchließt, 


* 


J Um dieſe unglüdlichen Schlachtopfer in ihrem Irrwahne 
zu erhalten, vergißt man nicht, das Grab des todten Koͤ⸗ 
nigs mit einer Menge Korallen, mit Branntwein, auch 
Taback, Pfeifen, bordirten Huͤten, goldenen und ſilber— 
nen Tabackshuͤchſen, und drey Stoͤcken mit goldenen Knoͤ⸗ 
pfen und eben ſo viel mit ſilbernen zu verſehen. 


— . 
N ’ 


Man empfiehlt ihnen die größte Sorgfalt für den 
König zu tragen, ihn mit Branntwein zu begießen, mit 
aromiatifchen Kräutern zu bedecken, ihm zu Trinken und 
zu Rauchen zu geben, und feinen Körper-einen Tag' um den 
andern mit Weihrauch zu beräuchern. So wie diefe Anrede : 
„geendiget, ift, drängen ſich die Weiber herbei, ‚und jede | 
will die erfte ſeyn, weldye in das Grab hinabfleigt. Vor: 
‚ber aber werden ihnen nach einem barbarifchen Gebrauche, 
mit einer Keule Die Beine ‚entzwey geſchlagen. So wie 
fie alle in dem Grabe find » wird ed zugeworfen und mit 


Erde bevedt. Fünf Tage lang werden ſodann Kanonen 
abgeſchoſſen. 
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Nach Verlauf einer beſtimmten Zeit wird dann erſt 


die große Xrauer sGeremonie gehalten, ‚welcher die Kom⸗ 


— 07 [m nen 
“ 


mandanten der europaͤiſchen Niederlaffungen,. fo wie die 


“ zinsbaren Zürften und die oberen und unteren Befehlshaber 


beimohnen müflen. Die Europäer find alsdann genoͤthigt, 


Geſchenke von Branntwein, Seidenzeuchen , Hüten und 


Kauris zu machen, welche legtere die Geldmünze dieſes 
Landes find, * Bon den zinsbaren Fürften muß jeder 4 
Sklaven von beiden Gefchlechtern, einen Ochſen, einen 
Widder, eine Zaube, zwei Enten, ein Pintado - : Huhn 
und 24 Flaſchen Palmöl liefern. Jeder Ober: oder Uns 
ter = Befehlähaber giebt 2 Sklaven von beiderlei Geſchlech⸗ 
tern, ein Pferd, einen Ochfen, einen Widder, 2 Tauben, 
12 Pintado- Hühner, 12 Enten, 200 Kabeſchen Kauris, 
deren jede zehn franzöfijche Livres gilt, ein Stüd rothen 
Seiden = Zeudys und g Stud Platillen. 


Bald darauf werden Sklaven, Pferde, Ochſen, Wid⸗ 


der, Tauben u. ſ. w. den Manen des verſtorbenen Koͤnigs 


geopfert; die Koͤrper werden ſodann in das Feld hinaus 
geworfen und den Raubthieren Preis gegeben. 


Dieſes Volk hat die Gewohnheit, weiß gemahlte Stuͤcke 
Holzes an die Hausthuͤre zu befeſtigen, welche die Bewoh⸗ 


ner ihren Teufel nennen, und welchen ſie woͤchentlich ein⸗ 
mal mit Waſſer abgerührtes Mehl und Palmoͤl vorſetzen; 


von dieſen Teufeln ſagen ſie, daß ſ ie ſie e vor allen Ungluͤcke 


bewahren. J 


Der Koͤnig hat auch ſeinen eigenen Teufel. Um dieſe 
Labartheis Reife, | ss 


* \ \ 


/. 
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146 ° | . Rakarthe's Nachrichten: 


Rolle zu fpielen, fucht man einen jungen Mann von 30. 
Jahren aus, den man vermittelft eined Getraͤnks rafend 
macht; dieſem bauet man fodann eine Hütte, eine Stunde 
von der Wohnung des Königs, und giebt ihm neun Skla⸗ 
ven zur Bedienung, 6 männliche und 3 weibliche; dieſe 
alle werden beim Tode bed Königs hingerichtet. — 


Die Dahomer find ein Eriegerifches Volk und dabei | 
fehr diebiſch; fie machen ſich eine Ehre daraus die. Meißen 
zu beftehlen, und befürchten nichts mehr, als auf der That 
ertappt zu werden, weil man fie alödann zu Eflaven ver: 
kauft. Sie find ſehr träge und forgen immer nur für den 
gegenwärtigen Augenblid. Unter ſich haften fie unver: 
brüchliche Treue und find fehr gaftfrei gegen einander, Ein 
armer Neger, der nichts hat, geht ohne Scheu zu feinem 
Nachbar, fegt fich mit ihm zu Zifhe und ift immer als 
Saft willlommen. | Im Durchſchnitte ift der Neger mäßig’ 
und nüchtern; nur der Branntwein kann ihn zu Exceſſen 
verleiten. Er hat uͤberhaupt einen guten Charakter; aber 
dennoch iſt er oft ſtarrkoͤpfig, luͤgneriſch und rachſuͤchtig. 


Die Mehrheit der Weiber iſt bei den Dahomern ein⸗ 


gefuͤhrt; ſie nehmen deren ſo viele als ſie kaufen koͤnnen; 


die Ehe iſt nicht unaufloͤslich; der Ehebruch wird aber ſehr 
ſtreng und mit dem Tode beſtraft. Die Weiber muͤſſen 


ihre Männer bedienen und für ihre Nahrung ſorgen. Diefe 
‚üben den abfcheulichflen Defpotismus gegen ihre Weiber 


aus. Sie können ihre Beifchläferinnen mit Erlaubniß des Koͤ⸗ 
nigs oder ſeiner Beamten verkaufen. 


Ob ſie gleich alle nach ihrer Staatöverfaffung. oder 
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viehmehr nach dem alten Herkommen geborene Sklaven find, 
fo tönnen fie doch felbft welche haben; aber fie fönnen fe 
ohne Erlaubniß bes Königs nicht wieder verkaufen. 

Die Kinder erben ihre Xeltern, und wenn Feine Kins 
der da find, fo erben die nächften Geitenverwandten, 


Wenn ein junger Mann ſich verheurathen will, fo 
ſucht er unter den jungen Mädchen von II—12 Jahren 
diejenige aus, die ihm gefällt, und macht hierauf ihrem 
Vater den Antrag; dieſer befragt ſeine Tochter, und wenn 
fie einwilliget, ſo iſt die Heurath geſchloſſen. Der Braͤu⸗ 
tigam macht feinem künftigen Schwiegervater-ein. Geſchenk 
von 5 Gallinen Kauris (ungefähr 16 Groſchen am Werthe) 
und einer Flafche Branntwein. So wie dad Mädchen. 
mannbar ift, fo wird dem Bräutigam davon Nachricht ges 
geben; er beichenft fie dann mit zwey Leibtüchern oder 


Pagnen; die Hochzeit wird aber erft ein Jahr nachher ges 


halten; dann giebt er feiner Braut ein Hochzeitgefchent 
von 15, — 20 Pagnen und 5 Schnupftüchern. Iſt der neue 
Ehemann überzeugt, die Erftlinge feiner Frau erhalten zu 
haben, fo macht er dafuͤr ihrer Mutter ein Gefchen? von 
10 Gallinen Kauris, einem Flaͤſchchen Branntemein und 
demjenigen Stüde euch, das in ber Hochzeitnacht zum 
Betttuche gedient hatte, und mit dem Beweife der Jungs 
fraufpaft gefhmüdt iſt. Dies thut er um ie feine Er: 
kenntlichkeit daflır zu bezeigen, daß hie die Unſchuld ihren. 
Tochter bewahrt bat. 


Die Männer Hnnen nach. Willkuͤr ihre: Weir ver⸗ 
x 2 


, 
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| ftoßen, und auch dieſe koͤnnen ohne weiter8 ihre Männer 
verlafien. 


Wann einer eine Wittweoder ein Mädchen heurathet, 
das fchon vorher ein Kind gehabt hat, fo wirb nur der 
vierte Theil von den oben erwähnten Geſchenken gemacht. 


Die Weiber find fo demuͤthig gegen ihre Männer, daß 
fie ihnen alles, was fie ihnen zu geben haben, fniend 
überreichen und nicht eher wieder aufftehen, als bis ber 
Mann ed ihnen befiehlt; auch dürfen fie nie mit ihren 
Männern effen und nicht einmal in ihrer Gegenwart 
ſpeiſen. Sobald fie ſchwanger find, begeben fie fih an 


einen abgefonderten Ort und erfcheinen nicht eher wieder 


vor ihren Männern, als bis fie niedergekommen find; eben 
baflelbe thun fie auch wenn fie ihre monatliche Unpäßlich- 
keit haben. 


Ob man gleich Feine religiäfe Keremonien bey ihren 
Verheurathungen bemerft hat, fo mögen fie Doc wahr: - 


feheinlich welche dabey beobachten, denn biefe Negern find 
fo abergläubifch, daß fie nichts ohne ihre Fetifhe thun. 
Sie mögen fäen ober pflanzen, einen Handel oder einen 
Kriegszug unternehmen, oder fonft ein Vorhaben ausfüh: 


zen wollen, fo opfern fie allemal ihren Fetiſchen. Diefe. 


Dpfer werden gewöhnlich am Fuße eines Baumes verrich⸗ 
tet und beſtehen in Huͤnern oder Palmwein; der Koͤnig und 
die Vornehmen opfern Ochſen, Schoͤpſe und Ziegen. 


Der ganze Gottesdienſt dieſer Voͤlker beruht bloß auf 
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bem gröbften Aberglauben. Der vierte Tag iſt jedesmal 
ein Ruhetag, aber deswegen nicht bem Fetifchenbienftegeweis 
bet; denn zu diefem find befondere Tage beftimmt, welche 
ber Neumond’ angiebt, den fie zus ihren religidfen Geres 
monien befonders für gefchidt halten. Ihre Priefter find 
eine Art Gaukler, welche den Zetifchendienft beforgen und 
dirigiren. Sie wahrfagen, zeigen verborgene Dinge an 
und fabriciren Zaliömane, welche gute oder bofe Dinge 
follen..bewirten können. 


Bey den alten Fidahern oder Weidahern war der 
Schlangendienſt eingeführt, welchen auch ihre Ueberwin⸗ 
der die Dahomer angenommen haben; doch haben dieſe 
noch mehr Verehrung fuͤr Bäume und Fluͤſſe. 


Die Schlange, welche hier zu Lande vergoͤttert wird, 
führt den Namen Dabuh*), fie iſt ganz unſchaͤdlich und 


laͤßt fich ungeflraft mit den Händen greifen. Wann bie’ 


Einwohner eine ſolche Schlange irgendwo finden, fo legen 
fie fie in einen Korb und tragen fie in einen Schlangen» 
tempel, wo fie indgeheim mit Ratzen gefüttert werben; 
denn öffentlich madht man dem Bolfe weis, fie nähmen 
feine Nahrung zu fih. Der Priefterinnen, welche den 
Schlangentempel bedienen, find 12; gleih den Veftali: 


“den dürfen fie Feine Gemeinfchaft mit den Männern haben; 


halbjaͤhrlich laßt ihnen der König 5 Kabefchen Kauris außs 
zahlen, auch forgt er fir den Unterhalt von 4 Sklaven, 


*) Eine ausführlihe Beſchreibung dieſer Schlange die man fuͤr 
eine Art RAteſen ſchlange (Boa) hält, ſindet man in Iſerts 
Reife nad) Guinea. @ 


* 
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welche daB Feld bauen müflen, von beffen Ertrage bie 
Schlangenptieſterinnen leben. —. 


Alle Jahre feiert das Volk der Schlange zu Ehren 
ein großes Feft, welchem die Bornehmen alle beimohnen. 
Sur Begchung diefer Keierlichkeit giebt der König jedesmal . 
einen Ochfen, einen Anfer Branntwein und 5 Kabeſchen 
Kauris. Das Fleiſch des geſchlachteten Ochſen wird unter 
die Prieſterinnen, die Vornehmen des Landes und die 
Europäer ausgetheilt. Insgeheim giebt man der Schlan⸗ 
ge das Blut und das Gefhlinge. Der tönigliche Statt: 
halter des Drtö, wo der Schlangentempel liegt, beſchenkt 
bei dieſer Gelegenheit die Prieſterinnen mit einem Stüde 
Platillen und jeder Europder giebt ihnen eine Flafche 
Branntwein, *) u j 


Das Volk hat einen auferordentlihen Glauben zu 
ber Schlange Dabuh; wer mit irgend einem Schmerze. 
behaftet ift, läßt fich den leidenden Theil mit diefer Schlans 
ge berühren ; Die Ihwangern Weiber wenden ſich an dies 
jelbe, um von ihr eine glüdliche Niederkunft zu erbitten, 
und thun derfelben, ihrem Bermögen angemeffene, Ge 
lübde; dabei vergefien die Priefterinnen,nicht , diefen Aber: 
glauben beftens zu benugen und die Eitelkeit der Muͤtter 
aufzureizen. — Das Schlangenfeft dauert gewöhnlich 7, 
Tage lang, während 'welcher ſich das Volk der ausſchwein 


i 
x - 


x 
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* Die Schilderung des Schlangenbienfte3 der alten Fidaher und 
. ihrer dabei üblichen Gefte und Zeremonien findet’ man im XI. 
B. mr. Geſch. d. Reifen, S. 109 u. f. & 
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fendeften Froͤlichkeit überläßt und fich mit Zrinten, Spies 
Ten und Zangen beluftiget *). 


Die Dahomer fehen ihren König für eine. verförperte 


Gottheit an und erweiſen ihm wirklich goͤttliche Ehre. Der 


Urfprung davon ſoll folgender feyn. Es lebte vormals 
unter den Negern ein Betruͤger, ben man den Großfetis 
fchirer oder den großen Wudnus nannte; dieſer Gaukler 
gab: fich für. einen Sohn des Himmeld und für den Dols 


metſcher des göttlichen Willens auf der Erde aus, und in 


biefer Eigenfchaft ließ er fich diefelben Ehrenbezeugungen 
erweiſen, . welche man fonft nur dem Könige erwied. — 
Diefes empörte den König Ahaldi, welcher mit Wider. 
willen fahe, daß man ihm felbft in feiner Gegenwart koͤnigliche 
Ehre anthat; da er aber wußte, in welchem großen Ans 


fehen ber vermeinte Götterfohn bei dem Volke fand, fa 


glaubte er zu fanften Manfregeln feine Zuflucht neh⸗ 
men zu.müflen: Er fuchte alfo den Gaukler durch Güte 
bahin zu bringen, daß er auf diefe Ehrenbezeugungen Vera 


zicht thaͤte. Der große Wudnus antwortete aher mit Ver⸗ 


achtung auf dieſen Antraͤg, und ſagte, daß ihm dieſe 
Ehrenbezeugungen mit Recht gebuͤhrten, indem er der 
Dolmetſcher des goͤttlichen Willens und der Austheiler der 


Gunſtbezeugungen der Götter ſey und folglich vor allen 
andern Menfchen-verehrt zu werben verdiene; daß fo wit 
ber große Zetifchen:Baum zu Klamina, den man göttlich 


IM. f. hierüber auch bie Reife des. Ritters Des Marchais, 
welche Cabat herausgegeben hat, und den IV. 8. ber Allg. 
Hiftorie der Reiſen. E. 


* 
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verehrt und wo er feine Götterbefehle einholte, über alle 
andere Bäume erhaben ſey, fo ſey auch er als der große 
Wud nus und Oberſter Prieſter über alle andete Menſchen 
erhaben und ſelbſt über- alle Herrſcher, welchen all’ ihre 
Macht keine Autorität über ihn gebe, da er vor ihrem 
Raͤcherſchwerde und ihrem Zorne ficher ſey. Diefe Rebe 
wurde bald unter dem Volke bekannt und veranlaßte, Daß 
das Volk dem Priefter noch mehr Ehre erwies als vor⸗ 
ber; man kam von allen Seiten her, ihn zu verehren und 
zu vergöttern, ohne darauf zu achten, was, ber König 
dazu fagen möchte. Dieſes Betragen des Betrüger brachte 
nun den König vollends auf, und zu dem Kntfchlufie, 
einen entfcheibenben Schritt zu thun. Die befte Gelegen: 
heit. dazu gab ihm eine allgemeine Volfsverfammlung. 
An dem dazu beſtimmten Tage am das Volk und bie Vor⸗ 
nehmen auf einer großen Ebene zufammen; der große 
Wudnus nahm mit aller Pracht feines Anfehend ausge: 
fhmüdt, feine Stelle gerade gegen dem König Liber; Dies 
fer richtete nun folgende Worte an ihn: „So ift es 
„denn wahr, Großer Wudnus, daß dich die Götter uns 
„verwundbar gemacht,ıder Gewalt aller Menfchen entzos 
„gen, und Feuer und Waffen für dich unſchaͤdlich gemacht 
„haben?“ — Da nun ber freche Betrüger unverfhämt 
- genug war, dieſe Frage zu bejahen und ben. König zur 
Probe aufzufordern, fo fland biefer auf und fchlug dem 
Volksbetruͤger mit einem Saͤbelhiebe den Kopf ab. Alle 
Anweſenden waren von Erſtaunen und Beſtuͤrzung ergrif⸗ 
fen, ſie warfen ſich auf die Kniee nieder und riefen: „Du 
unſer Koͤnig biſt der Gott aller Goͤtter; Dir allein gebuͤrt 
goͤttliche Ehre; Du biſt erhaben über alle Herrfcher-und 


— 





abgeholt. 
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und geziemt es, Dich in Demuth anzubeten; wir bitten 
Dich, erhalte uns und begluͤcke und; wir ſchwoͤren Dir 
Unterthänigfeit bei dieſem abgefchlagenen Kopfe.“ — Seit 
diefer Zeit wird der König von Dahome als der größte 
Gott von feinen Unterthanen angebetet. 


Auch der Ziger fteht ald eine Unter: Gottheit bei die: 
fem Volke in großen Ehren. Man behauptet überdies, 
daß hier. zu Lande felbit der Zeufel einen ihm geweiheten 
Tempel habe, 


Die Priefter diefes Bandes benugen ben Aberglauben 
nicht nur zur Befriedigung ihres Eigennutzes, fondern 
auch zur Sättigung ihrer Wolluſt. Man fieht z. B. zu 
Fidah junge Mädchen und Weiber die fich flellen, als ob 
fie ſinnlos auf die Erde nieberfielen. Väter und Männer 
glauben fodann nichts anders, als der Fetifch habe fie ers 
griffen und fie eilen diefe Weibsperfogen in den Tempel 


zu tragen, wo fie 3 Monate lang unter der Aufficht der 


Sriefter bleiben; während dieſer Zeit haben fie durchaus 
mit Niemanben Umgang umd befchäftigen ſich hauptſaͤchlich 
damit, ihren Koͤrper mit Fett und Palmoͤl einzuſchmie⸗ 
ren. Nach Verfluß von 3 Monaten werden ſie ſodann 
von ihren Aeltern oder Verwandten im groͤßten Putze 


\ 


AU dieſes Aberglaubens ohngeachtet: hat dieſes Volk 
dennoch einen verwirrten Begriff von einem höchften Wes 
fen, welches allmächtig und unendlich iftz fie, fuchen ſich 
ihm durch ihre Fetiſche beliebt zu machen, aber fie erweiſen 


U 
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ihm ſelbſt keine Verehrung, weil fie dies Weſen aller 


Weſen für viel zu gut halten, als daß es ihnen ſchaden 


koͤnnte. *) 


§. II. 


Jaͤhrliche Reiſe der europaͤiſchen Oberbefehlshaber zu Fidah an 
den Hof von Dahome. Bericht von zwei ſolchen Reifen.” 


Es ift eine bier zu Lande eingeführte Gewohnheit, daß 


die Oberbefehlöhaber der europäifchen Nieberlaffungen alls 
jährlich einmal dem Könige von Dahome ihre Aufwar- 
tung machen müflen. Diefem Gebrauche gemäß machen 
auch die franzoͤſiſchen Handelsdirektoren dieſen Beſuch. 


Folgender Bericht hieruͤber, der von einem ehemaligen 


franzoͤſiſchen Handelsdirektor zu Fidah herruͤhrt, welcher 
denſelben an den franzöfifchen Seeminiſter eingeſchickt hat, 
verdient hier mitgetheilt zu werden: 


„Am zoften Oktober 1777 reiöte ich mit dem 1 Rinig: 
lichen Statthalter von Glegoi, von Fidah ab, um mid 
zu dem Könige nad) Klamina zu begeben. Diefer Statt: 


HM. ſ. meine Geſch. d. Reifen, XI. B. S. 99. f. E. 


**) Nämlich bei Selegenheit der fogenannten 304 » Entride 
tung, bieein Feft it, an welchem ber König alljährlich ben 
Manen feines Vorfahren Zodtenopfer bringt. Berichte vın 
Reifen europäifcher Handelsdirektoren nah Abomeh haben wir 


von den Britten: Norris (im J. 1772) und Fayrar (1791), | 


Auch Pommegorge giebt hierzu bienliche Nachrichten; er hat 
bie Reife auch gemacht. (M. f. den XI. ®. meiner Geſch. b. 
Reifen und die hieher gehörige Zitelvignette beffelben). E. 
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halter hatte eine Wache von ohngefaͤhr too Mann bei ſichz 
aufferdem beftand unfer Zug noch aus den Leisten von feis 
men Gefolge, aus unferen Hamalsträgern und etwa cin 
paar Dusend von feinen Weibern; denn bier zu Lande 
begleiten immer die Weiber ihre Männer, um fie zu bes 
bienen.“ 

. Die’ Bewohner diefes Landes find fehr gaſtfrei; fie 
bieten Gen Reifenden mit Vergnügen ihre Wohnungen an 


und fegen ihnen Erfriſchungen -vor, insbefondere Pitto, 


welches eine. aud Mais gemachte Art Bierift. Die Straßen 
find fo ficber, daß man bei Nacht wie bei Zage reifen kann. 


Die Wege find: fehr ſchmal und daher auch fehr unbequem. _ 


Bei jedem Schritte trifft man auch auf eine Art 7—8 Zuß 
hohes Gras, welches dem europdifchen Schilfe ähnlich ifl. 
Da der Boden fhlammig und fett: ift, fo werben diefe 
Straßen nad) regnigtem Wetter ſehr unwegfam.'' 


„Es war 3 Uhr Nachmittags als wir an dem Eingange 


der Stadt Klamina anlangten. Bor unferm Einzüge' 


ließ der Statthalter, mit weldyem ich reiöte, den König 
von meiner Ankunft benachrichtigen; bis zur Ankunft der 
Antwort verweilten wir unter Bäumen. 


„Eine Stunde nachher ſahen wir einen ‚zahlreichen 


* Bug und entgegen fommen, und erblidten in der Mitte 


beffelben die flatternden Flaggen der franzöfifchen, englis 


ſchen und portugiefifchen Nation. Die Anführer des Zugs 


famen und ſogleich entgegen, und als fie fi und auf 10 
Schritte gendhert hatten, fo dreheten fie fich dreimal uim 


.-. 


un 


— 


156 Kabartpe't Nachrichten 


uns herum, indem fie und begrüßten. Sobann befom ' 


plimentirten fie und im Namen des Königs; che fie aber 
denſelben auöfprachen,, Füßten fie die Erde und rieben fich 
damit das Sefiht. Der Statthalter von Fidah empfieng 
\ pie Befehle feines Königs auf die Erde hingeſtreckt. Die: 
fer Gebrauch wird jedesmal gendu beobachtet, wann von 
dem Könige geſprochen wird,‘ 


„Segen 5 Uhr begaben wir uns unter Bebediing nad 

dem koͤniglichen Pallafte, deſſen Mufit vor uns her 309; 
Bir wurden mit mehreren Salven von Mustetenfhüffen 
begrüßt. Vor der Thuͤre des Pallaſtes trafen wir die Mi: 
nifter *). Exft aber nachdem ich dreimal herumgetragen 
worden war, durfte ich aus meinem Hamak fleigenz idy 
wurde hierauf im Namen bes Königs bewilllommt, ber 
mich erfuchen ließ, wieder in meinen Hama? zu fleigen. 


Hierauf wurde ich in einen Hof‘ gebracht, wo ich einen 


großen Haufen von bewaffneten Weibern.erblidte, welche 


ins Viereck geftellt waren. Diefe Weiber fiellten ſich ſo⸗ 
"dann in Front und befilirten hierauf ab, wobei eine nady 


ber andern ihre Flinte losbrannte. Nach diefem flellten fie 
fich in zwei Linien und gaben eine General: Salve, wobei 
fie ungemein geſchickt feuerten. Ich war auch genöthigt, 
einer Waffen :Uebung von Truppen die mit Büchfen bes 
waffnet waren, beizumohnen; und darüber ward es fins 
Bere Nacht, ehe ich mich verabfehieben konnte. Kaum war 
ich in bem mir angewiefenen Zimmer angelangt, als ein 
Abgefanbter bed Königs bei mir erfchien, um mir zu mel⸗ 


\ \ 


I ) Naͤmlich unter den oden beſchriebenen Schoppen. E. 
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den, daß man jebt die Kanonen abfeuern würde, und 


das ich anf die Zahl der Echüfle Acht haben möchte. Ich 


zählte deren 21. — Zum Nachteflen fand ich eine ſehr 
wohl befette Tafel.⸗ 


„Um 7 Uhr Morgens am folgenden Tage trat ein 


Mann zu mir herein, der einen Korb in der Hand trug3 


es war ein Kanonier, ber bie Anzahl von Schüffen, welche 
mir zu "Ehren gethan worden waren, in feinem Korbe 
trug *). Es iſt hier der Gebrauch, Diefe Ehrenbezeuguns 
gen mit einer Flaſche Branntwein und 10 Gallinen Kaus 


ris zu bezahlen. Ich gab ihm aufjer diefer Belohnung 


noch tüchtig zu Trinken und er ſchied ſehr vergnuͤgt von 


mir.“ 


„In der Audienz, welche mir der Koͤnig gab, that 
er viele Fragen an mich uͤber die Macht des Koͤnigs 
von Frankreich, über feine Pallaͤſte, uͤber den Handel 
ded Landes und uͤber den Gebrauch der hier herrſcht, 


daß ſich die Vorſteher jeder Nation in dem franzoͤſi⸗ 


ſchen Kaſtelle verſammeln. Der Koͤnig behauptete, daß 
dieſe Verſammlungen bei dem Statthalter von Glegoi 
gehalten werden ſollten. Ich wiederſetzte mich dieſer 
Aenderung und es blieb ohne weitere Folgen dabei. Ich 
brachte es auch bei dem Koͤnige dahin, daß er verſprach, 
dafuͤr zu forgen, damit den Diebfiählen Einhalt gethan 


- würde, welche fo häufig von den Negern verübt werden, 


*) Namlich durch eben ſo viele GSteinchen. ausgedruͤckt. Dies iſt 
auch in anderen Gegenden von Afrida uͤblich. E. 


— 
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„Als ich von den König Abſchied nahm, beſchenkte 
er mich mit einen jungen Negermäbchen und einem.Pagne, 
und das Gefolge ward mit Kaurid und Branutwein bes 
fchenft. Bei biefer Audienz ſaß der Koͤnig auf einem ſehr 
ſchoͤnen Lehnſtuhle; unter ſeinen Fuͤßen war ein Teppich 
von karmoiſinrothem Sammt ausgebreitet und vor ihm 
waren ſeine Weiber auf die Erde niedergekauert, welche 
ihm zu Rauchen und zu Trinken reichten. Die Euro- 
pder faßen in einem Zirkel auf Stühlen umher; vor 
ihnen lagen bie Vornehmen des Landes auf der Erde. — 


Diefem Berichte wollen wir noch einen Auszug aus 
ber Nachricht von ber Reife, welche der franzöfifche Hans 
delödireftor Gourg im Jahr 1788 nad) Abomeh, der Res 
fivenz bes Königs von Dahome gemacht hat, um daſelbſt 
dem gewoͤhnlichen Jahresfeſte beizuwohnen, beifügen *) 


\ 


‚Hier iſt dieſer Auszug: 


„Am 14ten Februar 1788 3 Tangte id zu Abomeh an. 
Der erſte Anblid der fich mir bei meiner Ankunft dar: 
bot, war der von 7 Negern, Die unter einem Schoppen 

an Pfähle angebunden waren; diefe Ungluͤcklichen wa⸗ 
ren dazu beſtimmt, den Manen des Vaters des Koͤnigs 
geopfert. zu werben. > 0 / 


„Am izten u um 7 uhr Abends hoͤrte ich eine Trommel 
*) Man vergleiche hiemit die aͤlteren Berichte von Pommegorge 


und Rorris und ben neuern von Fayrar. (MR. ſ. oben). 


% ‚- \. . @. 
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ſchlagen, deren dumpfer Ton mir-bie barbariſche Cere⸗ 
monie anfündigte, bie nun ſtatt haben ſollte. Andem⸗ 
ſelben Abende wurden nicht nur die 7 Maͤnner, die ich 
unter den Schoppen angebunden geſehen hatte, mit einer 
gleichen Anzahl von Pferden, ſondern auch noch viele 
andere aufgeopfert.“ 


„Am übten um 7 Uhr Morgens ließ mich der König 


‘einladen, den Feierlichkeiten beizumohnen; es war halb 


9 Uhr als ich in den Pallaft Fam. Bei meinem Eins 


‚tritte fahe ich am erſten Thor auf jeder Seite 3 abges 


hauene Negerköpfe, und eben fo viele am zweiten Thore; 
died waren ihrer alfo in allem 12." 


„Auf dem Marktplage ‚hatte man an einen hohen 
Galgen einen erwürgten Neger -an den Füßen aufgehans 
gen, welchem die Gefchlechtötheile abgefchnitten waren; 
am Ende des Marktplages war ein auf gleiche Weife 
verflümmelter Neger aufgehangen.“ 


„Dieſe abfcyeulihen Opfer werden in den Augens 
blicke vollbracht, in welchem der König aus feiner Wob: 
nung trittz auf diefe Art ift fein Weg mit Blut genest 
und wann er fi ſodann auf ben Markt tragen laͤßt, 
fo tropft das Blut der aufgehangenen Schlachtopfer auf 
feinen Hamak und feine Pagnen.“ 


„Abends am 7ten hörte ich nochmals X Trom⸗ 
mel ſchlagen, welche die Opfer des letzten Tages des 
Jahresfeſts ankuͤndigte. Zehn Männer wurden wieder 


— 
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bingefhladhtet und ihre Köpfe an den Thoren des Pal⸗ 
laſtes aufgeſteckt; fuͤnfzehen andere wurden auf dem 
Markte aufgehaͤngt. Die Koͤrper der Enthaupteten wur⸗ 
den auf die Felder hinausgeworfen, wo fie den Pan: 
thern und Kaubvögeln zur. Speife dienten. Die an 
Galgen aufgehangenen aber bleiben hängen, bis fie ver- 
fault find und herab fallen; derjenige, woelcher fodann 
dem Könige ihre Köpfe überbringt ‚ befömmt gewöhnlich) 
‚für feine Bemühung 5 Kabeſchen Kauris zur Beloh- 
nung. u *) 0 | ri 

„Die Negern, welche auf diefe Art hingeopfert wer⸗ 
den, find gewoͤhnlich Webelthäter oder Gefangene. Aber 
ed bedarf fo wenig, um in den Augen bes Iyrannen 


‚ ein Verbrecher zu ſcheinen, Daß gar leicht ein ganz Uns 
ſchuldiger dad Sqhlaqtopfer ſeiner Laune werden kann. U 


! 


N €. ı2. 


Gernere Nahrichten von Fidah und von dem Handel daſelbſt. 


Die Erde iſt in der Landſchaft Fidah ungemein 
fruchtbar; der Boden wird von verſchiedenen kleinen 
Fluͤſſen und Baͤchen durchwaͤſſert, und Ebenen und kleine 
Thaͤler wechſeln mit einander ab, und ſind hie und da 
mit Gehoͤlze bewachſen. Die ganze Landſchaft giebt 
einen ſehr mannichfaltigen und ſehr ſchoͤnen Anblick. 


Noch ſchauderhafter ſchildert der Britte Norris dieſe kani⸗ 
baliſchen Seremonien, 1 © 


N 
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Mais und Heiner Hirſe find die vorzuͤglichſten Lan⸗ 
desprodukte; ſie wachſen in großem Ueberfluſſe und ma⸗ 
chen die vorzuͤglichſte Nahrung der Einwohner aus, die 
jedoch auch allerlei Gartengewaͤchſe bauen. In dem an 
das Meer ſtoßenden Landſtriche wird ſehr wenig kleiner 
Hirſe gepflanzt; ja zu Fidah iſt dieſer Bau ſogar ver⸗ 
boten. In den inlaͤndiſchen Gegenden wird hingegen 
deſto weniger Mais gebauet. Der kleine Hirſe iſt eine 
Art Mais; er waͤchſt ſehr hoch und der Halm oder Staͤn⸗ 
gel erreicht oft eine Höhe von 8 — 10 Fuß. Die Aehre 
ift fo wie am Mais, die Körner find eben fo gereihet, 
aber um vieles Meiner; fie find nicht viel größer als die 
Körner des Mübenfaamens; Stroh und Blatt find” daf: 
felbe; nur koͤmmt Die Achre nicht auf der Seite .des 
Stängeld heraus, fondern ſtehet auf der Spitze deſſelben 


und jede Pflanze hat nur eine Aehre *). 


Es giebt hier viele Palmen⸗, Banianen⸗, Domes 
ramzen- und Gitronenbäume, Dan gewinnt auch hier Palm. 
oͤl; man pflanzt Pataten, welche von berfelben Art find, 
wie die amerikaniſchen; die Yamswurzeln gerathen fehr 
gut; au giebt es verfchiedene Gattungen von Erbſen 
und Baffernelonen **). 


8 
% 


_ 


e Linige Raturforſcher halten dieſen ſogenannten kleinen 
Hieſe für eine neue Art Fuchsſchwanz (Alopecurus)3 
‚Andre für eine Art Schwaben (Panicum). Sfert aber 
fagt, berfelbe fei das zweifärbige Pferbegras (Holcus 

‚_ bicolor), — (M. f. aud m. Geſq. d. K. X. H. ©, 52). 


E. 
ve) Giraum ons (Chcurbit eitrulla) ober wenigftens eine 
Abart davdon. .  . nn E. 


Sobarthe’s Reiſe. | Eu £ 
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Die. Regenzeit r bie man auch den Winter nennt, 
dauert hier von dem April bis in dem Dftober, und 
während berfelben iſt Die Weide ſehr vortreflich und in 
reicher Menge. Ueberdies Tann man bier jaͤhrlich zwei⸗ 
mal ſaͤen und aͤrndten. Die erſte Aerndte faͤllt in den 
Mai, Junius und Julius; man aͤrndtet alsdann den 
Mais und kleinen Hirſe. Die Erbſen und Pataten 
pflanzt man im September und Oktober, und aͤrndtet 
fie im December und Januar. 


Die Erde wird furchenweife mit Haden bearbeitet. 
Aus ben Maismehle machen die Negern einen Zeig, ben 
fie Tanghih und Kaffan nennen; der Zeig, den fie 
aus den Fleinen Hirfen bereiten, dient ihnen zu, Brod. 


Baummolle und Indigo wachen. bier wild; des⸗ 
gleichen der Pfeffer, welcher demjenigen von der Mala: 
bar Küfte gleicht, nur. daß er kleiner aber fchärfer ift. 
"Ohne Zweifel würden bier die Kaffeebäume eben fo gut 
fortfommen als in unferen Kolonien. Man färbt hier 
mit Indigo; um der Zarbe verfhiedene Schattirungen zu 
‚geben, bedient man fich eine3 gewiffen Baumharzed und 
gewifler Blüten. Die Hüner find hier fehr Bein aber 
gut, bie Pintado-Huͤner, waͤlſche Hüner und Enten 
haben hier ein vortreflich ſchmackhaftes Fleiſch; auch das 
Schweinefleiſch iſt beffer ald in Europa. Die Felder 
und Wälder, find mit allerlei Gewilde, befonders mit 
Rothwild *) angefult. Die Sr find fiſchreich · Es 


) wamliche Antilopen von verſdiedener Art. 6. 


21 
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giebt bier auch ziemlich viele Elephanten; aber man 
macht keine Jagd auf fie, ‚weil fie bie Zetifehe des Koͤ⸗ 
nigs find; ein gleiches Privilegium haben Die Tiger ober 
vielmehr Panther. Dan erlegt jedoch zuweilen von Dies 


fen Thieren. Der Eiephantenfuß giebt ein koͤſtliches 


— —— mm m nn — 
- 


Efien. Man findet hier auch wilde Kagen und ein fehr 


| gefräffiges Raubthier, welcdes man bier zu Lande Wolf 


nennt, das aber den europäifchen Wolfe gar nicht gleicht; 
ed koͤmmt nur bei Nacht zum VBorfcheine *) In den 
Lagunen finden fi bier und da einige Flußpferde. Die 
braunen wilden Kühe find. fehr häufig und geben ein 
ſchmackhaftes Fleiſch; fie find von den zahmen Kuͤhen 
nur darin verjchieden, daß fie längere und befier--ges 
fielte Hörner, auch einen fchöneren Wuchs haben und 
viel flinker find. Ueherdies findet man hier auch Ga⸗ 
zellen und Hirfche **), die aber Heiner find als die euros 
paifhen; ihr Fleiſch iſt vortreflich und ſchmeckt beinahe 
wie Kindfleifh. Es giebt bier auch eine Art von Dachs⸗ 


"Schweinen, welche bie Negern Kaffu nennen und die Eus 


ropdern mit den Aguti verwechlelt haben ***). Es 
bat einen Echwanz wie eine Rabe; diefen, aus weldien 
*) Dies ift chne Zweifel die afrikaniſche Hyaäne.“ E. 


ee) Hirſche giebt es in Guinea wohl nit, aber hirſchartige Ans 
tilopen, 3. B. die Hirf qziege. (Antilope cervicapra) 
u, f. w. E.. 


+++) Diefes Thier möchte boch wohl zu bem Gefchlechte der Sa: 

vien oder Halbkaninchen gehören, und vieleicht einerlei 
mit dem Ka pſchen Klippdachs (Cavia capenlſis) ſeyn. 
E. 
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die Negern einen Fetiſch machen, ſchneiden fie ab, ehe 
fie das Thier verkaufen ; daher ift jener Irrthum ent⸗ 
ſtanden. Dieſes Thier lebt unter der Erde, iſt ſehr 
fett und hat ein weiſſes, kurzes, vortreffliches Fleiſch. 
Die hieſigen Rebhuͤner find den’ europaͤiſchen gleich, 
auch giebt. ed hier in Menge Holztauben, Zurteltauben 


und Pintaden; das Federwild ift aber bier ſchwer zu- bee 


kommen, weil. die Nggern zu faul find, es zu jagen und 
bie Europäer wenig Gelegenheit dazu haben. Es .giebt 
bier eine ‚Menge Geflügel; auch Waſſervoͤgel von vers 
ſchiedenen Arten, worunter fehr Tfelflam geftaltete 
find. Mehrere Gattungen von Geflügel haben ein uns 
gemein ſchoͤnes Gefieder; die meiften derfelben leben von 
Inſekten und halten ſich daher auf dem Felde auf; ans 
dere nähren fich von Körnern, und andere wieder von 
Fleiſch. Die Negern fangen wenig von dieſen Vögeln, 
und Tiefern- fie auch ben Europdern nicht, weil ihr Aber 
glaube ed ihnen verbietet, denn fie glauben, die Weißen 
wollen Fetiiche gegen fie aus denfelben machen; auch 
find viele derſelben heilig. Es giebt bier eine Gattung 
Heiner Adler, die einen Tahlen Kopf und Hals haben, 





und einen unangenehmen Geruch‘ um fich ber’ verbreiten; _ 


fie kommen bid in die Höfe um allerlei Unrath aufzule⸗ 
fen und naͤhren fich ſehr gern von Aeſern. Die Euros 
päer nennen fie Stinfer und die Negern Haot **), 


*) Perihäner ober guineifhe Hüner., (Numida meleagris). 
u „ \ - j - _ E. 


ec) Ohne Zweifel euderraben oder Kotho dgel (Vultur aura, 


L.) welche die Portugieſen Salinaffen nennen, (ML im 
V. 8. mt. Geſch. d, N. S. 17, f.) N EC. 


% 
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Fruchtbaͤume giebt es nicht fehr viele; Pomerans 
zen= und Gitronenbäume find Yon den Gurmpdern dahin 


gebracht worden, fo auch Gueiavabirnbäume und Alajı= 


— m mn r 


aͤpfelbaͤume. Auch giebt es bier Negernäpfelbäume, wels 
de Früchte tragen wie unfere Aepfel, deren Xleifch aber 
faferig, berbe und unſchmackhaft iſt; ihr Kern iſt ſehr 
dick. Die Negern allein eſſen auch noch von verſchiede⸗ 
nen anderen Obſtarten. Der vorzuͤglichſte Obſtbaum iſt 
der ſogenannte Siſſeh (Cissde *) deſſen Rinde der 
Kinde der Buchen gleicht, er waͤchſt auch eben ſo hoch 
als dieſe; ſeine Blaͤtter ‚gleichen denen des Kaſtanien⸗ 
baums; er traͤgt eine ſchoͤne und ſchmackhafte Frucht von 
ber Geſtalt einer Birne auf gelben. Grundlarmöfinroth 
gefärbt; das Innere iſt in drei Zellen oder Faͤcher abge⸗ 
theilt, in deren jeder eine Art von glaͤnzend ſchwarzer 
Kaſtanie ift, welche beinahe wie Butter ſchmecken. Die⸗ 
ſer Baum iſt dem Lande eigenthuͤmlich. | 


An Waldungen fehlt es nicht; aber das Hol der 
meiften Bäume ift faftig und ſchwammig. Su daß es 


zu nichts tauglich if. Die einzig brauchbare Baumarkt 
At der Mapuh**, aus welhem man die Pitogen 


*) Es laͤßt fi aus biefer- Beſchreibung nicht genau beftimmen, 

was dies für eine Art Baum fei. KWielleicht der Butterbaum— 
. E. 

**) Dies iſt ohne Zweifel ber Woldorn, Kaͤſevaum, ober 
Polonbaum (Bombax Ceiba L.) den die Negern in Sene⸗ 
gambien Bente nennen, oder wenigftens eine Abart deffelben; 
denn derfelbe trägt nick nur eine Art Baumwolle, fondern 
wird auch von ben bafigen Negern dazu gebraucht, Pirogen 
baraus zu machen (M. f. Adanſon's Keife S. 110). E. 
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macht und der Faftonier, welcher ne Art von Ma⸗ 
puh iſt und eine ungemein feine Baumwolle traͤgt, 
welche aber nicht eingeſammelt wird, weil ſie nicht ge⸗ 
nug Konſiſtenz hat um geſponnen werden zu koͤnnen; 
dieſe Wolle iſt ſo fein und ſo glaͤnzend wie Seide; man 
glaubt, daß man ſie zur Fabrikation von Huͤten und 
von Watt gebrauchen koͤnnte. Der Baum, welcher dieſe 
Baumwolle trägt, iſt von ungeheuerer Did, Man 
findet ‚hier aud ein prächtig ſchoͤnes, rothes, unzerflör- 
bares Holz, das zu allem gebraucht werben kann; man 
tneldet Balten und Dielen daraus. “ - 

Die Deivalme waͤchſt ſehr häufig in den ſumpfigten 
Gegenden; ſie traͤgt ihre Frucht auf dem Gipfel und 
dieſe iſt traubenfoͤrmig und 2 Fuß lang; jedes Korn iſt 
von ber. Dicke einer Wallnuß, und hat einen Stein um 
welchen ber eine gelbe und weiche Subftanz fich befin⸗ 
bet, von ber Dide einer halben Linie, und dieſe giebt 
das Del; dieſe Subſtanz iſt mit einer braunen rothge⸗ 
fleckten pergamentartigen Schaͤlfe bedeckt. Die Negern 
ſieden dieſe Koͤrner im Waſſer und ſchoͤpfen ſodann die 
oͤligte Materie ab welche durch die Hitze abgeſondert 
oben ſchwimmt; dieſes Oel iſt ſuͤß, balſamiſch und von 
einem angenehmen Geruche, welcher dem 1 Gerucpe Der Kos 


J ſen aͤhnlich iſt. 


Die hieſigen Schaafe ſind kurzhaarig und kommen 
den europäifchen nicht bei; die Ziegen hingegen find aber 


weit beſſer; auch giebt es hier Schweine. Dies ſind 


alle vierfuͤſſige Hausthiere, die man hier ſindet. 
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unter dem kribchenden Thieren giebt es hier einige 
ſehr ſchaͤdliche und giftige, beſonders Schlangen, aber 
fie find bier nicht häufig. 


Noch ift hier zu erinnern, baß der große Natur⸗ 
forſcher Büffon falſch berichtet worden iſt, wo man ihn 
Dazu verleitet hat, in feiner Naturgeſchichte zu-fagen, daß 
die Hunde hier zu Lande nicht beilen; es iſt ganz ges 
wiß, daß die hiefigen Hunde fo gut wie die europäifchen 
bellen, und nicht bloß ein dumpfes Geheul ausftoßen. 


Der Handel, der auf diefer Kuͤſte von den Euro⸗ 
paern getrieben wird, beftehet vorzüglich in Negerfklas 
ven und auch in Elfenbein, welche gegen europaͤiſch 
Waren und Braſilien-Tabak eingetnufdyt werden. Si 
europaͤiſchen Nationen, welche dieſen Theil von Afrika bes 
ſuchen, ſind Die Franzoſen, die Englander und die Por 
tugieſen. 


Die Portugieſen erhalten die beſten Stieben welche 
ſie gegen Braſilien-Tabak eintauſchen, den die Negern 
außerft "lieben. Die Franzoſen, die hier den betraͤcht⸗ 
lichſten Handel: treiben, koͤnnen ſich -gar wohl auch mit 
Brafilien⸗Tabak verſehen, und biefen Handelsartikel 
ihren übrigen: Tauſchwaaren beifügen. 


Der hiefige Negerbandel war vormals anfehnlicher 
als jebt. Im Jahre 1776 5. B. wurden. 10150 Neger: 
ſtlaven ausgeführt, -Davan. waren eingehandelt von dem 
Scanzofen 6150, von den Portugisfen 3000 und von 
ben Engländbern 1000. 


\ .« 
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Im Jahr 1787 wurden hingegen nur 3605 Negern 
ausgeführt; davon führten aus 
die Portugiefen auf 2 Schiffen 2107 
- die Sranzofen auf 3 Schiffen 937 
und von den Englandern aufı Schiffe 561 ° 


Die Urfache diefer großen Verſchiedenheit in der Aus: 
fuhr liegt in der Tollheit des Königs von Dahomeh, wel⸗ 
cher in neueren Zeiten den fremden Sklavenhaͤndlern ben 
Eintritt in feine Stanten-verboten hat; ſo daß er den Han⸗ 
del nur mit denjenigen Sklaven treibt, die er ſelbſt auf⸗ 
bringen kann. 


Die Erlaubniß zu Fidah zuyandeln, muß von jedem 
ankommenden Schiffe ſogleich bei ſeiner Ankunft zum vor⸗ 
aus bezahlt werden. Dieſe dem Koͤnig zu entrichtende Ab⸗ 
gabe, richtet ſich nach der Groͤße der Schiffe; ein drei⸗ 
maſtiges bezahlt den Werth von 19, und ein zweymaſti⸗ 
ges den von 14 Sklaven. Sobald dieſe Abgabe entrichtet 
iſt, läßt der Statthalter des Königs bekannt machen, daß 
eö num den Dandelöleuten des Landes erlaubt fey, mit dem 
Kapitän von diefem Schiffe zu handeln. ‚Diefe Bekannt: 
machung gefthiehet bei dem Schalle der Negertrommel, 
welhe man Gongon nennet; es\ift der Brauch, daß 
ber Schiffsfapitän Dem Trommelfchläger 10 Sallinen Kaus 
ris und eine Flafche Branntwein bezahlt. Auch ift es 
üblich, Daß jeder Schiffsfapitän dem Negerftatthalter feis 
nen Stod überliefert, welchen bderfelbe dem König von 
Dahome zuſchickt, und diefer läßt fobann dem Kapis 
tan dafür banken, und ihm zum Gegengefchente drey 
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auserleſene Negerſklaven zuſtellen, welche derſelbe aber 
theuer genug bezahlen muß. 


Wenn ein Schiffskapitaͤn ans Land ſteigt, ſo koͤmmt 
ihm der Statthalter von Glegoi mit den Vornehmſten des 
Ortes, um ihn zu empfangen, entgegen; voran- zieht Die 
Negermufil. Der Kapitän iſt dadurch gendthigt, neue 
Geſchenke zu machen, welche in einem Anker und 2 Flafchen 
Branntwein und 2 Kabefhen Kauris beflehen; auch muß 
man dem ganzen Gefolge vollauf zu trinken geben, wels 
des große: Koſten verurſacht. 


— 


\ 


Nachdem die Abgabe bezahlt ift, liefert ver Statthals 
ter von Glegoi den Kapitänen der Handelsſchiffe neun 
Aufwärter, bie dazu beſtimmt find, Die Europder zu be 
bienen und ihre Gefchäfte zu beforgen. Diefe find: 1) ein 
Fuͤhrer, ber für den Transport ber Waaren und ihre 
Eicherheit haften muß; biefer befömmt für jeden Trand⸗ 
port 2 Sallinen Kauris. und jeden Sonntag eine Flaſche 
Branntwein. 2) Zwey Maͤkler, die beauftragt ſind, 
bie Handelsleute herbeizuſchaffen, welche Negerſtlaven 
zu verkaufen haben, mit denſelben zu unterhandeln und 
überhaupt dafür zu ſorgen, Daß das Schiff feine Ladung 
erhält ; biefer befömmt täglich zwey Zo fen (odergo Stuͤck) 
Kauris, jeden Eonntag eine Flafche Branntwein und am Ens 
De des. Handels einen Anker Branntwein undein Stuͤck Zeuch. 
3) Ein Thärhüter oder Wächter, welcher das Magazin 
bewachen muß und dafür täglich ebenfalld 2 Token Kauris 
und am Ende des Handels ein halbes Stud Zeuch erhält. 
4) Ein Bafferträger, welcher dad Magazin mit Waſ⸗ 


R 
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fer verſehen muß und taͤglich ebenfalls zwey Token erhäft 
und am Schluſſe der Handelsſchaft eine Klafter Zeuch. 5) 
Eine Waſcherin, welche die Waſche beſorgt und die 
Seife dazu liefert, dieſe erhaͤlt taͤglich ebenfalls zwey Token 
und wenn ſie waſcht acht Token, jeden Sonntag eine Fla⸗ 
ſche Branntwein und nach. vollenbeter ‚Handelfchaft eine 
Klafter Zeuch. 6) Ein Junge, ber ben Gongon ſchlaͤgt, 
um bie Eröffnung bed. Handels anzulündigen; dieſer erhält 
für feine Bemühung zehn Gallinen Kauris und. eine Flaſche 
Branntwein. 7) Ein Kurier, ben man an den König 
abſchickt, um ihn begrüßen zu laffen und ihm die Ankunft 
des Schiffs anzuzeigen, dieſer erhält daflır ebenfalls zehn 
Gallinen Kaurid und eine Flaſche Branntwein, und end⸗ 
lich ein Tronkeh *), dem man jeden Sonntag eine Fla⸗ 
ſche Branntwein, und am Schlufje der Hanbelfchaft eine 
Klofter Zeuch giebt, \ 

Jeder Schiffäfapitän läßt am Ufer des Meeres eine 
Heine Hütte aufſchlagen, unt darin die von dem Schiffe 
herübergebrachten Waaren zu empfangen, und biefelben 
nachzuzaͤhlen und aufzufchreiben; worauf fie fodann in bie 
Niederlaſſung gebracht werben, bie eine Stunde landein⸗ 
waͤrts liegt. Während dieſes Transportes muß man ein 
ſcharfes Auge auf die Träger haben, denn fie find fehr 
zum Diebflahl geneigt; man giebt ihnen daher einen vers 
trauten Führer zu, um auf,fie Acht zu haben; und. den⸗ 
nod) ift es bei aller Vorſicht, bie man anwendet, bach 


*) Ohne Zweifel ein Aufwärter. Die Erklärung dieſes Neger⸗ 
namens findet ſich nicht in früheren Keiſeberichten. E. 


von ber Küfte von Guinea. 171 


nicht immer möglich, - j u vor allen Diebereien zu ver⸗ 
wahren. u - 


Die Bewohner von. Fida h treiben alle Handel; aber 
es ift ihnen wenig zu trauen. Der Handelöfland iſt fehr 
geehrt; aber es barf.nicht jeder Neger ſich mit dem Hans 
del befafien. Der wichtigfte Handelezweig iſt hier der 
Sklavenhandel. 

Man fabrizirt zu Jidah Pagnen oder Leibtuͤcher von 
Der zweiten Haut der Palmblaͤtter; fie find huͤbſch, aber 
man fabrizirt noch fchönere in Benin; diefe Zeuche wers 
den von europäifchen Handelsleuten, befonders von denen 
von Rochelle, in Menge aufgelauft, und nach Amerika 
und Frankreich verführt, wo man leichte Sommer = Unters 

‚röde für Frauenzimmer daraus macht. Dean fabrizirt - 

hier auch Pagnen aus Baumwolle, welche von einem fehr 

guten Gebraude find, und verſchiedentlich zu Degen und 
zu Teppichen gebraucht werden. 


Der Preiß der Sklaven iſt hier felgendermaßen be⸗ 
ſtimmt. Ein Mann gilt 11 Unzen, jede zu 40 Franken, 
thut 440 Franken. Ein Weib ober € ein: Kind gilt 8 Ungen, | 
thut 320 Franken. 


Die Verſchiedenheit der Preiße ruͤhrt von der Ver— 
ſchiedenheit der Waaren her, die in Tauſch gegeben werden. 
Eine Unze von vierzig Livres wird gewoͤhnlich auf lolgende 
Weiſe in Waaren bezahlt: : 


3 
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Ein Anker Branntwein von 12 Maas x Unze: 
Acht Stud Platillen ) ebenfalld . 1 — 
Zwey Stud Schnupftücher von Chollet ı 
Ein Stuͤck Stamoife von 16 &ien . ı 
Ein Stüd Quingamp pr 
. Ih Barren len - . . 
: Eine Rolle Brafilien:Tabal . .. 
Vierzig Pfund Kauris . . 


BERzE 


Dies find bie Vorzüglichften Artikel des Handels zu 
Vidah; aber diefe Unzen haben nicht alle den gleichen 
inneren Werth. Denn 5. B. die intaufäpreife find ſol 
gende: 


Ein Anker Branntwein .13 Livres. 
Zwey Stuͤck Chlt . . 6 — 
Acht Stud Platin . . 56 — 
Ein Stüd Sim . . 50 — 
Acht Barren Eifen .. 23 — 
Von den Kauris koſtet das Pfund 
25 Sous, zuweilen auch 30. 
Vierzig Pfund thun dl . 50 — 
Eine Rolle Brafilien- Tabak koſtet 
Alaf 2 2: 2.0 — | 
. Die Portugiefen geben aber die Role Brafilien = Ta: 
bat nicht anders als für 13 Unze oder 60 Livres. 


6) Dies ift eine fehr dünne gewebte Leinewand, melde aus Hole 
land tömmt; denn bie frandſiſche Leinewand iſt beſſer und 
theurer. A. d. O. 
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| Mon erfieht hieraus, daß der Preiß eines Negerſkla⸗ 
ven von ber Art ber Waaren abhängt, die man nad) dem 
Zarif der Unzen im Tauſch giebt. 
3.8. der SHavenhänbler verlangt für bie 11 Unzen, 
welche den feſtgeſetzten Preiß eines männlichen Negerſkla⸗ 
ven ausmachen, folgende Waaren: 


3 Unzen in Branntwein alfo‘3 Anker 
| - tbun im Anfauföpreife . - 39 Livres. 
\ 2 Unzen in Platilen tun . 112 — 
1 Unze in Schnupftüdern von 
Chollet W a6 — 
X Unze in Kauris a 60 — 
1 Unze in Siamoiſe.—560 — 
1 Unze Guingamp . 5— 
ı Unze in EifensBarren, 8 Barren 
jede zu 5 L. und 1, ©. thut 46 — 
| 3 Unze in Brafilien= Tabat thut 
| im Preiſſe; wie ihn die Portus 
giefen < ablaflen .. 60 — 
Emma ırünzen . .408 Livres. 


| Benn num aber der Sklavenhaͤndler bie feſtgeſetzten 
zı Unzen in lauter theueren Waaren, z. B. in Platillen, 
Kauris und BrafiliensXabaf verlangte, welches nicht ſel⸗ 
tem gefchiehet, fo koͤmmt ber Preiß eined Sklaven weit 
höher. 


3.8. er verlangte | 


| 2 Unzen Kauris ER 100 — 
Summa 11 ũnzen. 616 Livres. 


êL 
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6 Unzen in Platilen tyun . 336 Livres. 
3 Unzen in Brafilim: Tabat 190 — 


% 


Sir ergiebt fih alfo ein unterlhieb von. 288 Livr 
in dem Preiße eines Negerſklaven. Ä 


Es ift noch nicht lange her, daß die Franzofen m 
fangen haben, auch Brafilien= Zabat als Tauſchwaare 
in den Handel zu bringen; denn weil die Negern dieſen 
Tabak fo leidenfchaftlich lieben, fo haben ſich die franzö- 
ſiſchen Handelsleute entſchloſſen ‚ denfelben auch zu fuͤh⸗ 
ten, um den Portugiefen.die Mage halten zu koͤnnen. Die 
Portugiefen find oft genöthigt, 11: Rollen Brafilien Ta: 


‚bat für 11 Unzen hinzugeben ; wogegen fie aber bloß die 


fchönften und brauchbarften Negerfklaven eintaufchen, ihre 
Ladungen in- Eurzer Zeit erhalten und überall den Vorzug 


haben; dabei koͤmmt fie ein Negerftlave auf diefe Weiſe 


nur auf 110 franzöfifche Livres zu ſtehen; denn eine Rolle 


| | Brafiliens Tabak koſtet fie felbft nur 10 Livres; uͤberdies 


muͤſſen fie noch ein Zehntel oder 11 Livres an die Hollaͤn⸗ 
der entrichten, für die Erlaubniß auf diefen Küften von 
dem Fuße Volta an bis zum Fluſſe Gabon handeln zu 
duͤrfen. Dieſes gründet fi auf einen alten Vertrag, 
kraft deſſen die Holländer den Portugiefen die Statthals 


: terfchaft Fernambuk in Brafilien wieder abgetreten haben. 


Die Engländer haben den Berfuch gemacht, den Ta⸗ 
bak, den fie in den hiefigen Handel bringen, auf biefelbe 


) 


/ 
f % 
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icht gelungen; denn fie koͤnnen ihm nicht die Suͤſſigkeit 
e3 Acht Brafilianifhen geben, welde die Negern fo bes 
‚nders lieben; vielleicht würde ein folcher Verfuch zu Gas 
enne befjer gelingen.‘ Die Negerſklaven von Kidah und 
n angränzenden Ländern werben für bie beften auf ber 
. [ganzen -Küfte von Guinea gehalten. Man bezieht aus bies 
fen Gegenden die in Weftindien fogenannten Aradass und 
Fuedasſchwarzen, bie man fehr gut zum Aderbau und zu 
Handwerken abrichten Tann, In den Kolonien macht man 
‚ud einen großen Unterſchied zwiſchen einem Neger⸗Transport 

fig aus Fidah und einem von einem andern Küftenftriche, 
Unter dem Namen der Negern von Fibah begreift man aber 

\ auch die Negerfllaven, welche zu Appi, Dortonovo 

2 und Badagri eingehandelt werben. 


y Die befte Art, die bier eingehanbelten Age zu 
h 


transportiren ift, Daß man fie auf Schnauen lädt, welche 
1 gut auögerüftet find und 200 Negern faffen Eönnen ;, auch 
F muß man eine gute Landung von gangbaren Handeldattis 
fein haben. Von 3 zu 3 Monaten Eönnte man allemal 
eine abſenden. Die erftere müßte im Monate Oktober auf 
der Goldküfte anlangen, zu welcher Zeit der Winter bier 
zu Ende geht, und fogleich bei ber Ankunft zu Fidah ſeine 
Ladung losfchlagen ohne viel zu handeln; denn es ift von 
dem größten Vortheile, wenn man nicht lange zaudert, 
fondern um feine geit zu verlieren, feinen. Handel fchnell 
J abſchließt. en 


Wir wollen hier einen Warren » Tarif für den Handel 
auf bieſer Kuͤſte beifuͤgen. 


L 
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‚ Un. Gelb. 
ı Stud Bajutapean . 1 , 40 Rivred. 
4 Barren Platteifen *) I 40 — 


‚Beuerftäble, 


"1 Hut mit Goldſpitzen beſetzt 3 120 
ı dergleichen mit Gold bordirt I 40 


z einfaher Su - .°. 5 10 
Kleine Glaskorallen 


40 Pfund Kauris71 40 


Korallen. | 

Falſche Korallen. 

Flamaͤn diſche Mefler. 

1 Anker Branntwein von 25 Bout. 1 40 


1 Faͤßchen Melh.13 60 


4 Flinte.... I 40 
4 Stud Guindam » .» . +T 40 
2 Stud Guinea’. . .. 1 40 
Desglihen 3 -» er 1 20 
Limeneas, | 

wrother tüchener Mantel. 


. Schyupftücher von Chollet. * 


X 


2 Nikanees. oo. I 40 
Feuerſteine. 


1 Kiſte mit Tabakspfeifen . 2° 80. 


8 St. Platillen jedes von 60 Ellen ı 40 


ı Faͤßchen mit 40 Pf. Schießpulver 1 40 
I Stud Siamoife von 16 Ellen 1 40 


r 
U U 1] 


9 Von dem breiten Sibiriſchen Eiſen gilt hier die Barre 10 fis 


G 


4 


vres, von dem Schwediſchen aber nur 5. 


A. d. O. 





| 
| 
’ 
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. “ Unzen. Livres. 
aſſade oder Glasperlen. WBG 
ı Stuͤck Seidenzeuch *). 8 bis ro. 360 — 


ı Rolle Brafilien-Zab. . 1.90 — 


nederſchlag der Koſten einer Srpedition, um 330 Ne⸗ 
gerſtlaven auf der Sklavenkuͤſte einzukaufen, nach 
den Preißen von 1802. 


Ein hierzu ausgeruͤſtetes Sqchiff koſtet 38000 Livres. 
Lebensmittel für Weiße und Schwarze 
und anderen Vorrah30000 — 


Beftandtheile. md Werth der Ladung. 


Upzen. Livres. 
40000 Pfund Kauris . 10040000 
500 Rollen Braſilien⸗Tabak 500 25000 
: 3000 Stud Platillen zu 9 Livres 375 27000 
300 Stüd Siamoife.zu 25 Livres ı5o 6400 
150 Stüuf@util.... 2 -» 75 ,„ 3750 
150 Stüd Leinewand zu so Livres 150 7500 
300 Dutzend Schnupftücher von | 
Cholet, das Dügend zu 17 Liv. 150 5100 
100 Stud Guinea und andere. Ä 
zelmwollene Zeuche zu 25 Liv. 50 2500 
%) Sn den Seidenzeuchen, welche die Negern eintauſchen, muß die 
rothe Farbe die herrſchende ſeyn. Indianiſche Damaſte und 
Sarmofinrothe geſtreifte Atlaſſe find hier ſehr beliebt, 5ı Ellen 
bamafeizter Atlas gelten hier 54 Unzen ober. 560 divras. 


Enbarthere Reife, M / 


) 
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. unzen.“ Livres. 
zo Stuͤck Atlas zu 24 lo. . -50 12300 
20 Dutzend gemeine Huͤte das 
Dutzend zu 30 Lirv. 2a : 60 
120 Stangen Eiſen zu 15 Liv. 30 1800 
400 Stuͤck · Flinten zu 8 Liv. 1003200 
60 Zönnchen Schießpulver von . 
30 Pfund zu 32 Liv, .. 60 1920 | 
200 Tönnchen Schießpulver von or | 
18 Pfund zu 16 Liv. . 100 ' 3300 | 
1000 Anfer Branntwein zu 25 Liv. 1000 25000: - 
20o Slafchen-Körbe mit 12 Fla⸗ 1 
ſchen zugokiv. . . 900 6000 
12 Kiffen. mit Zabakopfeiſen zu 
ou . . 36 720 





200 Flamaͤndiſche Meſſer zu 3 

Liv. 600 

2 mit goldenen Spitzen befeste 
Hüte zu 72 Liv. — 0. 144° 

Seuerfteine er 60 


Sumie 40621Un3.2466948i0. 


Einkauf der Reherſtiaven. = 
Für vorftchende Baaren tauft nun das Sqhiff fol: 


gende Sklaven ein. 


160 männliche Sklaven zu 13 Unzen, - 
jeder  . . W 280 Unzen. 
120 Weiber jede zu 11 Unzen. 1320 — 


48 
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s0 Regerkinder Knaben oder Mädchen 
zu 8 Unzen . 400 — . 


Füuͤr Abgaben, Rebenkoſten und Pirogen 262° — 
Summe 4062 Unzen. 


Waaren, welche dem Könige von Dahomeh ftatt ber 
Abgaben. entrichtet werden. x 


| (Man hat die Wahl, was man von nadftehenden Arti⸗ 
| fein geben will.) 
| 63 Anker Branntwein, oder 
| 20 Kabefchen Kauris, oder 
Ä 200 Pfund Schießpulver, 
! 25 gemeine Zlinten, 
40 Barren Eifen, ober‘ 
10 Stud Baumwollengeudy, 


Da diefe Waaren nicht alle von gleichem Preife find, 
fo verftehtvfich von ſelbſt, Daß man gewinnt oder verliert, 
je nachdem man in dieſer oder jener Gattung von Waaren 
bie Abgabe bezahlt, _ 


Zahl: und Rechnungs » Münze in Fidah. 


Die ſtatt Gelds zu Fidah übliche Münze find die Kau⸗ 
nis (franzoͤſiſch bouges). Dies find Beine Mufcheln oder 
Seefchneden von der Gattung der Porzellanfchneden, 
weldie vorzüglich an den Küften von Oftindien und befonz 
ders an den Maldivifchen Infeln gefunden werben *). 


— 


NDieſe Schnecken, welche auch Guineiſche Münze, Schlangen 
kopfchen, Benusſchnecchen(kr. pucelages)u.f.w, heißen, ſino 
M 2 


N 


ı80 
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Man rechnet uͤbrigens aber nach unzen, Lebeſchen 


Gallinen und Token. 


Eine Unze Kauris bat. 4 Kabefchen oder 16000 Stüd 


Kauris und gilt 40 Rores. 


gilt 


Die Kabeſche hat 29 Gallinen oder 4000. Kauris un 
10 Liores. 


Die Galline bat 5 Token oder 200 Kauri und gilt 


10 Sons. | | 


von 


fiſch 


J— 


Die Toke macht 40". Kauris aus und hat den Werth 
2 Sous. Ä RL 


Ein Kauri gilt alfo den a te Theil eines franzoͤ⸗ 
en Pfennigs oder den vierten eines Centime. 
N . ⸗ 


die Cypraea moneta der Naturforſcher ‚ und gehören zu dem 
Geſchlechte der Po rcellan: oder Benusfhneden(Cypraea, 


. Li) welche einfhalige Konchylien find. Die Kauris find ſehr 


niedliche Schnekchen, wie große dicke Bohnen, ‚die in ber Mitte 


‚einen Spalt aber der Länge nad, mit ſozuſagen aufgewors 


fenen Lippen haben. Cie werben felten über einen Bolt 
lang; ihre, gewöhnliche.. Größe ift unter einem Zoll. Ihre 
Schale gleicht dem fchönften Porzellan. Man findet fie im 
mittelländifchen , atlantiſchen und indiſchem Meere, am haͤu⸗ 


figſten aber werde ſie an den maldiviſchen Inſeln gefiſcht, wo 


dies ein Geſchaͤft der Weiber iſt, und von da werden ſie in gan⸗ 
zen Schiffsladungen ausgefuͤhrt; denn ſie dienen nicht nur auf 
der Kuͤſte von Guinea, wo fie Eimbipuri genannt wers 
den, fondern’ auch in mehreren Theilen don Indien, in Bens 
galen, und “auf den Philippinen, als Scheidemänze. 


" Sie werden nad) dem Gewichte an bie Handelsleute verkauft, 
und gewöhnlich in Ballen von 19000 Stuͤck gepackt. E. 


\ ' j I, 
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“Die Kauris find tokenwelſe angefäbelt, unb auß.50 


Token nacht man ein Paquet welches folglich 10 Gallinen 
betraͤgt. 


Vierzig Pfund Kauris gelten eine Unze. 


Neben - Ausgaben der Handelsſchiffe und Sana 


gektoren der Europäer, 


1) Dem Hauptmann; der die Wache zu In Pree hat, 


einen Anker Branntwein und ein Stüd Zeuch; welche Waa⸗ 
ren erſt am Schluſſe der Handelsſchaft dem Yavogan ein⸗ 
gehaͤndigt werden. 2) Dem Hauptmann Gongon, wels 
cher. Die Magazine bei. Nacht bewacht täglich eine Flaſche 
Branntwsin und bei der Xbreife: einen. Anker dieſes Ges 
tränts, ein Stuͤck Salemputri und ein Stud andern 


Zeuchs. 3) Den 6 Zagonniers oder Wafferrollern, jeden 
taͤglich zwey Token und eine Flaſche Branntwein; uͤber⸗ 


dies fuͤr jedes Drittel-Faß zwey und fuͤr jedes ganze Faß 3 
Token, und am Ende des Handels einen Anker Brannt⸗ 
wern· und z3wey · Stuͤcke Zeuch. 4) Dem Yavogan einen 
Ancker und zwei Flaſchen Branntwein und überdies ein bes 
fonpered Gejchent, weiches ‚in folgenden Stüden befteht: 
ein Kaſtor⸗Hut mit goldenen ober filbernen Spigen beſetzt. 


Ein feidenes Leibtuch von 15— 20 Ellen. Ein Faͤbchen 


Mehl, und ein Faͤßchen mit geſalzenem Rindfleiſch. Da 


"der Havogan dafür zu ſorgen hat, daß für jedes Handels- 


Ihiff eine Hütte am Ufer erbauet wird, fo befümmt ev noch 


für Dießes 4 Kabeſchen Kauris und einen Anker Branntwein. 
5) Den Traͤgern, welche die Waaren in das Kaſtell trans⸗ 
portiren, bezahlt man für rine gewöhnliche Laſt z. B. für 


N 


. Maap. 
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einen Anker Branntwein, 4 Stuͤck Platillen und 10 Stuͤck 
andere Zeuche: 3 Token. Fuͤr eine Kiſte mit Tabaks⸗ 
pfeifen: 10 Gallinen. Fuͤr 4 Barren Eiſen: eine Toke. 
Fuͤr ein Faͤßchen Schiespulver von 20 Pfund: eine Toke, 
und fuͤr ein Faͤßchen von 40 Pfund: zwei Edken. 


Geſchenke, welche der Direktor der franzoͤſiſchen Han—⸗ 

delsniederlaſſung alljaͤhrlich dem Könige von Da⸗ 

homeh und feinen Hofbeamten bei dem großen 
Jahresfeſte machen muß. 


1 Dem Koͤnige ſelbſt zwei Stuͤck Seidenzeuch won ı 18 
— —16 Ellen; einen Hut mit goldenen Spigen und weißem 
Bederbufh und 4 Anker Branntwein von 11 — ı2 


+ 
2) Kür den Thamigan oder erfien Minifter einen 
Anker Branntwein. 


9) Dem Mehu ober zweiten Miniſter ebenfals einen 
Anker Branntwein. | rn. 


4) Dem erften Diener bes men 10 Satinen und \\ 
T T DMaap Branntwein. 


5) Der Köchin des Mehu 10 Gallinen Kauris und 
eine Flaſche Branntwein. 


6 Dem Kanonier der die 21 Begrüßungs⸗Schuͤße 
abfeuert, 10 Gallinen Kauris und eine Flaſche Brannt⸗ 
wein. | 


—8 
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6. 13. 
1 Rüuͤckreifſe der Flora. 


Seiner Inſtruktion zu &olge hatte Kapitän Bon 
navent ure den Befehl nad) Portonovo in dem Königreiche 


Ardrah fich zu begeben; da es ihm aber nicht nur an Lebens⸗ 
mitteln, fondern aud) an genugfamen Handelöwaaren fehlte, 


ſo hielt er es für unnöthig, ſich nach Ardra zu begeben und 
dem Könige einen Beſuch zu machen, da er nicht im 


Stande war, ihm die gehörigen Geſchenke darzubringen; 


denn einem afrikaniſchen Fuͤrſten darf man ſich nicht mit 
leeren Händen nahen. Er gab alſo das Vorhaben auf, 
eine fruchtlofe Fahrt weiter hinab an der Kuͤſte zu machen. 
Er unterließ jedoch nicht, alle möglichen Erkundigungen 
fhber diefen Küftenftrich einzuziehen, und befonders genau 
zu erforfchen ob eine Niederlafjung in diefer Gegend bors 
theilhaft waͤre. 


Bir wollen bier bie Summe der von 1 ihm ingeſam— 
melten Nachrichten mittheilen *). 


Portonovo liegt 15 ft. Meilen von Fidah und 5 
von dem Meere. Um von der Seefeite aus dahin zu ges 
langen muß man tiber 2 Lagunen fegen, deren eine groß 
umd die andere Hein iſt. Die Heine kagune iſt * 


*) Wozu unfer Herfaſſer auch noch bie VNachrichten beifügte, bie 
er inben im Archive des Geeminifterd aufbewahrten. früheren 
und ſpaͤteren bandfhriftlihen Berichten vorfand, E. 
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Stunden von dem Ufer bes Meeres. Man kann in Scha⸗ 
luppen bis Bo meh hinauffahren; von ta an ifl aber dieſe 
Lagune nur für Pirogen fchiffbar, mit welchen man bis 
40 fr. Meilen weit nordwaͤrts hinaufſchiffen kann. 


4 


Die große öngune liegt eine Stunde unterhalb der 
Meinen; mitten zwiſchen beiden liegt das Dorf Kotonis 
von wo man nach Ardrah koͤmmt. 7 


Portonobo gehoͤrt zum Koͤnigreich Ardrah und iſt der 
Zwiſchenmarkt für den Handel der Alliotten, Nagoten, 
Mahier, der Bewohner von Amde und Aya. Eine Han: 
belöniederlaffung: zu Portonovo wigde die Europäer in 


*) Da das alte Königreih Ardrah non den Dahomern zertruͤm⸗ 
mert und größtentheils zu einer dahömiſchen Provinz gemacht 
wotden ift, fo kann unfer Verf. wenn er nod von einem 
Königreih Ardrah ſpricht, wohl nichts anders darunter vers 
fteben, als die Landſchaft Offra, welche auch Kleins X r⸗ 
drah genannt wird, und nicht eigentlich zu Dahome zu ge⸗ 
‚hören Scheint, ob fie gleich ‚einigermäßen, - ſey e8 audy nur aus 
Schwaͤche von jenem Negerſtaate abhängen mas, wie aus dem 
zu erhellen fcheint, was ünfer Verfaffer von der Unzufriedens 
beit. fast, die der König von Dahome über bie Anfegung 
einer europäifgen Niederlafſung zu Portonovo fagt, Wels 
es zur genannten Landſchaft O ffra gehört. Nah Pommes 

gorge (Delcription dela Nigritie p. 243) mohnen jegt zu 

Portonovo, Appi und Badagri Fidahſche Fluͤchtlinge, 
die ihre eigenen Oberhaͤnpter haben, welche „aber in beftäns 
biger Zwietracht mit einander leben. Der ..ütige König. von 
Ardrah iſt alfo ohne Zweifel ein ſoicher Emigranten» Hüupts 
ling. £ : 8 
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Handelsverbindungen mit ben Königreihen Barbad, Tas 


pas, Guyavaͤs und Katu bringen *). Die Sklaven: 
händler fommen in großer Menge dahin, ſeitdem ihnen 
der Weg nach Fidah verboten iſt; durch biefes unpolitis” 
ſche Verbot fügt ſich der König von Dahome felbft den 
größten Schaden zu, und verfhafft Dadurch feinen Nachs 
Born einen großen Vortheil. Die Beträchtlichkeit dieſes 
Sklavenmarkts läßt ſich aus der Angabe fchließen, daß 
im Jahr 1788 zehntaufend Negerfklaven hier beiſammen 
waren. Die Scifföfapitäne welche hieher handeln, ſchla⸗ 
gen an dem Ufer welches man la Pree nennt, Hütten auf, 
worin fie aber immermwährend Beunrubiget werden, indem 
die Negern hier arge Diebe find. Auch find hier die Trans: 
portkoſten außerft theuer, und überdies find die Guinea⸗ 
fahrer gezwungen, die Sklaven anzunehmen, wie man fie 
ihren bringt, umge und alte ohne Auswahl, wenn fie 
nicht unversichteler Sache wieder abſegeln wollen. 

Ein an dem Rande des Meeres erbauetes. Rafet 
würde allen’ biefen Plackereien ein Ende machen; man 
fönnte bann ruhig unter dem Schutze deffelben, den: Han⸗ 
dei fchließen, und die Kaufleute würden bann nicht 
mehr Urſache haben, unter ihre Ausgaben bie ſchweren 
Transportkoſten und den Berluft. durch Diebſtahl. vom 
Waaren zu rechnen. Man muͤſte aber die Erbauung ei⸗ 


9 Kadu, ſoll ohns Zweifel Kradu heiſſen, die Tappaer 
ſollen (nach Pommegorge) ein ſehn maͤchtiges Volk ſeyn. Bon 
ben Laͤndern Bar das und Buyanäe wiſent die früheren Rei⸗ 
febeichreiber nichts, 4 var @, 


⸗ 
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ned folhen Kaſtells in. der Geſchwindigkeit vollenden. 
Solite auch der König von Dahome ſich ber Erbauung 
eines folchen Kaftells wiederfeben wollen, fo wäre ber Koͤ⸗ 
nig der Allioter*) mächtig genug ein Unternehmen zu fhü= . 
gen, das wegen des Handels für ihn von der größten 
Wichtigkeit wäre. Um aber die Erlaubniß hierzu zu ers 
‚halten, muß man bie Negern vorher zu gewinnen fuchen 
und dies gefchieht nicht anders als Durch Geſchenke. Dies 
bei dürfte auch ein Neger Namens Peter nicht vergeflen 
werben, welcher das ganze Verträuen bed Kqͤnigs von 
Ardrah beſitzt. Diefer Peter ift zu Nantes erzogen worden 


und kann ziemlich leſen und ſchreiben. 


Hiebei kann ich nicht umhin, anzumerken, daß es 
ſehr unpolitiſch von den Franzoſen iſt, daß ſie Kinder von 
Negern aus Afrika in ihre Erziehungsanſtalten aufnehmen; 
denn dieſe Zoͤglinge genießen, wenn ſie in ihr Vaterland 
zuruͤckkehren nicht nur ſehr große Achtung von ihren 
Landsleuten, ſondern werden auch gewoͤhnlich die Miniſter 
und Vertraute ihrer Koͤnige. Man muß aber gar nicht 
glauben, daß wir uns dadurch Freunde in ihnen gemacht | 
haben; im Gegentheil diefe von und erzogenen Negern 
‚werden in ihr e Vaterlande unfere gefährlihften Feinde | 
. und. wir felbft gaben ihnen die Waffen gegen und.in die 


*) Wenn bier nicht Ajoer barunter verftanden find, vie es hoͤchſt 

- wahrfcheinlid ift, fo weiß man nicht, was man aus biefen Als 
liotern machen fol, deren, Name in keiner frühern Land⸗ oder 

. Reifebefchreibung vorfämme (m. f. oben). Es find daher ohne 

, Zweifel xjo er damit gemeint. ..9n E. 


von der Küfte von Guinea. 187 


| 


‘Band, indem, wir fie Durch die ihnen gegebene Erziehung 


in den Stand festen das Intereffe der Negern und Euros“ 
päer gegen einander abzumwägen , und biefes beiderfeitige 
Intereſſe ift nicht das nänıliche, Ueberdies lernen Diefe 
Regern den wahren Werth der Waaren in Eurppa kennen 
und fegen gewöhnlich unfere Handelöwaaren weit unter 
den Preiß herab, in welchem fie auf diefer Kirfte ſtehen, 
und es iſt gewiß. Daß Die meiſten Streitigkeiten bie in dem 
Handel zwifchen den Negern und Guropdern entflchen 
von joldhen in Europaferzogenen Negern herrühren *). 


Unſer Kapitaͤn hatte ebenfals den Befehl nach Be: 
nin zu fegeln; aber die Furcht er möchte nicht Lebensmit⸗ 
tel genug übrig behalten, um nach Europa zurüdfehren zu 
Tönnen, hielt ihn davon ab; überdies war hier der Winter 
noch nicht vorliber, denn es war im Auguſt. Er entſchloß ſich 
daher, ſeine Fahrt nach der Prinzeninſ el zu richten. 


Am 28ſten Auguſt ſegelte er von Fidah ab. Am dten 
September ſahe er ſein Schiff von einer ungeheuren Men⸗ 
ge von Voͤgeln umringt; ein Portugiefiſcher Neger der am 


) Diefer inhumanen Aeußerung unſers Verfaſſers, die ihm 
warlich nicht zur Ehre gereicht, wird wohl keiner. unſerer Leſer 
beiſtimmen; auch waͤre es überflüffig, dieſelbe hier wiederlegen 
zu wollen; ſie fuͤhrt ihre Wiederlegung mit ſich. Was aber 
den Punkt betrifft, daß in Europa erzogene Negern nach ihres 
Ruͤckkunft undankbar gegen die Europäer find, dagegen müffen 
wir anmerken, daß wir allzuzahlreiche Beifpiele von bem Ges 
gentheile haben,’ ale daß wir unferm Verf. hierin recht geben 
Eönnten. Man fehe nur dag Beyſpiel vom Prinzen Budbas 
Tan, unten in der III. Beilage, - . . 4. E. 
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Bord war verficherte, dies fey ein Zeichen, daß wir dem 
Lande nahe wären, und wirklich erblichten wir eine halbe 
Stunde darauf die Prinzeninfel, Die Fregatte konnte 
aber nicht eher als am gten September in den Haven eins 
laufen, deſſen Eingang oſtwarts liegt unter 1° 404 nörbl. 
Breite, 
N 

Die PBrinzeninfel iftein vortreflicher Erfriſchungs⸗ 
ort fuͤr Die Schiffe welche ‚von der Küfte Guinea kommen, 
und Fönnte fehr wichtig werden. Man kann ſich daſelbſt 


fehr leicht mit Waſſer verfehen und dieſes Waffer ift ganz _ 


vortreflich friſch und geſund; es rieſelt eine betraͤchtliche 
Strecke und mit ſtarkem Fall uͤber lauter Kieſeln von den 
Bergen herab. Es iſt aber noͤthig, wenn man von der 
guineiſchen Kuͤſte koͤmmt, wo man nur ſchlechtes Ciſternen⸗ 
waſſer getrunken hat, aus Vorſicht in dem. hieſigen Waſ⸗ 
fer Eiſen abloͤſchen. Die mit dem Scorbut behafteten 
Seeleute erhalten bier fat, wieber ihre Sefmdpeit, 


Es waͤchſt hier Auderroße und Zimmt; auch ebt es 
viel Rindvieh, Ziegen und Schweine. 


Der Preiß der Lebensmittel iſt hier folgender: 


u BGooldthaler 
1Ochſe von ungefähr 100 Pf. gglitt16 
. Huͤner, die ſehr gut ſind .. 1 
100 Yamdwurzeln, den amerikaniſchen u 
gleich o.- tn 3 


1000 Scheiter Bremhelg .. ..- nu. 3 
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- 100 Waffermelonen, die aber nicht fo 
füß und fo groß find wie bie amerika⸗ 


nifchen . . 3 
4 Paquete Kreße, die zwei Moatroſen⸗ 
Platten. geben . I 


2 Maaß Maid, welche obngefähr ei einen 
halben Pariſer Scheffel ausmachen r 


1 Sad Heu, er maggroß oder Bein ſeyn 1 
1 Sack Landeserbſen von 15 Pf. am Ge⸗ 
wicht 3 
. ..24 Duzenb Gier 1 
100 Kokosnuuſſe . 


1 fette Ente, welches Gefluͤgel bier vors | 
2. Feelih ik . . . 1 
"7 Heine Ente . Zr > 
| 100 Domeranzen, bie aber nicht fhmadhaft 

fin . I 
500 @itronen, die auch nicht beſſer find L. 
2 Büfchel Feigen, - welche mittelmäßig 
find . . 3 
.2 Xnanad, die aber ſalech ſind .. 4. 
I. Maaß Schalotten, welche gut find? I 


Man rechnet hier nach Unzen Goldes, deren jede 16 


N Goldtheler bat, wovon einer 5 fr. Livres gilt. 


- Der Kours bes Geldes iſt hier folgender: 
W Cours in Europa. 
2 Portugalefer gelten ı Une . 84 Livres. 
4 Louis'dors in Gold od. flanz. Silber: 
geld 0. 96 — 
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16 harte Piafter . . 84 — 
128 Schillingsſtuͤke. . 6 — 


Da nun die Unze Goldes achtzig Livres am Wetthe hat, 
ſo erſieht man aus vorſtehendein Tarif, daß man an allen 
andern Geldſorten verliert, an den Schillingsſtüͤcken aber 
gewinnt; weswegen man wohl thut fich mit ſolcher Muͤnze 
zu verſehen. 

Die Volkssmenge dieſer Infel beläuft fi) ohngefaͤhr auf 
10,000 Seelen, worunter aber nur ſehr wenig Weiße find. 
In den Händen einer mächtigen und 'gewerbflefßigen Ras 
tion Eönnte dieſe Infel der Mittelpunkt des ganzen guines 
ſiſchen Handels-werden, und zur Niederlage für den Ne⸗ 
gerhandel dienen; denn man koͤnnte hier 30,000 Sklaven 
aufbewahren; auch könnte der Handel mit den Schwarzen 
von bier aus mit geringen Koſten und weniger Gefahr vor 
Kranfpeiten getrieben wirden. 


Unſere Guineafahrer hielten ſich 13 Zope auf diefer 
Infel auf, tbeild um das Takelwerk ihres Schiffes auss 
zubeſſern, Die Schaluppe zu Talfatern und Wafler und 
Holz einzunehmen. Diefer Aufenthalt diente auch darzu 


die Scorbutifchen von der Mannſchaft wieber herzuftellen. 


Da nun alled diefes in Orbnung gebracht war, gieng bie 
Flora bei einem heftigen anhaltenden Regen, denn hier 
fieng je&t der Winter an, am ızten September unter Se= 
‘gel, um nad) Europa zuruckzukehren. 
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Am 24 September famen fie auf die Höhe ber Infel 
St. Thome, wo fie von 10 Uhr Morgens bis 5 Uhr 
Abends durch eine Windflille aufgehalten wurden. 


Am 26 September paßirte die Fregatte die Linie, der 
Kapitän nahm ohngefähr denfelben Weg, den die Schiffe 
die aus Indien zuruͤckkehren, gewoͤhnlich machen, hielt fich 


‚aber weftlicher. Hier überzeugte er fi), daß es nicht im⸗ 


mer wahr ift, was bie Seeleute behaupten, baß man bei 
der Rückfahrt aus Afrika in Gefahr koͤmmt, von den Strös 
mungen nad Öften hin verfchlagen zu werden. 

"Am ısten November erblidten die Seefahrer die 
Azorifche Infel Flores; nordwaͤrts von den Azorifchen 
Inſel n wurden ſie von einen Windſtoß ergriffen, der bis zu 
ihrer Ankunft in den franzoͤſiſchen Gewaͤſſern dauerte, wo 
ſie ſodann durch widrige Winde ſo ſehr aufgehalten wurden, 


daß man die Portionen der Lebensmittel verringern mußte, 


In der Nacht von dem 3ten auf den 4ten December 
wurben die Seegel von einem Windftoße der aus Ofls 
Suͤd⸗Oſten fam weggerißen; Dies nöthigte den Kapitän 
in den Haven von Corunna einzulaufen, welden die 
Sregatte am gten December erreichte. Am 2ten Januar 
1789 feegelte fie von dort wieber ab undam rıten deſſelben 


Monats kam fie nach einer Abvoefenheit: von 9 Monaten 


wieber-aufber Rhede ber Infel Air vor Anker. 





\ 
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Nachrichten von dem Küftenftriche von Fidah vis zum Kap € 
pe; s Sonfalveß, 


Bon allen Franzöfifchen Seefahrern, die vom J 
1783 bis 1790 auf Befehl der Regierung die Weſtkuͤſte 
Afrika befucht haben, ift feiner zu Benin gewefen als d 
Kapitän de Flotte, theils weil fig zu Spät aus Frank 
reich abgereist find, t heils auch wegen Mangel an Leben 
mitteln. 


Kapitän Bonnaventure war erſt im April 17 
aus Frankreich abgeſeegelt und kam daher in der Regenzeit 
auf die Kuͤſte von Guinea; am 28 Auguſt lag er noch auf 
ber Rhede von Fidah. Kapitän de Flotte ‚hingegen 
febifite im December 1786. aus Frankreich ab, ankerte am 
sten April 1787 auf der Rhede von Fidah und am ıflen 
Mai, Binarauf war es in dem Fluſſe Benin. | 


: + Ward dem Berichte dieſes Kapitains wollen wir einige 
Radio über viele Küfe mittheilen. | 


:. Von Fidah bis zu dem Fluße Benin able man 64 ft. 
Meilen. Zuerft kommt man zu einem Dorfe welches Appi 
‚beißt, hernach erblidt man.Portonovo, welcher Ort fid 
durch zwei Wäldchen auszeichnet. Wir ‚haben fchon ers 
innert, daß man diefen Ort für fehr tauglich zu einer Nies ' 
= derlaffung hält; da derfelbevon dem Könige von Ard rah 


Pa 
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bhängt *), ſo hielt Kapitän de Flotte es fuͤr ſchicklich, mit 











rfelbe ſich verpflichtete, ein Stuͤck Laudes, das zu einer 


ingung, daß jedes franzoͤſiſche Handelsſchiff, das hier 
nbel treiben würde 200 Unzen ober 8000 Livres in 
Baaren Abgabe entrichten ſollte. 


Kapitän de Flotte merkt dabei.arı, daß die Gewohn⸗ 


eilhafter ift, als die gewöhntiche, indem fie ihre Angaben 
iht aufeinmal, fondern nach und nach abtragen, fo wie 
nie in ihren Sefchäften vorrüden. 


N 
r 


Zwifchen Portonovo und ben Fluſſe Benin findet 
an zwei Handelöpläße, deren einer Badagri, der andere 
Ahui heißt. Kapitän de Flotte's erſte Sorge bei feis 
‚gaer Ankunft. in dem Fluße Benin war, zwei von feinen 
Dffizieren an den König des Landes abzuſchicken, um wo 


moͤglich mit denſelben einen vortheilhaſten Handelsvertrag | 


4 abzufchließen. 


‚4 auf dem Fluſſe hinauf, und machten dann ben übrigen Theil 
Per Reiſe zu Lande, indem ſie ſich yon Negern tragen 


2) Raͤmlich von Klein⸗Artdra ober richtiger Offra. M. ſ. 
unten bie Beilage II. E. 
Vichtiger Gat o. | E. 


ſem Könige einen Vertrag abzuſchließen, kraft dejien. 


iederlaffung tanglich wäre, für den Preiß von 30 Unzen 
Waaren oder 1200 fr. Livres abzutreren, unter der Be⸗ 


it der englifhen Schiffe die Abgaben zu entrichten, vors 


Diefe beinen Offiziere fehifften bis nadı Agathon**) 


Sabarthers Reife. NR Zr 


4 
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Ueſſen, Sie kamen am ızten Rai zu Benin an und wur: 


den fehr gut empfangen; aud wohnten fie einem Feſte bei, 
an welchem Menfchen geopfert wurden *). Der Dans 


delsvertrag kam aber nicht zu Stande; denn der König 


wollte durchaus Tein Menopol begünftigen, ſondern den 
Handel der Konkurrenz frei laſſen. Alles was fie erhielten, 
war, baß der Befehlshaber der franzöfifchen Niederlaſſung 
auf der zu dem Koͤnigreich Awerri gehörigen Infel Boro⸗ 
do, die Erlaubniß bekam, gegen gewiße Abgaben zu 
Agathon zu handeln **), 


Die Franzofen kehrten hierauf mit Siephantehjäh 
nen beſchenkt an Bord zuruͤck ***), 


\ 


Verzeichniß der Waaren, welche in den Handel auf 


dem Fuße Kormofo gehören. | 


Eifen : Stangen 
Hüte für die Negern 


%) Weber die Dienfchenopfer in Benin, ſehe man ben Kuffag von 


Paliſot-Beauvois, in ben Aug. Gcogr. Ephemeriden, 
VII. B. G. 405 u. f. E. 

**) Die Geſchichte dieſer wichtig’ geweſenen franzoͤſiſchen Nieder⸗ 
laſſung erzaͤhlt Durand, aus welchem entlehnt, ſie im XL. 
der Allg. Geograph. Ephemeriden ©. 20 f. ſteht. M. ſ. auch 
unten Beilage. ILL. 2 | @. 


'#r*) Der Bericht von biefer Reife nad) Benin ift fon im XI. 8. 


ber Allg. Geogr. Ephemeriden. &, 304 vollftändig uͤberſetzt 
und mit Anmerkungen begleitet, mitgetheitt worden. Deswe⸗ 

gen laſſen wir ihn bier weg. In ber Beilage ILL, hier unten 
wird jedoch noch ein mehreres davon geſprochen. 6, 


- 
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An Faden gereihte Korallen, große von 17 Unzen 
Heine zu 2 Unzen . 
Dunkelblaues Tuch, das Stuͤck von 10 Ellen, 
Scharlachrothes Tuch, das Stud von 17 Ellen 
. Branntwein 
Handelsflinten 
Scharlachene Maͤntel mit goldenen Borten 
Blaue Maͤntel 
Kattune, das Stue von ı2 Ellen 
Buingamp, dad Crüd bon 24 Ellen, * 
Niekanees 
Thoͤnerne Tabakspfeifen 
Schießpulver 
Seiden-Zeuch.“ Amerikaniſche Stuͤcke von 12 Gum, 
— geftreifter Atlas, das Stud zu 32 Ellen, 
— Gros⸗de⸗Tours, das Stud von’ 34 Ein, - 
keinewand von Cholet. | 


’ (. 

Zu Folge besdem Kapitän de Flott gegebenen Verbal⸗ 
tungsbefehles follte derſelbe nach feiner Aofahrt vom Fluße 
Formoſo, bie Infeln Ambozes bei dem Kamronens 
Huffe, fernerdie Papagai:Infel beidem Kap Lopez 


S:onfalves, fo wie alle andere Infeln, Die an den 
Muͤndungen biefer Fluͤſſe liegen, unterfuchen; ferner 


ſollte er ausforfihen ‚ob dieſe Infeln und Fluͤſſe zugäng- 
lic) find; er follte Erfunbigungen einzichen, ob der Han; 
del auf diefem Kuͤſtenſtriche rathſam und einträglich wäre; 
aber man verſicherte ihm, daB der Handel auf. dem yans 
N 2 


u \ 
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zen Küftenftriche von Benin’ bie zum Kap Lopez: Gon- 
falves, fo zu fagen nichts anders fey, als ein Tauſch von 
Weißen gegen Schwarzen; indem bie Luft in diefer Erd- 
‚gegend fo. außerft ungefund ift, daß manche Schiffe ſchon 
mit Verluſt des groͤßten Theils ihrer Mannſchaft von hier 
weggeſegelt ſind. Dieſe Nachrichten bewogen den ge⸗ 
nannten Kapitaͤn, ſein Vorhaben aufzugeben und dieſen 
Theil ſeines Auftrags nicht zu erfuͤllen. 


— 


6. 13. 
Ku Nachrichten von ber Küfte von Guinea, von Benin 
‚an bis Angola. _ | 


Um unfere Ueberficht von der Küfte von Gulnea und 
dem daſigen Handel nicht unvollendet zu laſſen, wollen wir 
hier einige Nachrichten von dem Kuͤſtenſtriche der ſich von 
Benin bis Angola ausdehnt, aus den Tagebuͤchern fran⸗ 
zoͤfiſcher Seefahrer mittheilen. Denn obgleich die Beſuchung 
diefer Kuͤſte mit Gefahren verbundenift, wird dieſe Küfte 
doch haͤufig von den Seefahrern noch beſucht. 


Bon dem Kap Formoſo aus koͤmmt man nach Alt: 
und Neu = Kalabar oder Kalbari. Die Infel Baugo welche 
dor ber Mündung des Zluffes Real liegt r ift die hoͤchſte 
“ auf der ganzen. Küftez bie Franzofen haben ehemals hierher 

gehandelt; man findet hier Negerfflaven in großer Zahl 
und um einen billigen Preiß; aber fowohl die europdi 


| 
*) Eabarthe hat hiezu mehrere in bem franz. Seeminiftcrium 
aufbewahrte Berichte benutt. E. 
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fhem Sklavenhaͤndler, als die amerikaniſchen Pflanzer kom⸗ 
men darin uͤberein, daß die von hier ausgefuͤhrten Negern 
ſchlimme, Geſellen ſeyn, weswegen ſie auch in einem ſehr 
niedrigen Preise ſiehen; denn das hieſige Volk kann ſo 
wenig das Joch der Sklaverei ertragen, daß die Sklaven 
aus-biefen Gegenden jede Gelegenheit auffuchen, um dieſes 
Joch abzuſchuͤtteln, und wenn ſie keine andere finden, ſich 


lieber ſelbſt ums Leben brürgen. Eintge Sklavenhaͤndler 


haben jedoch mehr Vortheil aus dieſem Menſchenhandel 
gezogen, indem ſie meiſtens nur Weiber und Kinder ein⸗ 
bandelten. 

‚Bon, dem Fluffe aalebar. bis zum Kamaronenfluſſe 
Hufe die Küfte Of: ein Viertel Suͤd⸗ ⸗Oſtwaͤrts. 

Vor der. Einfahrt in den Kamaronenfluß liegen die 

Inſeln Am bo zes; die groͤßte derſelben zeigt den hoͤchſten 
Boden aller afrikaniſchen Inſeln; 3 fie bat, einen guten Ha: 


ven, „.uub liefert treffliches Bafe. Map verfichest , daß 


eine bier angelegte Handelönieberlaffung jährlich 6 bis 8000. 
Negerſklaven einhandeln könnte, ohne bad Wachs, das 
Efenbein⸗ die Kaſſie und das Rothhotz. 


.* 


au Die Holänder handeln eine Menge Negerftlapen auf 


dem Kamaronenflufe ein; auch findet man hier Elephan⸗ 
tenzähng und eine Art blauer Korallen, walche auf einem 
ſteinigten Boden in dem Waſſer in Geſtalt von Bäumen 
wachfen. Die Waaren, welde die Holländer hieher- 

bringen, find Kauris, Heine Stangen Kupfer, 
kupferne Töpfe, geſchlagene Keffel, Pomeran⸗ 


“ 
- 


N 
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Yen = und Citronenpreſſen, Lanenbel, Kah⸗ 
hoͤrner und Haͤſpel. Die Erfriſchungen, die man hier 
in ſehr wohlfeilen Preißen findet, ſind Yamswurzeln, 
Banana, Palmmwein uf. w. 


\ 


Acht bis neun franz. Meilen vom Kamaronenfluffe 


liegt die Inſel Fernando Po, nach dem Vortugieſi⸗ 
ſchen Schiffskapitaͤn benannt, welcher diefelbe im Jahr 


1471 entdeckte. Sie liegt nordwaͤrts von ber Prinzeninſel, 


don welcher wir ſchon geſprochen haben 5 fie hat utigefäht 
26 franz. Meilen im Umkreiſe, und hat eine ſehr gute 
Luft. Man findet hier aud ein Kaftell, Im dahr 1777 


haben die Betrügiefen. dieft Safe an Spänfen abge: 
itreten. 


— 


Wenn man an der ufte hinfaͤhrt, fo ht man. 
fe Gegend von Santo: Benito, ‘ welde man an einer 
doppelten Gebirgsreihe erkennt, die ſehr hoch iſt uiid 12 
bis 14 Stunden vom Ufer Legt. Dieſes Ufer it tat mit 
W. Adungen bewachſen. Zn 


3 a ul en £ 
/ 


- Man kommt hierauf zum Vorgebirge St. Johann; ʒ 
eine Stunde von demſelben entfernt liegt eine Sand⸗ 
bank“ in Geſtalt eines Hufeifens. Wenn man von 
dem Johanneskap weiter faͤhrt, ſo kommt man weſtwaͤrts 
au der Sirfel Roriste ” Diefe Infel 3 t auf 
. ” " 1 
9 Es Find eigentlich zwei Inſeln biefen Manns, y 7 eine beißt. 

Klrınz Korisko und liegt mitten ın der Bai 
P adaofans bie andre heißt: Giob: Koristo und Tiegt in’ 


ngra ober 
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ihrer Oſtſeite eine Bai,, Die man vbisher noch nicht unter⸗ 
ſuch: bat. Die Schiffe fahren immer auf der Weſtſeile 


vorbei, um nach den Borgebinge Eſtivas *) zu ſegeln. 


Die Negern auf dieſer Kuͤſte ſind tuͤhne, unternch- 
menbe Leute. Gie formen in großen Pirogen dvon ↄ0 
bis 30 Mann an den Bord der Schiffe heran, uud verlaus ' 


‚fen Wachs. Der Fluß Gabon wuͤrde einen zum Handel 


fehr vortheilhaften Platz anbieten, wenn bier die Annaͤhe⸗ 
rung an das Land nicht ſo vielen Schwierigkeiten unter⸗ 
worfen wäre. Dieſe Schwierigkeiten rühren pon ben tee 
ßenden Stroͤmen her, die in dieſen Gewaͤſſern herrſchen. 


‚Der Fluß Gabon faͤllt unter dem Aequator ins Meer, 
gerade der Portugieſiſchen Inſel St. Thome gegenuͤber. 


Das Land, durch welches dieſer Fluß firämt, heißt Von⸗ 
go oder Gabon. Fünf franz. Meilen von feiner Muͤn⸗ 
dung bildet diefer Fluß zwei Inſeln, beren eine die Koͤ⸗ 


‚nigöiafel genannt wird, weil der König dieſes Landes 


auf berfelben feine Refibenz hat; bie andere heißt die P.a« 
pagaiinfel,. weil fich ſehr viele von diefen Vögeln art, 


‚berieben befinden. **) 


N 
! 
’ v 


\ . ‘ .. oe . . . 

der Einfahrt in dieſe Bai. Auf der Inſel Groß-⸗Korisko 
bat: en bie Hollaͤnder vormals eine Niederlaffung, die fie aber 
wegen der ungeſundteit d der kuft wieder aufgaben. B. u 


5. Es iſt die Suͤdſoitze der Bai An gra und heißt auch Kap Tr} 
& 


Gerrat. on 


J Die. beiben Inſeln heiſſen. eigentlich die Pongo⸗ S: nfeln und 
ihr Beherrſcher wird Mani Pongo genannt. Die Bemohnen 


follen täfifihe ‚geute feyn. Pommegorge nennt fie Men: 
ſchenfreſſer. as wi 
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16 harte Piaſter DT 
128 Schillingsſtͤcke . 0 — 


Danın die Unze Goldes achtzig Livres am Bittke hat, 
ſo erſieht man aus vorftehendem Tarif, daß man an allen 
andern Geldſorten verliert, an ben Schillingsſtuͤcken aber 


gewinnt; weswegen man wohl thut ſich mit ſolcher Münze 


zu verſehen. 


k 


"Die Volksmenge diefer Infel beläuft ſich ohngefaͤhr auf 


10,000 Seelen, worunter aber nur fehr wenig Weißefind. 


In den Händen einer mächtigen und gewerbfleißigen Nas 
tion könnte dieſe Infel der Mittelpunkt des ganzen guines 
fiihen Handels-werden, und zur Niederläge für den Nes 
gerhandel dienen; denn man koͤnnte hier 30,000 Sklaven 
aufbewahren; auch koͤnnte der Handel mit ben Schwarzen 
bon hier aus mit geringen Koſten und weniger Geſahr vor 
Krankheiten getrieben werden. 

Unſere Guineafahrer hielten ſich 13 Tage auf dieſer 
Inſel auf, theils um das Takelwerk ihres Schiffes aus⸗ 
zubeſſern, die Schaluppe zu kalfatern und Waſſer und 
Holz einzunehmen. Dieſer Aufent hait diente auch darzu 


die Scorbutiſchen von der Mannſchaft wieder herzuſtellen. 


Da nun alles dieſesi in Orbnung gebracht war, gieng bie 
Flora bei einem heftigen anhaltenden Regen, denn bier 
fieng jest der Winter an, am 17ten September unter Ser 
gel, um nad) Europa zuruͤckzukehren. 


— — — — — — 


- — 


von der Küfte von Gum̃ea. 191° 


Am 24 September famen fie auf die Höhe ber Inſel 
St. Thome, wo fie von 10 Uhr Morgens bis 5 Uhr 
Abends durch eine Windflille aufgehalten wurden. 


Am 26 September paßirte die Fregatte die Linie, der 
Kapitän nahm ohngefähr denfelben Weg, den bie Schiffe 


die aus Indien zuruͤckkehren, gewöhnlich machen, hielt ſich 
‚aber weftlicher. Hier überzeugte er ſich, daß ed nicht im» 


mer wahr ift, was Die Seeleute behaupten, daß man bei 
der Ruͤckfahrt aus Afrika in Gefahr koͤmmt, von den Strös 
ungen nad Öften hin verfehlagen zu werben. 

"Am ısten November erblidten die Seefahrer die 
Azorifche Infel Flores; norbwärtövon ben Azorifhen 
Infeln wurden fie von einen Windſtoß ergriffen, der bis zu . 
ihrer Ankunft in den franzöfifchen Gemwäflern Dauerte, wo 
fie ſodann durch widrige Winde ſo ſehr aufgehalten wurden, 
daß man die ie Portionen der Lebensmittel verringern mußte, 


In der Nacht von dem zten auf den sten December 
wurden die Seegel von einem Windfloße der aus Ofls 
Suͤd⸗Oſten kam weggerißen; dies nöthigte den Kapitän 
in den Haven von-Corunna einzulanfen, welchen die 
Fregatte am gten December erreichte. Am aten Januar 


1789 feegelte fie von dort wieder ab undam ııten deſſelben 
Monats kam fie nach einer Abweſenheit von 9 Monaten 


wieder auf der Rhede der Infel Aix vor Anker. 





\ 


ie 


Nachrichten von dem guͤſtenſtriche von Fidah vis zum Kap Loee⸗ 


pez⸗ Gonfalves, 


Don allen Franzöfifchen Seefahrern, die vom Jahr 
1783 bis 1790 auf Befehl der Regierung die Weſtkuͤſte von 
Afrika befucht haben, iſt feiner zu Benin geweſen als der 
Kapitän de Flotte, theils weil fie zu fpat aus Krank: 
reich abgereist find, theils auch wegen Mangel an Lebens⸗ 
mitteln. 

Kapitaͤn Bonnaventure war erſt im April 1788 
aus Frankreich abgefeegelt und kam daher in ber Regenzeit 
auf die Küfte von Guinea; am 28 Auguſt lag er noch auf 
ber Rhede von Fidah. Kapitän de Flotte hingegen 
ſchiffte im December, 1786 aus Frankreich ab, anferte am 
sten April 1787 auf der Rhede von Fidah und am ıflen 
Mai darauf war ex in dem Zluffe Benin. 


| - » Yard dem Berichte dieſes Kapitains wollen wir einige 
—* uͤber Diele Küfte mittheilen.. 


J Von Fidah bis zu dem Fluße Benin able man 64 fr. 


‚Meilen. Zuerft kommt man zu einem Dorfe welches Appi 


‚beißt, hernach erblidt man. Portonovo, welcher Ort ſich 
durch zwei Wäldchen auszeichnet. Wir ‚haben ſchon ers 


innert, daß man diefen Ort für fehr tauglich zu einer Nie= » 
derlaſſung halt ; da derfelbevon dem Könige von Ardrah 


“ 
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Niederlaffung tanglich wäre, für den Preif- von 30 Unzen 
in Waaren oder 1200 fr. Livres ahzutreren, unter ber Be⸗ 
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abhaͤngt *), fo hielt Kapitän de Flotte es fuͤr ſchicklich, mit 


dieſem Könige einen Vertrag abzufchließen, kraft defien. 


derſelbe ſich verpflahtere, ein Stud Landes, dad zu.einer 


Dingung, daß jedes franzöfifche Handelsſchiff, Das hier 
Handel treiben wurde 2co Unzen ober Sooo Livres in 


Waaren Abgabe entrichten follte, 


N 


Kapitän de Flotte merkt dabei an, daß die Gewohn⸗ 


heit der engliſchen Schiffe die Abgaben zu entrichten, vor⸗ 


theilhafter iſt, als die gewoͤhnliche, indem ſie ihre Abgaben 
nicht auf einmal, ſondern nach und nach abtragen, ſo wie 
He in ihren Geſchaͤften vorruͤcken. 


r 


n 


Swifchen Portonovo und den Fluffe Benin findet 
man zwei Handelöpläße, deren einer Badagri, der andere 
Ahui heißt. Kapitän de Flotſte's erfte Sorge bei feis 
ner Ankunft. in dem Fluße Benin war, zwei von feinen 
Offizieren an den König des Landes abzufhiden, um wo 


möglich mit denfelben einen vortheilhaften Handelsvertrag | 


abzuſchließen. 


Dieſe beiden Offiziere fehifften bis nach Agathon ) 


auf dem Fluſſe hinauf, und machten dann den uͤbrigen Theil 
der Reiſe zu Lande, indem ſie ſich pon Negern tragen 


Kämtich v von Bein Arbra ober niqhtiber Offra. m ſ. 
unten die Beilage II. | E. 
*6) Richtiger Gato, J E. 


Pabasthe's Reiſe. ER - “rn 
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ieffen, Sie famen am 13ten Mai zu Benin an ımb wur- 
den fehr gut empfangen; auch wohnten fie einem Seite bei, 
an welchem Menfchen geopfert wurden *). Der Dans 


delsvertrag Fam aber nicht. zu Stande; benn der König 


wollte durchaus Tein Menopol begünftigen, fondern den 
Handel der Konkurrenz frei Infien. Alles was fie erhielten, 
war, daß der Befehlöhaber der franzöfifchen Nieberlaffung 
auf der zu bem Königreich Awerri gehörigen Infel Boros 


do, bie Erlaubniß befam, gegen gewiße Abgaben zu 


Agathon zu handeln **). 


Die Franzoſen kehrten hierauf mit Siephansehje 


nen beſchenkt an Bord zurüd er), 


‘ 


Verzeichniß der Waaren, welche in den Handel auf 


bem Zluße Formoſo gehören. 


Eifen= Stangen 
Hüte für die Negern 


%) Weber die Menfchenopfer in Benin, fehe man ben Auffag von 


Dalifot: Beauvois, in den Allg. Geogr. Ephemeriden, 
VII. B. ©. 405 u. f. E. 

*e) Die Geſchichte dieſer wichtig’ geweſenen franzoͤſiſchen NRieder-⸗ 
laſſung erzählt Durand, aus welchem entlehnt, ſie im XL. B. 
der Allg. Geograph. Ephemeriden S. 20 f. ſteht. M. f. auch 
unten Beilage, III. E. 


4%) Der Bericht von dieſer Reife nad) Benin ift ſchon im XL. 8, 


. ber Allg. Geogr. Ephemeriden. S. 304 vollftändig überfegs 
und mit Anmerkungen begleitet, mitgetheitt worden. Deswe⸗ 

‚gen laffen wir ihn bier weg. In ber Beilage ILI, bier unten 
wird jedoch noch ein mehreres davon geſprochen. ‘2 





. \ 
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An Faden gereihte Korallen, große von 17 Unzen 
Beine zu 2 Unzen - 
Dunkelblaues Tuch, das Stuͤck von Io Ellen. 
Scharlachrothes Tuch, das Stud von 17 Ellen 
Branntwein 
Dandelsflinten 
Scharlachene Mäntel mit goldenen Borten 
Blaue Maͤntel 
| Kartune, Das Stuͤck von 12 Ellen 
Guingamp, das Crüd von 24 Ellen, * 
Niekanees 
Thoͤnerne Tabakspfeifen 
| Schießpulver 
Seiden⸗Zeuch.“ Amerikaniſche Stuͤcke von 12 Euen, 
— geſtreifter Atlas, das Stuͤck zu 32 Ellen. 
| — Erossde Tours, das Stud von 34 El, - 
>... Reinewand son Cholet. | 


‚ (. 
Zu Folge desdem Kapitän de Zlott gegebenen Terkals 
tungöbefehles follte dDerfelbe nach feiner Ausfahrt vom Fluße 
Formoſo, bie Inſeln Ambozes bei dem Kamronens 
fluffe, fernerdie Papagai:Infel bei dem Kap Lopez 
S:onfalnes, fo wie alle andere Infeln, die an den 
Muͤndungen biefer Fluͤſſe liegen, unterſuchen; ferner 
foüte er ausforſchen ‚ob diefe Infeln und Fluͤſſe zugäng- 
lich find; er ſollte Erkundigungen einzichen, cb der Han; 
bel auf diefem Küftenftriche rathiam und einträglich waͤre; 
aber man verſicherte ihm, daß der Haudel auf. dem ganz 
N 9 


} 


N 
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zen Kuſtenſtriche von Benin’ bis zum Kap Lopez : Gon= 
falves, fo zu fagen nichts anders fey, als. ein Tauſch von 
Weißen gegen Schwarzen; indem bie Luft in. diefer Erd- 
gegend fo. außerft ungefund ift, daß mande Schiffe ſchon 
mit Berluft des größten Theils ihrer Mannfchaft von bier 
weggefegelt find. Diefe Nachrichten bewogen den ges 
nannten 'Kapitän, fein Vorhaben aufzugeben und dieſen 
Theil feines Auftrags nicht zu erfüllen. 


J 


{ 6. IS. 
Kurze Nachrichten von der Kuͤſte von Guinea, von Benin 
‚on bis Angola. _ | 


Um unfere Weberfich von der Kuͤſte von Guhnea und 
dem daſigen Handel nicht unvollendet zu laſſen, wollen wir 
hier einige Nachrichten von dem Kuͤſtenſtriche der ſich von 
Benin bis Angola ausdehnt, aus den Tagebuͤchern fran⸗ 
zoͤfiſcher Seefahrer mittheilen. Denn obgleich die Beſuchung 
dieſer Kuͤſte mit Gefahren verbunden-ift, wird dieſe Küfte 


‚bob häufig von den Seefahrern noch befucht. 


Von dem & Kap Formofi o aus koͤmmt man nach Alt: 

und Neu: Kalabar oder Kalbari. Die Inſel Baugo welche 
vor der Mündung. des Fluſſes Real liegt r ift die hoͤchſte 

“auf ber ganzen. Küftez die Sranzofen haben ehemals hierher 
gehandelt, man findet hier Negerfklaven in großer Zahl 

und um einen billigen Preiß; aber fowohl Die europäie 


” 


\ . 
*) gabarthe hat diezu mehrere in dem franz. Seeminifterium 
aufbewahrte Berichte benutt. — E. 
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ſchen Sklavenhaͤndler, als die amerikaniſchen Pflanzer kom⸗ 
men darin uͤberein, daß die von hier ausgefuͤhrten Negern 
ſchlimme, Geſellen ſeyn, weswegen ſie auch in einem ſehr 
niedrigen Preis e fließen; denn das biefige Bolt kann fo 
wenig dad Joch der Sklaverei ertragen, Daß die Sklaven 
aus-biefen Gegenden jede Gelegenheit auffuchen,, um biefes 
Joch abzuſchuͤtteln, und wenn ſie keine andere finden, ſich 
lieber ſelbſt ums Leben bringen. Einige Sklavenhaͤndler 
haben jebod mehr Vortheil aus diefem Menſchenhandel 
gezogen, indem fie meiſtens m nur Weiber und Kinder ein⸗ 
banbelten. ‚ 
Bor, dem iuße aalabar bis zum Kamaronenfluffe 
laͤuft die Küfte Of: ein Biertel Suͤd⸗ Oſtwaͤrts. 
Vor der Einfahrt in den Kamaronenfluß liegen die 
Inſeln Ambozes; die groͤßte derſelben zeigt den hoͤchſten 
Boden aller afrikaniſchen Inſeln; ſie hat einen guten Ha⸗ 


ven,And liefert treffliches Waſſer. | Map verſichert „daß 


eine hier angelegte Handelsniederlaſſung jäͤhrlich 6 bis 8000 
Negerſklaven einhandeln könnte, ohne dad Wachs, das 
Elfenbein/ die Kaſſie und das Rothholz. 


* 


on "Die Holänder handelt eine Menge Negerfklapen auf 


dem Kamaronenflufie ein; auch findet man .hier Elephan⸗ 
tenzaͤhne und eine Art blauer Korallen ‚ zroglche auf einem 
fleinigten Boden in dem Waſſer in Geftalt von Bäumen 
wachen. ie Waaren, welche bie Holländer hieher- 
bringen, find Kauris, kleine Stangen Kupfer, 
kupferne Töpfe, geſchlagene Keſſel, Pomeran⸗ 


2 
- 
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jens und Citronenpreffen, Lavendel, Kt: 


börner und Häfpel. Die Erfrifchungen, die man bier 


in fehr wohlfeilen Preißen findet, find Yamswurzeln, 
Bananas, Pdlmwein uf. w. 

Acht bis neun franz. Meilen vom Kamaronenfluffe 
liegt die Infel Fernando Po, nah dem Portugiefi= 
ſchen Shiffsfapitän benannt, welcher biefelbe im Jahr 
1471 entdeckte. Sie liegt nordwaͤrts von ber Prinzeninfel, 
von welcher wir fchon gefprochen haben; fie hat ningefähe 
26 franz. Meilen im Uinkreife, und hat eine ſehr gute 
Luft. Man findet bier audy ein Kaſtell. Im Jahr 1777 


Baben bie Portugieſen diefe Infel an Spanien abge: , 


treten. 


Wenn man an ber Kuͤſte binfährt, fo-erblidt man 
Be Gegend von Santo-Benito, welche man an einer 
doppelten Gebirgsreihe erkennt, Die fehr hoch iſt ud 12 
bis 14 Stunden vom Ufer liegt. Diefes Ufer ift fark-mit 
Waldungen bewachſen. Z —— 
— Ka 


[4 


“ Man kommt hierauf zum Vorgebirge &t. Johannz 


eine Grunde von demfelben entfernt legt eihe Sand⸗ 
bank in Geſtalt eines "Hufeifens.: Wenn man von 
dem Iohannesfop weiter faͤhrt, ſo kommt man weſtwaͤrts 
zu der Inſel Korisko *). Dieſe Inſel bat auf 


2 
) E2 End eigentlich zwei Inſeln dieſes Namens, bie eine beißt. 
Klein Korıslo und Liegt mıtten ın der BaiAngra ober 


Pavaoſanz die andre heißt: Groß-Korisko uͤnd liegt in 
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ihrer Oſtſeite eine Bai, die man-bisher noch’ nichk unter⸗ 


ſuch: bat. Die Schiffe fahren immer auf der Weſtſelle 
vorbei, um nach den Borgebiuge Eſtivas *) zu ſegeln. 


Die Neger auf dieſer Küfte find fühne,. unternch- 
mende Leufe. Sie formen in großen Pirogen von 20 
bis 30 Mann an den Bord der Schiffe heran, uud verkau⸗ 


‚fen Wachs. Der Fluß Gabon wuͤrde einen zum Handel 


fehr vortheilhaften Plag anbieten, wenn bier Die Annaͤhe⸗ 


rung an das Land nicht ſo vielen Schwierigkeiten unter⸗ 


worfen waͤre. Dieſe Schwierigkeiten ruͤhren pon den tee 
ßenden Stroͤmen her, die in dieſen Gewaͤſſern herrſchen. 


‚Der Fluß Gabon fält unter dem Aequator, ins Meer, 


gerade der Portugiefiihen Infel St. Thome gegemüber, 
Das Land, durch welches biefer Fluß ſtroͤmt, beißt.Pon« 
go oder Gabon. Fünf franz. Meilen von feiner Muͤn⸗ 
dung bildet diefer Fluß zwei Infeln, deren eine die Kb: 


‚nigsiafel genannt wird, weil ber König dieſes Landes 


auf berfelben feine Refidenz hat; die andere heißt die Pıg- 
pagaiinfel,. weil ſich ſehr viele von dieſen Vögeln Hr 


berfelben, befinden, **) 


. : f 
\ rt , J .. u . J 
der Einfahrt in dieſe Bai. Auf der Inſel Groß⸗Korisko 
„bat en bie Holländer vormals eine Niederlaſſung, die fie aber 
wegen der Ungeſundt eis ber kuft wieder: aufgaben, 8. u 


5. Es iſt die Suͤdſoihe der Vai Angra und heißt auch Kap dee 
Gerrat. on s 


. Die, beiden Snfeln heiſen eigentlich bie Pongo⸗Inſeln und 
. 
ihr Beherrſcher wird Mani Pongo genannt. Die Bewohnern -, 


follen tuͤtiſche ‚Beute feyn. Pommegorae nennt fie Men 
ſchenfreſſer. E⸗ 


x 
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3. Me iſt alles / was wir bon: der Küfte bon Ober⸗ 

uinea zu ærinnern hahben; da aber die Guineafahrer auch 
die Kuſten von Nieder-Guinea beſuchen, fo wollen wir 


bier noch einige Nachrichten von dem Handel ber lehteren 
"mittbeiten, mit ie Rüde icht uf ben Zufland derſelben im 


Seht 1789 


ty, 


. "Die Kuͤſte Kongo, oder ber Landſtrich, welchen man 


Nieder-Guinea nennt, und ber zwiſchen dem Kap Lopez 
Gonſalves und tem’ Kap Negro Liegt, _ begreift einen 
Küftenfrih © von 320 franz. Meilen. u 

Shine von dem Kap Lopez⸗Gonſalves fangen bie 

Küſten von Ldango, Kongo und- Angola an, wo 


— 


gSranzbſen, Engländer "Holländer und Portugieſen bisher 


in Konfarrenz ben Handel getrieben. 

Vorzitglich zu Kabinde, Malimba und Loango 
nordwaͤrts von dem Fluſſe Zaire legen bie Handeläfchiffe 
. "an, um den Negerhandet zit‘ betreiben; fie ſchicken klei⸗ 


nere Fahrzeuge von da aus, um .ebenfalld auf der Rhede 


von Ambris und Moffula Sklaven einzuhandeln. 


| Am Jahr 1783 erkuͤhnten ſich die Portugieſen, einen 


Anfall. auf Kabinde auf der Küfte von Angoi zu thum, 
"und die franzöfifhen Handelsſchiffe von da zu verjagen. 
Hierauf rüflete die franzöfifche Regierung im folgenden 


"Jahre eine Expedition aus, um ein Kaftel zu Kabinde 


zu erbauen und die Porkugiefen zu nöthigen‘ hr daſiges 
Rat zu ſchleiſen. I 





a 


ten, das fie jegt den Zranzofen verweigerten, - 
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" Herr Bernhard von Marigny wurde mit die⸗ 
ſem wichtigen Auftrage auf dieſe Kuͤſte geſchickt, und zwang 
die Portugieſen, ihr Kaſtell zu Kabinde ſelbſt zu zerſtoͤren. 
Dieſer Angriff anf die portugieſiſchen Befigungen veran⸗ 
laßte Unterhandlungen zwilchen den Höfen von Frankreich 
und Portugal ‚ und zu Folge einer gefchlofienen Uebereins 
funft, wurde am zoſten Januar 1786 ausgemadt, daß 


Frankreich keinen Anſpruch auf denjenigen Theil der Küfte 


fiiawärt3 von dem Kap Padron machen koͤnnte, auf wei- 


cher Portugal ausichließlich das Recht haben wollte, Nies 
.derlaflungen zu befigen, es fey denn, daß die Portugieſen 


den Englaͤndern oder Hollaͤndern daſſelbe Recht einraͤum⸗ 


Fünf Jahre darauf trat der Fall ein, daß die Frans 


zoſen gegründete Urfache hatten, ſich zu ogklagen; denn 


im Jahre 1791 bemaͤchtigten ſich die Portugieſen des 
Havens von Ambris ſuͤdwaͤrts vom Kap Padron, wo 
fie Negerdoͤrfer verbrannten und das franzoͤſiſche Hau⸗ 
delsſchiff, der Praͤchtige von Nantes, davon jagfen, 
und zwangen, feine Zu zu Malunba volſtandig. zu 
machen. 


Die Deputirtien der franzöfifchen Handelſcheft be⸗ 
klagten ſich hierauf über die Verletzung dieſes Vertrage 
von 1786, und verlangten, Daß ben feanzöfifchen Han⸗ 
delsſchiffen die freie Handlung zu Ambris wieber, wie 
vorher, geſtattet würde, indem biefelben an dem ge 


nannten Drte alle erforderliche Hülfömittel fanden, um 
ihre Schiffömannfchaft ausraften;zu laſſen, und ſich mit 


8 Barth: Nachtichten 


Waſſer und Lebensmitteln zu verſehen. Auif ber anderen 
‚Seite hatte auch der engliſche Hof feine Klagen über 
bed eigenmächtige Verfahren der Vortugiefen zu Ambris 
erfahren, und der Hof von Kiffaben gab nad), und ver« 


ſprach, den Handel der Engländer auf biefer wie nicht 


‚Mehr zu ören. . \ 


Dieſem zu Zolge forderte der Fanzöfiße Sermint: 
fer den Minilter der auswärtigen Angelegenheiten auf, 
‚bei dem portugiefifhen Hofe auf die Gleichſtellung zu 
‘dringen ‚ welche ſich Frankrejch in dem vorgedachten Vers 
‘trage vorbehalten hatte, "namlich, wann Holländer oder. 
Engländer zu bein Händel anf tiefer Kuͤſte zügekdiffen 
würden. Der Hof von Liſſabon antwortete auf den 
hierüber gemgchten Antrag, daß es nie‘ feine Abſicht ges 
weſen fey, die Nationen i weljhe bisher zu' Ampris Hate 
"del getrieben hatten ,. bon dieſem Plabe zu entfernen, 
“ind daB folglich bie frangsfifchen Guineafahrer dieſen 
Handel ungeflört treiben Tönnten. Der franzöfffehe See- 

miniſter theilte Dies hierauf allen franzöfifchen Handels⸗ 


"lösen mit, um fie. zur Biriäbung dieſes Haiders aufzu⸗ 


muntern. 


um von Europa ans nad) der Kuͤſte Rngbla zu ſe⸗ 
"gen ;; giebt es zwei Wege,” die man von einander un: 
terfiheibet,, indem ‘man. den- einen ben großen, ündıben 
alidern den: Heinen Weg riennt. Die ‚franzöfifchen. See: 
fahrer Find: nicht: einig, welcher von vieſen beiden We⸗ 
"sen Ver vorzuͤglichſte ſey. "Die Engländer deben immer 
Her: Togenannten Aeinen · Weg vor. 


— 
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Der franzöfifche Seefahrer Bernhard vvn Mar 
rigny, welder im Jahr 1787 die Fahrt nach Angola 
gemacht hät, geſtehet, Daß man die Reiſe in kuͤrzerer 
Zeit zurücklegt, wenn man den kleinen Weg einſclaͤgt; 
er laͤugnet aber auch nicht, daß diefe Reife mit großen 
Strapazen und Befchwerlichkeiten für die Schifffmann⸗ 


ſghaft begleitet iſtz weil in ben zu dieſer Reife allein 


gänftigen Monaten, naͤmlich vom December bis zum 
März, die Kegenzeit auf dem unteren Theile ber Küſte 
herrſcht, wo alsdann bie Luft feht ungeſund ift, und 
Mele Krankheiten wüten. Meswegen Zlaubt Herr von. 


| Warigny, daß denndch Ver große Weg vorzuziehen 


fey, theils, weil man keicht die Länge der Fahrt berech⸗ 


, nen kann, theils auch, well man dann den Vortherl 


bat, nach Belieben diejenigen Nieberlaffungen auszuſu⸗ 
ben, wo man die wenigſten Mitbewerber im Handel 
findet. Der Togenannte große Weg iſt verfelbe ; dar die 
Schiffe gewoͤhnich einſchlaten; welthe nach Indien ſe⸗ 
geln, naͤmlich unter dem 28— 30 Grad ſuͤdlicher Breite; 
Wenn man ſodann die veraͤnderlichen Winde trifft ſo 
ſchifft man von Norden nach Sften, um ben Berg Som⸗ 
breed zu erreichen, det an der Einfahrt von St. Philipp 
von Benquela Tieht, welcher. Ort den Porngiefeh ‘ges 


boͤrt. Zür gut ſegelnde Schiffe dauert Diefe Fahrt ges 
woͤhnlich 100-120 Tage. Diefe Schiffe mitffen aber 


mit Kupfer beichlagen feyn, theils, um ihre Fahrt zu 


beſchleunigen, theildy um fie-vor Ben großen Witrmern 
zu verwahren, bie an ber Küſte von Angola häufig 


find. — tn 
Der erfte Handelöplag , den man auf diefer Küfte an- 


N 


_ 
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trifft, wenn man. von Süden her Lommt, iſt der Fuß Ans 


bris *), welcher unter dem 7 Grad 15 Min. ©. Breite liegt. 


Um dieſen Fluß zu erfennen, hat man einen.Berg zu bes 
merfen,. ber norbwärtd non bemfelben ‚gan ‚Meeresufer 
liegt, und auf deffen Gipfel ſich ein Felsgeſtein in Geſtalt 
eines Thurms erhebt. Dieſe Gegend Mich für ungeſund 


‚gehalten. Die.großen Schiffe ankern in eiger Entfernung 


von zwei Stunden vom Ufer in zehn big zwoͤlſ Faben Waſ⸗ 


fer. ' Die großen Sthaluppga, aber an Tan h ſtarken 
Zlintenſchuß weit vom Fe Anker. 


"Ei. . . 
Das Band iſt nenn Pu bevölkert und auch ziemg 


lich civiliſirt. Man koͤnnte pigp jährlich 3 —.4000 Neger⸗ 


ſtlanen einhandeln, nit, Ginſchluß deren, bie man van 
dem nicht weit entfernten M of ſula **) erhalten koͤnnte. 
Suͤdwaͤrts Moſſula findet man: die Portugiefichen Beſi⸗ 
gungen von. &t. Paulde Loanda und St. Philipp 
be Benguela, wo feine andere. Nationen landen oder 
ankern dürfen: pre mare ge een gie 


de 


sat iu 


Bon beim Fluſe Ym pre He; zu dem Zaite⸗ Slu [a 
fe ***) findet man feinen Handelöplag. . ‚Die Negern des 
non. bein Zaire uröftehmgen Landes werben. für kriege⸗ 


ü |: — 
. nz 


u) Am ednigelch Kongo. _ Te. 


nn In der Kongofchen Landſchaft Banıba, der Scuptort einer 


heſondern Herrſchaft. Dio Holländer ‚treiben hier ziemlichen 


„Pandel. SE Pe u Zur . wurd —3 f &. 
em Dieſer große Fluß macht die ndidliche Granze von Kongo, 


vu “ , on - . DH 3 u . E, 
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rifche und fehr böfe Leute gehalten. Ehemals wurde bier. 


einiger Handel getrieben ; aber die Guineafahrer Fommen 
‚nicht mehr hieher , feit die Landeseinwohner mehrere Euro: 
paͤer ermordet haben. 

, < _ . \ ' 

Suͤdwaͤrts von dem Zaire find die Strömungen 
nicht. ſtark; aber bei der Mündung diefes Fluffes find fie 
“ziemlich heftig und meift in befländiger Richtung von 
Nord: Nord-Weften nach Nord: Weften 3 Nordens ibre- 7 
Heftigkeit wechfelt nad) der verfchiedenen Jahreszeit. Man 
thut wohl daran, wenn man nicht über die Mündung hin⸗ 
fegelt, auſſer wenn ein guter Wind weht, der wenigſtens 
vier Knoten zu machen erlaubt, und dabei muß man noch 


Acht haben, fo zu ſteuern, daß man ben Schiffsſchnabel in 


ber ſtaͤrkſten Strömung ein wenig gegen dieſelbe zumens 
bet, um nicht zu weit auf die Höhe hinaus getrieben zu 
‚werden; auch muß man fi) hüten, der Nordfpike an der 
Mündung des Zaire zu nahe zu kommen, weil fie nicht 
fiher iſt. 


Bis nah Kabinde *)läuffbie KüfeohngefährNorbe \ 
waͤrts Nordweft ein Viertel Nordwaͤrts. Diefes Kabinde 
ſcheint den Vorzug.vor allen andern Handelöplägen auf 
ber Küfte von Guinea zu verdienen. Die Rhede von Kas 
binde liegt unter 5 Grad 35 — 36 Minuten füdlicher 
Breite und 11 Grad 16 — 17 Minuten öftlicher Länge: 
von Paris (31° ı6 bis 17° von Ferro). 


*) Flecken am Meere im Königreihe Ngojo oder Angojz es 
find hier europäifche Faktoreien. E. 


—8 
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“Zu Kabinde ankern die Schiffe in einem Schlamms 


f 
! 


grunde von 5 Faden Waflerz das Waſſer ift hier gut, 
und Fiſche giebt es im Ueberfluß; auch ſind ſi ie den Kran⸗ 
ken ſehr zutraͤglich; man fängt fi fie ohne mühe in großen 
Shlagneten. | g 

Im Junius und Julius tft die Luft bier ziemlich ges 
"fund; doch iſt es nicht rathſam die Mannſchaft am Lande 
übernachten zu lafien; obgleich die mit dem Scorbut be: 


bafteten bier ſchnell zu ihrer Wiedeyg geneſung gelangen; 


um deswillen ſchlaͤgt man am Lande ein Zelt auf, worun⸗ 
ter fich die —* den Tag uͤber aufhalten; aber man 
ſorgt auch dafuͤr, daß ſie ein oder zwei Stunden vor 
Sonnenuntergang wieder an Bord zuruͤkkommen. Man 
reicht bier den Kranken fehr viel Fiſche und Sauerrampfer 
zu effen; man giebt ihnen Limonade zu trinkenz läßt fie 
eine bis zwei Stunden in den Sand liegen, und noͤthigt 
ſie beſonders, ſich viele Bewegung zu machen. 


Man kann zu Ka binde friſche Lebensmittel m eis 
nen billigen Preiß haben. Ein Negerfflave gilt 40 bis 50 
Stil in Waaren; benn man rechnet hier nach Stuͤck, 
wovon eines ungefaͤhr 10 Livres werth iſt, ſo daß ein Ne⸗ 
gerſklave hier auf 4 — 500 Livres zu ſtehen kommt. Für 
die Erlaubniß Handel zu treiben, muͤſſen die Kapitäne der 
Kauffahrtheyfchiffe nach Maßgabe der Größe ihres Schiffes 


‚eine Abgabe entrichten, die fich ohngefähr auf 35 Stüd 


belaufen mag; eben foniel muß, man zum Willkomm 


bezahlen; und dem Könige des Landes *) muß man ohn⸗ 
gefähr ein Gefchen? von 24 Stud machen. 


) Raͤmlich dem Könige von Angoj ober Ngojo. u E. 


— I —4 
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Hier wird allgemein nach Stuͤcken gerechnet, deren _ 
eines, wie gelagt, 10 Livres werth iſt; der Verkaufpreiß der 
Negerſtlaven wird auch in Stuͤcken beſtimmt, und ſo wird 
auch der Preiß der Waaren, die man dargegen in Tauſch 
giebt, nach Stuͤcken feſtgeſetzt. Dieſer Beſtimmung zu 
Folge iſt es leicht, ben Preiß eines Negerſklaven zu be: 


ſtimmen. 


3. B. ein Sklavenhaͤndler des Landes verlangt fig 
einen Slegerfllaven 43 Stud (welches der Preiß im Jahr 
1788 war) fo wird dieſer Preiß obagefähr in folgenden Waa⸗ 
zen bezahlt: 


4 Stud Guineas thun 123 Stil 
‚Etud3iiktut . 3 — 
1 Stuͤck Limeneas thut | . 32 — 
ı Stüd Bajutapeau ut ' > . 3 _ 
ı Stüd Chaſſelas thut J— 21 — 

ı Stuͤck Neganepeau thut W a1 — 
2 Stuͤck große Nikanees thun. 4 — 
1 Stüd flein Nikanees thut. 14 — 
ı Stuͤck Taſpel thut . 2 — 
ı Faͤßchen Branntwein thut .. 1 — 
a Flinten thun 2 — 
3 Faͤßchen Pulver thun V 3 — 
ı balbe Elle Tuch thut . . I — 
ı halbe Ele Boi oder Frieß tbut n 1 J 
mEiſen-Barre thut b 1 — 
I — 


8 Kännchen oder kleine früge . . 
Zufammen 4; Stud, 


J 


\ ⸗ 
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Auch rechnet man hier nad Waaren, das heißt nad 
einer beflimmten Anzahl von Waarenartikeln, die nach 


dem feſtgeſetzten Preiße in Tauſch gegeben werden. © 
befteht 3. B. der oben angegebene Preiß von 43 Stuͤcken 
aus 16 Waaren, das heißt aus ſechszehnerlei Artikeln von 


Waaren. Deswegen beſtimmen die Negerkaufleute auch, 
wie viel, das heißt wie vielerlei, und welcher Sorte Waa⸗ 
ren für den bedungenen Preiß, und befonders wie viel 
Stüde Guinead in Taufd) gegeben werben follen. 


Man unterfheidet auch die Waaren in große und 
Meine. Die großen find folche, welche bei jedem Tauſch⸗ 
bandel verlangt werden; die Pleinen aber find Waaren, 
die ald minder gangbar zugegeben werden, um den Kaufs 
preiß vollftändig zu machen, ober Die. auch nur wenig bes 
gehrt werden. . = 


Diefe Rechnungsart beſteht alſo darin, daß ein 
Stüuck als die Einheit der Zahl angenommen wird; eine 
Waare bezeichnet hingegen einen willkuͤrlichen Theil des 
ganzen Kaufpreißes, und ein Paquiet bezeichnet eine ges 
wiſſe Quantitaͤt von Waaren, welche den ganzen Werth 
der Rechnung ausmacht, oder dieſelbe ergänzt. — 


Fünf bis ſechs fr. Meilen von Kabinde Jiegt der 
‚Haven von Malimba *) unter 5° 20° ©. Breite. — 
Die Schiffe anfern in 83 Faden Waffer, ungefähr 2 Fr. 

— R - 


*) Ein Dorf im Königreihe Kakongoz; es find europäife 


Faktoreien dafelbft. ‚ E. 
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© 


Meilen. — De Flut geht hier ſehr hoch, beſonders zur 
Zeit des Neumondes und Vollmondes. — Das Ufer iſt 


hier auch viel hoͤher, als zu Kabinde. 


Im Jahr 1784 war hier der Preiß eines Negerſtlaven 
auf 45 Stüd feftgefegt. Die. Abgaben find Diefelben, wie 
zu Kabinde. 


Tarif der Waaren zu 45 Stuc. 


6 Stuͤck Guineas . 18 Stuͤck. 
ı Etüd Limeneas ‚ . | 3 — 
i Stud Chafjelad . . 23 — 
ı Stuͤck Bajutapeau W 2; — 
ı Stüd Nikanee . 2 — 
ı Stid Tapſel .. eo 00. 2: — 
1Stück Schnupftuͤcher .I’— 
ame 2 — 
5 Faͤßchen Pulver 5 — 
2 Faͤßchen gemeiner Branntwein .. 2 — 
JElle Tuch *) 1 — 
ı Stuͤck Boy Oder Fries +) 0 . I — 
ı feidenes Leibtuch . .. 2 — 
5 Kaͤnnchen ***) . 3 — 
ı Barre Eifen . ——— 
15 Waaren. Sufammen 45 St. 


”) Der Verfaſſer fagt: „Ein Stüd Tuch von 12 zou⸗ E. 

**) Bayette. 

st) Cannettes buchſtaͤblich: Kaͤnn h en (hölzerne) ober Klein e 
Fl af hen, da der. Verf, weiter, unten binzufegt: de grais - 


kabertzen Reiſe. F O 
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gefähr 18 fr. Meilen. — 


Das Gefchenke, das dem Könige gemacht werden 
muß, und 22 Stüde beträgt, befteht gewöhnlich aus fol. 
genden Waaren: - 


2 Faͤßchen Branntwein \ M oo. 4 Stud. 
1 Mantel (von Tuch) 10 — 
4 ſeidene Leibtuͤcher, jedes zu 2 Sri 8 —_ 


Zuſammen 22 2 Stüd. 


Die je Abgabe, welche der Willkomm heißt, und 
aus 35. Stüd befteht, wird gewöhnlich in folgenden Waa⸗ 
ren entrichtet: 


7 Faͤßchen Branntwein . 1294 Stüd, 
7 ſeidene Leibtuͤcher, jedes zu 3 Stuͤck 21 — 
Zuſammen 35 Stüd. 


Die gewöhnliche Abgabe (Cahtume) für ein Neger⸗ 
haͤndlerſchiff, das 350 Negerfklaven einnimmt, befleht in 


25 Stud. Folglich machen diefe Abgaben und Geſchenke 
zuſammen 82 Stuͤck (820 fr. eiores) aus, — 


Von Malimba nad) Loango beträgt ber Weg un⸗ 


ze 


Koango*) liegf unter 49 37° 30 ©. ‚Breite, und 


10° 41 Öftl. Fänge von Paris. 


fo find ffeinerne Krüge, wie die Sauerwafler  Krüge, bar 
tunter zu verſtehen. E. 

% Die Stadt Loango (eigentlich Buali) die Hauptſtadt des 
Koͤnigreichs Loango, biegt eine teutſche Meile von ber Kuͤſte 
in einer fohönen Ebene; das Dorf, das an ber Bai oder 
Nhede von Loango liegt, ‚heißt Kenge. €. 

4 
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Die Gegend von Coang o erkennt man ſchon in ber 
Kerne an einem, fo zu fagen, doppelten Ufer; indem das 
Sand längs dem Meere hin niedrig, im Innern aber hös 
ber, und mit Beinen zerftreuten Gehölzen bewachfen ift. 


Die Handelöfhiffe ankern eine Viertelftunde vom 

Eande in vier Faden Waſſer und einem ſchlammigen Grun⸗ 

‚ de, Man behauptet, daß hier der Handel viel langſamer 
von Statten gehe, ald zu Malimba und Kabine. | 


Menn man bie Rhede von Loango verläßt und weft: 
wärts fegelt, fo kommt man in ı2 bis 27 Baben Wafler, 
immer Schlammgrund, | 

Will man aber den fogenannten Heinen Weg nach. ber 
Küſte von Kongo im December, Sanuar, Februar und - 
| März einfhlagen, fo muß man nad der Vorſchrift des 
Herrn von Marigny folgende Maaßregein beobachten, 
Sobald man um dad grüne Borgebirge herumgeſchifft 
HE, muß man oflwärts fegeln; es herrichen in diefer Zeit 

Windflöße vom Lande her, mittelft derfelben umicifft 
man fodann das St. Annentap und das Palmentap; 
wobei man immer fo viel wie möglich den Wind hält, 
"Sobald man das Kap Gonfalves erreicht hat, muß man 
fi in Acht nehmen, Daß man nit zu nahe am Lande 
hinſchifft, doch muß man die Land⸗ und Seewinde immer 
zu ſeiner Fahrt zu benutzen ſuchen. Die Windſtoͤße vom 
Rande her wehen Morgens aus Suͤd⸗Oſten; die Seewinde 
" hingegen wehen von Morgens 10 uhr bis Abends aus 
L E a‘ 
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Suͤdweſten und Weſten. Wenn inzwifchen eine Windſtille 
eintrifft, fo muß man die Anker fallen laſſen; Diefelbe 
Borficht muß man auch auf diefer Küfte alle Nacht beobe 
achten. j | 

Menn man von der Küfte Kongo abfahrt, entweder 
um nach Europa oder Amerika zu fegeln, fo richtet man 
- feinen Lauf weilwärts, fo Daß man den Aequator oder bie 
Linie unter 20 bis 25 Grad öftlicherfänge von Paris durch⸗ 
ſchneidet. Windſtillen trifft man in biefen Gewäflern ges 
woͤhnlich nur nordwaͤrts der Linie an, je nachdem die Jah⸗ 
reszeit iſt; im Auguft find diefelben ſelten; dann herrſcht 
‚ ein friiher Südoftwind. 


„ 


| 

| 

Koften und Ladung eines Guineafahrers, der 350 Nes 

gerſtklaven an Bord nehmen, fol, vom Jahr 
1784, 2. 


Ein zu diefer unternehmung aautheriſett 

Schiff koſtet 21000 Livr. 

Lebensmittel fuͤr die Weiſſen und Schwar · | 

den, und anderweitiger Vorrath, Sold | 

der Schiffsmannſchaft x betragen - 39000 Livr. 
Zuſammen 60000 Lid. 


Hiezu noch die Ladung der Handelswaa⸗ 
ven mit en W 110000 Livr. 
. In allem 170,000 £ior. 


von ber Küfte von Guinea, 213 - 
Perzeihniß der WBaaren- Ladung \. 
ı) Große Waaren *). 


‚600 Stud jhöne blaue Gaineas von 14! El: 


len 5 breit, zu 21 Süd . . 1500 Stüd 
400 Stüd Zitz von verſchiedenen Muftern von - 
14 Ellen, zu 2: Süd . . .’ 1000 — 
soo Stüd Limeneas von 14 Ellen gute Farbe 
und hübfches Mujter, zu 23 St. . 500° — 
250 Stüd Bajutapeau, zu 2 Stud . 500 — 
150 Städ Chaffelad, zu 2 Stüid .  .» 300 — 
150 Batavie, zu2 Süd . :. . 30 — 
150 Stud Neganepau, zu 2 Stud . 300 — 
350 Zapfel, zu 13 Süd . . » 5235 + 
350 große Nilaneed, zu.ız Süd . 525 — 
150 kleine Nikanees, zu 13 Stüd . 18374 — 
150 Stüd Phantes von Rouen, zu 13 Stud 225 — 
150 Stuͤck Chuftad, zu 13 Stud . 2235 — 
140 Stüd Rumal: Schnupfrücher **), zu 13 J 
Süd. 00 210 — 
120 Schnupftücher von Eholet, worin die ros 
the Farbe vorflicht, zu 15 Stüd . 180 — 
3310 Stud Waaren. | N 64773 Stüd. 


2) Kleine Waaren, 


. 150 Ellen franzöfiih Scharlachtuch (Londrin)... 


und 
150 Ellen bito blaues Tuch, zufammen 1125 Stüd 


) M. f. oben, j — — 
) Schnupftuͤcher von indiſchem Kattun. E. 


N. 


214 abarthe's Nachrichten 


350 Ellen theils rother, theils blauer Fries 280 — 
100 Faͤßchen Schießpulve.. 11700 — 
700 ausgemufterte ölinten mit eifernen. Lade⸗ 


ſtoͤcken . 700 — 
200 Flaſchenkeller mit Schloßern zu Fla⸗ 3 
(hen .. 200 — 
80 halbe Anker Branntwein 800 — 
400 Barren Eiſen, die Barre von 9 — 10 Fuß 
lang . . . . . . 200 — 
600 Eupferne Beden ., . °. . 120 — 
160 flemerne Krüge © 2 2.100 — 


400 Maflen (deven 5 ein Pfund ausmachen) 
Gliaskuͤgelchen und Glasperlen, blaue und 
wie 2 2 2700 — 
a Bifammen Tig6a) CHR 


Dieſe ‚machen nad dem Kurs auf dieſer süße | die 


| Summe von 113625 Livres aus. 


: Dabei muß man fich mit kleinen Faͤßchen oder Laͤgeln 
verſehen, deren eines drittehalb Maaß Branntwein haͤlt, 
und Toͤnnchen von 2 — 23 Pfund. Schießpulver; ferner 


mit einem Faͤßchen Feuerſteine, und einer Kiſte mit Ta⸗ 


bakspfeifen. 


Es iſt ferner auch fehr gut, wenn man ſich mit Waa⸗ 
ren zu Geſchenken verſieht, wozu folgende am meiſten an⸗ 


zurathen ſind, naͤmlich: 


12 rothe Mäntel mit großen, mit falſchen goldenen Bor: 
ten befegten Kragen. 


wer 0 — — — m 


6 Roͤcke von blauem Tuche 


von der Kuͤſte von Guinea. eis 


a auf allen Naͤthen mit Borten beſetzte Mäntel mit ei⸗ 
nem großen Ordensſtern. 

6 dreyedigte Hüte mit falſchen goldenen. Sorten, 

6 runde Huͤte mit falfhen goldenen Worten. 

6 bordirte Ride mit Scharlachtud). 


Zu den Gefhenten muß man noch uͤberdies einige 
große Korallenfchnüre und einige ſchoͤne Zlinten haben. 
Alle dieſe Prachtartikel muß man vor den Negern auskra⸗ 
men; aber die Geſchenke muß man erſt aan Schluffe des 
Dandels abliefern, und befonders die Miller beſchenken. 


‚Eines der geößten Hinderniffe des Handels auf ver 


‚ Käfte von Kongo iſt die Uneinigleit, die unter den Gui⸗ 
 neafahrern herrſcht, von welchen immer einer ben. anderen 


zu überbieten fucht, und dadurch ſich und anderen Schaden 


bringt. Beſonders ſucht von den Kapitaͤnen der europaͤi⸗ 


ſchen Kauffahrer einer den andern in den Geſchenken zu 


uübertreffen, die fie dem Mambu oder Fuͤrſten von Ma⸗ 


limha machen. So hat z. B. Einer dieſem Koͤnige ein 
Geſchenk mit einem Thronhimmel gemacht, ber 5009 sion. 


Bm uam 


gekoſtet hat. | | \ 


Diefem Unfuge follte von Seiten ber Regierung ges 
fieuert werden; auch follte man die Lebensmittel, welche 
Die Suineafahrer am Bord nehmen, genau unterfuchen, 
Darauf feben, daß bie Mannfchaft eines ſolchen Schiffs 
gehörig beftimmt, und daß für ihre Gefundheit die nöthige 
Sorge getragen würbe; benn diefelbe ift auf diefer Fahrt 
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gar:fehr dem Scorbut ausgeſetzt, und man ſollte daher 
78 fuͤr antiſcorbutiſche Nahrungsmittel ſorgen, z. B. 


Eſſig, Zitronen, Senf, Kaffee, Zucker, Gruͤtze oder ge⸗ 


roͤllte Gerſte, Sauerampfer, Sauerkraut u. dergl. Auch 
ſellte man die Schiffsbeſatzung in gleicher Abſicht mit ei⸗ 
nem hinreichenden Vorrathe von Tabak verfehen, und ih⸗ 
nen für jede Jahreszeit taugliche Kleider geben. 


Erndlich follte man auch den aus Indien zuruͤckkom⸗ 
menden Schiffen verbieten, auf der Weſtküſte von Afrika 
Handel zu treiben, indem dieſe Schiffe den Europaͤern 
ben Markt verderben und den europaͤiſchen Fabriken Nach⸗ 
theil zuziehen, da die Zeuche, die ſie aus Indien bringen, 
nicht mur von beſſerer Qualität, ſondern auch wohlfeiler 
find, weswegen ſolche Kauffahrer hier einen ſtaͤrkern Abs 
ſatz finden, und dadurch die europaiſchen Zeuche in Miß⸗ 
kredit bringen. 


Beilagen 
- | zu 
Labarthe's 


Nachrichten von der Kuͤſte von Guinea. 





.r 


— 
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Sur Ergänzung und Erläuterung ber von Labarthe 
aus den Berichten mehrerer franzoͤſiſcher Seefahrer mitge⸗ 
theilten Nachrichten von Guimea,Iwmgllen wir hier noch eis 
nige hierher gehörige Bruchſtuͤcke beifügen, die den Lefern 
wohl. nicht unwilllommeu ſeyn weaben. 


Sie ſi nd aus guten, und zum Theil noch wenig be: 
nügten Quellen geſchoͤpft. 


Die zwei lezteren dieſer Beilagen enthalten kritiſche 
Verſuche kiber zwei Theile der Küfte von Guinea, über 
welche noch nicht Licht genug.nerbreitet if. Der eine — 
die Sklavenkuͤſte — iſt zwar von glaubwuͤrdigen 
Berichtgebern voliſtaͤndiger beſchrieben, als irgend eim " 
andrer Theil der guineiſchen Kuͤſtez aber auch hier herrſcht 


| noch manche Dunkelheit und Berwirrung in der Topo⸗ 


graphie. — Der andere iſt Benin ein noch viel zzu 
wenig befanntes Land. a * 


Der Raum verbot hier gröffere Ausfuͤh lichkeit ; ich 
liefre olfo vor der Hans, bier nur Bruchſtuͤcke. 


x g. Ehrmann. 


L 
Auszug 


a u 8 
einem Berichte vom Sabre 1792 
über 
die franzöfiiche Handlung und Riederlaffungen 
auf der Weftküfte von Afrika. *) 





„Die franzöfifchen Befigungen in Afrika beſchraͤnken 
ſich nicht bloß auf die Pläge in Senegambien, von welchen 
ich hier eine kurze Schilderung gegeben habe; ſie haben 


*) Dieſer Bericht iſt von dem Deputirten Queslin in genanntem 
Jahre dem franzoͤſi ſchen National⸗Konvente vorgeleſen und auf 
Befehl deſſelben beſonders abgedruckt worden. Dies verbuͤrgt 

die Authenticitaͤt deſſelben. Er ſcheint den teutſchen Geogras⸗⸗ 
phen wenig bekannt geworben zu ſeyn, ob ich gleich eine Ueber⸗ 

ſetzung deffelben in das 3te Bändchen meiner Bibliothel der neus 

eften Länder: und Völkerkunde eingeruͤkt habe. Das Driginalift 

mir von einem damaligen Konventsgliede zugeſchickt worden. Ich 

ziehe hier nur das daraus, mas zur Erläuterung ber Rachrichten 

von Labart he gehoͤrt, und begleite dieſen kurzen Auszug mit 

Anmerkungen, bie bei bet erſten Ueberſetzung fehlten. E. 


u nenne 
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noch mehrere nicht unwichfige Nieberlaffungen in Guinea, 
befonders auf der Gold» und Sklavenkuͤſte; naͤmlich die 
Plaͤtze Amaku, Schudah (Fidah), Portonovo, 
und am Rio Formoſo.“ 


N 
1 


„Die erſte von diefen Befigungen, Amaku, liegteine 
halbe Meile von Kormantin, und anderthalb Meilen 
von Anamabu; fie Eönnte wegen ihrer Lage einen guten 
Handel haben. Die Regierung hat auch, von diefer Wahrs 
heit überzeugt, zu verfchiedenen Zeiten Agenten binges 
ſchickt und, betraͤchtliche Summen vorgeſchoſſen, um diefes 
Komptoir befeftigen zu laſſen *), aber zum Unglüde ver: 
traute man ſich allemal untreuen Leuten an, welche bie 
Gelder des Staats, wie es gewöhnlich zu gefchehen pflegt, 
verfchwendeten, ohne daß fie irgend einen Nugen damit für 
da8 öffentliche Befte bewirkt haben, **). 


„‚Unfere Niederlaffung zu Schuba liegt unter dem 44 
Stab N. Br. unter dem Yarifer Meridian, und hat, fo 
wie bie engliſchen und portugieſiſchen Komptoirs daſelbſt, 


die unguͤnſtigſte Lage, bie ſich denken läßt.“ 


„Dieſe Kbmptoird, bie man Zorts nennt, find von 
gefchlagener Erde gebaut, mit Stroh gededt, und mit 
‚breiten und tiefen Graben eingefaßt. Das franzoͤſi ifche 

I... | 


9 Dieſes Etabliſſement deſteht nur in zwei ſchlechten Hütten‘, 
wovon bie eine die Wohnung ber Garniſon iſt, und die andere 
x zum Waarenmagazine gebraudt wird. A. d. O. 


) M. f was Labarthe oben hierüber geſagt hat. 


n 
u ‘ .. 


m 
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Fort hat am allen vier Seiten Bollwerke, in denen 
Kanonen von jedem Kaliber ſind; es liegt in einer praͤch 
gen Ebene dreiviertel Meilen von dem Meere, und 
durch zwei Lachen oder Seen von der Kuͤſte getrennt, d 
von die eine nie ſeichte wird. Zwiſchen beiden iſt eine klei 
Inſel, uͤber die man muß, wenn man zum Meere will.“ 


„Dieſe Inſel gehoͤrt dem Koͤnig von Dahome, de 
Beherrſcher des benachbarten Landes, der ſeine Reſiden 
28 Meilen davon hat. Er haͤlt einen Poſten daſelbſt, de 
durch einen Offizier, Namens Kakw adu, kommandir 
wird; dieſer haͤngt von einem andern Befehlshaber ab 

der zu Fidah reſidirt, und Yavogan heißt, welches in 

der Landesſprache Befehlshaber ber Weißen bedeu 
tet; er,macht auch wirklich von dieſen Vorrechten guten 
Gebrauch, denn jeder Befehlshaber ober anderer Beamte 
von den Forts, wenn er an das Ufer oder die Rhede des 
Meers will, ift gezwungen, den Yavogan vorher um. 
Erlqubniß zu fragen *).“ | 


„Diefer Hinderniffe ungeachtet machte bie inbifche 
Kompagnie aus diefem Fort eine Zaktörei. "Sie feßte eine 
zahlreiche Menge Leute dahin, und der Handel wurde 
ausgedehnt. 


„Als aber im Jahr 1768 die Regierung diefed Etablifs 
fement an fih zog, und den Agenten, den fie dabei ans 
ſtellte, den Handel unterfagte, fo iſt es außerordentlich in. 


” M. ſ. oben. €; “ 
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en Anfehen gefallen, und die Franzofen verloren auf’ 
mal bei den Einwohnern ded Landes die Hochachtung, 
R fie fich erworben hatten; denn dieſe fchägen die Euros 
r bloß nach der Größe und Ausbreitung ihres Handels, 
Die Engländer, die nie etwas verfäumt haben, wenn «8 
f die Vergrößerung ihres Handels anlam, wußten fos 
eich diefen Fehler der franzöflfchen Regierung zu benus 
wen; fie gaben ben Gouverneurs und den übrigen Beam⸗ 
zeſtwen in ihren Beſitzungen auf der Goldkuͤſte, am Kap Kors, 
ine unbeichräntte Freiheit, und während unfere Fakto⸗ 
zungen in diefen Gegenden herabſanken, erhoben fich die 
Den bis auf die höchfle Stufe bes Flors. — Wann 
* doch die franzoͤſiſche Regierung ihre wirklichen Vor⸗ 
heile einſehen? Wann wird ſie ihre Lage, ihre außerz.. 
„ordentliche Bevölkerung und die Reichthümer, die ihr bie 
um beiden Welttpeile anbieten, benugen lernen?‘ 
“ „Vierzehn Meilen weiter hinab von Fidahliegt Por⸗ 
tono vo. Die Franzoſen haben im Jahr 1787 *) mit 
ı dem Könige von Ardra, in beffen Gebiet jener Ort liegt, 
. einen Vertrag gefchlofien, laut deſſen er ihnen eine frans 
P zöfifche Quadratmeile Land an dem Ufer des Meeres abtrat, 
„| um ein Fort daſelbſt zu erbauen, wodurch nach den Wors 
tem des Vertrags „die Unterthanen Seiner Mas 
jiefbät des Königs von Ardra. befhüst, die 
Graͤnzen vor den Feinden gededt würden, . 


‚g und ihm fowohl, als feinen Untertbanen, jes 


9 Diefen Vertrag ſchloß Kapitän de Flotte, wie wir oben 
gefehen baden, | E. 
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desmal, wenn es nöthig wäre, eine fichere 
Sreiftätte offen fände Dagegen mahte,er 
(Ger Koͤnig von Ardra) fi verbindlich, die 
Unterthanen Seiner allerdhriftlihiien Maje: 
fiät in feinem ganzen Königreidhe in ihrem 
Handel auf alle nur mögliche Art zu unter . 
ſtuͤtzen.“ Er machte ſich noch außerdem verbindlich‘, mit 
keiner anberen Macht in ein Buͤndniß zu treten.“ 


„Dieter Vertrag, der für Frankreich fehr vortheilhaft 
wäre, ift bis jest ohne Wirkung geblieben; das Sort it 
noch nicht gebaut, und beide Nationen haben die Früchte, 
die fie fi von diefem Buͤndniſſe verfprachen, nicht genofs 
fen. Und ded wäre es für Frankreich eine neue Quelle 
bes Gewinns gewefen, ba man den zu Grunde gerichteten 
Handel von Fidah hätte bahin ziehen Fönnen. | 


„Die lebte .franzöfifche Befizung auf ‚der Küfte von 
Guinea liegt an dem Fluſſe Formoſo oder Benin *).'' 
. Diefe Nicderlafiung hat ihren Urfprung einem von den uns 
‚ternehmenden Köpfen. und unerfchrodenen Seefahrern zu 
danken, die fi um ihr Vaterland verdient machten, ins 
dem fie neue Handelöwege öffnen. Die Stadt St. Malo 
bat das Gluͤck, feine Geburtsſtadt zu feyn; biefelbe Stadt, 
bie dem Vaterlande fon mehrere lolche Geſchenke ges 
macht hat.“ 


„Dieſes Komptor, das unter ber r Aufl 6 des Herrn 


*) Auf ber Inſel Borodo, welche zu dem Negerkdnigreiche 
Awerri oder Owhere gehoͤret. (M. ſ. unten bie ILL Bei⸗ 
lage)  . oo ©. 
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gandol phe errichtet worden, wirb jest ſehr häufig von 
den franzöfiihen Kaufleuten befuht, und es ſcheint für 
bie Zukunft gute Auöfichten anzubieten. *)“ 


8 iſt wohl Niemand, der die franzöfifchen Befiguns 
gen auf den afrikanifchen Küften überblidt und ihre Wich⸗ 
tigkeit nicht gefühlt hat.” . f 


*) Diefe Nieberlaffung ift fhon im 3. 1792 von brittifhen Skla⸗ 
venhänbdlern niederträchtiger Weiſe zerftört worden. Ein Meh⸗ 
reres hieruͤber, wird noch weiter unten in dem Beitrage zur 
Kunde von Benin gefagt. | ©. 


Labartheis Reife. P 


* 


II. 


Topographiſche Ueberſicht 


der 


Sftlavenfkfü fe *) 


Die fogenannte EFlaventüfte fängt bei dem Fluſſe 
Boltaan, und kann füglic in 3 Theile, in den weftlis 
hen, mittleren und öftlichen abgetheilt werden **) 


Ehe wir diefe Theile in Ruͤckſicht ihrer Topographie 


/ 
*) Wir haben zwar oben ſchon in der Einleitung (S. Zı u. f.) 
. die Topographie der Sflavenfüfte flizzirt. Da aber in ber 
Geographie von Afrika gerade in dieſem Theile die meiſte Ver⸗ 
wirrung herrſcht, indem hier mehrere aͤltere und neuere Be⸗ 
richtgeber einander zu widerſprechen ſcheinen, ſo wollen wir 
zu moͤglichſter Berichtigung und Aufklaͤrung dieſer ſcheinbaren 
Widerſpruͤche, jene Skizze hier mit Zuziehung der beßten Quel⸗ 

len, etwas weiter ausfuͤhren. E. 


*c) M. ſ. oben die Einleitung. Dieſe Eintheilung ſcheint in je⸗ 


ber Ruͤckficht paſſend zu ſeyn. E. 


— —— — 
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üherhliden, wollen wir vorher einige kurze Nachrichten 
von dem Boltafluffe mittheilen *). . 


. Der Fluß Volta, der von feinem Sprung ähnlichen 
Einfall in das Meer diefen Namen von den Porzugiefen 
erhalten hat, gehört zu den größeren Fluͤſſen auf der Weſt⸗ 
kuͤſte von Afrifa, Doch ſteht er in ber Größe dem Senes 
gal, der Sambia und dem Sierraleonafluffe 
nach. - Die Breite bei feiner Mundung beträgt ungefähr 
eine halbe Stunde; die Range feines Laufes ift aber nicht 
befannt, doch fol fie nicht über zo teutfche Meilen betras 


gen. Die Europäer haben es audy noch nicht verfucht, den 


Bin 1 Ye 5—. 575 5— 


Fluß hinauf zu ſchiffen. Etwa 13 Meile Landeinwaͤrts 
von der Muͤndung des Fluſſes bildet derſelbe einen See, 
der über 15 Meilen lang und ı2 Meilen breit iſt. In dieſem 
See befindet ſich ein ganzer Archipel von mehr als hundert grös 
Beren und Beineren Infeln. Eine der größten, welche etwa eine 


Viertelmeile im Durchmefier haben mag, iſt die Infel 


Ada, auf welcher die Dänen eine Niederlafjung haben. 


— — — en Wu 


Die Bewohner dieſer Inſel beſchaͤftigen ſich bloß mit Han⸗ 
bel, Fiſcherei, und Salzbereitung; alle andere Arbeiten 
balten fie für ſchimpflich. 
\ 
Dieſer Fluß ift fehr angenehm, von immer grünen 
mit Singoögeln befegten Bäumen beſchattet; aber auch) 


von vielen Klußpferden und Krofodillen bevslfert, welche 
u 7 


») Nah Ifert, ber uns über biefe Gegend bie trefflichſten Nach⸗ 
richten geliefert hat. E. 


2 


+ 
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benfelben fehr unficher machen. Dicfer Fluß ifl' periodi« 
fchen Austretungen unterworfen. 


- In und an diefem Fluffe liegen mehrere Negerbörfer, 
deren Bwohner fi in ihrer eigenen Sprache Faen-Bile 
das heißt Flußbewohner nennen und Bundsgenoſ—⸗ 
ſen der Daͤnen ſind. - Die vorzuͤglichſten dieſer Doͤrfer 
ſind: | 

(I) Agraffi, ein Negerdorf zunächft bei Xba, deſſen Be⸗ 
woher guten Ackerbau und Viehzucht treiben *). 

‚(@2) Matfi, das groͤſte und volfreichfte unter allen diefen Re: 
gerdörfern. Es ift hier ein berühmter Fetifch = Zempel. 
Wenn ein Sklave ſich in denfelben flüchtet, fo ift er frei. 
Aus Furcht vor dem Fetiſche wagt es keiner ihn anzutaften, 
Die Einwohner diefes Ortes treiben beträchtlichen Handel mit- 
Sklaven und Elfenbein, 

(Die übrigen Dörfer find fhon oben genannt worden). 


*) Ich kann nicht umhin, bier meine Lefer an die Außerft wäh 
rende Anekdote von dem Agra ffi.: Neger zu erinnern, bie und 
Iſert (S. 236) als Augenzeuge erzählt. Diefer Neger hatte 
Schulden, die er nicht anders, als mit feiner Sreiheit bezablen 
konnte. Er übergab fi) alfo freiwillig feinen Krebitor und | 
diefer verkaufte ihn an die Dänen. Kaum hatte der Sohn des | 
Verkauften dies erfahren, als er in das bänifche Kaſtell eilte, | 
und feinen Vater zu fehen wuͤnſchte. Die Zufammenkunft war 
herzerſchuͤtternd; der zärtliche Sohn bot fi) ſogleich zum Skla⸗ 
ven an feines Vaters Stelle an, und bat die Dänen dringend, 
ihn, einen rüftigen jungen Mann, ftatt des abgelebten Alten 

anzunehmen. Der bänifche Befehlshaber (welche Seltenheit bei 
einem Sklavenhändler!) warb fo ſehr von diefer Scene gerührt, 
daß er beide freigab, unter der Bedingung, ihm den ausgelegien 
Kaufpreiß nach und nad) wieder zu erfegen. — Welche Engels, 
fhöne Handlung! | €. 


6 
f 
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A, Weflliher Theil der Sklavenkuͤſte. 


a. Küftenländer, 


1. Das Ländchen Aunah oder Augna ander Muͤn⸗ 
dung des Voltaflufies. Die Einwohner jind meiftens Fi⸗ 
fcher. Die merfwürbdigften Ortithaften find: 

(1) Aunah ber große und volfreihe Hauptort; im J. 1783 
wurde biefer damals ſchoͤne Ort von der daͤniſchen Negerarmee 
abgebrannt. 

(2) Awai, ein Regerborf am Meere, deffen Bewohner uͤbel⸗ 
beruͤchtigt ſind. 


2. Das Land Quitta oder Koto, oſtwaͤrts von 
vorigen am Meere. Ein ſandiger, ſumpfiger und wenig 
fruchtbarer Kuͤſtenſtrich, deſſen Einwohner Fiſchfang treiben 
und Salz machen. 


Quitta, der Hauptort, wo die Daͤnen ſeit 1784 das Kaſtell 
Pringenſtein beſitzen. 


3. das Koͤnigreich Popo zwiſchen Quitta, Ars 
dra, Fidah und dem Meere; ein Land, das von Seen, 
Moraͤſten und Fluͤſſen durchſchnitten und wenig fruchtbar 
iſt. Vor Zeiten war es eine Provinz von dem ehemals 
mächtigen Koͤnigreiche Ardra; aber ſchon im ſiebenzehnten 
Jahrhunderte hatte es ſich von der Obexherrſchaft des Koͤ⸗ 
nigs von Ardra losgeriſſen, und wird. jetzt von unab⸗ 
haͤngigen Koͤnigen oder Oberhaͤuptern beherrſcht. 


Dieſes Land iſt in zwei Theile abgetheilt: 


1. das eigentliche Popo odet fo genannte Kleine 


\ 
. 


Id 
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Popo, ein winzig kleines Negerkoͤnigreich beſſen Urein⸗ 
wohner Krepeer ſind, die aber nun unter der Herrſchaft 
ber Akraer ſtehen, welche ſich im 17ten Jahrhundert hies 
ber gefluͤchtet haben, als ſie von den Aquamboern aus 
ihrem Vaterlande vertrieben wurden *). 


y 
Hier find folgende Drtfchaften zu bemerken. 

(1) Popo (oder Klein = Popo) ber aus fünf Dörfern beftg 
bende Hauptort, mo eine dänifche und hollaͤndiſche Faktorei 
iſt. Man findet bier die ſchoͤnſten Negerhaͤuſer auf der gans 
zen Kuͤſte. Der Kaboſchier beſitzt Einen kleinen dreiſtoͤckigen 
Pallaſt. 

(2) Gregi, ein betraͤchtlicher Ort in einer fruchtbaten Gegend 
zwei Meilen vom Meere, ſtehtunter einem beſonderen Ne⸗ 
ger’: Häuptling. Hier werben wöchentlich zwei ſtarke Märkte 
gehalten, wo befonders viele Lebensmittel verkauft werden, 

(3) Aflahu, ein betraͤchtlicher Ort, der in einen Walde, liegt, 
und wo der König von Popo fich zuweilen aufhaͤlt. 


Afla (von den europaͤiſchen Guineafahrern 
ein: :Mopo genannt) ſtoͤßt an Fidah, und wird von 
einem beſondern Koͤnige regiert, welcher ſich einen Koͤnig 
ber Fluͤſſe nennt; denn fein Land iſt ſehr ſtark bewaſ— 
ſert, und beſtehet großentheils aus Moraͤſten, Seen, In: 
ſeln und Seeaͤrmen. In dieſem Lande hat ſich ein großer 
Theil der vertriebenen Fidaher niedergelaſſen. 


no. 


„ Der Hauptort dieſes Landes if: — 


Afla (von den Europaͤern Broß⸗Pop'o genannt) an einem — 


N 


2 Nach & dmers und Iſerts Berichte, €. 


- 
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nur für Kähne ſchiſſlaren Kanale, der fih kit Fidah ete 
ſtreckt. Dieſe Negerſtadt liegt 5 Meilen oͤſtlich von Popo 
und iſt volkreich. 


\ 


b) Innere känbder. 


1. Das Land Krepe, das an dem Voltafluffe norb- 

waͤrts von Aunah liegt, und nur durch ben genannten 

- Fluß mit dem Meere in Verbindung ftehet, Das Land ifl 

volfreich und liefert viele Sklaven. Es ift unter mehrere 

Häuptlinge vertheilt, den Europäern aber noch wenig 
bekannt. 

| 

Die Bewohner der Landfchaft Akothim, welde 

| auch zu dem Lande ber Krepeer gehört, treiben flarken 

| Sklavenhandel nah Malfi und nad Quitta, 


| 

| ‚2 Mahi oder das Land der Mahier (Mabeier) 

defien Bewohner ſich nur durch ihre Kriege mit ten Da— 

 boamern den Europdern befannt gemacht haben. Die Re: 

ö gierungdform dieſes Landes ift ariftofratifch *). 

Boagri ift der Hauptort dieſes noch ganz unbefannten Landes, 

| — 

| B. Mittkerer Theil der Sklavenkuͤſte. 

Diefer Theil gehört beinahe ganz zu dem Staate von 

Dahome, welcher ungefähr 1200 Quadratmeilen in feiner 


*), Labartbhe (m, f. oben) fegt das Sand ber Mahier 
oftwärts von Dahome., Dies ift aber ohne Zweifel ein Irr⸗ 
thum, denn alle unfre Rachrichten und Eharten fegen es weils 
ih von Dahome. , E. 
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. ganzen Ausdehnung groß fon n mag *). Er beſteht aus 
folgenden Laͤndern: 


a) Kuͤſtenlaͤnder. | ' 

I. Das ehemalige Königreich Fidah ofimärts von 
Popo am Meere. Diefes Königreich befland vormals aus 
36 Heinen Provinzen oder Diftrikten, die von den vor⸗ 
nehmften Hof: und Staatöbeamten regiert wurden. Ei⸗ 
nige hatten mittelbare FZürjten, und aud Verwandte des 
Königs zu Statthaltern; auch waren der Hoheprieiter, der 
erſte Dollmetfcher, der erfle Kammerdiener des Königs, 
der Hauptmann der Reibwache, ‚der oberſte Trommelichlä- 
ger und auch der Oberfcharfrichter,, jeder Statthalter uͤber 
eine von diefen Provinzen, bie jedoch fehr Mein gewefen 
ſeyn müffen, und deren jede höchitens ein paar Dörfer in 


| ſich faßte. 


Die merkwuͤrdigſten Ortſchaften dieſes Laͤndchens, 
das jest dem Könige von Dah ome unterworfen ift, und 
bon einem Statthalter Yapogan) regiert wird, find: 

(1) Sabi (von den Franzofen Xavier genannt) die ehemalige 
anfehnliche Hauptſtadt und Königliche Nefidenz, bie jest bei⸗ 
nahe ganz zerfkört, und nur noc ein gewöhnliches Negerdorf 
iſt **). 
| | - 
Zu | } . 
*) Andere fchägen biefe Ausdehnung auf 4000 Q.M., welches 
aber zu viel zu feyn ſcheint; fo. wie bie Angabe einiget älteren 
Reiſebeſchreiber, melde voy dahomiſchen Heeren von 50 bis 
100000 Mann —— offenbar uͤbertrieben. E. 
**) Nach Iſe rt, der ſelb dort war. Schilderungen von dem vor⸗ 
maligen Zuſtande dieſex Hauptſtadt findet man in den älteren 
Heifebeihreibungen, vorzüglich bei Des Marchais. €. 


— 
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2) Gregue (Gregoi, Glegot jegt au Fidah genannt) 
ein beträchtlicher Flecken bei welchem die oben beſchriebenen 
Kaftelle liegen. Hier wird ſtarker Handel getrieben und uns 
ter den Regerkaufleuten Aicht es fo reihe, daß einer oft tau⸗ 
fend und mehrere Thaler bei den europäifchen Faktoreien gut 
ſtehen hat, und diefelben nicht eher verlangt, als bie Waa— 
ren anlommen , die ihm anftänbig find **), 


2. Das ehemalige Königreich Ardra, zwifchen Fi: 
dab, Dahome, den ditlichen Küftenländern und dem 
Meere. Es foll ehemals ein (nach biefigem Maaöftabe) 
fehr mächtiger Staat gewefen feyn,, deffen Herrfchaft fich 
über den ganzen Küftenftrid) vom Fluſſe Volta bis gegen 


‘die Gränze von Benin erſtreckte. Im 17ten Jahrh un⸗ 
derte fielen mehrere Landſchaften von dem Koͤnige von Ar⸗ 


dra, und zu Anfang des ıgten blieben ihm nur noch ſechs 
Landſchaften, welche jedoch ein ziemlich betraͤchtliches Ge⸗ 
biet ausmachten; aber auch dieſe wurden ihm im J. 1724 
von ben Dahomern entriffen, welche das Reich Ardra 
zertruͤmmerten und zerſtuͤckelten. 


Von dieſem Reiche iſt jetzt: 

a) der im Innern liegende Theil, welcher nur die 
ehemalige Landſchaft Ardra (an ſich) begriff eine daho⸗ 
miſche Provinz iſt. | 


Die Landihaft Tori, von bödartigen Negern bes 
wohnf, gehört wahrſcheinlich auch zu dieſer dahomiſchen 
Provinz | 


9) Rah ISferts Verichte — E. 


N 
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Die Landſchaft Wimmi ſteht unter ihrem eigenen 
Kürften, der ein Vaſall des Königs von Dahome ift, fi 
aber fchon öfter gegen denfelben aufgelehnt hat. 
Ardra(Groß:Arbra) oder Aſſem, die ehemalige fehr an⸗ 
febnlihe Hauptftadt*) des ganzem Reichs von Ardea un 


tönigliche Reſidenz, ift jest ſehr von ihrem alten Slanzs 
herabgeſunken. 


b) Die Ardraiſchen Küſtenlaͤnder ſcheinen 


nur zum Theil in gewiſſer Ruͤckſicht unter dahomiſher 
Herrſchaft zu ſtehen, zum Theil ganz unabhaͤngig zu ſeyn. 


Dieſe Laͤnder ſind: 


1. Offra oder Klein-Ardra, von den heutigen 
Suineafahrern gewöhnlih nur fchlehtweg Ardra ge: 


‚nannt **), ein kleines Negerkönigreih, wo die Det: . 


fchaften: 


(1) Affra oder Klein =: Xrdra, ber anfehnliche Hauptort, 
wo die Europäer fonft Fattoreien hatten. ***), . 


(3) Portonovo (auh La Praya) Handelöplag' am Meere, - 


wohin fid viele Fisaher bei ber Zcrftörung ihres Baterlans _' 


des geflüchtet Haben +). 


2) Schakin (Sacquin) einehemaliges Fürftenthum 


*) M. ſ. des franz. Schiffskapitaͤns d'Elhee Reife an ben Hof 


von Ardra (Ag. Hiſt. der Reifen. IV.3.) E. 
++) M. f. oben, E. 
*.) M. ſ. im VI. B. der Ang. Hiftor. der Reifen, ©. 425 uf. 

€. 


+) Nah Pommegorge, &. 243. (Wovon ſchon oben). E. 


I - x _ 
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das dem Könige von Ardra, und nachher dem von Das 
bome zindbar war. Im J. 1741 empoͤrten fi) Die & has 
finer, wurden aber von den Dahomern mit gewaffne⸗ 
ter Macht überfallen, und alle beinahe ganz ausgeruttet 
und vertrieben. Im J. 1777 ſchickte der König von Das 
home einige Familien dahin, um es wieder zu bevoͤl⸗ 
tern *), 

Es ſcheint jest, wenigſtens zum Theil, nicht ganz 
von Dahome abhangig zu feyn,. weldhes wenigftend dar⸗ 
aus zu erhellen fcheint, daß bier auch geflüchrete Fidaher 
wohnen, die vermuthlich die Anftifter der erwähnten Ems 
pörung waren. 


Bemerkenswerthe Ortfchaften: 


. (1) Schafin, ber ehemalige Hauptort und beträchtliche Hans 
deläplag, wurde im Kriege zerfiört und ift wahrfcheinlich 
nod) nidyt wieder aufgebaut. ' 

(2) Appi (Appa, bei den Rranzofen: Epde) Handelsplag 
off einer Inkl am Meeresufer, der einzige Ueberreft bes 
Gebiets von Schatin, wohin die Dahomer wahrſcheinlich 
nicht vorbringen konnten. Hier wohnen Emigranten aus 


Fidah. 


\ 

. 3) Baba gri, eine wenig bekannte Landfchaft, die 
unter einem eigenen, von Dahome unabhängigen Fürs 
fien, ftehen jol **).. Doch wurde died Laͤndchen im Jahr 

Ar u \ 

) Norris, G. 16. E. 
e) Rah Pommegorge, Description de la Nigritie p. 243) 
| j e 
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1784 von ben Dahomern heimgeſucht, welche ohne 
Zweifel ihre Anfprüche auf Die Oberherrſchaft über daſſelbe 
geltend zu machen ſuchten *). | 
Badagri Hauptort, Flecken mit einem Haven oder Rhede 
am Meere. | 


b) Snnere Länder. 


Diefe beftehen aus Landſchaften, melche zu dem ee 
nigreich Dahome gehören, und aus dem eigentlichen 
nigreich Dahome an ſich. 


1. Dahome an ſich begreift theils das alte Stamm: 

Iand der Dabomer, welche vormald Fojer hießen, 

theils die fchon früher dazu gefchlagenen Laͤndereyen Kal: 

mina und Abomeh, welche um das Jahr 1623 von den 

Fojern erobert wurden, Das Ganze macht ein ſchoͤnes, 
fruchtbares Land aus. 


Bemerkenswerthe Ortſchaften. 


(1) Abomeh oder Abomi (bei ben Franzoſen Baume) ehe: 
mals der Hauptort eines ‚gleihnamigen Ländchens, jetzt die 
GHauptſtadt aller bahomifchen Länder, ein großer Ort, deffen 
Bevölkerung Norris auf 24000 Seelen fhäst. Hier find 

1, zwei fogenannte Königl. Palläfte. Der, eine heißt Da⸗ 
“ home**) und von demjelben hal dag ganze Land den Ramen 


M. ſ. Iſert's Reiſe. Iſert war gegenwaͤrtig, als die 
Siesgszeichen nad Fidah gebracht, und zur Schau umherge⸗ 
„tragen wurden. u 6G 


**) Diefer Rame iſt ein bleibendes Denkmal ‚ber kanibalifſchen 
Srauſamkeit des Erbauers biefes Palaſtes. Dabonie bedeu⸗ 
mt 
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erhalten, und ber andere Gringomy. Die ganze Befeſti⸗ 
gung ber Stadt beſteht bIoß aus einem trofnen Graben, über 
welcdyen vier Brucken durch even fo viele Thore führen, bei 
deren jedem ein Wachhaus ift *). 


(o) Daui, ein fühlid) von Abomch gelegenes Dorf, welches 
vor Zeiten der Hauptort bes Gebiets ‚ber Zojer ober heu⸗ 
tigen Dahbomer war. 


(3) Kalmina, chemals ber Hauptort eines gleidhnamigen 
Gebiets, jetzt ein anjehnlicher Ort, mit etwa 15000 Eins 
wohnen (nah Rorris) und einen Königl. Pallaſt Sims 

h ontgenannt. (Der.Rönig bat noch an mehreren anderen 

Orten folche iogenannte Paltäfte, oder Haufen von Hütten, 

N Die mit einer hohen Mauer umgeben find, und deren haupts 
fählichfte Verzierung ans Menſchenſchaͤdeln beſteht). 


2. Don den ſpaͤter eroberten, Landſchaften Zuin und 
Daui willen wir nur die Namen. 


Der Staat ded Tegerdefpoten von Dahome ift den 
Europäern erjt feit der Eroberung von Ardra und Fi 


tet naͤmlich Da’s Bauch. Der erfte Defpot diefes Staats, 
der als Eroberer ſich bekannt machte, Takudonu, der in der 
erſten Hoͤifte bes ızten Sahrbunderts herrſchte, uͤberfiel den 
damaligen Fuͤrſten von Abomeh, welcher Da hieß, bemaͤch⸗ 
tigte ſich ſeiner und ließ ihm, einem feiner wuͤrdigen Gelübde 
zu Folge, den Bauch aufſchneiden. Den Körper des auf diefe 
unmenfälicye Art gemordeten Fürften, ließ er in die Erde vers 

, ſcharren, und einen Pallaſt nach hieſiger Landesart darüber. 
bauen, welden er ſedann zum Andenken feiner Grauf En 
Dabome nannte, 


*), Eine ausführlichere Befchreibung dieſer Negerftadt findet han 
bei Norris, E. 


N 
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dah bekannt, iſt ihnen aber jest auch befannter, als ir⸗ 


gend ein anderer Theil dieſes Kuͤſtenſtrichs *). 


Daß bie Dahomer Menfchenfreffer feyen, ift wahr: 
ſcheinlich, doch noch nicht ganz ausgemacht x*). Ehemals 
fraßen fie bei gewiſſen Feierlichkeiten Menſchenfleiſch; viel: 
leicht thun ſie es jetzt nicht mehr, da fie Durch den nähern 
Umgang mit etwas mehr gefitteten Volkern einfehen lern- 
ten, wie allgemein verhaßt dieſe barbarifihe Sitte ift. 
Iſert berichtet jedoch, daß noch zu feiner Zeit der König 
von Daho me in das in einer Schaale aufgefangene Blut 
der bei dem Sat hreöfefte hingerichteten Schlachtopfer einen 
dinger tauchte und diefen abledte, Dies ſcheint (wie auch 
Iſert vermuthet), der übrig gebliebene Reſt und das 
Sinnbild der ehemaligen Menſchenfreſſerei der Da homer 
zu ſeyn +). 


C. Oeſtlicher Theil der Sklavenkuͤſte. 
Dieſer iſt uns ſehr wenig bekannt, und die Nachrich⸗ 
ten, die. wir von demfelben haben, find theils ſehr ſchwan⸗ 


*) Onelgrave, Smith, Pommegorge, Norris, 
Sfert, Dalzel und nun auch Labarthe haben uns ſchaͤtz⸗ 
bare Nachrichten von Dahome geliefert, aus welchen ſich, bei 
kritiſcher Pruͤfung ein ziemlich befriedigendes Gemaͤlde dieſes 
Negerkoͤnigreichs zuſammenſetzen laͤßt. Die aͤlteren Berichte 


ſind alle im XI. B. meiner Geſch. der Reiſen geſammelt und 


verarbeitet. E. 
*) Snelgrave ſuchte mit ziemlich triftigen Gruͤnden zu bes 
weifen, daß die Dahomer Menfchenfreffer feyen. E. 
“) Iſert im 7ten Briefe feiner trefflichen Reiſebeſchreibung, 
welder;den Bericht von feiner gehaltvollen Reife nah Fidah 
enthält. 68, 


\ \ 
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kend und unzuverläffig, theils einander wiberfprechend. 
Dies rührt daher, weil diefe ganze Küfte in.neueren Zeiten 
beinahe gar nicht mehr von ben eutopäifchen Guineafah⸗ 
rern befucht wird, 


| a) Küftenländer. 


Die Namen derfelben find: 
.- L \ 


1. Ulkumi oder Alghemi, von den Portugiefen -, 
Lagos genannt, ander Mündung des eben fo benannten . 
Fluſſes Lagos. Es foll ehemals dem Könige von Ardra 
zinsbar gewefen feyn, wenigflens führte er den Namen defs 
ſelben in feinem Titel *). — Aeltere Reiſebeſchreiber 
ſprechen von einem wilden Volke Ul kam ĩ, das in dieſen 
Gegenden wohnen fol **). Näheres iſt uns nichts hier⸗ 
über bekannt. | 

\ 

Auf älteren Charten, auch auf der von Norris mit 
getheilten, findet man in diefer Gegend die beiden Orts 
ſchaften Lagos und Kradu ***) angezeigt. 

) > \ 

2. Schabu (Jaboo) teiteh gegen Often und land: 
einwärts, ift nur dem Namen nach befannt. Auf mehres 
‚ren Charten findet man auch einen Ort Schabu. 


% 


——— — — rer Te RT —— — — — — — — ww — 


*) M. ſ. D'Elbees Geſandtſchaftsreiſe im XI. B. mr. Geſch. 
d. Reiſen. E. 
**) Nach Barbot (Ale. Hiſt. » Reifen, VI. 8. & 437.) 
. E. 
se) Iſt dies Kradu ielleicht das Land Katu, dakeabarthe 
nennt? | S 
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\ 
3. Udobo (Oudobo) das zwifchen Schabu un 
Benin liegen foll, ift uns eben fo wenig bekannt. D 
Norrisfche Charte nennt bier einen Ort Uaffi oder A 
affi (Ouallee) an der Mündung eines Beinen Küftens 


fluſſes *). - 


b) Innere Länder. | 
1. Das Land der Ajoer (Eiver, Oyoer), das 
an Dahome ſtoͤßt, und deſſen Bewohner ein ſtreitbares 
Volk find, dem der König von Dahome Tribut 
zollt **). 


2. Daͤs Land der Taffaer, die auch ein fehr maͤch⸗ 
tiged Volk ſeyn folen. Ihr Gebiet gränzt mit den 
Ajoern und Dah omern, mit welchen legteren ſie zu⸗ 
weilen Krieg führen Kr), | 


bas, Guyavds und Katu, welche Labarthe bloß 
nennt ***), find und noch durchaus unbekannt. 


‘ 


Die Länder der Nagoter, Amde, Aya, “ 
| 


2) Labarthe (m. f. oben) nennt einen Handelsplatz Ahui; 
doch dieſer kann es wohl nicht ſeyn. E. 
=) Nach Norris. Bon dieſen Ajoern hat uns auch Labarthe 

einige Nachrichten mitgetheilt. (M.f.oben) , . & 
“+t) Diefe Taffaer (bei Snelgrave: Zuffoer) find ohne 
Zweifel die Tappaer, von welchen Labarthe fpricht. ©. 
4%) Oben Seite 185.5 aber auf der Charte jind diefe räthfelhaften 
Namen nicht eingezeichnet; - fie bleiben alfo inzwiſchen nod 
problematifch. € 





. 


N 
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h$ Dieſer Berfuch zur Aufklarung und Berichtigung der 
, Jopographie der guinelfhen Sklavenkuſte mag inzwi⸗ 
de Rhen hinreichen (der Raum verbot, ihn weiter auszudeh⸗ 
Simen), bis Muße und Gelegenheit dem Verfaſſer geilatzen, 
Kine neu bearbeitete Laͤnderkunde von Afrita herauszu⸗ | 
geben. — .. 


Babartherg Reiſe. Q 





- Ill. 
l Kritifher Verfud 


über 


die Kunde von Benim 9 





Nas Land und die Küfte Benin find in früheren Zeiten 
von den Guineafahrern häufiger befucht worden, als in 
unferen Tagen; beöwegen ift und auch diefer gange Land: 

rich noch fo wenig befannt. Denn die Berichte der aͤlte⸗ 
ren Reifebefchreiber find in diefem Punkte nicht von Be: 
lang, und die meiften derfelben find entweder zu kurz, 
ober tragen das Gepräge der Unzuverläfjigkeit an fih, in⸗ 
der: die Verfaſſer der älteren Berichte nicht fehr unterrich- 
tete Maͤnner waren. Dennoch müffen wir und noch jegf 


- 9) Zur Ergänzung und Erläuterung beffen was oben &. 193 von 
Laba rthe beigebracht worden ift, und zur Kortfegung der 
Eurzen Schilderungen von Benin bie ih im XII. B. m. Geſch. 

‚ der Reifen &, Zu. f, geliefert habe, wo aber damals bie hier 
erwähnten neueren Nachrichten noch nicht vorhanden waren, 


Bir werben hier fehen wie weit die Länders und Voͤlkerkunde 
babei gewonnen hat, E. 


5 
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bei der Kenntniß von Benin grohtenthells mit ihren Er⸗ 
ziblungen begnuͤgen. 


Benin war zuerſt um das Jahr 1484 von dem Pors 
tugieſiſchen Schififahrer Alfons von Aveito*) aufs 
gefunden, welcher zuerft langen Pfeffer von daher mit: 


. brachte. Bon diefer Zeit an wurde Benin fomohl von 


Dortugiefen, als auch von den Handelöfchiffen anderer Na⸗ 


tionen, ziemlich häufig beſucht. Auch ber Nürnbergifche 


Gtograph Martin Bebaim befudte die Küfte Benin 
in dem lebten Viertel des fuͤnfzehnten Jahrhunderts xx). 


Von allen bieſen fruͤheren Reiſen ſind nur kurze und 
wenig befriedigende Berichte auf unſere Zeiten gekommen. 


Dahin gehören die Tagebücher von Xho mas Mindham 


und Antonio Anes Pinteado, und von Jakob 


Welſh'und Anton Angram, welde in Sammlungen 


von alten Reifebefchreibungen fich aufbewahrt finden. ***) 


Dapper bat in feinem noch immer fchäßbaren Werke 


über Afrika fehr fleißig die älteren Nachrichten von B es 


win gefammelt, und dabei auch handfchriftlichd Nachrich⸗ 
ten holländifcher Seefahrer benugt. ****) 


” D. f. Sprengels Geſch. ber geograph. Entdek. &. 376. 


E. 
"m, ſ. v. Murr's diplomatiſche Geſchichte des Ritters Bes 
ha im. E. 


”) 3. B. Hacluyt; im erſten Bande der Allg. Hiftorie der 
Reiſen unp auch im VIIten und XIIten Bande meiner Geſch. 
der Reiſen. E. 
4) Sr nennt unter anderen einen Samuel Blomert und 


Q 2 
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Aus Hiefem Werte haben die Heraudgeber ber All⸗ 
gemeinen Hiftorie der Reifen *) mit Zuziehung 
ber Kompilation von M. Gotthard, Artus von Dan 
zig, welche fich in de Bry's Orientaliſchem Indien befin: 
bet **); der Nachrichten bed Holländers Darid van 
Nyendael **), welcher im Jahr 1702 in Benin war, 
ind. der gefammelten Nachrichten von Barbot, ihre. in 
dem vierten Bande bed gebachten Werks &. 439 — 482 
gelieferte Befchreibung von Benin zufammengetragen. 


Diefe Werke waren bisher die einzigen Quellen unfe: 
zer Kunde von Benin; denn die Nachrichten, welche in 
neueren Zeiten Römer und Pommegorge von dieſem 
Kuͤſtenſtriche mitgetheilt haben, find nicht von Bedeutung, 


einen Peter de Maree. (MR. ſ. hierüber m. Geſch. d. Reis 
fen, XII. B. S. 6 u. 7). E. 


*) Diefe Kompilation, die zuerſt in engliſcher Sprache er: 
ſchienen iſt, iſt ein noch inmer brauchbares Repertorium 
alter, jetzt meiſt vergeſſener Reiſebeſchreibungen. Dies Werk 
faͤngt an etwas ſelten zu werden. E. 

**) Dies felten geworbene Werk ift in 12 Theilen in Folio, in ven 
I! 1598 bi8 1628 in Lateinifcher und nachher in teutſcher Sprache 
erſchienen. Es ift eine ziemlidy unverdaute Kompilation, wos 
tin aber auch felten gewordene Reifebefchreibungen enthalten 
find. Die Gebrüder De Bry waren bie Herausgeber, und 


.M. Artus, einer ber ‚Mitarbeiter, aber nicht ſelbſt Reifebe> 
ſchreiber. > 6. 


— 2* Sie ſind in einem Briefe von ihm enthalten, we der Bos⸗ 
> manme Beſchreibung von Guinea beigefügt ift. E. 


v⸗ 
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da beive. wicht felbfi diefes Land befucht haben, ſondern 


and bioß aus mündlichen. Erzählungen gelammelte Berichte 
lieferten. *) 


Die Holländer wuͤrden uns qhne Zweifel in übern 
Zeiten die beften Nachrichten von Benin haben geben köns 
nen, da fie ehemals eine Kaktonei auf Diefer Kuͤſte gehabt 
haben **). Daher if auch die von dem Holaͤnder Da 
ger in feinem genannten Werke gegebene Seſchreibung 


son Benin.immer für ziemlich zubenagig acau⸗r 


worden. 


In neueren Zeiten haben uns die Franzoſen einige 
ſchaͤtzbare Nachrichten von dieſem Lande geliefert, die aber 
nur den Hauptfehler haͤben, daß ſi ie allzufurz find. Diefe 
Nachrichten haben wir theil$ dem Naturforſcher Paliſot 
Beauvois, theils dem ehemaligen Handelsdirektor Dus 
rand, theils unſerm Labarthe zu danken ***). 


— ) Das Buch: Dlaudbah Equiano's oder Guſtav Wafa’s 
des Afrikaners Sense von ihm felbft geſchrieben. Aus 
d. Engl. Goͤttingen 179% deſſen Berfaffer fich-für einen gedornen 
Beniner ausgiebt, kann der Fritifche Geograph aus gusen 
Gründen nit unter bie Quellen regnen, wenn es auch 
nicht das Produkt eines Betrügers ift; unzuverläfifig iſt es ims 
mer, fo unzuverläfiig, als bie von dem Miſſionnaͤr Olden⸗ 
dorp zufammengelefenen Negerberichte. (M. ſ. meine Abhandl. 
uͤber die geographiſche Kritik im XI. 8. der Allg. Geogr. Ephe⸗ 
meriden, &. ıuı.ı. f.) €. 
**) Sic hieß Meiborg, ber legte Auffeher derſelben brandmarkte 
ſich buch eine Schandthat. (M. f. m. Geſch. d. R. Al 8. 
.®. 78). E. 
—* Aue dieſe Berichte find einzeln in die Allg. Seogr. Spteme. 
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O urand. theilte uns zuerſt einen ausfuͤhrlichen Be⸗ 
richt von der franzoͤſiſchen Niederlaſſung auf der Küſte von 
Benin mit *). 


Die Se te berfeiben ift folgende, 


Im Jahre. 1782 zwangen unvorhergeſehene JZufile 
das Schiff Die reizen den Lo niſe, von Saint:Malo uns 


.ter dem Kapitän Landolphe in dem Zluffe Formoſo, 
der ſich in den Meerbufen von Benin ergießt, zu uͤber 


wintern. Als der König von Awerri die kritiſche Tage 
des franzöfil ſchen S chiffes exfuhr, ſo ließ er den Kapitaͤn 


u einladen , mit feinem Schiffe, ſeiner Mannſchaft und ſei⸗ 


J 


Pi 


nen Sklaven. weiter hinauf in bie Fönigliche Hauptſtadt zu 


kommen, daſelbſt den Winter zuzubringen, und die guͤn⸗ 


ſtigen Winde abzuwarten, mit deren Huͤlfe allein ſein 


Schiff wieder über Die Barre am Eingange des Fluſſes bin: 
uͤberkommen koͤnnte. Kapitaͤn Landolphe nahm dieſe 
freundſchaftliche Einladung an, und der Koͤnig ſchickte ihm 
Pirogen, welche das Schiff bis zu der Stadt Awerri 


binauf bogfisten. Der König trieb feine Großmuth fo 


weit,“ daß er die ganze Mannfchaft. ſamt den Sklaven 


- den ganzen Winter hindurch auf feine Koften beherbergte 
und ſpeiſte. | . 


[4 


riden aufgenommen worden: VII. B. S. 405 f. XI. B. S. 20 f. 
XII. B. €, 304 u. f. E. 


9 Voyage au Senegal, T.I. pP. 297 u. f. und daraus aberfeht 
und mit Anmerkungen verfehen im XI B. der Aug. Beogr. 


* 





Eohemeriden ©. zo u. f. Ein ſehr merkwuͤrdiger Auffeg! — 


E. 


— — —— 


/ > 
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Dadurch warb ein enges Freundſchaftsband zroifchen 
ben Beninern und ben Frangofen gelnüpft.: Der König 
wuͤnſchte in nähere Verbindung mit der franzöfifchen Nas. 
Sion zu treten, und eine franzöfifche Niederlaffung in feis j 
nem Lande zu haben, wozu der franzöfifche Kapitän ihm 
ale Hoffnung malhte. Zum Beweiſe feiner Aufrichtigkeit 
und herzlichen Sreundfchaft bat ihn der König, einen feis 
ner Söhne mit nad Europa zu nehmen, damit fich der: 
felbe eine genaue Kenntniß der franzoͤſi iſchen Sitten, Hand⸗ 
lung und Sprache erwaͤrbe. 


⸗ 
* 


Der Vorſchlag ward angenommen. Prinz Buda⸗ 
Fan begleitete den Kapitän Landolphe nad) Frankreich, 
wo der Bericht von dem Vorgefallenen die Aufmerkſamkeit 

der Regierung und ber Handelsleute erregte. Wan bes 
ſchloß, dieſe gute Gelegenheit zu benutzen, und. bad Hans 
| delshaus Brillantais:-Marion unternahm es, unter 
' dem befonderen Schuße der Regierung, drei Schiffe nach 
Benm abzufenden; um bafelbft eine Handelöniederlaffung 
zu gründen. 
| Am ırten Junius 1786 fegelte die Flottille, welche 
| auß.der von der Regierung darzu gelichenen Flüte Peru 
und zwei Korvetten unter dem Kommando des gedachten 
| Kapit. Landolphe beftand, und reichlich mit allem noͤ⸗ 

| thigen befrachtet war, von Rochef ort ab. Am Bord 
derſelben ging Prinz Budakan in ſein Vaterland zuruͤck, 
und der Naturforſcher Paliſot⸗ Beauvois machte 
die Reiſe mit, um die Sybare der Entdeckungen zu er⸗ 
weitern. | -. 


€ 
\ . 


- 


28 Besen: 


1 , ’ 


Am roten November deſſelben Jahres kamen die 
Schiffe wohlbehalten in der Mündung des Formoſo⸗ 
Flaͤſſes wor Anker. Auf der linken Seite dieſer Muͤndung 
kiegi. die IJaſel Borodo, welche 25 — 30 fr. Meilen im 
Umfange hat. Da diefelbe ein geſunder Aufenthaltsort If 


und alle Bequemlichkeiten zu einer Niedorlaſſung aribietet, 


fo warde dieſelbe nebſt einem Striche Landes am gegen⸗ 
üherliogenden Ufer des Kormofo, welche mendie Sal z⸗ 
ſtadt ) nennt, weil man daſelbſt Salz einſammelt, Dem 
Koͤnige von Awerri foͤrmlich abgekauft, und die Abtre— 


| rung at an die Branzofen geſchahe m mit aller Feierlichkeit. 


a 


In Kutzem Kand auf der genannten gufei eine kleint 


KFeſtung in Hufeiſengeſtalt mit allen erforderlichen Gebaͤu⸗ 


den und Magazinen. Kapitän Landolphe warb Ober 
befehlshaber dieſer Niederlaſſung, die bald fehr anfblühete, 
Der Handel, din die Unternehmer bier treiben ließen, 
wor von großer Wichtigkeit und außerft vortbeüihaft.. In 
ginem Zeitraums von 6 Jahren Hatte fie) diefelde in den 


| Poönfien vielverfprechenditen‘ Zuſtand hinaufgeſchwungen. 


Leider war dieſes Ihe nicht Don Daun; denn im 


Jahre 1792 in der Nacht vom 20, April auf den 1. Mal, 
mitten im Frieden überfielen Die Kapitaͤne dreier engli⸗ 


| 
1 
| 


ſcher Skladenhaͤnblerſchiffe unvermuthet dieſe neue frame 


zoͤſiſche Niederlaſſung, pluͤnderten ſie aus, und ſteckten ſie 


| bann | in Brand. = N 


1 


‚ *) @altown(enat.) ein Name, welcher als her eines Weger- 
boifs auch auf der Norrisſchen Charte vorkommt. E. 


! 


J 


rm 
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Kapitaͤn Land oiphe entkam mit Lebendgefahr, und 
wurde von dem Prinzen Budakan mit der zaͤrtlichſten 
Freundſchaft aufgenammen.. Der König felbft war un⸗ 
wroͤſtlich iber dieſen Unglüdsfell. Die Räuber entfliehen 


mit Tages Anbruch, aber die franzoͤſiſche Niederlaſſung 


war zerſtoͤrt, und liegt, fo viel wir wiflen, noch jest in 
ihren Ruinen *). q 


Der waturforſcher Paliſot ⸗ Veauvois war ſchon fri⸗ 
ber wieder nach Europa zuruͤckgekehrt **), und wurde Mits 
glied des Nationalinſtituts. Er hatte verſprochen, die 
Reſultate ſeiner Beobachtungen in dieſem Lande, das 
er Zum Theil durchreiſet hat, der Welt mitzutheilen; 
aber er hat bis zu dieſer Stunde nicht Wort gehalten. Al⸗ 
les was wir von ihm haben, iſt eine kurze Vorleſung über 
die Einwohner des Königreichs Benin, worin er - dad 
fhauerlihe Korallenfeſt zu Benin mit den grelleften 
Harben fdilbert, von dem Königreihe Owhere aber 
nichts ſagt. Diefe ganze Vorlefung Hi in cinem ziemlich 


anmaßenden Zone geſchrieben *t%*) > um ſpunverantwortli⸗ 


l \ \ 
*) Es ift fonderbar, daß unfer Labarthe, der doch erſt im J. 
102 fein Werk herausgab, nichts von ben Untergange dieſer 
Riedarlaſſung erwͤhnt;e er ſpricht von derfelben als ob ſie noch 
exiſtire. E. 
” Er bat fih, wie er in feiner Vorleſung ſelbſt ſagt, nur 15 


Monate in biefem Theile von Afrika aufgehaludn, und eilte auß . 


einer Gegend wegzukommen, bie er als äußert ungefund ſchil⸗ 

tert, Bu R & 
*”*, Er hat feine Borlefung am 15 Nivoie IX. (5 Januar 1801) 
\ im Nationals Inflitute gehalten. (Kg. Geogr. Ephem. VIT 


250 Beilagen. 


ber ift es, daß ber Verfafler feine vielverfirechenden Aeuſ⸗ 
ferungen nicht durch Die Herausgabe feines Tagebuchs und 
feiner Beobachtungen gerechtfertigt hat. Diefe ſchoͤne Unters 
nehmung hat alfo unfere Kenntniß von Benin nur um 
ein Weniges vorgeruͤckt. 


v 


Verhältnißmäßig reichhaltiger iſt der kurze Bericht, ' 
den und Labarthe aus dem Tagebuche des Kapitän de 
Flotte von der Reife nach Benin mitgetheilt bat, welche 


⸗ 


B. S. 405). Sogleich im Anfange kramt er ſeine Ignoranz 
aus, wo er ſagt: „Windham und Pinteado im J. 1553, 
Bird und Hewtonim J. 1555 Gotar d⸗Artus im Jahr 
1600, David von Nyendael gegen das Ende des XVIII 
Jahrhunderts und der Kapt. Landolphe, ben ih im 3. 1786 
dahin, begleitete find die einzigen @eefahrer die eine Erpedition 
nach Benin unternommen haben, — Welcher Schwall von Un 
wahrheiten!! — Welche Fraffe Ignoranz! — Die Londoner 
\ Hanbelsleute Bird und Newton hide Hewton) waren 
mie in Benin, fondern Kapt. Welfh, deſſen Tagebücher 
wienod haben, machte zweimal die Reife nah Benin für 
Rechnung derjelben! Der ehrlihe M. Artus muß bier aud 
als Sklavenhändler und Guineafahrer paradiren, und madıte 
doch feine Reiſen nur am Schreibepulte! — Nyendael hat 
keine Erpebition nach Benin unternommen, fondern war 
bolländifher Handels - Faktor daſelbſt! — "Und dann ber herr: 
liche Schluß: dies find die Einzigen, bie Erpebitionen nad) 
Benin unternommen hätten — nah Benin, das feit mehr 
gls 300 Jahren alljährlich von Guineafahrern befucht wird; frei⸗ 
Lich gaben dieſelven nihtalle ihre Tagebuͤcher heraus; aber fie tries 
ben doch Handel dafelbft. Und dann — mußte ber Herr Aka⸗ 
demiker im 3. 1801 noch nichts von Kapt. De dlottes Be⸗ 
ſuch in Beninſim J. 1787 3°3 — E. 


Me Va en. 
. 


= 
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die zwei oben erwaͤhnten Offiziere nach Benin machten, 
welche genannter Kapitaͤn im Mai 1787 dahin abſchickte. 
Dieſer Bericht iſt von dem einen derſelben, dem Seeoffi⸗ 
zier Legroing, aufgelcgt worden. Es iſt nur Schade, 
daß derſelbe nicht weitlaͤuftiger bearbeitet worden iſt *). 


\ 


. Na) allen biefen älteren und neueren Berichten wol» 
len wir nun bier. eine Furze geographijche Ueberſicht von 
der Kuͤſte Benin geben, und dabei hauptfächlic Die neues 
fien Nachrichten zu Rathe ziehen **). 


- 





Die Küfte Benin, wie bie Seefahrer diefen Theil 


"von Weftafrifa nennen, begreifi den an das Meer ſtoßen⸗ 


den Theil des Königreichs Beni (eigentlih Binnin) 
und des davon abhängenten Königreichs Awerri(Owhere)y, 
von dem Kuͤſtenfluͤßchen Bimeria, das in den See Kus 
ramo fällt und bis zu dem Kap $ormofo und zum 
Kalabarfluffe, doh können wir bier die Gränzen 
nicht genau angeben *). M , 

*) Bollftändig aberſeht und mit Anmerkungen begleitet ſteht 
dieſer Bericht im xu B. der Allg. Geogr. Ephemeriden, ©, 
304 u. f. " E. 

**) Eine ausführlichere Veſchreibung von 1 Benin aus allen vor⸗ 
bandenen Quellen bearbeitet, muß ich mir, weil hier ber 
Kaum fih zu fehr verangt, auf eine andere Gelegenheit 

„vorbehalten. \ E. 

. er) Die Land = und Reiſebeſchreiber find hierin noch gar nicht 


einig, | ©. 
“ \ Zu 


N 
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Auf diefer Kühe ergießt fih der Fluß Formofo oder 
Benin in mehreren Armen umd Abtheilungen, über deren 


Zuſammenhang wir nod Feine ganz genaue Rachricht ha⸗ 


ben; auch ſind Die Ehartenzeichuer und Geographen in der 
Benennung biefer verſchiedcnen Arme und des Hauptfluſſes 
noch gar nicht einig. Es herrſcht hier noch eine große 
Verwirrung *). Einige nennen ben Hauptfluß Benin, 
andere nennen ihn Formofſo; die Eingebornen nennen 
ihn Arbo. Aus den Bergleichungen der Charten unb 
neuejten Berichte fcheint zu erhellen, daß die Eeefahrer 
denjenigen Arm des: Hauptfluffes, der nach der Hauptitadt 
Benin führt, auch den Fluß Benin nennen, und daß 
der Fluß Formofo der füdlichere Arm ift, der nah 
Awerri führt, und von Einigen Warih oder Awerri 
genannt wird **). Andere geben dem Fluſſe Forkados 
den Namen Warih; dieſer Fluß iſt auch ein Arm des 
Formoſo, welcher noch mehrere aber minder beträchtliche 
Arme hat, als die benannten. Die Hauptmuͤndung der 
vereinigten Arme des Hauptfluffes ſoll gegen zwei teutjche 


Meilen breit ſeyn. Außer den eigentlihen Armen des 


Fluſſes gehen auch mehrere Kanäle von demfelben aus, 
welche die Secfahrer Kriks nennen. In diefem Fluſſe 


haufen Krofodille und Flußpferde; auch ift er fehr fiſch ⸗ 


teih, Man behauptete ſchon in fruͤheren Zeiten, daß auch 


) Man vergleiche nur x bie Belin ſoe a Seekarten mit ben neu⸗ 
eren Charten von. Guinea ‚und beſonders auch mit Arroms 
ſmith's Charte von Afrika. - E. 


»N Sandolphenenat deu Fluß, auf welchem er nach Awerri 


Binauffuhr, ausdruͤcklich den Fluß Formoſo. . 


+ 
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ver Kalabarfluß und der Realfluß Arme des Formoſo 


even, der auf diefe Art ein aroßes Delta bildet *). Cind 
neuere Vermuthung, Die nicht ohne Grund zu feyn ſcheint, 


ht es, daß alle dieſe Flüffe nichts anders feyen, als die 


Mündung bes Nigers oder Ioliba **). 
Das Königreih Benin fol in früheren Zeiten ein 
dußerft großes und maͤchtiges Reich gewefen feyn, deſſen 


Gebiet fich tiber einen großen Thell von Dber: und Nieder: 


Guinea erſtreckte ***). Noch icht iſt es ein beträchtliches 


Land +), welches ſich weit in das Innere hinein erſtrecken fu, 


und zu welchem mehrere beträchtliche Negerkoͤnigreiche als 
Aueander gehören. 

‚Man will auch Spuren gefunden haben, daß bie ©. 
nimer vor Zeiten auf einer weit höheren Stufe ber Kultur 


ſtanden, als jest. Doch dies alles iſt noch zus Zeit in 


dichtes Dunkel !ngeruͤut. 

*) Schon Nyendael aͤußerte dieſe Vermuthuns. (M. ſ. Ag, 
Geogr. Ephem. XII B. €, 305) E. 

**) Dies iſt die gluckliche Bermuihung des Hrn. Stadtfekretär 
Reichard zu Lobenftin, in ber E Erläuterung zu feinem 


kuͤrzlich erfdhienenen vortrefflichen Erdatlaſſe. E. 


Nach Römer, in deffen Nachrichten von Guinea, &. 13. 


. ©. 
+) Nah Paliſot⸗ Beauvois Allg. Geogr. Ephem. VII B. 
S. 402 ſoll der König im Stande ſeyn, 100,000 Mann ins 
Feld zu ftellen. Dies iſt ſchwer zu glauben! E. 
+) Römer (S.16) verſichert, man ſinde hieroglyphiſche Figuren 


Gehen. von den Agrien gefagt-wirb, ' @. 


‚in Benin. - M. f. auch was &, 311 im XII. B. ber Xtg, Geogr. 
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Das Koͤnigreich Benin, ſo weit wir es heut zu Tage 


kennen, iſt ein in jedem Betrachte ſehr fruchtbares Land, 
das von ziemlich gutartigen Negern bewohnt und von 
einem Könige beherrſcht wird, der eine völlig deſpotiſche 
Gewalt befigt. Alle Einwohner des Landes find leibeigene 
Sklaven des Königs, ben man wie einen Gott verehrt. 
Das Volk ift ſehr aberglaubifch, und dem Fetiſchen-Dienſt 
ergeben; auch find hier Menfchenopfer üblich; dieſe haben 
jährlich zweimal bei dem Felte der Korallen und bei dem 
Befte der Yamdwurzeln ftatt, besgleichen bei dem Leichen: 
begängnife eines Könige *). 

Die merwärdigften von den Ortjchaften ded König: 
reih6 Benin, welche ben Europdern befannt wurben, 
find folgende ; 


„ . 


1) Benin oder Udo **), die Haupt» und Refi- 


denzftadt des Königs auf dem rechten Ufer des Fluſſes Bes 
nin, 18 Meilen von defjen Mündung. Sie liegt in einer 
waldigen und fumpfigen Ebene, und fol 3 — 4 Meilen 
im Umfreife haben. Sie ift zum Theil mit einem Walle 


*) Die älteren Berichtgeber fpredhen von einen anderen Men» 
fhenopfern, als von denen, welde bei dem Leichenbegängniffe 
eines Königs flatt fanden, Legroing fpridht nur von we⸗ 
nigen Schlachtopfern. Palifot Beaupois giebt uns aber 
ein fehauerlicheres Gemälde von biefen. graufamen Feierlichkei⸗ 
ten. (M. ſ. Allg. Geogr. Ephem. XII. B. ©. 3ır.) E. 

20) Dapper hat eine Abbildung von dieſer Stadt gegebenz 
die Zitelvignette des XII. B. mr, Geſch. d. Reiſen iſt eine 
verkleinerte Kopie derſelben. E. 
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umgeben, hat Thore, und außerhalb derſelben noch Vor⸗ 


fſtaͤdte. Die Haͤuſer find von rother Eide niedlich erbauet. 


Der koͤnigliche Pallaſt hat einen fehr großen Umfang, und 


beftehet aus einer großen Menge von einander getvennter 
Gebäude mit Höfen. Taͤglich wird hier Markt gehalten, 


wo auch Hunde ald Schlachtvieh verkauft werben. Diefe 


Stadt ift zwar jetzt noch anfehnlich, iſt aber gar fehr von 
ihrem alten Glanze ‚herabgefunfen *). Die Häufer ber 
Bürger find mit Palmblättern, die des Königs aber mit 
Schindeln gedeckt. Die Stadt Icivet Mangel an gutem 


hellem Zrinfwaffer, denn dieſes muß man eine Viertels . 


ftunde weit berbeiholen. **) 


% 


. 2) Gato (von den Europdern gewoͤhnlich Agathon 
genannt) ein vormals fehr anfehnlicher Ort, der aber 
Durch Kriege zu Grunde gerichtet und zerftört war, eine Zeit 
Yang wuͤſte lag, jet aber wieder aus ungefähr 40 Lehm⸗ 
hütten befteht ***), und inimer noch ein beträdhtlicher Han: 
delsplatz ift, weil die Schiffe der Europder nicht weiter, 


als bis hieher, den Beninfluß hinauffchiffen koͤnnen, und 
hier einen bequemen Ankerplatz finden. Die Holländer 


hatten ehemals hier eine Handelöniederlaffung, bie hier 
fehr bequem gelegen war. 


I Re 


em) Nach Legroing’s Schilderung. Der ehemalige Erbwall 


ober Lehmmauer ift jetzt meiftens zerfallen. ” * €, 
+) Rach Legroing (Allg. Geogr. Ephem. XII. B. S. 308). 
9 
77) Ebenderſelbe, am angef. Orte, &. 305. . E. 


⸗ 


ags Venagen. 


Gato. 


4) Arabo oder Arbon, ein großes und volkreiches 
Negerdorf, zwei Meilen unterhalb vorigem und etwa 5 
Meilen von der Mündung des Hauptfluſſes. Dies iſt in 
neueren Zeiten ein wichtiger Hanbelcplag für,bie Europaͤer 
geworden. | 


- 


5) Bodedo, ein Dorf unterhalb Yrabo, 
nun | L 


6) Regiv, ein Dotfauf der Landſpitze, wo der Bes 
ninfluß fi mit dem Formoſo vereinigt. 





Das Koͤnigreich Awerri (Warih, Owhere oder 


Oveiro) ein Zinsland von Benin, liegt ſuͤdlich vom 


demſelben am Fluſſe Formoſo bis zu dem Fhufle Forka⸗ 
dos. Die Einwohner follen gefitteter und arbeitfamer 
feyn , als die von Benin. Das Land iſt übrigens fehr 
fruchtbar, und reich an mancherlei nüslihen Produkten. 

. Die Binwohner zeichnen fich aud) dadurch von den Beni⸗ 
nern aus, Daß fie feine Menichenopfer dulden, indem fie 
fagen: „Meufchenblut vergießen Eönne nur der Zeufel. ++ 

\ 

Ueberhaupt fcheinen die Bewohner von Awerri 
gutartiger zu feyn, als ihre Nachbarn; auch haben die 


Könige dieſes Landes immer eine groſſe Vorliebe fuͤr die 


Europder geaͤuſſert. Im J. 1644 regierte hier ein Mu— 
lattez denn feine Mutter war eine Postugiefinn. . Higher 


3) Agunna, ei Hogerborf zwei Meilen unten . 


| 
| 
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gehört auch folgende Anekdote, welche Merolla erzählt. *) 
:Diefer König war geneigt, fein Vol? den Vorſchriften der 
hriftlichen Religion unterwerfen zu laſſen, erklärte aber 
Dabei, daß er felbft fich nicht dazu bequemen würde, wenn 
er nicht mit einer weiffen Frau. verheurathet würde, wie eis 
nige feiner Votſahren 


Nun war aber die Schwierigkeit eine Portugieſin zu 
bekommen, die ſich zu den zaͤztlichen Umarmungen der 
ſchwarzen Majeſtaͤt verſtehen wollte, denn ſie verachten 
alle Negern, doch reiste der Miſſinonar nach St. Tho⸗ 
me und bort gelang es ihm, ein tugendhaftes, aber ars 
mes Mädchen zu finden, das aus Religionsfchwärmerei zu 
biefem Schritte gebracht wurde. Der König nahm bie 
Braut fehr liebreich und prächtig auf, und beurathete fie 


‚nach hriftlicher Sitte, worauf das ganze Volk fi tau⸗ 


ten ließ. *) 

Awerri, die Hauptſtadt des Landes, TYiegt an dem 
Fluſſe Formoſo, nach Anderen an dem Zluffe Forkas 
dos, ſechs Meilen von beffen Mündung Sie foll uns 


gefaͤhr eine halbe Meile im Umfange haben. Die Häufer 


find durchgängig fauber und zierlich; fie fi nb von eLehm ge⸗ 


\ 


”) In ſeiner Reiſe nach Kongo. E. 


. 9 Noch in der erſten Haͤlfte des vorigen Jahrhundert 8 ſtand zu 


Awerri eine Kapelle mit einem Altar und einem Kruzifix, 

und bei den Einwohnern waren bie Spuren, daß ‚fie ehemals 
wenigſtens bie Geremonien ber tatholiſchen Religion kannten, 

ſehr auffallend. E. 


Labarthes Reiſe. RR“ " 


— —— — — — nn Do — — — 


— 
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Bauet, und theils roth, theils blau bemahlt. Die Dice 
find bloß mit Palmblättern bededt. | J 


Eine Meile einwaͤrts von dem Fluſſe Formoſo lie 
das Fiſcherdorf Poloma. 

An der Mühdung des Fluſſes liegt die Inſel Bori 
do, auf welcher, wie gedacht, die franzöfifche Nieberla 
fung errichtet war, 


Die übrigen Zinblaͤnder von Benin ſollen uitu | 
Schabu, Udobo, Iſaggy und Iſtanna ſeyn, 
welchen und aber nicht3 außer den Namen befannt iſt. 
| x 

* Das Wenige, was man bis jetzt von dem Koͤnigreich Am ee 
weiß, habe ih kurz zuſammen gefaßt im XII. B. ©. 1144 
mitgetbeilt., Gs ift unverantwortlih, daß wir noch feine 
here, befriedigendere Nachricht von. diefem Lande haben, 
doch ſechs Jahre lang eine franzöfifche Rieberlaffung war und F 
Monate ein erxopaiſcher Gelehrter ſi id). aufhielt! 1— E. 
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Vorerinnerung. | 


en 


D aß die im vorigen Jahre zu Paris erſchienene Rel⸗ 
febefchreibung des vormaligen franz. Handelsdirektors 
am Senegal, Heren I. B. L. Durand, auf melde 
ſchon vorlängft de la Lande und dann neuerlich Gols 
berry die Geographen aufmerffam gemacht haben, 
und die den Titel führt: - 
V oyage au Senegal, ou Memoires hiftori- _ 

ques, phildfophiques et pölitiques fur les decon- 
vertes, les etablillemens et le commerce des 

* Europeens dans les mers de POcéan atlantigune, 
depuisle Cap Blanc jusqu’% la riviere de Serre- Li- 
onne inclußvement; fuivis de la relation d’un 

| voyage par terre de lileSaint- Louis a Galam et 
du texte arabe de trois traitts de commerce 


faits par I’ auteur avec les princes du pays. Aveo 


"Aa 


IV Porerinnerung,. 

Figures et Atlas. Far Jean Baptifie Leonard 
Durand — (zwey Bände dr. 8. mit einem Kups 
fersund Landchartenband in 4.) Paris bey Agalle, 
| An X. — j 


feine vollftändige teutfche uUeberſetzung verdiene, 


erhellt ſchon daraus, daß der Verfaſſer, der nur 15 


Monate in Senegambien geweſen, von der St. Lud⸗ 
wigs⸗-Inſel nicht weiter, als bis Podor gekom⸗ 


men iſt, und das Innere nicht bereiſet hat, ſelbſt ges 


ſteht (welches auch ohnehin in die Augen faͤllt) daß er 
den groͤſſern Theil ſeines Werkes aus fruͤheren Schrift⸗ 
ſtellern und beſonders aus den Nachrichten des ehma⸗ 
Ugen General⸗Direktors Brue, welche der Pater La⸗ 
bat uns mitgetheilt hat, zuſammengetragen habe. 


Fuͤr den teutſchen Erdforſcher und Geographie⸗ 
freund iſt alſo von dieſem Werke nichts brauchbar, als 
was Herr Durand aus eigener Beobachtung und 
Erfahrung aufgezeichnet hat, und dies iſt allerdings 
| ſchaͤſbar; und dann das Tagebuch der von ihm ver 
anftalteten Landreiſe nach Solam ‚ die einer ſeiner. Un⸗ 
tergeordneten, Namens Rubault, unternahm. 





ya nn. 


Borerinnrrung v 

Dieſes alles finden die Leſer hier in gedrängte 

Kuͤrze ausgehohen und mit vergleichenden Anmerkuns 
gen begleitet, 


Sn der vorangeſchickten Einleitung wird ein 
kritiſcher Abriß der Geſchichte der Kunde von Senegams 


bien mitgetheilt, 
\ 


Dann folgt eine geographiſche Ueberſicht 
der Senegalländer, nah den neueſten Berich⸗ 
ten. 0 u 


Hierauf Durand's befondere Nachrichten vom 
den Senegalländern, verglichen mit Golberry's 
Berichten, wobey das übergangen iſt, mas ſchon von 
Laba rthe und Dela Jaille hierüber beygebracht 
worden. | 


Endlih: Rubault's Intereffante Landreife nad) 
Salam mit Unmerfungen, über welche in der dazu 
gehörigen Borerinnerung noch einiges Weiteres geſagt 
worden iſt; mit einigen Zuſaͤtzen. 


Bon den dag Driginal unnöthig vertheuernden, 
meift ganz überflüffigen Kupfern durfte feines diefem kurs 
* zen Auszuge bengefügt werden, fo wenig. als der ara⸗ 
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biſche Tert der unerheblichen Handelsvertraͤge, welche 
Hr. Durand mit den Mohrenfürften in Oberſenegam⸗ 


bien abgefchloffen Hat; auch von den zum Theil,. 


ſehr ſchaͤzbaren Charten Fonnte bier eine Raum finden, 
als eine nah Blanchot's gröfferen Eharten reducirte⸗ 
die dazu dienen fol, Ruhbault's Reiſebericht deſto 
anſchaulicher zu machen. | 


Auf diefe Art möchte wohl hier alled, was Herrn 
Durand’s Werk Brauchbared und Leſenswerthes ent⸗ 
Hält, zuſammengereihet ſeyn. 


Der Herausgeber. 


Vo 
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— — 


D ehhenige Theil des weſtlichen Afrita, der ſich vom 
Weißen Vorgebirge (Gap- -Blanc). big zum Fluſſe 
Munnez, in einer Länge von etwa 180 geogr. Meile 
erſtreckt, und in der neuen Geegraphie den paſſenden 
Namen Senegambien Cd. i. der Landſtrich an dem 
Fluͤſſen Senegal und Sambia) führt, zuweilen 
auch Weſt⸗Nigrizien genannt wird, iſt einen der 
intereffanteften und wichtigſten Theile von Afrifa, und. 
nicht nur fruͤher, als andre Küften Diefeg Erdtheils, von 
Europaͤern beſucht und erforſcht, ſondern auch bis jezt 
dem Geographen genauer und vollſtaͤndiger bekannt ge⸗ 
worden. 


Wie viel Intereff dieſes merkwuͤrdige Land eiv den 
Erd, Natur⸗und Menſchenforſcher hat, werden wir ſchon 


bey dem erſten Ueberblick deſſelben finden, und daß es 


für den europaͤiſchen Handel von größer Wichtigkeit iſt, 


8 Einleitung. . 


zeigt ſchon die bloße Angabe der vorzuͤglichſten Ausfuhr⸗ 
Artikel, welche ſind: SummilGummi Arabicum) Gold, 
Elfenbein, Negerſklaven. 


Fruͤhe iſt dieſer Kuͤſtenſtrich ſchon entdeckt und be⸗ 


ſucht worden; wenn auch Hanno’s Entdeckungsrei ſen 


nicht bis dahin gegangen *), und die Kennmiß der Ro⸗ 


mer von Afrika nicht bis an den Senegal gereicht haben 


folte. **) Die Araber fannten und befuchten diefe Ne 
gerländer ſchon im Mittelalter, als Künfte und Wiſſen⸗ 
ſchaften fo fehr bey ihnen biüheten; fie brachten ihren 
Glauben dahin, fie ließen fi zum Theil felbft unter den 
Negern nieder, und trieben einen betraͤchtlichen Kara⸗ 


wanenhandel iin Nigrizien, den fie vielleicht gegruͤndet 


oder doch erſt recht emporgebracht haben, und der noch 
beſteht; aber ihre Eutdeckungs⸗ und Handelsreiſen in 


.®) Die gewöhnlige Meinung war bisher, dab Ha nno\% 
Kerne die Infſel Arguin fen, und dub Hanno der 
erite Eutdeder des Senegals und bis zum. Gierrales 
onafufe gefommen fen ; (Eprengels Geſchichte der 
geograph. Entdeckungen, S. 56), welchem aber Goſſelin 
und Bredow widerſprechen, indem fie behaupten, Hai 
no fey nicht fo weit füdwarts gefommen, (Bredow's 
Unterfud. über einzelne Gegenſt. d. alten Geſch. u. Geogr. 
2tes Et. S. 93 u. f.) 


" Cie kannten wenigftens den Wiger. Dod Eutdedunge⸗ 
reifen waren ihre Eade nicht. C Er tengere Geſch. d. 
geogr. Entd. ©. 12 127.) 
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dieſen Gegenden giengen zu Lande, wie noch jest; zur 
See haben fie die Senegalfüfte wicht befucht; denn, wenn 
auch die Nachricht: einer, von arabifhen Abentheurern 
ovn Liffabon aus Im sten oder gten Jahrhunderte unters 
nommenen Entdechungsfahrt ins atlantiſche Meer gan 
Acht ſeyn folte, *) fo kamen diefe Seefahrer Doch nicht 
bis zum Senegal. Diefen Namen hat der Zluß den zu 
Lande dahin gekommenen Arabern ju Danfen, die in dies 
fer Gegend, auf der Nordfeite des Fluſſes, ein Volk 


Senhagi (Azanaghis, Azeneghen) fanden, 


nach welchem jener benannt wurde. **) 


} 


Die Europier kamen erſt viel ſpiter auf dieſe Kuͤſte. 
Zwar wurden im Jahr 1290 zwey Saleeren von Gera 


‚aus nad der Weſtkuͤſte von. Afrika ausgeſchickt; aber 


die Unternehmung mislang; man hoͤrte nichts mehr von 
dieſen Schiffen. **) Auch ſollen ſchon Im z4ten Jahr⸗ 


*, MWoran&prengel (Geſch. d. geogr. Entd. ©. 181. f.) 
zweifelt. Die Erzählung diefer abentheuerlichen Fahrt, aus 
Edrifientlchnt, fieht in Klaprot h's Afiatifchem Ma⸗ 
gazin, iten B. ©. 100. ul f. | 


7 Die erften portugiefi iſchen Entdeder nennen noch die Az a⸗ 
naghis, ſo auch Kadam o ſto — Dieſer Name iſt aber 
aus der neuern Geegraphie verſchwunden. 


»e) Das Weitere hierüber findet man im iſten B. meiner 
Geſchichte der merkw. Reifen ©. 352. . 


— 
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hunderte Handelsleute aus der Normandie in Frankreich 
Handelsniederlaſſungen am Senegal und in Guinea ges - 
Habt haben, wie Labar*) und nach ihm alle neueren 
franzöfifhen Land s und Meifebefehreiber von Sene⸗ 
gambien behaupten. Diefe Thatſache wird jedoch 
von Vielen, als nicht genugthuend erwieſen bezwei⸗ 
felt. **) - 


— 


Die Epoche, von welcher man mit völliger Gewiß⸗ 
- heit fagen kann, daß in derfelben die Senegalfüfte von 
Europäern befucht worden iſt, fällt in die Mitte des 
Igten Jahrhunderts; denn um das J. 1450 kamen die 
porfugieflfchen Seefahrer, die nach und nach Die ganze 
Weſtkuͤſe von Afrika beſchifften, zuerſt nach Genegams 
‚bien *%), und von dieſer Zeit an. iſt dies Kuͤſtenland von 
den Europaͤiſchen Seenationen fleißig beſucht und ers 
forfht worden, und nach und nach haben Portugiefen, 
Hollaͤnder, Sranzofen und Britten Niederlaffungen das 
ſelbſt gehabt, in welchen fich zur Zeit Die Franzoſen und 
| *) Relation de l’Afrique oseidentalg, T. 1. p. 8. f. 


e*) Ganz verworfen kann fie aber auch nicht werben, da 
Labat — ein fonft glaubwürdiger Schriftftellee — fie mit 

allen Umftänden erzählt, und verfihert, man finde in den 
Chroniken der Normandie Nachrichten hierüber. (Davon 
an einem andern Orte.) | 


es) 6 preng el’s Geſch. d geogr. Entded. ©. 374 - 
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Britten allein behauptet haben; jene in den Laͤndern am 
Senegal, dieſe in den Laͤndern an der Gambia. 


Seit jener Entdeckungs⸗Epoche iſt dieſer Theil der 
Weſtkuͤſte von Afrika fuͤr die Erdkunde immer mehr auf 
gehellt worden, 


Die geographiſche Litteratur iſt reich an Berichten 
uͤber Senegambien. — Mir haben Land;und Neis 
febefchreibungen, Biftorifche, politifche und natuchiftorifche 
Werke und Werkchen, einzelne Schilderungen und Abs 
Handlungen über dieſes Land, über einige feiner einzelnen 
Teile, über die dortigen europälfchen Niederlaffungen 
und über befondre Gegenftände in demfelben. 


Die mageren Nachrichten von den erften Entdeck⸗ 
ungsreifen der Portugiefen geben fehr wenig Ausbeute für 
die Laͤnder / und Voͤlkerkunde. — Etwas ergiebiger iſt 

| fchon-des Italieners Kadamofto Reiſebericht, der in 
den J. 1455 und 1456 dieſe Kuͤſten beſuchte. **) 


| *) Die Hauptſumme derfelben findet mau in Eprengela 
Geſchichte der erſten portugieſiſchen Entdefungen unter ns 
fant. Heinrih dem @eefahrer, 8. Halle, 1783, und in 
m. Geſch. d. merkw. Reifen, ater. B. ©. 79. fi 


. #8) Eine neue teutfche Heberfegung diefer merkwürdigen 
italienisch geichriebenen Neifebefchreibung fteht in Sprene 
gel's Benträgen zur Laͤnder⸗ und Voͤlkerkunde, XI B. ©. 
77 f. und im Auszug in mr, Geſch. d. merkw. Meifen 

- str B. G. 138 U, f» 
/ 
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Die beften Beyträge zur Ländersund Voͤlkerkunde 
diefes Kuͤſtenſtrichs, befonders des noͤrdlichen Theils 
von Senegambien, verdanken wir den Franzoſen, 
die ſich ſchon in dem erſten Viertel des 17ten Jahr 
hunderts in dieſen Gegenden feſtgeſezt haben. — 
Wir uͤbergehen die kurzen und fluͤchtigen Reiſeberichte 
eines Saint⸗Loo, Jannequin, Le Maire, Fro— 
ger u. ſ. w. , um von dem noch immer ſchaͤzba⸗ 


ren Hauptwerke über dieſes Land, naͤmlich von J. B. 
gabat's Nouvelle Relation de l’Afrique occidentale 
etc: etc. , dad ‚guerft im J. 1728, dann wieder 1732 
und 1758 in fünf Dusdezbänden zu Paris erfchienen 
ift, zu fprechen. Der um die Erdkunde verdiente Miſ— 
fionar Pater Labat, der felbft in Senegambien gewe; 
fen ift, hat Hauptfächlich Die ungedructen Echriften des 
verdienftoollen Generals Diveftord B rue,, Der eine bes, 
traͤchtliche Reihe von Jahren in dieſem Lande zugebracht, 
und Daffelbe zu ſechs verfchiedenen Malen und in ver 
) ſchledenen Richtungen bereifer hat, zu diefem Werke bes 
nuzt, und Alles geleiffet, mas man von ihm und 


*) Tie ganzen Titel dieſer veralteten Reiſebeſchreibungen 
ſache man im 3 3. mr. Geſch. d. merkw. Reifen, &. 13. 
u. f., in welchem Bande aud Auszüge aus einigen ders 
ſelten vorkommen. 
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feinem Zeitalter erwarten fonnte. Yuc haben ihn bey⸗ 
nahe alle feine Nachfolger getreulich ausgeſchrieben. *) 

Dies gile vorzüglich von Demanet, cinem Miſſi⸗ 
onar, der in den J. 1762 und 1763 in Senegam⸗ 
bien war, und feine Nouvelle Hiftoire de l’Afrique- 
Frangaile (Paris, 0 Voll, in 18. avec Cartes, 1767) 
theilg aus eigenen Beobachtungen, theild aus Labat's 
Nachrichten zuſammengeſezt hat. **) 

Fruͤher beſuchte der noch lebende Naturforſcher, 
Michael Adanfon, die Senegalländer, hielt fi von 
1749 — 1753 dafelbft auf, und lieferte und, nach feis 
ner Ruͤkkehr, Das ganz aus eigenen Beobachtungen 


‚ gefchäpfte, f[häzbare Werke: Hifloire naturelle du Sene- 


gal, avec Ia relation du voyage de l’Auteur (Paris. 
2 Voll, 4, 1757) deflen itinerarifcher Theil in einer 
doppelten teutfchen Ueberſezung erfchienen ift, ***) 


*),Qabatis Werk ift nicht in's Zeutfche überfegt worden 
ſteht aber Auszugsmweife im aten u. 3ten Bde. der Allg, 
Hiftorie der Meifen. Brue's Reifen findet man kurz 
ausgezogen im 3ten B. mr, Gelb . d. m. Reifen. 


*s, Hofr. Meiners bat eine brauchbare teutfche Ueberſetz⸗ 
ung davon befergt. (M. 8. Leipzig, 1778, 2. Bändchen.) 


"„., Die eine von Schreber, 8. Leipz. 1773, die andere 
von Martini, 8. Brandenburg, 1773. Ein Auszug 
ſteht im zten B. von Hirfchfelde Biblioth. d. Geſch. d. 
Menſchheit, und ein andrer im gten B. mr. are. dv. m. 
Reifen. oo. \ 





14 | Einleitung. 


Minder wichtig, och immer brauchbar als Origi 
nalwerk ift Die: Defcription de la Nigritie, die Pru— 
neau de. Pommegorge, der von 1743 bis 1765 
als franzöfifcher Handels; Agent in verfchiedenen Pie 
derlaflungen auf der Weſtkuͤſte von Afrika, und ‘auch in 
Senegambien geweſen lift, im J. 1789, unter dem 
Drudort Amſterdam mit Kupfern und Charten Key 
ausgegeben hat. , 
. (4 

Seit der Wiedieherfiellung des Friedens haben 
ung Labarthe, Golberry und. Durand mit 
ſchaͤzbaren Werken über Senegambien beſchenkt. 


gabarthe ‚gab befanntlich im 3. 1802 die Kel, 
febemerfungen eines - Ungenannten heraus, der im J. 
1784. mit. dem Kapitain Dela Jaille nad) den Sene— 
galändern reife, und im folgenden Jahre wieder nad 
Frankreich zurüffehrte. *) 


S. M. X. Golberry's, eines franzoͤſ. Inge 
nleurs, der ſich von 1785 bis 1787 in Senegambien 
*) Ein teutfcher, fehlerhaft uͤberſezter Auszug befindet ſich 


in Cuhen's Sammlung merkw. Reifen nach Afrika, ır. 9. 


©. 113. u. f. 
*+) Einen trefflid bearbeiteten Auszug aus diefer befonders 
durch Labarthe's Zufäge intereffant gewordenen Keifebes 
ſchreibung enthält der VI! te Band der Sp rengelſchen 
Biliothek der neueſten Reiſebeſchreibungen. 


\ 
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. 
aufgehalte Hat, ſehr fchäsbare Fragmens d’an Voyage 
en Afrique ( Paris, » Voll. 8. mit Kupfern und Chats 


ten , 1802.) find ſchon aus mehreren Necenfionen vor⸗ 


theilhaft befannt. *) 


Endlich gab auch J. B. L. Durand, der vom 10 


- April 1785 bis zum 24 Jul, 1786 als Handelds Diref, 
tor in Eenegambien geweſen ift, fein laͤngſterwartetes 
Werk ‘über dieſes Land in zwey Großoftans Bänden mie 


einem Atlas In 4 unter dem Titel: Voyage au Senegal, 
im %, 1802 zu Paris herauf. Ein Prachtwerk, dag 


jedoch nicht bloß die eigenen Beobachtungen des Ver⸗ 
faſſers, ſondern auch aus feinen Vorgaͤngern, beſon⸗ 


ders aus Labat's obengenanntem Werke entlehnte 
Nachrichten und Angaben enthält. **) 

Sollten wir auch nicht fo glücklich fenn, einft noch 
Geoffroi von Villeneuve's ſchaͤzbare Nachrichten 
u erhalten von welchen der Britte e Clatkſ on ***) ſo 


2) Man Iefe die Ar. im X 3. der A. Geogr. Ephemeriden, 
S. 213 u. f. Sie iſt vom feel, Sprengel, 


Man vergleiche die Rec. des Durandfchen Werkes im 
SMaihefte der Allg. Geogr. Ephemeriden vd. % 1803. 


“**), Letters on the [lavetrade etc written at Paris 1789 
et 1790 etc. 4. London 1791. (Bruns und Zim⸗ 
mermanne Repoßtorium, zter B. S. 65.0. 7 " 


a 
- 


. % 


von Kainolv, Daffel, Jobſon, Stibb um 
Moore *) haben: wir nur noch Eindfay’s *9 


16 Einkitung | N | 
vieles verſprochen hat, fo werden doch inzwkſchen 
vorgenannten Schriften, wozu noch einige Eleinere | 
richte fommen, binteichen, und eine ziemlich vollſtaͤ 
dige Kenntniß von der Kuͤſte und den Ländern am 
negal zu verfchaffen, | 





Minder aufgehellt iſt die Kunde der Laͤnder an d 
Ganfbla, vo eigentlich die Engländer Meifter find. Abe 
die Dritten haben ihrer Seits nicht dag geleifter,, mad 
die Sramgofen ‚für die Länder; und Völferfunde ih ves 
Antheils gethan haben. Denn auſſer den aͤlteren, zum 
Theil unbrauchbar gewordenen furzen: Keifeberi chten 


Reiſebeſchreibung, die fuͤr die Kenntniß von Sene⸗ 
gambien wenig ergiebigen Reiſebemerkungen von Hough— 
ton und Mungo⸗Park, und einige nicht als 
Queilen zu betrachtende Flugſchriften *##) von Den Brit 

"I RUE Auszüge aus Diefen veralteten Reifebefchreibungen 
enthält der ste u. ste B. meiner Geld. d. m, Reifen. 

“r) Cie if wegen ihrer Unwichtigkeit nidt ins ZTeutfche 
uͤberſezt worden; au iR fie ſelten geworden. Ein Aus: 
zug ſteht im aten B. mr. Geſch. d. merkw. Reiſen. — 
Lind ſay war brittiſcher Schiffsprediger und begleitete im 
J. 1758 den: Admiral Keppel bey der Expedition gegen 
Gorece. 

93. B. der Brief von Clart ſonz die ſonſt ſchaͤzbaren, 

aber zu kurzen Nachrichten von D. Schotte im B. 


Einleitung. ' 17 
ia Werke, die, zufammengenommen, eine fo ges 
ei ge Ausbeute geben, daß mir bey der Beſchreibung 

füdlichen Theild von GSenegambien immer noch 

den franzöfifchen Schriftitelern unfre Zuflucht nehmen 

üffen, welche auch Die Länder an der Gambia ber 
Khrichen haben. 


ni Was die Eharten von Senegambien betrifft, fo 
„‚eibt freylich noch vieles zu wuͤnſchen übrig, da es hier 
oc fehr an genauen Ortsbeſtimmungen fehlt, umd die 
„Europe, welche Reifen in. das Innere gemacht haben, 
ft nicht einmal des Kompafles fich bedienten *). "Doch 
haben wir von dieſem Theile von Afrika noch beſſere und 
" richtigere Charten, als von anderen Landſtrichen deſſelben 
Erdtheils, und die von den Englaͤndern Rennell und 
Ayerow ſmith, fo wie die von den Franzoſen Poir⸗ 
"fon, Lapie und Blanchot gelieferten Charten, 
J beſonders die des leztern **), die dem Durandſchen Werke 


MN Sprengelſchen Benträgen, u. f.w. Hierher gehören auch der . 
Bericht von Queslin, die Brofchure von Montlinos, 
% ut. w. 


A ©) Wie dies ber Fall bey Mung o⸗Park und Rubault war.. 


1 

4 0) Er war franz. General⸗Gouverneur von Senegambien 

| und nahm die Kuͤſten und den Lauf des Senegal geome⸗ 
triſch auf. 

Durand's Reifen, > 
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beygefügt find und dDemfelben einen befondern Werth ge: 
ben, fönnen und muͤſſen ung einftweilen den Mangel näch 
afteonomifchen Beflimmungen und krigonometrifchen Ber: 
meſſungen entworfener Charten erſezen. Die älteren, Dem 
Labatſchen Werke und den fruͤheren Reiſebeſchreibungen 
‚ beygefügten General; und Spezial⸗Charten (die nicht uns 
brauchbare Charte bey Adanſon's Reiſe ausgenom⸗ 
men) verdienen keine Erwaͤhnung. 


Mit allen dieſen Huͤlfsmitteln iſt der Fritifche Geo⸗ 


graph doch immer im Stande, eine genaue und ziemlich 


vollſtaͤndige Laͤnder⸗ und Voͤlkerbeſchreibung von Sene⸗ 


gambien zu liefern, die wir aber bis jezt noch zu erwar⸗ 


ten haben; denn Feiner von allen den Schriftſtellern, die 
in neueren Zeiten über diefen Theil von Afrika gefchries 


| ben haben, bat noch etwas Vollſtaͤndiges geleifter. 


2. 5. Ehrmann. . 


j 


Beographifche Ueberſicht 
der 


Senegal: einden 


(Nah den neueften Berichten ) 





Te Er 


DD erjenige Theil der Wertfüfte von Afrika wel⸗ 
cher den etwas beflimmtern Namen Senegambien 
führt, zerfällt wieder In. drey Haupttheile, die wir Oben 
Mittels und NiedersScenegambien nennen koͤn⸗ 
nen, wozu Mande noch die Sierraleonafäfte. 
rechnen , die aber von Andern zu den Käftenländern von 
Guinea gesogen wird. Br 
1. Ober—⸗ Senegamblien nennt man gewoͤhn⸗ 
lich die Kuͤſtenlaͤnder zwiſchen den weißen Borges 
Birge und dem Senegalfluffe. Der größte Theil 
gehört zwar eigentlich zu dem großen Landftriche im in 
nern Nordafrifa,. den man mit dem unbeſtimmten Nas 
men der Sahara (Wuͤſte) belegt, und hat mit dies 
fer ungefäße einerley Beſchaffenheit, und ainerley Ein 
B 2 
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wohner. Da aber die Beſitzungen der Europäer, die 
jedoch gegenwärtig verlaffen find, bey dem weißen . 
VB orgebirge anfangen, und da die nomadifchen Des 
wohner diefes Küftenftrichg mit den Europäern am Se 
negal in genauen Handelsverbindungen ſtehen; fo if 
es wohl nicht unſchicklich, dieſes, in ſtreng geographifcher 
Hinfiht nicht zu Senegambien gehörige Land, doch in 
politiſch⸗kommerzialiſcher Ruͤckſicht hieher zu vechnen, 
und durch den Namen Ober⸗Senegambien aus⸗ 
zuzeichnen. 


Die Einwohner find keine Negern ſondern Maus 
zen (Mohren) arabiſcher Abkunft und muhamme⸗ 
daniſcher Religion. Sie ſtehen wegen des Gummihan⸗ 
dels mit den Europaͤern in naͤherer Verbindung. Dieſen 
trefflichen Gummi, ſonſt auch arabiſcher genannt, 
(aber vorzuͤglicher, als der arabiſche) der von dem Sene⸗ 
galſchen Gummibaum (Mimola Senegalenſis, einer Ab⸗ 
art der aͤgyptiſchen Akazie (Mimola nilotica) gewon⸗ 
nen wird, und nicht nur als Arzneymittel und als Be⸗ 
duͤrfniß fuͤr Malerey und Manufakturen haͤufig nach 


Europa verführt wird, ſondern auch in feinem Vater⸗ 


lande ein herrliches Nahrungsmittel if, fammeln die in 
Ober, Senegambien nomadifirenden Maurenſtaͤmme in 
den dortigen Gummi Wäldern, und bringen ihn dann 
den Europäern nach der Küfte und nach dem Senegal 
zum Kauf. . 


Diefer Gummihandel, der den Europäern jest mes 
gen des unentbehrlichen Artikel, den ex liefert, fo wich⸗ 


\ 
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tig geworden iſt, hat zu verſchiedenen Zeiten mehrere 
Handels⸗Nazionen auf dieſe Kuͤſten gezogen. 
Die Hauptpläge derſelben waren: 

1). Die Inſel Arguin, an der Kuͤſte von Ober⸗ 
ſenegambien, ehmals wohl befeſtigt. (187 57?. 
20° 371 B.) | 

2). Penia oder Portendif Ceigentlih Porto 
d'Addi, nad) einem Maurenfürften fo benannt) 
liegt auf der Kuͤſte Cı8° Zr! 8, 18° 25° 2.) 
und war eine Handelsloge mit einem kleinen 
Sort, 

Beyde find jest verlaffen; aber die Franzoſen, als 

Herren des Senegalbandels, behaupten das Eigenthums⸗ 
recht über diefelben, 


11. Mittels Senegambien, dag wir hier inds 
befondere die Senegalländer nennen wollen, weil 
ed die Länder am Senegal von der Küfte an aufs 
wärts begreift, ift ein Theil von Weſt-⸗Nigrizien 
‚oder des weſtlichen Negerlandes, denn es iſt von 
wahren Negern bewohnt; auch macht es den wichtigs 
fien Theil von Senegambien aus, | 


Es begreift einen Küftenftrich von ungefähr 30 geogr, 
Meilen, von Norden nach Süden, und Landeintwärts 
von Welten nad) Dften bis zum Urfprung des Senegal 
etwa 130 geogr. Meilen, in gerader Linie. 


Das Klima If durchgehende fehr heiß, und in den 
fumpfigen Gegenden wirklich ungefund; der Boden iſt 


Ban 
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meiſt eben, theils fandig, thells thonartig, im Durch⸗ 
ſchnitte genommen ſehr fruchtbar. Allerley Getraidearten, 
Wurjel-⸗ und Huͤlſengewaͤchſe, koͤſtliche Südfrüchte, Dat⸗ 
teln, Kokosnuͤſſe, Baumwolle, Indigo, Tabak, Pfeffer u. 
ſ. w. wachſen in reichem Ueberfluſſe. Das Wild iſt ſehr 
Häufig, Elefanten, Rhinozeroſſe, Flußpferde, wilde 
O yſen, mehrerley Arten Antelopen, u, ſ. w., dMauch 
reiſſende Thiere, Löwen, Panther, Tigerkazzen u. ſ. mw. 
An allen Arten von zahmem Viehe fehlt es nicht; dahin 
gehören auch Kameele. Geflügel und Zifche findet man 
in Menge. | 


Wichtiger für die Habſucht find die Produkte des 
Mineralreichs; denn die inneren Länder find fehr reich an 
Golde; Silber findet man wenig, mehr Eifen; aud 
GSalz u. ſ. w. die Mineralogie diefer Länder ift noch wicht 

kunſtmaͤßig unterſucht. Ein Beweis, daß die europäl, 
ſche Soldgierde Bier noch nicht ſyſtematiſch betrichen wor⸗ 
den if! — u | 


Der Hauptfluß des Landes iſt der Senegal, 
der im Innern, im Gebirge Kong, entfpringt, zuerft von 
Süden nach Norden zwiſchen Bebirgsreihen läuft, wo er 
mehrere Fleine Fluͤſſe aufnimmt; dann bald nacheinander 
Die Waflerfälle von Sopina und von Felu bildet, den 
beträchtlichen Nebenfluß Fale me aufnimmt, in nordweſt⸗ 
licher Richtung und mit großen Kruͤmmungen fortfließt, 
durch Zertheilung in zwey Arme die Inſeln Bilbag und 
Morfit bildet, dann gegen Weſten fortläuft, in eigis 
ser Entfernung vom Meere, in mehrere Arme zerthellt, eis 
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. ne füdliche Richtung nimmt, und endlih (18° 51! 30 8. 
u. 15° 53° B.) wiederverginigt, durch eine breite Müns 
dung ing Meer füllt, -, . 


Diefer aroße Fluß, deſſen Lauf über 160 geogr. 
- Meilen beträgt, iſt fehr ſchoͤn, breit, von 18 bis 25 Fuß 
tief, und ſchnellfließend. Er traͤgt ſchon in einer Ent⸗ 
fernung von 69 Meilen von ſeiner Muͤndung Barken 
von 40 bis so Tonnen und bis zu den genannten Wafs 
ferfällen hinauf if er ſchiffbar. Er iſt periodifchen Er⸗ 
gießungen untertvorfen, welche in der Regenzeit das 
anfloffende Land ungefund machen. Zunfzehn Meilen 
von feiner Mündung käuft der Hauptſtrom füdmärts 
mit dem Meere parallel; ein aus Sandduͤnen beftehender 
natürlicher Damm, der oft nur hundert Ruthen, zuwei⸗ 
[en eine Meile breit ift, fcheidet ihn von dem Meere und 
Jäuft in eine Sandjunge aus, welche die Spize der 
Ba rbarey (Pointe de Barbarie ) genannt wird, 
weil die Sranzofen, die ihr dieſen Namen gaben, fie 
für die ſuͤdlichſte Sränge von Nord; Afrika oder der 
Barbaren im meitläuftigften- Verſtande anfahen. — 
richt weit vom feiner Mündung bilder der ſehr breite 
Fluß mehrere Inſein, als: Das Englaͤnder⸗In⸗ 
ſelchen (Ilot aux Anglais) die Inſeln Bokos 
und Mogue, neben einander, die Senegal⸗ oder St. 
zudwigs-⸗Inſel; die Inſeln Sor, Guiagu, Du⸗ 
rurmur, neben einander, die Inſel Galet, die Holz, 
inſel and die Infel Srich — 


Die Mündung des Senegals if eine halbe 


a 
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Meile breit, aber durch eine Sandbank vorflopft, welche 
die Barre heißt, und die Einfahrt fehr gefährlich 
macht, da fih "das Meer daran bricht, und eine heftige 
Brandung verurfacht. Dieſe Einfahrt iR um fo ſchwe⸗ 
ver zu treffen, da der Fluß durch den Sanddamm ims 
mer wieder neue Deffnungen bricht, und daher feine 
Lofalfenntniß den Lootfen viel nuͤzt. Nur bey Windſtille 
und ruhigem Meere kann man fich in dieſe gefahrvolle 
Mündung hineinwagen, ohne Schiffbruch zu leiden, 


wie dies aljährlich vielen Schiffen geſchieht. 


Die Seen Kajor und Paniefuhl find die be 
trächtlichften ſtehenden Gewaͤſſer am Senegal, 


Dreißig Meilen ſaͤdlich von der Mündung des Se 
negals ſpringt die Kuͤſte weit vor, und bildet das 


‚von ſeinem blühenden Anblicke fo benannte gruͤne Bon 
gebirge (Cap Verd) und die Bai von Goree bey 


demſelben. 


⁊ 


Von hier beugt ſich die Kuͤſte einwaͤrts bis zur 
Muͤndung des Gambiafluſſes. — Nur wenig 
Kuͤſtenfluͤßchen fallen in dieſem Zwiſchenraume ins 
Meer. — — 


Die Bewohner dieſer Ränder nd, wie geſagt, Ne 


‚gern, doch von mehreren ziemlich charafteriftifch vers 


ſchiedenen Bölkerfchaften, von welchen die vorzüglichften | 
find: 


1) Die Sulier (Fulahs, Puhls) ein weit 
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ſuͤdwaͤrts, bis Sierraleona verbreiteter Negerſtamm, in 
mehrere Nebenſtaͤmme vertheilt; ſie zeichnen ſich durch 
mindere Schwaͤrze, ſchoͤnern Körper ; und Geſichtsban und - 
mehrere Geiftesanlagen von den übrigen Negern vor: 
theilhaft aug. | 

2). Die Jaloffer oder Waloffer, ein Haupt: 
negerfiamm, der ein mächtigeg, zahlreiches Volk bildet, 
und hauptſaͤchlich in den Senegallaͤndern wohnt, un 
terfcheidet ſich Durch Die ſchwaͤrzeſte Leibesfarbe, fo tie 
durch fchönen, fchlanfen Wuchs und angenehme Ge 


ſichtsbildung eben fo fehr von andern Negerflämmen, 


3) Die Mandingoer *), ein teitverbreiteter 
Negerſtamm, wohnt vorzüglich im Innern von Mittel; 
Senegambien und auf den Küften von Niederr&enegam: 
bien; wahre Negern, häßliche Leute, von Furzer, unter; 
fester Statur, mit völliger Negerbildung. 

Diefe Völferfchaften befennen alle die muhamme—⸗ 
danifche: Religion ,-doch hängen fie daneben noch ihrem 
Setifchendienfte an. jeder Voͤlkerſtamm bat feine eigene 
Sprache. 


Zu einem befondern Geſchlechte ſcheint das Voͤlkchen 


ö der Serären zu gehören, die am grünen Vorgebirge 


wohnen, in patriarchalifcher Verfaſſung, im roheſten 


*% Nach einigen Schriftſtellern foll ihr eigentlicher Name, 

den fie fi felbft geben, Suſier oder Sofeer fen; 
andre Berichtgeber unterfcheiden aber die Sufier ven 
den Mandingoern. u 
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Naturſtande leben, und ſchoͤngebildete Negern ſind. 
Man ſoll feinen Schatten von religiäfen Begriffen. bep 
ihnen finden. 


Doch auch die Übrigen Negerpölferfchaften in Ser 
negambien find. zum Theil noch Halbmwilde und verwil— 
deite Naturfinder, ohne feinere Kultur, wie die Negern 
beynahe alle, die fich im Durchſchnitte in gang Afrika 
ziemlich gleich find. Sie treiben Ackerbau, Handel und 
einige Gewerbe; aber alle ihre Induſtrie IE noch ſehr 
einfach und roh. 

Die fenegambifchen Negern leben theils in deſpoti⸗ 
ſchen und gemaͤßigt monarchiſchen, theils in republika⸗ 
niſchen Staaten, welche leztere doch keine eigentliche 
Freyſtaaten ſind. 


Die Negerlaͤnder und Staaten, groͤßtentheils von 
ſehr geringem Umfange, in welche Mittelſeneg am⸗ 
bien zertheilt iſt, ſind folgende: 





A) Jaloffe rländer, die ehemals zufammen un⸗ 
fer einem Oberhaupfe, dem Beherrſcher der Yalof 
fer (Burba Ualo ff) ſtanden, jest aber folgenderma⸗ 
ßen unter mehrere kleine Negerfuͤrſten vertheilt ſind: 
1. Das Land Ualo oder Hoval, an der Muͤn⸗ 
dung des Senegal, deſſen Beherrſcher den Titel 
Brak führe, jet aber von den Mauren abhängig 
ſeyn fol 9, ein Sand von höchftens 200 Q. M. Flaͤchen⸗ 
raum, Dazu gehört: 


I) Nah Villeneuve, bey! Clarklon, 


der Senegal : Länder. 27 


2) Das eigentlihe Hoval, wo 
Naviangke, die Reſidenz des Brab. 

2. Die Inſel Bifeſche, zwiſchen den zwey Haupt⸗ 
armen des Senegal, ſteht unter einem beſondern Neger⸗ 
fürften, welcher der kleine Brak heißt, und ein 
Vaſall des großen Brak if. - 

Mala, Refidenzs des kleinen Brak. 
| s) Der Staat non Kajor, vonder Mündung 
Des Senegals bis ſuͤdoſtwaͤrts vom grünen Vorgebirge, 
hat einen Slächenraum von mehr ald 500 A. M. und 
ſteht unter einem Vegerfürften, der den Titel Damel 
führe. Zu diefem State gehört: 

1) Das Land Kajor, vom Senegal big zum gruͤ 
nen Vorgebirge, wo: 

1) Malas, an einem Heinen Kuͤſtenfluſſe, die 
Senegal. Nefidenz des Negerkoͤnigs. 
3) Bandiole, nit weit von der Mündung dee 


3) Bijurt , an der Mündung des Senegal mit ei⸗ 
nem Zollhaus. 


4) Die Inſel Spree und die Magdalbenena 
Inſeln am "grünen Norgebirge. 
S5)Rufisko (urfprünglid: Riofresco) Neger⸗ 
dorf an einem gleichnamigen Kuͤſtenfluſſe, am Meere. 
6) Bain oder Bin, am Meere, 

2) Das ehemalige Königreih Baal, ein kleines 
Laͤndchen, fünörlid von Kajor an der Bai von Goree, 
om Meere. Diefes Kleine Gebiet wurde nach dem Tode 
des erfien unabhängigen Gehleters von Kajor feinem 
jüngern Sohne zugeteilt ; im J. 1785. wurde eg aber 
wieder wit Kajor vereinigt. *) Der vormalige Bus 


* Nah Villeneuve, am ungefi Orte. 
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herrſchet von Bao! führte den Titel Tin. Hier find: 


ı) Lambai, ehemalige Koͤnigl. Rendenz, im In⸗ 


nern des Landes. 
3) Portudal, von den Negern Sali genannt, 
Negerdorf am Meere. 
In dem Ländchen Baol wohnen die Serären 
in Wäldern von beträchtlishem Umfange. 


3) Das Königreih Tin oder Sin, deſſen Ba 
herrſcher den Titel Barbeſin (Fuͤrſt von Sin) 
fuͤhrt, auch ein ſehr  fläines kandchen, ara von 
Baol, am Meere, wo 

Goal, Negerdorf am Meere, 
Die Koͤnigl. Nefidenz liegt im Innern, ihe Namen 
findet ſich nicht angegeben. 

4. Das Jaloffer Land, oder der Staat des 
Burba-⸗Ualoff (Kaiſers der Jaloffer) das im Im 

nern, zwiſchen dem Senegal und der Gambia liege, doch 
entfernt von den Ufern diefer Fluͤſſe; es ift dag Haupt 
land der Jaloffer, jest nicht mehr fo beträchtlich, als eher 
mals, da noch die Länder: Hoval, Kajor, Baol 
und Sin dazu gehörten, deren Statthalter fih im J. 
1695 von dem Haupflande Iogriffen und fich unabhängig 
machten; diefe Revoluzion hat den Jaloffers Staat fehr 
geſchwaͤcht, und obgleich noch jest das Reich des Bun 
baslUalof nicht fo umbeträchtlich iſt, als andre benady 
barte Negerſtaaten, fo iſt e8 doch jest von den Haupt 
flüffen und dem Meere abgefchnitten , und folglich nicht 
mehr in unmittelbarer Verbindung mit den Europäern, 
welchen es daher auch fehr wenig bekannt ift. 


Dikarkor, die Reſidenz des Königs, im Innern. 
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Anm Ob das auf den Eharten oſtwaͤrts vom Jaloffers 
lande verzeichnete Land Yutatorre von Ja 
loffern, Fuliern, oder Mandingoern bewohnt, abs 

bängig oder unabhängig fen, iſt unbefannt, da 
wir nur den Namen deſſelben kennen. 


An diefem Lande wohnen die Raoben, die 
eine befondere Voͤlkerſchaft bilden, in Wäldern le 
ben, und fih von Holgarbeiten nöhren. *) 


B) Das Land der Zulier (Buhl) zu Keys 
den Seiten des Senegal, in einer Länge von ungefähr 
50 und in einer Breite von 12 bis 15 Meilen, bildete 
ehemals den Staat eines Negerfuͤrſten, der den Titel Sis 
rati F führte; jest iſt dies Land In zwey Theile abgetheilt: : 


DD. Das Land der. ‚abhängigen Fulier, 
bon Anenı fühnen Uſurpator beherrſcht, der ſich auf 
den Thron des Siratiks ſchwang. ») 

Agnam oder Bumel, am Senegal, iſt die Reſi⸗ 
denz. 

2) DasLand der unabhaͤngigen Fulier, 
ſeit dieſer Revoluzion von jenem getrennt, macht den 
weſtlichen Theil des Landes aus, von dem See Panie—⸗ 
fuhl bis Podor, iſt faum 100 G. M. groß und 
unter mehrere unabhängige Häuptlinge vertheilt. Died 
Land iſt fehr den Streifereyen der Mauren ausgeſezt. 


Nach Villeneuve, a. a. O 

“0) Davon giebt auch Durand (weiter unten) nähere 
Nachrichten. 

see) Auf einigen franzöfifchen Charten ftebt:- dae wand due 
Siraut⸗ — in der mehrern Baht. 
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Guidel, am Senegal, Reſidenz eines Zürken. * 
Dodor, franz. Fort. 
C) Mandingverständer, zu diefen gehoͤren 
beynahe alle Länder im Iunern, zwiſchen dem Ste 
Senegal und Sambia, nämlich: 


“  Galam, ein Konigreich auf der Gübfeite dei 
Genegal, 10: 
1) Lanel, Bönigl. Reſidenz. 
2) St. Tofeph De Salam, ehemal. franz. Fort. 
3) Kaignu, auſchnliche mandingeifche Handels⸗ 
ſtadt auf einer Infel im Senegal. -- 

2) Kadſchaga, ein Land öſtlich von Galam, 
von welchem es ein Theil zu feyn fcheint. Ci 
iſt ung nicht näher bekannt. 

3) Kaffon, auf der Nordſeite des Senegal, ge 

gen Balam über, fol ein mächtiges Königreid 
feyn , deffen Beherrfcher den Titel Segado va 
führt, iſt und ader nicht näher befannt 

Segadon, Pönigl. Reſidenz. 

HD Merineh, füdlih von den Sulierlande, ik 
kaum dem Namen nach befannt. 

3) Bon du, ein republifanifcher Staat, ſuͤdlich 
von Galam, am Faleme, ein wenig fruchtba⸗ 
zes Land, 

Bonguiam, Negerdotf am Faleme. 

6 Bambuf, ein monarchifchrariftofrasifcher Frey⸗ 
ſtaat, abgetheilt in die drey Königreiche: 

a) Niafatel, wor 

1): Garbana, Hauptort am Faleme. 
> Semayll 9 mit einer Goldgrube. 
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co) Samarina⸗Makan, wo 
1) Samarina und 
1) Nataku. 


b) Nambia⸗-⸗Muſſe, wo 
1) Nambia und 
2) Kombadirie. 


Dieſes Land iſt wegen ſeiner Goldbergwerke des 
ruͤhmt. 9) | 


Anm. Die Charten enthalten noch einige andre Namen 
von Ländern zwiſchen dem Senegal und der 
Sambia, von welchen wir aber weiter nichts wiſ⸗ 
fen’, als diefe Namen. | 


D) Befikungen der Europäer in Miy 
telfenegambien. 


Diefe find allein in den Händen der Franzoſen, 
welche ehemals hier weit anggebreiteiere Befisungen hats. . 
ten, als jest; doch wird ihre Herrfchaft und Handlung 
in diefen Gegenden wahrſcheinlich jezt wieder neu auf⸗ 
leben. 

Die franzoͤſiſchen Befigungen And in zwey Deparke 

mente abgefheilt. Ä 


1. Das Dep. vom Senegal; won 
1. Die Senegal, oder St. Ludwigsinfel 
im Genegal, mit einer Heinen Stadt und Des 
ung. . 
3) Die Escate du Defert. 
3) Das Fort Podor, am Senegal. 


®) Eine kritiſche Unterfuchung hierüber folgt weiter unten, 


32 Geographiſche Ueberſicht 


(Mehrere andre Handelslogen und Miederlafſungen 

ſind eingegangen) 

s. Das Dep. von Soree, wozu: 

1) Die In ſel Goree, am grünen Vorgebirge, 
mit einer ſtarken Veſtung. 

2) Die Faktoreieu und Handelslogen: Rufisko, 
Bain, Portudal, Paal, an der Küfe der 
Bai von Goree, und das Zort Allreda an 
der Gambia find feit dem Nevoluzionstriege fanıts 
lid eingegangen. 

111. Niederfenegambien, das die Länder an 
der Sambia und fünmwärts derfelben bis zum Fluſſe 
Nunnez begreift, kann abgetheilt werden, in: 

1. Die Lander an der Sambia, 
2. Die Küftenländer. 
3. Die Infeln, und 
+ Dieinnnern Länder. 
e Hiezu kann dann auch, wenn man will, die Sien 

Iealeonafüfle gerechnet werden, die jedoch nicht unter 

die Benennung von Senegambin paßt.) 


Da wir hier nur von den Senegalländ ern zu 
reden haben, ſoweit die Befiguhgen'und Der Alleinhan⸗ 
del der Franzoſen reichen, fo müflen mir Die Erwähnung 
der Länder an der Gambia ,- welche nach obiger Abthek 
fung; Niederfenegambien ausmachen, fo wie die 
weiter ſuͤdwaͤrts gelegenen, Diesmal übergeben, und Die 
fen Hüchtigen Ueberblik, der zum. Verſtaͤndniſſe des Sans 
zen, als vorläufige Erläuterung, dient, ſchlieſſen, um iezt 
die naͤheren Nachrichten, die uns Herr Durand übe 
die eigentlichen Senegaländer mitgetheilt hat, genaue, 
iu prüfen, und mit Denen von Golberry in. vergleichen. 


. 
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I 
Durand’s 
Nachrichten 
son 
Den Senegalländern 
. verglichen mit Golberry'« Berichten. 





| 6. 1. 
| / 
Der Senegalfiuß. Seine Mündung , feine. Inſeln, fein Lauf. 





! 


De Senegal If einer der Beträchtlichften Fluͤſſe auf 
der Weftfüfte von Afrifa. Seine Mündung (unter 13? 
51' goll der L. und 15°53! der Br.) iſt durch eine Bar⸗ 
ge verfperrt, die aus beiweglichem Sande befleht, deu 
der Fluß bey feinem Austreten herbeyfuͤhrt, unb den das 
Meer unabläffig gegen die Küfte zuruͤcktreibt. Der beftis 
ge Strom des Fluſſes und die Gewalt feiner Waſſermaſſe 
‚macht zwey Deffnungen oder Paflagen Cpalles) in dieſe 
Durand's Reifen. —6(C 


a 
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Sandbanf, weiche man die große und die kleine 
Paſſage nennt; bende find nicht nur fehr befchwerlich, 
fondern auch fehr gefährlich zu befahren. 


Die große Paſſage iſt gewöhnlich 100 Klafter 
breit, und 8 bis 9 Fuß tief; aber Breite und Tiefe 
wechfeln Häufig fehbr ab. Die Brandung ift Bier fehr 
heftig; die Schiffe werden ſtark Hin und her geworfen, 
und manche, die bier dag Ziel ihrer Laufbahn erreicht 
zu haben glauben, gehen zu Grunde. Ohne erfahrene 
Lootſen, die alltäglich die Barre erforfhen, Darf man 
ſich nicht Im dieſe Einfahre wagen, ohne fih der augen; 
ſcheinlichſten Todesgefahr auszuſetzen; felbft aber Die ſtar⸗ 
fen, gedeckten Barken der Lootſen gehen zumeilen Hier zu 
Grunde, und die Negern, die doch robufte Leute und 
grefflihe Schwimmer find, büßen oft Ihr Leben ein. Dis 
fe Negerfchiffer, die man Laptoten nennt, find immer 
bereit, mit Gefahr ihres Lebend Die Europäer zu retten, 
die hier verungläcken, und ſchon Manches hatte ihnen allein 
fein Leben zu danken, _ In einer Viertelſtunde iſt dieſe 
gefahrvolle Fahrt vollbracht; aber es iſt eine ſchroͤckliche | 
Viertelſtunde X 


/ 
| Die kleine Paſſage if fehr enge, und fo wenig 
 tlefr daß nur Kähme-oder leichte Barken fich durch die⸗ 
felbe wagen fönnen. 


») Golberry hat ein Fahrzeug erfunden, mittelſt Deffen 
man fiber über Die Barre fezen kann (Fragmens. T. L 
P- 149). 
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Sobald man über Die Barre gelangt iſt, befindet 
warn fich in einem ſchoͤnen, vubigfließenden, breiten, 
20 bis 25 Fuß tiefen Wafler; man ſieht fi auf einmal 
aus den größten Echröcdniffen in die angenehmfie, be’ 
haglichſte Ruhe verfggt. Der Fluß tft hier fehr ſchoͤn; 
Die ermatteten Ruderer ruhen einen Augenblick aus, trins 
fen ein Glas Branntwein, fingen, tanzen und freuen ſich 
der überftandenen Gefahr. Man reicht ihnen dann ges 
woͤhnlich ein Geſchent. Dutand gab ihnen einen 
Louisd'ot, und fie waren fd entzuͤckt daräber, daß fie 
noch lange von dieſer Freygebigkeit ſprachen, und dadurch 
‚im Lande ein guͤnſtiges Vorurtheil fuͤr ihn hervorbrachten. 
Die Negern fahren gewoͤhnlich in ihren kleinen, leichten, 
ungekuͤnſtelten Kaͤhnen durch die Fleine P aſſage. Frey⸗ 
lich ſchlagen dieſe zu leichten Kanote dann oft genug um; 
aber daraus machen ſich die Negern nichis; fie find 
gute Schwimmer; fie wenden den Kahn fchnell wieder 
um, und während Aner bon ihnen hineinſteigt, um ihn 
Auszuſchoͤpfen, ſchwimmen die andern nebenher. E6 
find gewöhnlich fünf Negern in einem folhen Kahne. 


Schiffe von mehr ald 150 Tonnen koͤnnen, aud) durch 
die grobe Paſſage die Barre nicht paſſiren; -fondern 
muͤſſen auf der fihern, obgleich hohlgehenden Rheede 
Regen bleiben, und ihre Ladung auf Barken von einem 
Verdecke in den Fluß bringen laffen , welches fchr . 6% 
ſchwerlich iſt ). 6 I | 
) Golberry CT. 1. p. 148.) fagt, während ſeines Aufent _ 

halts am Senegal fenen 4 Kauffahrteyſchiffe, und za Scha⸗ 
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Dieſe Barre iſt daher die ficherfe Schutzwehr für 
die franzöftfchen Niederlaffungen in und an dem Sene 
gal; denn nur ein Schiff auf ein Mal kann die Einfahrt 
wagen, und ein Baar im Innern liegende bewaffnete 


Barfen wuͤrden binreichen, jedes Schiff in Grund u 


bohren, das den Uebergang erzwingen wollte. 


Anden Monaten April, Mai, Junius und Julius 
iſt dieſe Barre am beften, und in den Monaten Septem⸗ 
ber, Oftober, November und Dezember am gefährlich, 
ſten zu paſſiren. 


Die Landzunge zwiſchen bem Meere und dem Fluſſe 
auf der Nordſeite ſeiner Muͤndung heißt die Spize der 
Barbarey, und if ein niedriger, unangebauter, ja 
unfeuchtbarer Landftrich, deſſen Boden bloß aus leichs 


tem, trocknem Flugſande beſteht. Pelikane und Land⸗ 


frabben, (Tourlouroux) die man aber nicht ißt, bes 
wohnen diefe wüfte Gegend. — Mas füdliche and auf 





der linken Seite der Mündung des Senegal heift hier: 
Das Land von Guinea (TerredeGuinee). Es bie 


tet dem Seefahrer einen ganz andern Anblick dar, indem es 


eben, mit Wieswachs bedeckt und mit hohen Bäumen, 


befonders mit Palmen, geziert iſt, und dennoch nennen 

es die Negern das Teufelsland. — Diefer Theil 

der Kuͤſte gehört zur Herrſchaft Bizurt, die vom dem 
Negern⸗Koͤnigreiche Kajor abhängt. 


luppen mit 129 Menſchen bey der Ueberfahrt zu Grunde 
gegangen. 


U 
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Zwey fe Meilen sun der Barre fuͤhrt ein Kanal des 
Senegals (der SL Shixard gewammt) zu dem Neger 
Dorfe Bijurt; Die Einfahrt if darch eine Saudbank 
verſperrt, welche zuweilen gefährlich zu pafliven iſt. In 
Dem Eingange dieſes Kanals liegen zwey Inſeln hinter⸗ 
‚einander. Die erſte heißt Bokos; bie Franzoſen hatten 
ähre erſte Niedaclaffung am Senegal auf derſelben ange⸗ 
Jesſst, wovon man woch Die Spuren ſieht; aber fie ver; 
bießen fie bein wieder, weil fie den Ueberſchwemmungen 
ausgeſezt und ungefund iſt. — Die zweyte Juſel heißt 
og, fie iſt öde und unbewohnt, hat aber gute Salz⸗ 
swerfe; auch findet man auf derſelben eine unenfchöpfliche 
Grube von Aufterfchalen, woraus man Kalfbrennt. Den⸗ 
noch hat man Auſtern ſelhſt noch nicht amı Senegal finden 

fönnen, 


Bor diefen Inſeln legen zwey größere und eine klei⸗ 
were, nämlih: Babaghe, am Hauptfivome Dei Se 
negal; Safal, von erfierer nur durch einen fchmalen, 
untiefen Kanal getrennt, und Das Inſelchen Sheber. 
Diefe drey hat der fran oͤſiſche Oberbefehlshaber Blanchot, 
im sten J. d. Republ. für die Franzoſen erkauft. Auf 
der Inſel Babaghe iſt ſeither eine Heine framjoͤfiſche 
Niederlaſung errichtet worden. 


gritten im Fluſſe, gegen Bokos über, liege dag 
sang feine, unbewohnte und unbewoͤhnbare Englän; 
ders Ainfelden (Ilot aux Anglais) von deffen Namen 
man feine Urfache anzugeben weiß; denn nie waren Eng, 
länder auf demfelben, 
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Weiter hinaufwaͤrts, auch mitten im Fluſſe, lege die St. 
Ludwi g's⸗ (oder&enegals) AnfellliedeSt, ne 
don welcher wir weiter unten ſprechen. — 


Oſtwaͤrts von derſelben liege die Inſel Sor (Saure 


oder Jean⸗Bart), die zum Theil ſehr fruchtbar und 


mir hohem Holze bewachfen if. Hier laffen die Franzoſen 
ihre Dchfen und Schafe zur Weide gehen. Diefe Infel gehort 


zwey Negerbäuptlingen, deren jeder fein Dorf bat, und 
die beyde mit den Branzofen in gutem Vernehmen ſtehen 

Weiter gegen Oſten, nur durch ſchmale Kanaͤle getrennt, 
Hegen die Sinfeln Ghiogu und Dormur. Jede gehört 


. einem Negerhäuptling, der ein Freund Der ſrau eſca 


if. 


An der Nordſpitze der Infel Sor lege dad Inſel⸗ 


chen Galet, das feinen Namen Davon hat, weil es 


ganz mir flachen Flußkieſeln (feom- Galet: Int. Siliculus) 


bedeckt iſt. 


*8 


Nördlich von der. Ludwigsinſel, weſtlich von 


der Suͤdſpitze den genen Infel Bifefcher liegen im Sur 
negal die Infel Tunf(Thiong), die alljährlich übers 





ſchwemmt wird, und die Holzinfel (le aux bois), 


die mit Bäumen bedeckt iſt. 
ji 


Ser Seneg al umfchließt noch mehrere Inſeln neh 


ter hinauf, unter welchen m folzende ſeben Die vorzuͤglich⸗ 


ſten find: 


\r ’ 
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Die Inſel Bifeſche, deren Südfpige nur zwey 
ſe. Mellen von der St. Ludwigsiufelentfernt Hegt, 
HE ungefähr 20 fr. M. lang und 8 fr. M. breit *). Ihe 
Hoden ift ſehr fett, wird durch Die Ueberſchwemmungen 
Des Senegals befruchtet, und bringt Hirſe, Erbfen, Tas 
baf, Indigo, Baumwollſtauden u. f. m. beynahe ghn‘ 
allen Anbau hervor. Die bier gewonnene Baumwolle iſt 
fein, laug und weiß. — Die Weide ift vortrefflich und 
währt, eine große Menge von Vieh; treffliches Geflügel 
and ſchmackhaftes Wildbroͤt giebt es in Ueberfluſſe; auch 
Waldungen von hochſtaͤmmigen Bäumen, und mit Pal 
men iſt die Inſel ganz bedeckt. Ihre menfchlihen Be⸗ 
wohner nehmen augenſcheinlich zu, und die Dörte meh⸗ 


anf 


Die Infel Todde, pelche ungefaͤhr 30. fe. ® nord⸗ 
waͤrts von der St, Lud wigs⸗Inſel, und im Umfan⸗ 
ge des Koͤnigreichs Hoval liege **) iſt nur Aue fr. M. 
lang und eine Halbe breit; fie iſt undemohnt, eb ſie gleich 
durch ihre hohe Lage vor Ueberſchwemmungen ‚gefichert zu 
ſeyn, und einen fruchtbaren Boden gu haben ſcheint. 
Auch iſt fie mis hochſtaͤmmigem Holze betwachfen. 


=) Kuf den Charten wiad gemöhnikh ein Theit Der Inſet 
Bifeſche, nach dem Kanal, der fie ſcheidet, die Inſal 
Bekio genannt; ein andrer Theil heißt Burar. 


*) Den beſten Charten zu Folge legt dieſes Inſelchen weiter 
von der Ludwigs⸗Inſel entfernt, und nur wenige Mei⸗ 
len von YBodor 
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Die ElfenbeinsYnfel (lie au morkl) au In— 
fel Podor genannt, 60 fr, Meilen von der Gt. Lud⸗ 
wigsinfel entlegen,. ſoll 80 fe. M. lang, und 5, 16 
Bis 15 breit ſeyn. Sie liegt im Reiche des Siratif,” im 
Bulierlande, und wird durch zwey Arme des Sam 
ga!s gebildet, ein dritter durchſchneidet dieſe Juſel, die 
ſehr wohl bevoͤlkert iſt; doch kennt man weder Die Zahl 
ihrer Einwohner, noch die ihrer Dörfer. Der Boden if 
ſehr gut und bedärfte nur eines beſſern Anbaus, um 
auſſerſt ergiebig gu fern. Ohne alle Wartung waͤchſt bier 
Baummole, Tabaf und Indigo. Die Bäume find hoch⸗ 
ffänmig und die Palmen in Menge, 


Im J. 1743 wurde bier von den Franzoſen ein Kork, 
Namens Podor, in einer ungefunden Lage, 600 Toiſen 
vom Ufer des Senegals, unter 16°2! der 8. und 1707 
45“ der Dr. erbaut. Es iſt ein großes Vierek mit Das 
flionen und einem Thore. Unter feinem Schnee ſteht 
ein Negerdorf von ungefähr 2300 Seelen. — Ru Das 
rand's Zelt wurde Died Fort wieder ausgebeffert, nach⸗ 
her aber vernachläffigt, und endlich von den Geanzofen 
gan; verlaſen. 


Die Inſel Bilbas iſt mur durch einen ſchmalen 
Arm des Senegals von der Elfenbein⸗Inſel getrennt; 
fie iſt ungefähr zo fr. Meilen lang, und’ hats bis 6 in ihrer 
größten Breite. Produkte und Boden hat fie Mit der 
vorbefchriebenen gleich; auch iſt ihre Bevoͤllerung nicht 
befannt; aber ihre Bewohner find geſitteter, artiger, 
gutmüthiger , böflicher und gaftfreundlicher, als andre 
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Megern. Ehemals handelten Die Framzofen bier Eifenbein, 
Sold, und an der Sonne getrocknete Haͤute ein. Die 
Einwohner find Adersleute, und bauen fo viel Getreide, 
Daß man, wenn hie Herndte in den Gegenden weiter bins 
unter am Fluſſe fehlgefchlagen bat, immer gewiß feym 
| kann, auf der Inſel Bilbas Proniaut im Ueberfluffe 
au finden, 


Die Inſel Sadel liegt 4 fe. M. von der lichen 
Epige der InſelBilbas, und if nur fehr Fein; denn 
fie hat nur 400 Toiſen in der Länge und etwa roo iR . 
Der Breite." Zwey Drittbeile derſelben werden alljaͤhrlich 
von dem Fluſſe uͤberſchwemmt; der übrige Theil Hege 
hoch genug, um die beyden Ufer zu behereſchen; der nord⸗ 
Uche Arm des Fluſſes trocknet in. ner heiſſen Jahrszeit 
beynahe ganz ans; Der füdkiche: behaͤlt auch bey Dex 
größten Troͤckne ungefähr 15 Fuß tief Waſſer, und. bis 
det eine ſichre Bucht für :die Flaßſchiffe. Die Luft :der 
Inſel ift gefund und dad Wafler trefflih. Der Boden 
ift fett, und wird Durch Die Ueberſchwemmungen befruchs 
get; er träge Tabak, Hirſe, Erbſen und Reiß im Webers 
fluß; es wachſen Palmbäume und gutes Bauholz; daſelbſt; 
auch iſt Die Weide vartrefflich. — Der Sigatif ſchenkte 
im J. 1701 dieſe Inſel dem damaligen: franzäfifehen Ges 
‚nerals Direltor Brue. ‚Sie wuͤrde dr. Snnbeldeilieden 
lage ſehr bequem ſeyn. — 


Die Inſel Raignu (Cagneuz). Uegt oberhalb de 
Anfel Sadel, 25 fr. M. von dem Dorfe Dramaneıt, 
wo die Sranzofen das Fort St. Joſeph erbaut haben. 


“ Ourande Nachrichten 


In diefem Zwiſchenraume And die Ufer des‘ Fluͤfſes äufr 
ſerſt ſtark bevölfert, und die Länder fcheinen es auch im 
Innern zu ſeyn. Diefer Infel Haben die Feanzoſen bald: 
den Namen Pontchartrain, bald Orleans gege⸗ 
ben. Sie ift nur eine fr. Meile oder etwas drüber fang. 
und etwa eine halbe Miele breit. Der. Boden iſt zum. 
Theil den Ueberſchwemmungen ausgeſetzt, aber fche 
fruchtbar; er traͤgt viel Bauholz, und an den Ufern findet 

man Bruchſteine. Die Lage dieſer Inſel iſt zum Sklaven⸗ 
und Goldhandel ganz vortrefflich! 


Die Inſel Lantu liegt in den Theile des Fluffes, 
der ſich zwiſchen den Waſſerfaͤllen von Felu und von 
Gow in a befindet. Sie hat den Namen von einen, auf 


dem rechten Ufer des Senegal gelegenen, gleichnamigen 
Dvrfez und bietet einen ſehr bequemen Platz zu einer 


Handelsniederlafſung an, von welcher aus man die im 
neren Regerländer, beſonders Zombut, näher erforſchen 
Konnte, 


— — — 
— — — — — — — — — — — 


Der Senegal ine auch no Seen, naͤmlich: 


"men Se Pani eußl, r ungefähr 37 ee. Meilen 
vbberhalb der Mündung des Fluffes, mis welchem er 
durch einen Kanal, der Portugiefenfluß genannt, 
zufammenhängt, und durch welchen er fein Waffer eu 
hält; denn zur Zeit der Ueberſchwemmungen ergießt fich 
der Senegal in denfelben, und fo wie das Maffer im 
Fluſſe faͤllt, ſtroͤmt es auch wieder aus dem See zuruͤck, 
der in der trocknen Jahrszeit groͤßtentheils austrocknet, 


— 


von den Smegallänbern, 4 


fo daß man in feinen fetten Boden allerley Samen fäet, 
amd reiche Aerndten von Tabaf,, Erbfen, Hirfe und Reiß 
macht. Aber diefe Gegend wird oft von den Heufchres 
dien heimgefucht. In der Nähe diefed Sees iſt ein Wald 
von Ebenholz, fo ſchoͤn ſchwarz, ald man ed auf der Welt 
finden kann. Es koſtet nur die Mühe des Zälens , fi 
Daß der Eentner nicht aber 40 Sous (12 gr.) zu flchen 
koͤmmt. — Diefer See iſt von-ovaler Seftalt, von Nor⸗ 
den nad Süden 3 fr. Meilen lang, von Oſten nad 
Welten 3 M. breit, 


Der Eee Kafor, welcher auf der rechten Seite des 
Fluſſes, ungefähr 5o fr. Meilen von der Muͤndung des 
ſelben liegt if betwächtlicher, als der vorgenannte, Um 
diefen See ber wohnen adferbanende Mauren; aber an 
dem Kanale, mittelft deffen der See mit dem Fluſſe zur 
famnienhängt, wohnen Negern, deren Oberhaupt ein 
Vaſall des Brak iſt. Ehemals Hat man einen betraͤcht⸗ 
lichen Handel auf diefem See getrieben; jetzt iſt aber 
der Kanal, der hinein führt, verſtopft (welchem Mebet 
man jedoch feicht abhelſen fönnte) , und man koͤmmt jege 
nicht weiter / als bis zu dem Dorfe Grafne, dus von 
gutartigen und wohlhabenden Neger bemohnt: ift-," wa 
man Hirfe, Erblen und dergleichen anondelt 





m 
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Beſchreibung der St. Ludwigs «Änfel, 








Die St. Lud wigs⸗ (ſonſt auch Senegal⸗) Inſel 
liegt unter 1854815 der kaͤnge —B der Breite, 
mitten im Senegalfluffe, 4 ft. Meilen von der Mündung 
deſſelben entfernt. Sie bildet eine länglichte Sandbanf; 
und ift flein; denn fie iſt von Norden nach Süden nur 
1150 Toifen lang, und von verfchiedener Breite; an der 
Suͤdſpitze Ift die Breite 192, an der Stelle, wo das Ka⸗ 
fiel liegt, aber nur 130 Toifen *). | 


Die Breite des Fluſſes iſt auf der Oſtſeite 330 Toi⸗ 

fen, die Tiefe 20 big 30 Fuß; hier iſt auf der Inſel ein 

Landungs⸗ und Ankerplatz fuͤr Schiffe von ziemlicher Groͤ⸗ 

ße. Auf der Weſtſeite der Inſel iſt der Fluß nur 210 
Toiſen breit und nicht ſehr tief **). 


Der Boden ber Inſel iſt ach und ſandig; nur auf 
der Nordfpige wachſen Bäume, aber nur in geringer 
Zahl; dies find Manglebäume (Rhizophara MangleL.), 
deren Wurzeln fich ins Waſſer erſtrecken, und ihre Aefte 


Golberry CT. I. p 153) giebt die Länge der Ludwigs⸗ 
Inſel (er hat einen Proſpekt derſelben beygefügt) zu 1200 
» und die mittlere Breite zu 100 Toifen an. 


»2) Bolberty Cam angef. Orte) fagt, die Breite des öftlis 


hen Arms des Senegal fey über 500 und die des weſtlichen 
beynahe 300 Toiſen. 


\ 
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gr Erde Herabbengen, mo fie wieder Wurzel faflett, und 
dann Schwiebbogen bilden, die fehr fchattig und ange 
nehm find.. Auch giebt es einige wenige Palmen auf der 
Inſel, doch meift nur In den Gärten. 
Auf gedachter Nordſpitze und in einigen andern Ges 
genden findet man auch einige Wiefen, mit feinem, fur 
jem, dicht verwachſenem und ſalzigem Graſe, womit 
man Schweine und Schoͤpſe maͤſtet, deren Fleiſch Dadurch 
einen vortrefflichen Geſchmack erhält. 


Acht Monate hindurch, nämlich vom erften Dezems 
ber bis zu Ende!des Julius, If immer das Klima Diefer In⸗ 
fel gefund, milde, angenehm; die meiften Tage gleichen 
Den fhönen Sommertagen im mittleren Europa; Doc 
tritt zuweilen auch einige Kälteein, die jedoch nie empfinds 
lich iſt, und man heizt dann die dazu vorhandenen Ka⸗ 
mine nur Morgens und Abends ein; in der Mitte des 
Tags wäre dies unndthig und läfig, Die Eonne leuchs 
ter in dieſer Jahreszeit mit ihrem vollen Glanze; Fein 
eruälfchen verdunfelt fie, und fühle Winde reinigen die 
Luft und erhalten die Gefundheit der Einwohner. Die | 
Krankheiten find dann eben fo felten, als fie in den vier. 
Übrigen Monaten des Jahrs (Auguft, September, Hk 
ober und November), melde die Regenzeit (die hohe 
tahrözeit, haute ſaiſ on oder mauvaife ſaiſon) ausmachen, 
Bänfigfind. Dann wehen beynahe immer Oſtwinde, Die über 
die verfengten Gegenden des innern Afrifa berfommen, und 
die giftigen Dünfte der Sümpfe mitbringen, welche epis 
demiſche Kranfpeiten erzeugen. 
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Dyſſenterien, Faulfieber und Endzuͤndungsfleber raffen 
dann oft viele Menſchen hinweg. Die beſten Verwahrungs⸗ 
mittel Dagegen find: Vermeidung aller Exceſſe und beſonders 
des Schlufs bey Tag, Morgens nüchtern ein SchluckBrannt⸗ 
wein mit Chinarinde; mäßiger Genuß gefunder Nahrungs⸗ 
mittel; gemäßigte Bervegung, und wo möglich täglich ein 
Bad. Mittelft des hier einheimifchen irefflichen Symmi’g, 
und dur Beobachtung diefer Sefundheitsregeln ift Hr. D. 
vor der Seuche verwahrt geblieben, und viele andre 
bleiben eg, die 30 und 40 Jahre hier wohnen. Iſt die _ 
Krankheit aber einmal ausgebrochen, fo find Brechmittel 
die dienlichften Arzneyen. Die Negern gebrauchen dage⸗ 
‚gen einfache Mittel, die ung noch unbekannt find, 


Mit der beffern Jahreszeit Fehren auch Gefunds 
Heit und Freude in diefe Gegenden zuräd. Ein ſcharfer 
Kanonenſchuß, gegen das Meer bin gerichtet, kuͤndigt 
alle Jahre diefe erfreuliche Epoche an- | 


Doch bat andh die ſchoͤne Fahreszeir pwed nicht un⸗ 
‚erhebliche Plagen für die Bewohner der Lud wigs⸗⸗In⸗ 
tel, nämlich die Mücken (Maringoins) und der Mangel 
an gutem Trinkwaſſer. Die Muͤcken (Schnafen), die zu 
vielen Tauſenden in der Negenzeit auf die Inſel kommen 
umd verzweifelt ſtechen, verlaffen auch nachher dieſelbe 
nur zum Theil und find eine große DBefchwerlichfeit, ge 
gen die man fih and) bey Nacht nur dann ſichert, wenn 
man ſeyn Bette dicht mit Vorhaͤngen umſchließt. 


Der Waflermangel ift in den acht ſchoͤnen Monaten 
\ 
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Des Jahrs auf diefer Infel auch fehr empfindlich; Denn 


Bier giebt ed weder Quellen, noch Brunnen, und jene acht 
Sonate hindurch If das Waſſer des Fluſſes in dieſer 
Gegend falzig, weil die Zlut bis dahinauf fleigt; nur 
in der Regenzeit, 100 Das Anfihmellen und der rafche 
Lauf des Flufles das Hinaufſteigen der Flut verhindern, 
iſt fein Waſſer trinfbar, gefund und angenehm. In der 
übrigen Zeit muß man dad. Waſſer entweder weiter oben 


im Fluſſe holen, oder man gräbt Gruben in den Sand, 


- 


die ſich bald mit Wafler füllen, das man dann filtrirt, 
wobey es aber immer einen Salzgeſchmack behält. D. 
verſichert: daß das, aus ſolchen Gruben gezogene Waſſer, 
auch wenn es ſchon in Gefaͤße gefuͤllt iſt, an Salzgeſchma⸗ 
de ab⸗ und zunimmt, fo wie Ebbe und Flut wechſeln *). 


Nebrigeng iſt ſich wirklich zu wundern, daß die Frans 
zofen hier noch Feine Zifternen erbaut haben, da es doch 


nicht an Baumaterialien Dazu fehlt. 


Ehen ſo auffallend if es, dab man noch gar feine 
Verſuche gemacht hat, in dem ſo ungemein fruchtbaren 


Boden auf mehreren Infeln im Senegal und auf den 


Ufern deſſelben nügliche Pflanzungen von föftlihen Ges 
wächfen, die. hier alle leicht fortfommen würden, anzule⸗ 
gen. Zwar.ift die Ludwigs-IJInſel nicht fo vieler 


Kultur fähig; aber deſto mehr find es die umliegenden 


Gegenden. Man hat fi) Dagegen begnuͤgt, einige Gärs 


©) Iſt diefe Angabe ſchon won Naturforichern unterfucht war⸗ 


den? Sie has die Wahrſcheintichteit wider Pb. 
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ten anzupflanzen, in welchen man bloß die noͤthigſten 
Kuͤchenkraͤuter baut, Die auch ganz vortrefflich gede hen. 
Pomeranzens, Zitronen; und andre Baͤume, und bie 
vielen heilſamen und Föftlichen Pflanzen, vie in heißen 
Bändern fo trefflich mwachfen, und fo viele Labung gewaͤh⸗ 
zen, fucht man bier vergeblih. Daran ift aber nichts 


als der Handelsgeift Schuld, der nur auf Flingenden Ges - 


winn kalkulirt, und den meiften Bewohnern, diefer Inſel 
nicht erlaubt, ihre Aufmerkſamkeit auch auf andre Ge⸗ 
genſtaͤnde zu wenden. | 


- Ein andrer Beweis von Mangel an Aufmerffamfele 


der Einwohner iſt der Begraͤbnisplatz, der auf der Suͤd⸗ 
{pige der Ludwigs⸗Inſel fehr am unrechten Orte 
liegt , und durchaus auf eine benachbarte Inſel verlegt 
erden follte, 

Yuf dem geringen Umfange der St. Ludwigs 
In ſel finder man: Ein Kaftell oder Fort, ein Pulver⸗ 
magazin, einen Hofpital, eine Kirche, und eine fogenannte 
Stadt, die aus ungefähr 20 backſteinernen Häufern, und 
mehreren hölzernen, mit Steoh gedeckten, Zuckerhutfor⸗ 
migen Negerhuͤtten befteht, welche breite und ſchnurgerade 
Straßen bilden, die dem Auge einen angenehmen And 
blick gewähren. 


‚Das Sort oder eigentlicher Kaftel, denn es if 
ohne eigentliche Wälle, von Stein aufgemauert, liegtin der 
Mitte der Inſel, if ein unregelmäßiges Viereck, mit Thuͤr⸗ 
men, Mauern und einigen Baftionen. Die Gebäude find mit 


ber St. Ludwigs: Infel. | 4 


Ziegelngededt *). Ein ſolches Kaflel taugt nur zur Vers 
theidigung gegen Ueberfälle der Negern, ob es glei 
“reichlich mit Geſchuͤtz aller Art verfehen iſt; gegen Anfälle 
von Europäern dienen die aufgeworfenen Batterien auf 
verſchiedenen Punkten der Infel; auch iſt Die gefährliche 
arre ein Haupthbollwerk derfelben. Auch auf den bes 
nad barten Inſeln und zu Ghettendar auf der fandichs 
ten Erdzunge, welheden Senegal von dem Meere fcheis 
des, gegen der St.kudwigs⸗Inſel über) find Batterien 
aufzeworfen und Poften ausgeſtellt, um die franzoͤſiſche Nie⸗ 
| derlaffung zu ſchuͤtzen. — Ghettendar, Das wir eben 
genannt haben, iſt ein Dörfchen von Negern, die unter 
feanzöfifchem Schuge ſtehen. 


Das Pulvermagazin iſt ein zweckmaͤßig erbautes Ges 
baͤude, ‚Dad, vonden Pohnungen entfernt, auf der Nord⸗ 
ſpitze der Iuſel ſteht. — Im weſtlichen Theile liegt der 
große, geräumige, ſehr gut unterhaltene Hofpital *. — 
Die katholiſche Kirche ſteht auf der Oftfeite nahe bey dem 
Sort; ſie if eigentlich nur ein Saal in dem Haufe des 
Pfarrers. — Die der Regierung gehörigen. Gebäude 
werden von den Civil⸗ und Militaͤrbeamten bewohnt. 
Nur ein Theil der Soldaten liegt im Fort. — Die 


°) Golb erry, als Kenner, giebt eine fehr traurige Schilde⸗ 
zung von djefem elenden Kaftelle ; dabey macht er zugleich 
Vorſchlaͤge zur befiern Vertheidigung der Inſel. 

=) Golberry (T. J. p. 158) ſagt, der Hoſpital fen ein 
elendes Neſt, mit niedrigen Saͤlen, ſclecht eingerichtet 
und uͤbel verwaltet, ſo daß es ein Wunder iſt, wenn ein Kran⸗ 
ker darin bey Leben bleibt. 

Durand's Reiſen. 
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Wohnungen der Beaniten der ehemaligen Handelsgeſelb 
ſchaft, und Die Magazine derfelden waren ebenfalls aufı 
ſerhalb des Forts. 


Die Negern, welche auf dee St. Ludwigs⸗Im 


tel wohnen, find theils Katholifen, theils Muhammedar 
ner, im Durchfchniste genommen aber woßlgetwachfene 
robuſte, gutartige, treue, nüchterne, fleiffige und tapfeı 
te Leute. Ihr Charakter wird fehr gerühmt, und man 
derfichert, Daß fie fehr viel Gefühl befigen, umd daß 
man auf der Welt feine treuere und eifrigere Bedienten 
finden fann, als unter dieſen Negern ). Auch die Re 
gerinnen find gutmürhige, huͤbſche, liebenswuͤrdige 
und verliebte Geſchopfe. 


/ 


| 


Zuwiſchen den Weiflen und Negerinnen werden bier 


gewoͤhnlich Kebs⸗Ehen auf eine beftimmte oder unbeſtimm⸗ 
te Zeit gefchloffen, wobey Hochzeitfeyerlichfeiten gehalten 
“werden, und Niemand etwas Arges darüber denkt. Sol 
he Weiber heiffen hier (nach portugiefifcher Benennung) 

Signaren;z ihre Kinder führen den Namen des Vaters. 


Männer und Weiber kleiden ſich in felbfiverfertigte 
Baumwollenzeuche. ‚Die Männer tragen weite Hofen, 
die Signaren Hemden und muffelinene Röcke. Sklaven 

und Sklavinnen gehen big zu ihrer Werheurathung naft. 
2) NRührend ift die: Geſchichte, die Golberry von feinem 
Viebling, ſeinem gefuͤhlvollen Negerbedienten Taliba, und 
feiner Mutter erzähle, CT. II, p. 456.) 


x 
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Zu Durand's Zeiten belief ſich die Bevblkerung 


der St. Ludwigs⸗Inſel auf 6 bis 7000 Seelen, wor 
runter nur 300 Europäer oder Weiſſe, Mulatten und 


freye Negern waren. Seither iſe ſte noch hoͤher geſtiegen). 


Wie die buͤrgerliche und militaͤriſche Verwaltung dies 
fer Inſel und der Davon abhaͤngenden Handelsplaͤtze jest 
organifirt iſt, odernoch wird, iſt zur Zeit noch unbefannt. 
Ehemals war die Inſel der Sig eines franzöfifchen Gene⸗ 
zal; Gouverneurs. 





6, % j 
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Wenn man ſagt, daß auſf der Nordſeite des Senegald 


Mauren und auf der Suͤdſeite Negern wohnen, ſo iſt 
dies nicht buchſtaͤblich zu verſtehen, wenn ſchon im All⸗ 
110 D 


“) Hierin muß ein Irrthum Reden, denn Golberry ver⸗ 
ſichert, daß zu feiner Zeit (1787) auf der St. Ludwigs⸗In⸗ 
fel gewohnt Haben : ungefähr 2400 Mulatten und freye Ne⸗ 
gern, ungefähr ebenfoviel Hausſtlaven, 60 unabhängige 

‚weile Stadtbewohner , 6eo Europäer, nämlid Eivile, 


Militaͤr⸗Beamte, Soldaten und zum öffentlichen Dienftegebös 


rige Leute, und 1000 bis 1200 zum Handel beflimmte Ne⸗ 
gerſtlaven. Im Ganzen ſchaͤtzt er die damalige Volksmen⸗ 


ge auf mehr als 6000 Seelen. (Man vergleiche Labar⸗ 


the’ 6 Anmerkung zu Lajaille's Reiſe, S. 9.) 


F 
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gemeinen dieſer Fluß als Graͤnze angenommen werden 
kann. Denn man findet auch einzelne Dörfer von Maus 


ven auf dem linken Ufer des Senegals, z. B. das Dorf 
Hans im Königreih Kajor, deſſen Bewohner mau— 


riſche Ackersleute und Viehhirten find, und Negern zu 


Sklaven haben; ſie leben mit ihren Nachbarn in gutem 


Vernehmen; ferner das Dorf Quibi im Jalofferlam 
de, ebenfalls. von Mauren bewohnt, die Ackerbau und 
Viehzucht treiben. Eben fo wohnen viele Negern am See 


Kaijor auf der rechten Seite des Senegald, mitten um 
ter den Mauren, ohne von Denfelben bennruhige gu mer - 


den. Solcher Beyſpiele . giebt es wahrfcheinlich noch 


mehrere *). 


Fon 


Auf der Südfeite des Senegals nehmen die Ja lo ffer 
eine beträchtliche Strecke Landes ein; fie find die ſchoͤn⸗ 
ften allee Negern, eine mächtige, thätige und Friegerifche 
Nation, jet (wie wir oben gefehen Haben) unter mehrere 
Herrſcher und Hänptlinge vertheilt. In Religion, Aber 
glauben, Sitten und Kegierungsform haben dieſe Ne 
gern völlige Aehnlichkeit mit den Mandingoern; nur über; 


! 


Hiebed iſt zu bemerken, daß nur da, wo der Senegal 


f&on gerade weftwärts fließt, diefer Fluß im Allgemeinen 
für die Graͤnze swifchen den Mauren und Negern geltdı 
kann; denn weiter gegen Oſten wohnen zu feinen beyden 


um. — — — — —— 


Seiten Negern. Es ſcheint, die Mauren auf der Kuͤſte haden 
ſich nur wegen des Gummihandels fo weit ſuͤdwaͤrts gezogen; 


denn als arabiſche Abkoͤmmlinge mußten ſie die Wichtigkeit 
deſſelben kennen. | or 


- , ‘ q 
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treffen fie die letztern in der Kunſt die Wollen zu ſpinnen 
und zu faͤrben, und baumwollne Zeuche zu weben. 


Das erſte Jalofferland von der Muͤndung des Ger 
negals an, in deſſen Umfange auch die St. Ludwigs⸗In⸗ 
ſel liegt, und das ſich bis an die Inſel Bifeſche er⸗ 
ſtreckt, iſt das Koͤnigreich Kajor. | 


Bey der Inſel Bifefche fängt das Königreich H0s 
val oder Ualo an, das fih bis zur Elfenbein: 
fel’(Mosfil) erſtreckt, und eine Länge von etwa 60 fr. 
Meilen bat; die Breite iſt nicht genau befanme. Sein 
Beherrſcher führt den Titel Braf, welches foniel ale 
Kaiſer oder König der Könige bedeuten fol *); dieſem 
Titel fügt er feinen Familiennamoen bey. Dem Herkom⸗ 

men gemäß foll immer der Ältefie Sohn der Schweſter 


| Des Könige Kronerbe ſeyn; es entfichen aber oft Streis 


tigfeiten über die Erbfolge, und dann erwählen Die Vor⸗ 
nehmen, wen fie wollen aus der regierenden Sanallie zum: 


Könige 


»Diefer König übt eine unumfchränkte Gewalt über 
feine Untertanen aus ; ee macht fie nach Willkuͤhr zu 
Sklaven und verkauft fie. Er ift Eigenthumsherr aller 
Ländereien; die, welche er fih zu feinem Geuuſſe vor⸗ 


* Die Europäer find in den entfernteren Erdtheilen  fehe | 


frengebig mit Titeln; fie nennen die armfeligften, halbnak⸗ 


‚ten Näuptlinge Kleiner Länderchen und armer Halbwilder 


Kaifer und Könige, und dieſe Duodez a Monarchen 
brüften fih dann mit ſolchen Benennungen. 


\ 
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behaͤlt, laͤßt er durch Unterthanen bauen, die er dazu 
auswaͤhlt. Wenn er reiſet, ſo muͤſſen ihn die Untertha⸗ 
nen in Allem freyhalten. Eigentliche beſtimmte Einkuͤnfte 
hat er nicht, und Doch geht ihm nichts ab. Von Frank—⸗ 
reich erhielt er bisher für fich und feine Familie und Hof 
ſtaat ein jährliches Geſchenk von ungefähr 5000 Livres amt 
Merth. 


Wenn ein Krieg ausbricht, fo müffen alle feine Un⸗ 
terthanen Kriegsdienfie thun, und zwar auf ihre eigene 
Roſten. Die größte Stärke diefer ungezügelten Armee bes 
fteht in der Neuterey ; fie zieht ohne Proviant aus, und 
ihr Gewinn ift Die gemachte Beute, woran der König den 
größten heil hat; Die Prinzen und Befehlshaber haben 
einen beynabe gleichen zheil; ae ziehen aus der Berau⸗ 
bung des Ueberwundenen Bortheil. Der toichtigfte Theil 
der Beute befteht in den gemachten Sklaven, Eine einzi⸗ 
ge Schlacht entſcheidet jedes Mal den Krieg; die Beſieg⸗ 
ten kapituliren auf dem Schlachtfelde, und der Sieger 
kehrt dann ſogleich in ſeine Heimath. Dieſe Vertraͤge wer⸗ 
den ſelten gehalten, und daraus entſtehen dann wieder 
neue Kriege. > 3 


Der Boden dieſes Landes iſt uͤberhaupt Lebe frucht⸗ 

bar und jeder Kultur fähig. Die Volksmenge iſt hetroͤcht⸗ 
lich. Man will ſagen, daß ſie ſehr abgenommen habe, 
waͤhrend die Englaͤnder Meiſter vom Senegal waren, 
weil fie das Land entvoͤlkerten, um deſto mehr Sflaven 
zu befommen; doch dies iſt unerwieſen. 
' N 


7 
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An den fechzig Jahren, während welcher die ehemalige 
franzoͤſſch⸗ indiſche Kompagnie nicht nur den Alleinhandel 
dieſer Gegenden führte, ſondern auch die Civil⸗ und Mi⸗ 

litaͤr⸗ Gewalten in ſich vereinigte, war dies Land ruhig 
und gluͤcklich; denn fie gebrauchte ihre Macht nur, um 
Das Wohl dieſer Tregerländer mit väterlicher Sorgfalt zu 
befördern. Auch ift ihr Name noch in danfbarem Ans 
denken ben diefen Negern, und wird gewiß nie erlöfchen. 


Durand erzählt mit folgenden Worten die Jmuſam⸗ 
menkunft, die er mit dem Brak gehabt hat, und welche 
dieſer ſo lange gewuͤnſcht hatte. 


„JZu Anfang des Aprils 1783 unternahm ich die 
Reiſe (auf dem Senegal) nah Podor, um dieſen Poſten 
ſelbſt kennen zu lernen, den Lauf des Fluſſes und ſeine 

Ufer zu unterſuchen und dem Gummihandel beyzuwoh⸗ 
nen.“ u 

„Ehe ich nach Todde fam, einige Stunden von 
dieſer Inſel, erblickte ich eine zahlreiche Reuterey auf dem 
. Finten Ufer, und erfuhr bald, daß der Braf beranfoms 
me, der mich erfuchen ließ, ihn In Sdhaluppen an Bord 
bolen zu laſſen.“ 


„Ich ſchickte daher zwey Kaͤhne ab, und sie brachten 
den Konig, fuͤnf von ſeinen Miniſtern oder Raͤthen 
und vier Muſikanten. Sobald der Koͤnig in den Kahn 
getreten war, ließ ich ihn mit neun Kanonenfchäffen bes 
gruͤſſen; ich reichte ihm Die Hand bey dem Hinaufſteigen 


⸗ 
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‚ n das Schiff, und erwies ihm überhaupt alle Ehren⸗ 
bezeugungen, von welchen ich glaubte, daß ſie ihm ſchmei⸗ 
chelhaft feyn Könnten, ' 


„Er war mit einem weiffen Hemde befleidee, das 
ihm bis auf die Kniee reichte, und um den Leib durch 
eine rothe Schärpe zuſammengezogen war; Daräber trug 


‘er einen weiten, flatternden Leibrod ; fen Kopf umd 


feine Beine twaren unbedeckt; an den Fuͤſſen trug’ er gels 


be Pantoffeln. Sein Gefolge war nach Landesart ge⸗ 


kleidet.“ 


„Ich führte den König in ein Zelt, das auf dem 


Verdecke des Schiffs aufgefchlagen war; bier fegten wie 
uns nieder und überhäuften ung mwechielfeitig mit Kom⸗ 
plimenten und Sreundfchaftsverfiherungen; ich. bot ihm 
Erfrifhuggen an, die er annahm; PBourdeaur ; Wein 
wollte er feinen trinfen; er verlangte Branntwein, und 


Ich ließ mehrere Zlafchen von diefem Getraͤnke herbeybrin⸗ 


gen; er trank in fehr kurzer Zeit vier große Gläfer Davon, 


| 


und aß bepnahe nichts; bey dem fünften Slafe verlor e 


die Sprache, und bey dem fechften fiel er in tiefen Schlaf. 
Seine Minifter und Mufifanten waren ſeht maͤßig und 
tranken nur wenis. u 


„In diefem Zuſtande von Sinnfößgkeit war dr Bis 


nig von feinem Gefolge umgeben ; die einen bemuͤhten 
fh, ihm die Luft abzufühlen, indem fie mit nervichten 
Armen ein Pagne (Reibtuch) um ihn ber ſchwenkten; Died 


iſt Hier zu Lande eine gemöhnliche Art, die Luft zu erfre | 


J 
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ſchen; die anderen bemüßten ih, die Fliegen und Muͤ⸗ 
den von ihm abzuhalten, bie feinen san haͤtten ſtoͤren 
fönnen. 4 
Wahrend ich mich an diefem laͤcherlichen Poſſenſplele 
ergoͤtzte, meldete man mir: das Mittagemahl ſey aufger 
tragen. ch lud demnach die Minifter ein, mit mir pu 
fpeifen; aber fie wollten Ihren Herrn nicht verlaffen, und 
ich fegte nrich daher allein zu Tiſche. Bald darauf ew 
machte feine Majekät und fragte nach mir, Man fagte 
dem Negerkoͤniglein, daß ich zu Mittag fpeife: — „OB: 
ne mich ? fagte er — diefer Weiffe ift ſehr unhöflich U — 
Sogleich fland er auf, flieg zu mir in die Kajuͤte hinab, mo 
für ihn gedeckt war, fprang anf einen Seflel, fette fich 
unter Das Fenſter und ſtellte Die Fuͤſſe auf den Tifh. In 
Diefer feltfamen Stellung, Die mich fehr lachen machte, 
empfing er. von Speifen, was ihm gelüflete; zum run, 
fe verlangte er abermals Brannttwein; ich ließ ihm ſoviel 
dabon reichen, als er wollte; aber auch Diesmal tranf 
er ſoviel, daß er bald betäubt hinſank. Seine Miniſter 
nahmen ihn auf, um ihn auf das Verdeck zu feagen, und. 
fhleppten Ihn Daher queer über den Tiſch hinuͤber; aber - 
ber Negermonarch war nicht fo fehr bewußtlos, Daß es 
ihn nicht geärgert hätte, die gutbefegte Tafel ungefättigt 


verlaffen zu müflen; er geiff Daher bey Dem Hinuͤbertra, 


gen über den Tifch nach einem gebratenen Hafen, packte 
ihn am Kopfer und fchleppte ihn mit fort. — Ich mei⸗ 


ne noch immer den ſchwarzen König vor mir zu fehen, 


wie er flatt des Zepterd einen Hafen in der Hand trug. Ü 


\ 


Va 


a 
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„Mein Mittageffen war diesmal fehr luſtig, und ald 
ich gefpeifet hatte, gieng Ich auf das Verdek hinauf, um 
nad) feiner negerifchen Majeftät zu ſehen. Das ſchwarze Koͤ⸗ 
niglein hatte ſich ſchon wieder ziemlich von der Bezaͤubung er⸗ 
holt, und wir ſchwatzten nun mit einander von unſeren Han⸗ 
delsgeſchaͤften. Endlich mußten wir uns trennen; ich 
machte ihm die gewoͤhnlichen Geſchenke, und vergaß 
nicht, ihnen eine gute Porzion Branntwein beyzugeſellen; 

auch die Miniſter und Mufifanten befchenfte ich; alle 
dankten mir, und wir ſchieden als die beſten Freunde 
von der Welt. — Sobald der Koͤnig ſich auf einige 
Weite entfernt hatte, ließ ich wieder mit neun Kanonens 
ſchuͤſſen falutiren, und ich fah, als er an das Land ges 
fommen war, daß er an der Spige der Seinigen tapfer 
Davon ritt.“ 

:nDenfelben Abend, als diefer König fich mit feinen 
Miniftern unterhielt, wollte er wiffen, was jeder von 
mir zum Geſchenk befommen habe. Sie legten ibm Res 
henfchaft Darüber ab, und geftanden, Daß fie auch eine 
gute Porzion Branntwein von mir empfangen hätten. 
Diefe. nun wollte er ihnen verkürzen, um die feinige das 





‘= Durch zu vermehren. Ein Einziger wagte ed, ihm hier⸗ 


In ungehorfam zu feyn, und er ließ lihn fogleich feſtneh⸗ 
men. Der Neger widerfegte fich, und ward darüber mit 
Mefferflichen in Die linfe Echulter verwundet. Am foh 
genden Morgen wurde diefer junge, 25 bis Sojährige, 
ſchoͤne, wohlgebildete, große und robufte Mann, der 
noch den Tag vorher Miniſter geweſen war, mit Ketten 
beladen zu mir an Bord gebracht, und mirfür 1co Baw | 
ren oder 480 Livres franz. Waͤhrung verkauft. 
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„Das traurige Schickfal diefes Ungluͤcklichen ruͤhrte 
mich; er vergoß Thraͤnen; ich bemühte mich, ſie zu troch⸗ 
nen, und es gelang mir. Ich ließ ihm nach der Rudy 
wigs-⸗Inſel bringen; mo feine Wunden bald geheilt’ 
wurden. Seine Freunde bewarben ſich um ihn; ich gab 
ihn Denfelben zurück, und er nahm feine Zuflucht in dag 


Königreich feier U 


An das Königreich Hoval Kößt das Land der 
Fulier, das bey der Elfenbein s Infel anfängt . 
auf welcher das Hort Podor liegt, und von einem Ne 
gerfürften.beherrfcht wird, der den Titel Siratif führt, 
welchen er ebenfalls feinen Familien s Namen beyfügt, 
Diefes Land iſt brträchtlicher, als Hoval; denn es er— 
ſtreckt fich in einer Länge von ungefähr zoo fr. Meilen 


am Senegal bis Galam hin; Die Breite If aber unbe, - | 


kannt. Es iſt fehe volkreich und wohl angebaut: der 


Boden if fruchtbar und bringt einen Ueberfluß an Fruͤch⸗ 
ten hervor, wodon der Ueberfchuß an die Dölfer, die 
weiter hinab am Fluſſe wohnen, verkauft wird. Dies Land 
hat auch beſonders treffliche Holzungen in Menge; Ebenhohz 
iſt ſehr Häufig. — Baumwolle und Indigo erreichen Bier 
die hoͤchſte Vollkommenheit; Kaſſien und Tamarinden 
wachſen wild, ohne alle Wartung. 


Die Fulier oder Fulahs ſind minder ſchwarz, | 
aber auch nicht fo groß, nicht fo ſchoͤn und nicht ſo gut | 
gewachfen, mie die Jaloff en 
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Des Siratif oder König der Fulier iſt mächtiger, 
als der Brak; er hat eine zahlreichere Kavallerie. Sein 
Land iſt in Provinzen eingetheilt, deren jede von einem Statt⸗ 
halter regiert wird, der das Kriegsweſen unter ſich, und un⸗ 
umſchraͤnkte Gewalt hat. — Religion, Sitten, Gebraͤu⸗ 
he, Verfaſſung find uͤbrigens wie bey den Jaloffern und 
Manbingoern; nur die Sprache äft verfchieden. 


Ä Frankreich emtrichtete bisher dem Siratik ein 

jährliches Geſchenk von ungefähr 4400 Livres am Werthe. 
— Die Krone ift erblich; fie fällt auf den älteften Sohn 
des Königs, wenn derfelbe mit einer Prinzeſſinn aus 
föniglichem Gebluͤte verheurathet ift; mo nicht, ſo faͤllt ſie 
auf den älteften Bruder des Königs, oder auf dem Altes 
ſten Neſſen deſſelben. In ſtreitigen Faͤllen, die nicht 
ſelten find, waͤhlen die Vornehmen einen König, aber 
nicht anders, als aus der koͤniglichen Familie. 


\ 
zu Durand’s Zeit wurden die Fulier von einen 
Neger⸗Marbuten *) regiert, der Almamy Abdulfas 
der hieß **) Cer lebt vieleicht noch) und in einem großen 
Nufe wegen feiner Helligkeit und Tapferkeit fand; er 
übte eine unumfchränfte Gewalt über feine Unterthanen aus, 
und fein Anſehen erſtreckte ſich ſogar uͤber bie benachbar⸗ 


*) Marbuten, von dem arabiſchen: Morabet, bezeich⸗ 
net bey den Mauren und muhammedaniſchen Negern einen 
frommen Mann, einen Pietifen, einen Heiligen ; dieſe 
Beute And zugleich Prieſter. ON 


HH) Er hatte das Land widerrechtlich an ſich geriſſen, wie 
Vileneuve, Durand und Golberry bezeugen. 


/ 4, 
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ten Länder. Bon allen Seiten firömten andächtige Lente 
zu diefem afrifanifchen Pabſte herbey, um ſeine Fuͤße zu 
füffen, und von feinen Grisgris zu kaufen *). 


Diefer König Hatte fih über den Maurenfürften 
Mlituri, König oder Oberhaupt des Stammes der 
Trarzas, zu beflagen; er zog daher mit einer zahl 
“ zeichen Armee gegen ihn aus, umd bey dem Durchzuge 
Durch Das Land des Hamed Moftar, eines andern 
Maurenfürfen, Königs des Stammes der Brafnas, 
ſchloß er einen Bund mit diefem, und fiel dann in das 
Gebiet des Alikuri ein, der fih ihm muthig entgegens 
fiellte und tapfer focht, aber gefchlagen und getödtet wur⸗ 
de — Durand fadt: „Alikuri war gerade damals 
bey mir auf der Ludwigs⸗Inſel, als ihm Almamy's 
Kriegszug gemeldet wurde; er reiſte fogleich ab, ohne 
Darüber beftürst zu ſeyn, ob er fich gleich die Gefahr 
nicht verhehlte, die ihn bedrohte, und fein Schickſal zu 
ahnden ſchien. Er nahm auf ewig von mir Abfchied. 
Es war ein tapfree Mann, der den Tod einer ſchaͤndli⸗ 
chen Flucht vorzog; denn er hätte leicht in die ‚ee ents 
wifchen Fönnen “rl 

*%) Grisgris heiffen die Talismane der Negern, die aus allers 

len Amuleten befichen , und für wunderwirkend gehalten 

werden. Die Murbuten verfertigen dieſen abergläubifchen 

Kram aus allerien Ingredienzien, und treiben, was nichis 

Neues iſt, einen eintraͤglichen Handel damit. | 
“*) Golberrn (T. I, p. 261) erzaͤhit diefe Gefbichte, von 


welcher. er beſſer unterrichtet zu fenn fcheint, etwas anders. 
Zwiſchen Hamet⸗Moktar und Alikuri (G. ſchreitt 


= 
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Almamh mar jedoch nicht immer To gluͤcklich In 
feinen Kriegen. Er hatte in der Solge fih mit dem 
Damel, König von Kajor, abgemorfen, den er aus 
Uebermuth febr beleidigt hatte. Die Sache wird auf 
. folgende Art erzählt. Almamy ‚, der in feinem Dünfel 
wähnte, es fönne ihm Niemand mehr widerſtehen, ſchick⸗ 
te einen Abgeordneten an den Damel, von zwey Ne; 
gern begleitet, deren Jeder ein Mefler, auf einer langen 
Stange befefligt, trug. Der Gefandte erhielt mie feinem 
Gefolge Andienz bey. dem Könige, und eröffnete fodann 
demfelben, indem er die beyden Mefler ihm verlegte : 
„Almampy läßt Div melden, daß er fich gern herab 


- rtaffen wolle, mit dieſem Mefier dem Damel den Kopf 


zu ſcheeren, wenn der Damel, als ächter Mufelmann, 
„dem Almamy, als höchftem Oberhaupte der muhams 
„ medanifchen Religion, huldigen und ihn als Oberherrn 
n anerkennen wolle; wenn aber der Damel ſich dieſem 
gu unterziehen verweigere, ſo wolle a many ihm 


Hilli Kürn) waltete ſchon laͤngſt Feindſchaft; erſterer 
entfuͤhrte im J. 1785 dem letztern ſeine Frau; dadurch ſtieg 
die Erbitterung noch hoͤher. Almumy 'zog nicht ſelbſt 
und für ſich gegen die Trarzas ſondern ſchickte feinem 
Bundsgenofien 400 Mann Hülfstruppen. Alikuri ver 
tangte Benftand und Waften von den Franzoſen; diefe wa⸗ 
ven aber jo unpolitiſch, ihm bendes zu verweigern. Er 
war alfo der ſchwaͤchere Theil; doch griffen feine Truppen 
muthig an; da die Uebermacht der Feinde aber zu grob mar, 

ſo flohen fie. Alikuri blieb allein mit drey Freunden 
auf dem Schladtfelde; er war ſchwer verwundet , Teßte 
fi nieder, und forderte durch zornige Worte feinen Geg⸗ 
ner auf, ihm umgubringen; diefer ließ ihn auch mit feinen 
treuen Freunden niederſchießen. 
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zmit dem andern Meſſer den Hals abfchneiden. ! — 
Der Damel antwortete ganz Ealtbiätig ; er babe hier 
feine Wahl zu treffen; denn er wollte meder fih den Kopf 

raſiren, noch den Hals abfchyeiden laffen, und hierauf 
entließ er den Geſandten mit aller Hoͤflichkeit. 


Almamy ward uͤber dieſe Widerſetzlichkeit entruͤ⸗ 
ſtet, und drang mit einem großen Heere in das Land 
Kajor ein. Ben feiner Annäherung verſchuͤtteten die 
Unterthanen des Damelalfe Brunnen, vernichteten alle 
Vorraͤthe von Lebensmitteln, und entfliehen. Almamy 
fand nun nirgends weder Widerſtand, noch Epeife und . 
Trank für fein Heer, Das nach Art der Negern feinen 
Proviant s Borrath mit fih führte Er zog einige Tage 
von Dre zu Drte fort; aber Alles mar wüfle und leer; 
die Soldaten fingen an Mangel zu leiden, befonderd an 
Waſſer; mehrere farben vor Durfl. Er führte fie 
hierauf in einen Wald, wo fi) Waſſer vorfand. Die von 
Strapazen und Mangel ermatteten Soldaten fillten hier 
ihreg Dur, und ruhten aus; fie legten ſich unvorfichtig 
Hin und fchliefen vor Ermädung ein. Diefen Augenblick 
"Harte 'der Damel abgewartet, um über die Sorgloſen 
herzufallen; er griff ſie unverſehens mit feinen. Truppen 
an, und ſie erlitten eine vollſtaͤndige Niederlage. Sehr 
viele Fulier wurden niedergemacht, andre von den 
Pferden zertreten, eine viel groͤßere Zahl aber gefangen 
genommen. Unter dieſen letzteren befand ſich der übers 
muͤthige Almamy ſelbſt. Er wurde vor den fo groͤblich von 
ihm beleidigten Da mel gebracht, der, ſtatt ihn mit ſeiner 
Lanze zu durchbohren/ wie es fonf in folchen Säle bey 
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den Negern gewöhnlich ift, Ihm mit einem mitleidigen Aus 
ge anblidte, und zu Ihm fagte: „Was würde Du mit 
‚mir machen, wenn ich an deiner Etelle wäre?! — 
„Ich würde Dich umbringen, antwortete Almamy 
mit vieler Feſtigkeit, „denn ich weiß, daß dies auch das 


„Loos tft, das meiner wartet. U — ‚Mein, erwicderte 
der Damel, „meine Range iſt mit dem Blute Deiner 


„Unterthanen gefärbt, die ich erlegte, ich will fie nicht 
auch in das deinige tauchen; denn ich würde Dadurch 


“weder meine umgefommenen Unterthanen wieder. lebens 


. 


„dig machen, noch meine Drtfchaften wieder aufbauen. 
„ Du follft nicht son meiner Hand ſterben; aber ich will 
e„ dich fo lange bey mir behalten, bis ich überzeugt bin, 
‚daß deine Gegenwart in deinem Lande deinen Nachbes 
„ven nicht mehr gefährlich iR." — Nun blieb Alma 
mo Gefangener an dem Hofe des Damel; doch wurde 
er nicht ald Sklave, fondern mit der größten Auszeich, 
nung behandelt. Nach Verfluß von drey Monaten gab 
der Damel den Bitten der troßlofen Unterthanen feines 


Sefangenn nah, und ließ ihn fry. — Diefe Lehre 


wirkte auf Almamp und von nun am regierte er mit 


mehrerer Klugheit. 
Died Benfpiel von Mäßigung eines Negerfuͤrſten iſt 
in ſchoͤn, um nicht einzig in feiner Art zu ſeyn ) 


2) Ohne dem Edelmush diefes ſchwarzen Fürften zu nahe zu 
sreten (dab auch ſchwarze Menfchen edle Seelen beſi⸗ 
gen, davon find der Beweife genug vorhanden) dürfte 
man doch muthmaßen, / es fen auch ein politiſcher oder re- 


t 
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"Die Länder auf dem linfen Ufer des S enegals 
ſind zum Theil ſehr fruchtbar, und beinahe alle waͤren 
.Anes forgfältigern und dann auch ergiebigern Anbaus 
werth und faͤhig. Aber es fehlt den Negern uͤberhaupt 
an Fleiß und Thaͤtigkeit und dieſen Laͤndern insbeſondere 
an einer ſtaͤrkern Bevoͤlkerung; denn wo ganze Heerden 
von Elefanten und Antelopen, und dann wieder Loͤwen, 
Pauther, Hyaͤnen, Schakalle, und andere reiſſende und 
ſchaͤdliche Thiere hauſen, da muͤſſen die unbewohnten 
und unangebauten Laͤndereyen noch ſehr groſſe Strecken 
einnehmen; wie ſich ſchon daraus ergiebt, wenn man 
berechnet, wie viel nur ein Elefant zu ſeiner Naprung 
täglich braucht *)! — 


lighoͤſer Beweggrund wenigſtens Miturſache geweſen, wars 
um der Damel einen ſonſt ſo machtigen und defchästen 
Fürſten und allverehrten heiligen Hohenprieſter, troz -Der 
empfangenen ‘Beleidigung ‚ ſo ſchonend behandelte. 


Golberry (T. II. p. 360.) nimmt zwar Senegambien 


als ein ſehr ſtark bevoͤlkertes Land an, und rechnet 4 
bis 5000 Menſchen auf eine geographiſche Quadratmeile ; 
_ dies mag wohl von einigen Gegenden lüngs den großen 


Flüſſen und an den Küften für richtig angenommen werden . 
dürfen; aber gewiß nicht für das innere von Senegambien. 


Denn ıvo fänden fonft fo viele wilde Thiere AufentHalt 
und Nahrung? Golberry ermähnt der Wuͤſte zwi⸗ 
ſchen dem Senegal und dem grünen Vorgebirge, und dies 
iſt auch nicht die einzige in diefem Landftriche.. Kir fonnen 
alfo unmöglich das Sand im Durdfchnitte für ſtark bevöls 


Bert halten; wenn fehon einzelne Kleine Streden es ſeyn 


moͤgen. 


Durand's Reiſe. € 
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An zahmem Vich, befonderd Rindvieh und Schu 
fen, fehlt es auch nicht, fo wenig ale an Geflügel und 
Fiſchen, und alle diefe Produfte des Thierreichs find 
überall in dieſen Gegenden wohlfeil, weil fie überall in 
Ueberfluß zu treffen find, \ i 

Das Pflanzenreich iſt nicht minder geſegnet, und 
uͤberhaupt findet der Naturforſcher hier ein weites Feld 
zu Unterſuchungen vor ſich, die ſich ihm mit reicher 
Ausbeute lohnen *). 





j 
$. 4 
Don den Mauren auf der Vrordfeite des Seuegals. 








Das Land auf der Nordfelte des Senegals gegen die 
Kuͤſte Hin iſt eigentlich der ſuͤdweſtlichſte Theil der unge 
beuern, nordafrifanifchen Sandwuͤſte, welche noch jegt in 
der Geographie den unbeflimmten, arabifchen Namen 
Sahara, d. 5. Wuͤſte führe, und welche auf ihrer- 
Mertfeite von nomadifirendeh Mauren, arabifcher Abs 
kunft und muhammedanifcher Religion, bewohnt wird. 


") Da Durand nicht Naturforfcher ift, fo bleiben feine 
ohnehin überflüfjigen naturbiftorifchen Bemerfungen um fe 
füglicher hiet weg, als die Naturgeſchichte von Senegam⸗ 
bien ſchon von Anderen, befondere von Adanfon gut 
bearbeitet worden if. (Mehreres hieruͤber und eine Skizze 
der Naturgefhichte von Genegambien findet man im st 
Bde meiner Geſchithte der Reiſen ꝛc.) 


ı 


N 


\ N - t 


auf der Mordfeite des Senegal. . 9 


ie fprechen bier nur von denjenigen Mauren, twels 
che auf der Norbfeite des Senegals wohnen, wohin des 
ſo ergiebige Summihandel fic gesogen zu haben ſcheint. 


Drei Maurenſtaͤmme bewohnen den zunächft an dem 
Senesal ſtoſſenden Theil der groſſen Wuͤſte; ihre Namen 
find: Trarzag, welcher Etamm auf der Weſtkuͤſte zwi⸗ 
fhen der Inſel Arguin und dem Senegal umherzieht; 
fein Gebiet erſtreckt fih auf ungefähr 40 Fr. Meilen 
landeinwaͤrts. Der Häuptling deffelben, dem der Gumy 
miwald Sahel gehört, bringt den grösten Theil feined 
Bummi den Engländern nah Portendik; doch führe 
er auch den Franzoſen welchen zu, nad der Escale 
der Wuͤſte, und erhielt bisher nicht mar von der Fran⸗ 
zöfifhen Regierung ein jaͤhrliches Geſchenk von ungefähr 
13,000 Livres am Werther, ſondern wird auch .von den. 


| Handelslenten. reichlich: beſchenkt. Die Fuͤrſtenwuͤrde iſt 


bey dieſem Stamme erblich. 


Der zweyte Stamm heißt: Darmankor oder 
Aulad-al⸗Hadſchi; ihm. gehört der Gummiwald 
Lebiar; er bringt feinen eingefammelten Gummi dem, 
Sranzsten nah der Esfale der Marbuten, welcher 
Handelsplag am Senegal nur 42 Fr. Meilen von. der St: 
Ludwigs-Inſel liege. Das Oberhaupt dieſes Stam⸗ 
mes führt den Titel Chems; feine Würde iffnicht erb⸗ 
lich, fondern er wird ermählt. Der ganze Stamm. be⸗ 
ſteht aus Marbuten, melde eifrige Moslem, aber fals 
fche, haͤuchleriſche, betrügerifche, geisige und abergläur 
bifche Leute find. Sie befigen ein ſtarkes Gedaͤchtniß/ 

| Ss 
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viele Geſchicklid keit zum Handel und find Sterndeuter. 
D. ſagt: er glaube wicht, daß die fi er}. Negierung 
ihnen ein beſtimmtes jährliches Gefgerf rutzickte; dafuͤr 
kommen fie aber fleißig nach der St. Ludwigs: Gm 
fel, wo fie immer Etwas zu erhafchen wiſſen. Die 
Handelöleute geben ihnen ungrfahr ebenfoniel, als den 
Mauren vom Stamme Trarzas. 

Der dritte Stamm heißt: Brafnas oder Ebrags 
bena, und bat .einen Erbfuͤrſten. Diefe Mauren bes 
fiten den Gummiwald Alfataf, wo fie den Gummi 
einfammeln, den fie den Sranzofen nach dem Handelss 
plage der Rothen Höle (Terrier rouge) by Popdor, 
am Senegal, bringen, wofür ihr Fuͤrſt nicht nur ein jährlichen 
Geſchenk von ungefähr etwas über 6000 Liovres erhält, 
fondern auch Abgaben von den Handelsſchiffen bezieht *). 

N ” . 


Der Fuͤrſt oder König der Braknas hieß zu Dis 
rand's Zeit Hamed Moftar, ein Name, welcher 
‚In der Familie forterbt. Here D. erzählt ung folgendes 
von einer Zufammenfunft mit demfelben, 

als ich im April 1785 das Hort Node r befuchte, 
war man gerade dafelbft mit dem Gummihandel bes 
ſchaͤftigt. Sch traf Hier ven König Hamed Moktar, 
mit feinem Bruder, mit der Königin, Ihrer Tochter und 


”) Golberry (T. I. p. 206. f.) fagt: auffer diefen drey 
Stämmen ziehe noch eine maurifche Räuberhorde in diefer 
Gegend umher, die aus Zlüchtlingen von den ame 
Stämmen beſteht. 


= 
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feinem Gefolge. Kapitän, Be ccaria, der zu Podor 
fommandirte, empfieng mich fehr zuvorkommend, und die 
Konigsfamilie fhien erfreut, mich zu fehen. Ich brachte 
den ganzen Tag in ihrer Mitte zu, und begab mich erfl 
Abends wieder auf mein Schiff. Am folgenden Tage 
ließ der König mir melden: er wolle mit den Seinigen 
bey mir zu Mittag fpeifen. Cie kamen fehr zeitig und 
es gefiel ihnen fo wohl bey mir, daß fie mich, während 
„meines zweymonatlichen Aufenthalts zu Podor, tagtägs 
Uch mit ſolchen Beſuchen beeprten. 


„Ich empfieng fie mit aller Auszeichnung unter dem 
Donner der Kanonen. Hr. Beccaria begleitete fie. 
Ich hatte für die Geſellſchaft auf dem Verdecke meines 
Schiffs ein Zelt aufſchlagen laſſen, worunter wir 
ſpeisten. — Hamed Moktar ſchien ein Vierziger 
zu ſeyn; er war ein groſſer, ſchoͤner, wohlgewachſener 
Mann *). Seine Kleidung beſtand aus einem Schar; 

lachmantel mit falſchgoldnen Borten beſetzt, einem eben 
ſo galonirten Hute und grünen Halbfliefeln. Nachdem 
die erſten Komplimente voriber maren, mächte er ſich's 
bequem und entkleibete fih, gleich feinem Gefolge, bis 
aufs Hemde, Gein Bruder hatte nichts Auszeichnendes 
an ſich; er war gekleidet, wie die andern Mauren. Die 
Königin mochte etwa 35 Jahre alt feyn; fie war von 
‚ gewöhnlicher Groͤſſe, aber fo übermäffig dick und fett, 
daß fie nicht geben Fonnte, ohne von zwey Männern 
”)Bolberrn CT. I. p. 261.) ſchildert diefen Maurenfürften 
als einen aͤuſſerſt niederträchtigen, ſchlechten Kerl 


N 
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unterſtuͤtzt und geführt zu werden, die fie auch mie vers 
ließen. Die Tochter war fechzehen bis fieben;chen Jahre 


. | 


\ 


alt, und wahrhaft fhön; ihr feuriges Auge "und ihre 


ſanfte Geſichtsbildung bezauberten; ſie war ſehr gut ge⸗ 


wachſen. Mutter und Tochter waren nach gewoͤhnlicher | 


Landesart gekleidet, doch mit Gold und Korallen übers 


\ 


Das Mittageffen mar fehr heiter: meine Gäfle be 


trugen fich mir ebenfoniel Beſcheidenheit, als Anftand; 
nicht Die geringfte Unordrrung fiel vor; nidt die mindefte 
Ausſchweifung murde begangen. Während des Maple 
fpielte die Muſik des Könige, . - 
Abends giengen meine vornehmen Bäfte in das Sort 
zuruͤck, mo fie übernachteten, aber jeden Tan, frübe 


Mocgens (ton, kamen fie zu mir und brachten den gau⸗ 


gen Tag ben mir zu. Oft giengen mir mit einander auf 
dieſem "oder jenem Ufer des Fluſſes fpazieren. Die Koͤ⸗ 
niastochter mar immer dabey. ie lehrte mich einige 


" arabifhe Worte, und Ich unterrichtete fie dafür im 


Sransöfifhen, fo daß fie bey unfrer Trennung fich ſchon 
ziemlich in dieſer Sprache ausdrucken, und alled, was 
fie wänfchte, fordern konnte. Der König und die Koͤ⸗ 
niginn äufferten nicht Die mindefte Beforgniß über die 
Vertraulichkeit, in welcher ihre Togter mit mir lebte. 


Einſt glaubte die junge Prinzeſſin, ſich uͤber meinen 
Schreiber Bourdonnais zu beſchweren Urſache zu 


haben; ſie hielt ſich durch einen Ausdruck beleidigt den 


” 


ur 
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fie nicht verſtanden hatte, und llagte mir es mit Thraͤ⸗ 
nen. Der Konig kam dazu, und die Thraͤnen feiner 
Tochter brachten ihn in fchröcklihen Zorn. Ich lich ſo⸗ 
gleich den Schreiber berbeyfomnien, und ohne ihn. anzus 
hören, befahl ih, daß er.fogleich eingefhifft, und nach 
Der St. Ludwigs sinfel zuruͤtkgebracht werden 
follte. Meine Befehle wurden auf der Stelle vollzogen. 
Seine Abreife rährte den König und die Tochter fo fehr, 
Daß fie mich baten, ihm zu verzeihen; ich ſtellte mid), 
als ob ich feine Luft dazu hätte; fie Drangen noch mehr 
in mich, und da Ich nicht fogleich nachgeben wollte, fo 
fiel die Prinzeffin mir zu Süßen; ich hob fie ſchnell mie; 
Der auf, und die Gnade ward ertheilt. Eobald fie voͤl⸗ 
lig davon verſichert war, hellte fid Ihr Geficht plöglich 


.. wieder auf, und zeigte mie ihe gutes Herz in ſeiner vols 


Ien Schönheit. Der König felbft holte den Schreiber 
herbey, brachte ihn zu mir, und Alles ward vergeben 
und vergeſſen. — Ich mußte aus Politik bey dieſem 
Anlaſſe, wider meinen Willen, fo anſcheinend hart ver; 
fahren; um einen Vorfall ſchnell zu endigen, welcher 
hätte ernfihafte Folgen haben können, wenn Id) nur Im 
mindeften an dem Unrechte meines Schreibers hätte zweis - 


feln, oder feine Beſtrafung hätte vermitteln wollen. — 


Dieſer Zug ſticht ſehr ab gegen die gewoͤhnliche 
SHartherzigfeit und oft barbarifhe Grauſamkeit Der 
Mauren, *) die überhaupt, im Sanzen, den Charafter 


2) Durand will hieraus den Schluß folgen, ale ob der 
Umgang mit Europäern fo vortheilhafte Wirkungen auf ıi 11» 
geſittete Völker habe. — Aber ift nit die oben erwaͤhnte 


\ 


|! 
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der Araber benbehalten haben, die auch folche wider⸗ 
fprechende Züge in fich vereinigen. 


’ . * 


So ſehr dieſe Mauren ihre Verwandtſchaft mit 
den aͤchten Arabern in Aſien beweiſen; ſo auffallend 
iſt auch ihre gaͤnzliche Verſchiedenheit von den Negern, 
Ihren Nachbaren, ſowohl in Geſtalt, Leibesfarbe nnd 
Sprache, als auch in Lebensart, Sitten und Gebräus 
hen *). 2 

Die Mauren find, im Durchfchnitte, huͤbſche, 
braune, nicht ſchwarze, flarke, große und wohlgewach⸗ 
fene Leute. Sie nähren ſich größtentheilg non der Vieh⸗ 
zucht — man trifft nur wenige Maurendörfer am Eenes 
galy deren Bewohner Ackerbau treiben — und ziehen 
mit Ihren Heerden im Lande herum ; daher findet man 
nur wenig feſte Wohnfige bey ihnen; ihre Häufer find 
bewegliche Zelten, die bald da, bald dort aufgefchlagen 
werden, fo mie ed das Bedürfniß der Weide für ihr 
Vieh erfordert. Dieſes Vieh befteht aus Ochſen, Kür 
ben, Schafen, Ziegen, Kameelen und fchönen Pferden, 
auf welche fie, wie alle Araber, eine große Sorgfalt 
wenden... Eie richten auch die Ochſen zum Lafttragen 


und zum Reiten ab, 
\ 


Voͤllerei des Brak auch eine Folge der Bekanntſchaft mit 
den Europäern? | 


© Kir heben hier nur das Auffallendfie aus, da diefe Mate 
ven ihon in mehreren Schriften gefchildert find. - 


> 


v 
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Ihr Aderbau iſt ſehr unbedeutend. Nach dem Re⸗ 


gen rigen fie die befibefeuchteren Plaͤtze bloß ein wenig 
auf und freuen nachläffig und ohne Unterſchied Saͤme⸗ 
regen von Hirfe, Gere und Waizen hinein. Geht die 
Saat auf und gedeift, fo nimmt dann Leber, was er 


‚glaubt, daß -ihm zufomme. Oft fchneiden fie das Ge . 
traide noch eh’ es reif iſt, und Dörren es dann auf heifs 


fer Afche, unbeforgt, mie viel dabey zu Geunde gebt; 


Denn ein Maure denkt nie an die Zukunft, und forget ims 


mer nur für den gegenwärtigen Augenblick. 


—Ihre Nahrung befteht in Hirfe, Gerfte, Walzen, 


Milch, Honig, Heuſchrecken und Wildprät. Nur im 
Aufferften Nothfalle, oder bey großen Feyerlichkeiten effen 
fie von ihrem zahmen Geflügel und anderen Hausthieren. 
Ben folhen Gelegenheiten find fie eben fo große Sreffer, 
als fie fonft Hungsr und Durft ertragen; auch lieben fie 
fiarfe Getraͤnke. 


Diefe Völkerfchaften ‚leben beynahe immer in Krieg, 
theils unter ih, theild mit Den Negern. Ihre Kavalle⸗ 
rie reitet theild auf Pferden, theild. auf Kameelen; diefe 

letzteren werden in der Schlacht durch. ihre Meiter fo 

wild gemacht, daß fie wütend auf den Feind losſtuͤrzen, 
und duch Ihr DBeiffen und Treten großen Unfug anrich⸗ 
ten. Sie fehten gewöhnlih Mann für Mann mit aufa 
ſerſter Exbitterung , fo daß es oft zum Fauſtkampfe 
koͤmmt, toben fie fi ihrer Nägel an den Fingern der 
dienen. — Ihre Kriege find eigentlich bloße Räuber 
zuͤge; denn das Plündern it ihr Hauptzweck. 


_ 
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Die Baſtfreyheit und Gaſtfreundlichkeit herrſcht be 
diefen Mauren gerade fo, tie bey den Arabern, mit 


weichen fie Überhaupt beynahe Alles gemein haben; auch 


die harte fFlauifche Behandlung der Weiber, und den 
Geſchmack an übermäßig dicken und fetten Frauenzim⸗ 
mern. Dies iſt morgenländifche Weiſe. Das ſchoͤuſte, 
fein und zart gebauteſte Maͤdchen hat fuͤr die Morgen⸗ 
laͤnder, ſo wie fuͤr dieſe afrikaniſche Abendlaͤnder, keine 
Reize; denn nur plumpe, unbehuͤlfliche Schoͤnheiten, 
unfoͤrmliche Fett⸗ und Fleiſchklumpen gefallen ihnen. 
Ein Weib, das ſich der Schwere und Dicke wegen von 
zwey Maͤnnern muß ſchleppen laſſen, iſt fuͤr ſie nur eine 


mittelmaͤßige Schoͤnheit; um vollkommen ſchoͤn zu ſeyn, 
muß ein Weih nicht anders als auf einem Kameele fort⸗ 


gebracht werden fonnen, und dabey lange Zähne haben, 
die wie Hauer zum Munde berausfichen. — Um fid 
diefe fchmerfälligen Reize zu verfchaffen,, nehmen vie 
Mädchen alle Morgen eine ungeheure Menge Kuskus zu 
fih und-trinfen mehrere Näpfe von Kameelsmilch dazu; 
wenn ſie es nicht gutwillig thun, ſo werden ſie von den 


Muͤttern mit Schlägen dazu gezwungen. 


Der Stel; und die Unwiſſenheit dee Mauren find 
gleich groß; fie halten ſich für das erſte Volk der Welt, 


und Ihe Land für ein Paradies. — Sie fegen ihre 


hoͤchſte Ehre darein, ihre Weiber recht koſtbar zu fleiden, 
und mie allerley Schmuck zu überladen. — Man fin⸗ 
det unter dieſen Weibern fer ſchone Bildungen. 
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Die Mauren find große Liebhaber dom Reiſen, und 
weil fie die koͤrperliche Arbeit ſcheuen, jo legen ſie ſich 
mehr anf den Handel, und ziehen dann als Handels⸗ 
leute weit in Afrika umher. Sie wallfahrten nicht nach 
Mekka; aber fie wandern abmwechfelnd theils in die inne, 
ren Negerlaͤnder, theils nad) Marofo; zwifchen dieſem 
letztern und den Mauren am Senegal beſteht ein gel 


mäßiges Verkehr *). 





9. 3 


Von dem Gummi, und dem Gummihandel am Senegal. 





Der ſo gefhägte und dem arabifchen mit Necht vorges 
z0gene ») Senegal: Gummi, ob er gleich häufig unter 
dem Namen arabifcher Gummi verkauft wird, ift der ' 
harsige Saft ins Summibaumf, einer Ar&che 
tendorn, oder aͤhter Akazie, einer Abart der ägys 
ptifhen Sinnpflange (Mimola nilotica L.) mel 


‚*) Dies verfihert Durand, und fegt hinzu: daß ein Mayr 
ihm daſſelbe beftätigt , und angeboten habe, einen Weiſſen 
wolbehalten vom Senegal nad Maroko und wieder zuruͤck⸗ 
zubringen. D. würde dieſen Vorſchlag angenommen haben, 
waͤre er laͤnger in der Gegend geblieben. 


“) Durand ſagt, das Senegal⸗Gummi fen nit veſſer, 
als das arabifhe,; Bolberrn (T. I. p. 198.) behauptet, 
mie es jcheint, mit Net, Das Begentyeil, es it das bee 
betannte Summi, | 


Y 


“= 
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che von den Botanikern die Sen 109 alfhe Sin n⸗ 
pflanz e (Mimoſs Senegelens) genannt wird *). 


Dieſer Senegalſqhe Gummibanm iſt nicht 
Hoch **), aber ſehr aͤſtig, mit Dornen oder Stacheln beſetzt, 
hat mittelmaͤßig lange, ſchmale und rauhe Blätter‘, die 
immer grün find. Die Blumen find weiß und fünfbläts 
terig; fie bilden einen Kelch, der mit gleichfarbigen 
Staubfäden angefüllt ift, die einen Blumengriffel umge⸗ 
ben, welcher fich in eine grünlichte, runde, drey bis vier 
Zoll lange Schote verwandelt, Die bey Ihrer Reife duns - 
Selgeün mwitd, und welche die Samenförner enthält. 


Das Gummi, oder der von der Sonnenhiße in Gähs 
gung gebrachte harzige Saft ſchwizt, wenn der Baum eis 
nen Ueberfluß deffelben bat, Durch die Rinde heraus; 
im entgegengefegten Falle muß man Einfchnitte machen, 
um den Saft heraussuziehen, wobey aber immer viel 
Gummi verloren geht. 


Dieſe Bäume, von welchen die genannte aͤghpͤtiſche Abart 
in Aegypten und Arabien waͤchſt und den eigentlichen arabis 
Then Gunimi liefert, machten in Ober sund Mittel Sene⸗ | 


I 


) Adanfon unterfcheidet 4 Arten von Senegalfchen Gum⸗ 
mibäumen. Die - Mauren nehmen nur 2 Arten an; die eine, 
welde weiffen Gummi giebt, nennen fie Uerek, dieandre, 
welche rothen liefert, Nebuel. (Solberry). 


Er wird 18 bis 20 Fuß hoch, iR mei übelgewachfen und 
hat kein [ones Auſehen. (Bolberry.) | 


— 
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gambien in ganzen Wäldern wild und ohne alle Pflege. — 
In Dberfenegambien, oder eigentlich in dem ſuͤdweſtlichſten 
Theile dee Sahara fennt man die drey Gummimälder 
Sahel, Lebiar und Alfataf, wo das Gummi von 
den Mauren eingefammelt wird; fie liegen auf der Nord; 
feite des Senegals, ungefähr go Fr. Meilen von Diefem 
Sluffe, jeder etwa 10 Sr. Teilen von dem andern ent⸗ 
feent. Hie und da finden fich in dieſer Gegend noch 
Heine Gebüfche von Summibäumen, — In dem Zalos 
ferlande, auf der Südfeite des Senegalg, foll es, wie 
man verfichert , aud) Gunmiwälder geben *),. die aber. 
wenig oder gar nicht benußt werden. 
Die Mauren find alfo zur Zeit noch im alleinigen 
Beſitz der Senegalfhen Bummi; Aerndte. Die Einfamms ö 
lung des Gummis geſchieht jaͤhrlich zwey Male, die eine, 
welche. die ergiebigfte ft, im December; die Gummis 
Hämpchen find dann größer, reiner und trockner, welches 
Der vorhergegangenen Negenzeit zuzufchreiben ift, telche 
die Gummibaͤume erfriſcht und getränft hat. Die zwey⸗ 
te, minder reiche Einſammlung ded Gummis gefchieht im 
März; der Ertrag iſt in Duantität und Qualität gerins 
ger, weil die Hige in diefer Jahreszeit zu groß ift, und 
man su Einſchnitten in die Bäume feine Zuflucht nehmen 
muß um nur Summit zu gewinnen. 
Ebe man das Senegalſche Gummi kannte, bediente. 
man fi ftatt deſſen bes arabiſchen; denn aus Arabien 


8) Davon weiter unten. Auch in der Gegend der &t. Lud⸗ 
wigsinfel wachen Gummibaͤume. (Golberrp.) 


« 
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und Aegypten Fam ehmals al das Gummi, das man iu 
Europa verbrauchte. Jetzt iſt der vor Zeiten fo hohe 
Preis deſſelben ſehr gefallen, und es koͤmmt wenig ara⸗ 
biſches Gummi mehe in den Handel, auffer mag, jes 
Doch in geriuger Menge, nach Drarfeille eingeführt wird, 
und das die Marſeiller Kaufleute fehr irrig für beffer 
ausgeben wollen, als das Senegalſche. 


Das, Senegal ; Gummi wird febr ſtark von den 
Tuchs,Zeuch: und Seidenfabrifanten, von allerley Kuͤnſt⸗ 


lern, am meiften aber von Den Färbern verbraucht. Auch 


in den Apotheken hat es feine Stelle unter den näglichen 
Heilmitteln. Die Mauren und Negern bedienen fich 
deffelben zu einer angenehmen und erquicfenden Nah⸗ 


rumg. In Frankreich verfteht man die Kunft, fehr ſchmak⸗ 


hafte Latwerge und Konfituren daraus zu machen. 
Man rechnet den jäßelichen Verbrauch des Senegal⸗ 


Gummis in Europa auf 1000 Faͤſſer, jedes zu 2000 


Pfand, folglich zu 20,000 Centner. Die vormalige 
franzoͤſiſche Senegal⸗Kompagnie brachte ehmals jaͤhrlich 


1200 mauriſche Cintner (Kantars) ein, welche, jeder 


zu 900 Pf. gerechnet, 10,800 gewoͤhnliche Centner auss 
machen *). — in neueren Zeiten (d. h. ſeit 1783) 
bezogen Die Franzoſen nur 12, bis 15,000 Centner **); 
ſie koͤnnten uͤber 20,000 Centner ausfuͤhren, wenn ihnen 
die Britten nicht ſo vielen Schaden braͤchten, die zu 


*) Durand fagt 18,060 Eentner; dies ift ein Rechnungs⸗ 
ı fehler. 


) Dies begieht ſich auf obigen Rehuungsfehler. M. f. was, 


Golberrp (T. L p. 247. f.) hieruͤber fagt. J 


⸗ 
* 


4 
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Portendik das Gummi einhandeln, das die Mauren 
vom Stamme Trarzas in Menge ihnen dorthin 
bringen. 


Der Preiß des Gummis richtet ſich nicht ſowohl nach 
der mehr oder minder ergiebigen Aerndte, als nach der 
Menge der Einkaͤufer, und oft iſt die Konkurrenz und 
Nachfrage fo ftarf, daß die Käufer dabey verlieren, wie 
dies neherlich gefchehen iſt. Der Preiß wird nad Guis 
neäß, d. h. nad Stuͤcken Kattun beſtimmt, und das 
Gummi in Faͤſſern, Kantars genannt, deren jedes 
2400 Pfund Gummi am Gewicht einnimmt, gemeſſen. 
In den Jahren 1785 und 1786 galt der Kantar nur ro 
Guineas; feither iſt er auf so bis 60 gefliegen, und 
wird, no auf 100 fleigen, wenn man nicht Anſtalten 
trifft, dieſe ſchaͤdlichen Wirkungen der Konkurrenz weg⸗ 
zuraͤumen; denn ſonſt richten ſich die Handelsleute ſelbſt 
untereinander zu Grunde, und die Mauren, die den 
Gewinn davon haben, machen ſich in ihren unzugäng, 
lichen Wuͤſten Iuflig darüber, 


Wenn regelmäffige Ordnung in diefem Handel 
herrſchen foll, fo darf im Friedenszeiten, an Drt und 
telle, das Pfund Senegalgummi nicht über 15 big 20 


Sous (3 bis 6 Gr. ſaͤchſ.) Ankauf foften, und muß. 


dann in Frankreich wieder für 40 bie 45 Sous (12 bis 
14 Gr.) verfauft werden; fonft fann der Handelsmann 
bey_dem großen Aufwande, den diefer Handel erfors 


dert, der auf diefe Weife zu drey Millionen angeſchlagen 


werden kann, nicht beſtehen. ur " 
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6. 6. 
Von dem Koͤnigreich Galam *). 


Das Koͤnigreich Galam, wohin vormals die Franzoſen 


‚einen beträchtlichen Handel mittelſt des Senegals trieben, 


liegt ungefähr 250 fr. Meilen von der Mündung diefes 
Sluffes entfernt. Es fängt bey dem Dorfe Ghilde, 
nicht weit von Tuabo an, und wird nordwaͤrts von 
dem Senegal, nordoftwärts von dem Königreih Kaſſon 
oder Kaffu, offwäres von Kadfhaga, ſuͤdwaͤrts von 
Bambuf, fünmerlih von Bondu, und weſtwaͤrts 
von dem Sullerlande begrängt. 


& erſtreckt ſich in einer Laͤnge von ungefaͤhr 40 fr. 
M. an dem Senegal hin, bis zu dem Felſen Felu, der 
den Lauf dieſes Fluſſes unterbricht, welcher mit einem 
graͤßlichen Getoͤſe ungefaͤhr 240 Fuß hoch uͤber denſelben 
herunter ſtuͤrzt. Dies nennt man den Waſſerfall von 


Felu, welcher hier die Graͤnze von Galam bildet. 


Der Titel des Königs von. Galam ik Tonka, weh 
dem fodann der Familiennamen beygeſetzt wird. 
Die Verfaffung iſt ariftofratifch ; monardhifch ; die X önigss 
wuͤrde iſt nicht erblich,, fondern der König wird gewaͤhlt, 
Doch gewöhnlich aus den regierenden Familien. Diefe Wah⸗ 
fen geben. nicht Immer ruhig. vor; fondern find oft ſtuͤr⸗ 
miſch, und Revolutionen find hier nicht felten. Di 


*) Diefer $ gehört hieher , weil. er wirklich mehrere neue 
Notizen von diefem wenig befannten Lande enthält. 


— —— 
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| 


Yon dan Be Wicnte Bi 
wWahl Hänge‘ von dei "Yafalien"des‘ MWüige 167 welche 
Si vbpies genanni erden, und für fig; Heane' Zurfteh 


A) ivenn fe auch nie Heben eineb Dorfes ſiiw. Die 


Khnigt.- Berrwandtfchaft geht bier, wie beynahe in gung 
Afriku, if der‘ welblichen Ste fort." 


ıU 3 — 4 0 3 or.) ’ ] 


Die Bewohner bei Galam⸗ und den benachbarten 


Sändern heiſſen Serrakolez *, Sie find muham⸗ 


merauifcher Rellglon, und! haben ˖ in allen großen Doͤr⸗ 


fron Moſcheen. — Es ſind tolle, unruhigk Mdpfe,die 


ilineri qum · Aufruhẽ bereit ſind, und "teen: der “König 


A chen Rede gi ſetzen: weiß," ſo neer kemen As 


geaͤbltee ſicher, Daß nicht feine Gewalt in ander Haude 
Abergeben wird. Ex bedarf. Muͤth und Gefchialieeit, 
—— a feitlem Spapen ju erhälten: er muß ſich He 
ſonderdr bemnruͤher/ ſich die Liebe: und das Jutranen feinen 


Untterthauos qu erwerden nddies muß ſtine Paket und 


feih kLautügliches Studium feyn. DE ab ARE Romg⸗ 


bacb sagten Den: Sam owloßen Printealännd —X 


az ee. . 


r 


Die Serrafolez bilden mehrere, theild von eins 
ander” uiähhängige, theils einander zinnsbart Staaten, 


md, man, perſi chert ſogar, daß. der König von "Spjam 
dam Käuigeipen Lagſon tebsrpfligeg feg. "9-0 


a DE — 


8,9 ER u. 


M 


F 29 Rab @olbe cent. 1.. p. an) iR Der mabse Mame 


dieſer Noͤllerfchaft· Serrawallis. agb tr IR 


So theory CE. HP. 372) ſagte —* Negern Serka⸗ 
wa llie.mwerden von miehreten; Won einander unabhängigen, 
Heinen ‚surfen, DALE die eine Art von Bundesttat 


Durands Re 


/ 
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% 
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‚ Schon in den erſten Zeiten ihrer Niederlaffus 
Senegal harten Die Franzoſen den Plan entworfen 
feſte Niederlaſſung in Galam zu gründen, um 

Handel dahin deſto regelmäßiger treiben zu können 
um den Goidbergwerlon non Bambaf deko nä 
fegn. Aber dem verdienſtvollen Beneraldirector ; 


a 


war es nnghehaltenn: Diefen; Engwurf auszuführen. 


ZIm Iylius 1609 I machte er die Fahre au 
Sencaabanach Balam;.er Ibernand alle Hinde 


RZeantodt Daams met wurde der Plaz zur Erben 
des Kaſtells abgeſßochen, einer Yags, die viel⸗ Bequen 
Jeit anhot, da Dra manet ein volkreicher Dre iſt, 
Warbuten bamohnt, Meike anſehaliche Handlung 1 
ben and biedere Leute And.) 7. Mehrere andre 
echte Ortſchaften,ſquch an, Marbuten be 
liegen längs des Senegal big zum Waſſerfall * 


Salam der Hauptſiaat iR 
ı Galamein gewifjes Anſehen 
Hauptſtadt der Mittelpunkt 






auch unter ſich 
Abwed ſeind den Thron vo 
ſtimmt mit Den älteren Na 
DD: GE DIE Zapgzakg-yaggz dies AR. Aber ein Jerthm 
ER meine era d, Hkfnaan . I 
E) Dies reimt mie 


m Nachperigen nicht wohl zuſamiuen 


N 
% 
\ 
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Auch die imere Gegend if wohlbewohnt und gut 
ut; Die Dörfer liegen nahe bepfammich, und ihr 


ck beweisſst, Daß hier ein Muges; ' arbelsfänits und 
eröfleffiges Volk wohne. 


defo 


Da | Die Hauptfladt dieſes don Marbuten bewohnten 
Arie iſt Konſchur*), eine große, befeftigte und 
htöcbaute Etadf. Die gedachten Marbuten bilden 
eine Art von Republik, deren Gebiet vom den Nadys 
nicht angetaftet wird, weil fie Diefe Marbuten fe 
Zewaltige He xenmeiſter balten· 















Bas encgegengeſetzte ufer des Senegals iſ unbe⸗ 
Int — weil dort Niemand vor den Streifereyen der 
uren Age iſt die nur durch den Fluß absehalten 
DM * ihre Rauberenen weiter uher zu verein E 


ftells in Galam, das den Namen Fort St. Iofepp 
Hielt ,.. übertragen hatte, „Heränderte; nach Der, Abreife 
Seneral· Direltors ‚igenmächtig die Lage deſſelben 
RD erhautg, es ſo nahe am Fluſſe, daß es im J. 1702 bey 
* Uebgrfgtwemmung von den. Fluten tonggerifieg wurde. 
Ve⸗ war wie natuͤrlich, ein, ‚für den: thätigen Seus 
uhr "empfindliger: Schlag. Er ließ aber dem Uebel fo) 
ch abhelfen, und das Kaſtell auf der ir 
PR fipon fehper da beftimmt war, ‚nen erbauen - 

“_ 2 B V. ne: 


. . ’ 1} 1 
— 7 . nn „I .. - * 
v 
E 


Pe a Een As Zu ES EEE nr | 
9 Diefen Namen finde Ich ſonſt nirgends; Tote es ER das 
Kaignu der älteren Reiſebeſchreiber fepn ? 


’ / 


a 4 Neon vom. Pink Galam. 


Ils Vrue im J. 1702 nach Franfreich abgereiſet 
‚wär, wurden die Faanzoſen an dieſem Kaſtelle von Den 
RMegern angegriffen, und dadurch genoͤthigt, daßſſelbe 
ben Nacht zu verlaſſen, nachdem fie es in Brand geſteckt 
hatten; fie retteten fich in Ihre Schiffe auf dem Senegal 
mOp, fuboen nach. der St. AubroigesQnfelinab. . > 
nen DR N Run at ne 
3. Cinige, Jahre lieb die Sache for, „Enplih all 
Nidebpurg Genexal: Direttor wurde, Jieb er, wieder 
eine hefefigte Handelgwge in Galam anjegan;, aber 
wicht auf der Stelle des vormaligen St. Iofeph 
Fort's bey Dramanat, fondern biy Tambabus 
fgne oder Malone, eins Stunde weiter hinaßpärte. 


« 


- 


X | 


“.. 


Diele Page war fehr gut, benm Die duft It giet aefamey 
die Gegend angenehm). ‚det nfergrund fiher And die 
,  &oiffe Tönen, fich fo unter ben Schuß der Kanonen def 
$ A van fie Duschaus vſchis zu befürchten Haben. 
Dieſes Kaftel liegf umteg, 12° ,28/. 8 1.24 384 104 


X 34193 u DELL 

‚Breite: Ä 
\ f m — ne) 4 7 ur To, # | ' * 21* 5. ‚ 
Eur wtra tie ein [1 $ Ku IE Ban BEE Zn Be Zee 5 


SR ee ih Snegdnihlen lee 
am a de dieſes ee ee gea 
anhate Kaßeh- vollenvb ale rd Rh Motel auch 
ER retbr shz hht Genankl; ha Ra 
Aura, pe guuſte Salenfk, un. "BA Hondei had 
en EI ETT OO REDET ET 
— Dielen Kater, I. don Mihdsie Nebeibub dose 
negg.is,, im welchen, ex im. *43wiſ 
Dör ern Shiomb " x ir Bann X —8 — 
Fort Sofeph, unter “2° 52’ 8. und 14° 44° 15" Br 
Er ‘it ſchiffbar bie Kainura, wo eine Zelfenbant die 
RE pe a rn ne rg 


IE NIE 


x 
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BRIE Rdn gar fer am n Serien; denn 9 late 
ee nn ah J 


Cu M G.ν.— 
Die Franzoſen im Fort⸗ Jo ſepd in Galam Mio, 

ben aber nicht immer ungehudelt, von den Serrako⸗ 
dez7 unter welchen fie mohtiten; dieſe mußten! äber auch 


Juwellen? ihre Gewaltihaͤtigkeiten bieſſen. fe’. B:’im 


%.'1723., da fie einen franzoͤſiſchen Lomptoirbedlenten 
ermordeten , der von Handelsgeſchaͤften zurüdfam. 
Charpehtier, "dantaliger Kommandant des. Kaftelid, 
fette hieranf das Dorf in Brand; ſchlug die Negern, 
De ſich zur Wehe gefetzt hatten, In die Flucht, tödtere 
Diele / derfeclben und machte eine Menge zu ' Gefängenen; 

Die als Haven nach der St. Ludwigs⸗Infel "ze 


Führe wurben.Dieſe entfiglefferke; tapfere That ’werbreih 


retẽ Schkecken Inf ganzen Laude umher. Der König von 
Salanm' und ſeine Unterthanen bettelten um Giades 
um dieſe zu erhalten, ſchickten ſe Marbuten von Dramas 
wei, alt Fatbitter und Vermittler; nebſt den vornehm⸗ 


fen Neger/ Kaufleuten, welche Freunde der Bränjüfen 


waren; "in den KLommandanfen der Vaftels der fi 
lange bitten lick, eh’ er der Furſprachẽ ber Abgeörbue⸗ 
ter nachgab.Der König: that Abbitte und deſprhch 


für ſich und feine Unterthanen den Franzoſen Unterwuͤr⸗ — 


Bafett und Gehaxfam. Auf diefe: Bedingungen. wurde 


der ·Friede umer den: gewoͤhnlichern Feyerlichkeiten beſchwo⸗ 


ven; und unter dem Zujauchzen aller: Negern :befännt 
gemacht. — Die ſer Friedensbertrag wurde einige Jahre 
lang Heilig. gehalten; dann abet nur‘ deſto Wandlicher 
gebrochen· Solche hiedenbetche "fanen häufig vory 


. 


4 
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bez; Durand verſichert es Die Framgoſen Gab ıqmeis 
ſtens ſelbſt Schuld daran, entweder. durch unporfichtigeg 
Betragen, oder durch Bevrädungen, oder dur üben, ’ 

triebenen Hochmuth. — 


Bine Batts ie Waͤnner unser Adi, Die ia 
ihren Dienſteifer, durch ihre Kenutniſſe, und Durch ihre 
Sorge für das Intereſſe von Frankreich heſonders au 
zeigneten. Beyde haben ſich in Galam ‚aufgehalten und 
nuͤtzliche Nachrichten über dieſes Land geliefert Der sing, 
Namens Up ollin gire, Auguflinerbrude: und Wandargh 
‚sin Mann von Kopf, Der Kluaheit mit gutmoraliſhe 
Aufübrens verband.” Er belleidete alle Aemter, die man 
Ihm übertrug, mit Ehre. Der andre iſt der geiflpofig, 
nnerſchrockene Reiſende Compagnon, ein feuriger 
Kopf, Der allen Gefahren trotzte, und gluͤcklich in dag 
dneꝛe des geldrelden kandet Bambuf eindrang*). — 


unter Seue' $. uufage bluͤbete der franzößrge 
Hatbel in Afrika, und die Handelelogen und Kaſtele 
wurden alle in gutem Zuſtand erhalten. Dieſer wuͤrdige 
Magtzlehrte aber im J· 720 nat Europa zuroͤck. Zwar 
ia moat u win Bee Senegamdien. wie⸗ 


ur “ PER ‚N nden . 


* En Kung aus feiner Kö ſWiennn ſteht Im "INtten 
BSB. meiner Geſch. d. Reiſen. E. 513 fe + Dur aus rege 

3. fertigen hier, ohne es. ausbrüdlich gu fagen, dan grey 
8 mp.agnon.gegen die. haͤmiſchen Anfaͤlle des Ritter 
Boufflers in feiner anonymen KReiſebeſoreibung nach 
“ Bambuf. m. . in meiner Sid. d. ®% am angef. u | 
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Dee im J. 1723, aber er dielt ſich nicht lange daſelbſt 
| auf. | | 2 
Sehne Abweſenheit war dem feanzöffihen Riederlaſ⸗ 
fungen am Senegal, befanders denen im Innern des 
Landes, nachtheilig. Erſt ie J. 1730. ließ man ſich es. 
wieder angelegen ſeyn, dieſelden anfs neue emporzuhe⸗ 
ben. Die franzoͤſiſche Senegal s Gefellfchaft ſchickte einen 
ingenieur nady Senagambien, um den Zuſtand der dor⸗ 
tigen Kaftelle zu unterſuchen; er kam ſodann nach Frank⸗ 
reich zuruͤck, und auf den Bericht, den er abſtattete, 
ward er als Kommandant des Forts bey Torıbabır 
kane wieder nah Galam zurüdgefandt. Er mißs 
brauchte aber die ihm amvertraute Gewalt fo fehr, daß 
die oͤber feine Bedruͤckungen aufgebrasten Negern ſich 
emporten, das Kaſtell uͤberrumpelten und den Kommans 
danten mit allen. feinen Leuten ermordeten. : Nun hörte 
für eine Zeit lang alle Berbindung mit Salem anf. 


Der nachherige Bares Diittor Däbid- machte 
der Senegalkompagnie den Vorſchlag: ben Handel mit 
den inneren Gegenden von Eenegambien aufs nene ju 
beleben, und fand Gehör. Er ward beordert, die Nle⸗ 
derlaſſungen alle ſelbſt zu beſuchen, und fie wleder⸗ 
herſtellen zu laſſen. Er reiste gu dem Ende nad Gas 
lam H, erbäute ein Haus bey bem Fort von Tombar 


®) Dies if ohne Zweifel dieſelbe Reife, die de la Nocque 
mitgemacht und beſchtieben hat. (M. f. im 1V. B. meiner 
Geſch. d. Reifen, ©. 133. f.) Die Nachrichten von de la 
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⸗ 


bukane/und machte die. nothigen Anſtalten zur — 
derherſteluns aller Kaſtelle. 


Als der auen im J. 1744 autgebrechen Mary, wu. 
Davip nach der Infel Frankreich beordert. 
brue, Kommandant des JoſephsFortes in 8 
Iam, wurde General⸗Direktor am Senegal, ‚md Aus 
fenac trat an feine Stelle. Diefer ließ ſich das JIntereſſe 


ſeiner Vorgefetzten angelegen ſeyn und ſuchte zur Aus⸗ 


fuͤhrung des Plans, die Goldbergwerke zu bearbeuen, 
mitzuwirken. Er ſchickte Goldſtufen nach Paris, ‚Dig, 
Sehe reichhaltig gefunden wurden. ‚Dies, veranlaßte.. Die, 
Senegalfompognie, auf ernſtliche Maasregeln zu Deus. 
fen, um ſich Diefer Minen zu verſichen; aber-der Fi 
Sereitelte ihre Dlane. . - . 


Im 3, 1758 Semädtigten [7 die Enojänder der 
&t. LupwigedsIpfel im. Senegal, und mit- ihe.der, 
Herrſchaft über diefe Gegenden. Nach dem Beyſpiele 
Der, Franzoſen ſchickten Die Pritten auch im. J.. 1756 eine 
Flattille nach Galam- im der⸗ Abſicht, die binberigen, 
frangäflfchen Niederlaſſungen ‚u. beſetzen; da aher det, 
über Diefe inneren Gegenden ernannte, Defehlshaher.bas 
ſelbſtſtarhh, ‚fo gaben. die das ganze Projekt auf, und 

fo lange ſie erpen vom „Senegal waren, van bis 
quf's Jahr 17791 blieb es, daheyy. nm se: 
‚Rocaug weichen aber fehr. von henen ab, welche Du⸗ 


. rany uns hier. von. viefer Neife giebt. Es iſt der Müs 
‚ be Berp. beyde gu, vergleichen. . ten 


— - 


Dan. Ayus Sönigenich, alam. N 7 
‚ME Duzand Handel ı Direftor am Senegal 


Yourde, ließ er jene Kaſtelle in Gal am und am Gar 
leme beſichtigen; fie waren gaͤnzlich erfallen. ‚Das 


Haus, das Dani bey dem Kork. Jofeph hatte et— 
bauen laſſen, ſtand neh; Rubault bewohnte es, ald 


roh Salam-fam, nad ließ es wicder ausbeffern, _ 


2 ir .. nt. " Tr 
Ein doppelter Zweck hatte die Franzoſen veranlaßt, 
Gh in Galam nieberjulagen; „bie Bearbeitung . dei 
Goſdbergwerle · und der Handel. Der Handel, den die 
franzoͤßſche Galam⸗Flottille waͤhrend des vlerzehntoͤgigen 


Jahrmarkts alljährlich Bier treibt, verſchafft ihnen Gold, 


. Elfenbein, „Reiß, Hirſe, Türkis Korn und gegen 


taufend Negerſtlaven. ı Unſtreitig müßte, eine bleibende 

Handelöigge. Dielen Handel auf mehr, ald Das Doppelte 
erhößen. Die Sranipfen- geben, im Tauſche: Guineag 
(Baumwollenzeuche), Leinwand, Seitengewehre und. 


Schießgewehre. Glaswerk, Heine Eiſen⸗, Stahl⸗ und 


| 


2 





re N 


Meffingwaaren,. Papier. und Sal —+ : Der Here des, 
Dorfes reguliert, ie, Zutzlehung einiger der angefebens 
fen Handelsleute,die Waarenpreiſſe, und alle Käufer 
und Berufe befolgen diefe Tage obue Widerrede. 


ww 


Man findet aufier obigen Bacem in Salam au: 


. Beltkenkail, durchfichtige Steine, Eifen, Marmor.von 
| verſchiedenen Gattungen und diel "Salpeter., Das Land 


jſt reich an farbigem Holze. „Es liefert Gummi, 


und eine Art vegetabiliſcher Vatter, die am Senegal - 


unter dem Ramen Salams Butter H bekannt iſt. 


.D Mh Bamsukspusten .. 


u) 
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Dee Raum Schea, der dieſe Kutter hervorbringt, 
waͤchſt hier wild In den Häldern. Er hak dirle Aehnlich⸗ 
keit mit der amerlkaniſchen Eiche. und - ſeine Frucht 
gleicht der ſpaniſchen Olive. Det Stein oder Kern Dies 
fee Frucht iſt mit einem füllen Fleiſche umgeden, welches 
von einer duͤnnen, gruͤnen Schaife bedecht wird. Mau 
Age dieſe Fruͤchte in der Sonne trocknen und ſiedet fie 
dann im Waffer; die herausſch witzende Butter wird um 
ſo mehr geſchaͤtzt, da ſte N ungeſalzen medtere Japıe 
lang friſch erhält, ſehr feft iſt und an Trefflichfeit des 
Gefchmacks alle andere Butter übertrifft: — Die Negern 
behaupten: daß fie auch ein herrliches Mittei gegen alle 
rheumatiſche Schmerzen ſey und fre von Grund aus Belle; 
fie veiben fich Daher die Glieder mit derfelben, um fe ges 
„Ienfigee gu machen, und die eeganten Weiber machen 


Beine Haarpomade daram *. 


ar. 


*) Da Em yagnım 6 Seile. (Geſch. d. Reifen, Ve 
B..G. 72.) von der hier gegebenen ziemlich . abweicht, fo 
will ich auch jene hier mitsheiten s: „Der Baum, welcher 
die fogenannte Bambulsbutter hervorkringt, die une 
ger die Erporten von Bambuk gehört, iſt ziemlich groß; 
vie Blaͤtter find klein, rauh, wachſen dicht beyſammen⸗ 
und geben, wenn man fie reibt, einen oͤlichten Saft von Rd. 
Einen ähnlithen Euft giebt auch der Eiatim durch Eins 
ſchnitte; doch nicht in folder Menge. Die Frucht hat in 
der Geſtalt Aehnlichken mit einer gemeinen Nuß. Cie if 
mit einem lodern, trocknen, zerbrechlichen, grauen Häutchen 
überzogen; "darunter iſt das roͤthlichte, kaſtanienartige 
Fleiſch oder Talg, weicher ölicht iſt und einen gewuͤrzhaf⸗ 
ten Geruch hat. In dieſem ſteckt der Stein von der Größe 
einer Musfatnuß, mit einer harten Echale und mit einem 
Kern, der wie Haſelnüße ſchmeckt. Die Negern zerftoßen 
dieſe Steine, nachdem fie den Talg davon abgelondert has 


N 
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= Dattelpalmen mit vortrefflichen Fruͤchten find "berag 
febr haͤufg. Ueberhaupt hat. Died Land einen xeichen 
Uerfinß an allen Lebensbenärfuifen. Hirſe, Reiß 
und. andre Getraidearten gerathen volllommen; zahme 
Thiere aller Arten finder man in Menge; die Schaße 
find trefflich mid geben eine unvergleihlich fdhöne Wolleg 
Geflügel und Fiſche ſind fo gemein, daß mon fie bey 
zahe umſonſt haben kann; nur au Salz fehlt es, Diegeß 
iſt bier theuerz; denn es MRB ‚Dom weunher Hotacht 
werden. 


Oberhalb des Waſſerfalls von Felu, In einer Ent. 
fernung von ungefähr go fr. Meilen, findet ſich noch 
ein zweyter, höherer und unzugänglicherer, welcher der 
Waflerfali von Gowina genannt wird. Hier iſt der 
Senegal zwiſchen Selfen und Klippen gewaltig einge⸗ 
engt, und Das Waſſer bricht mit ſchroͤcklicher Heftigkeit 
zwiſchen denſelben durch hundert Heine Randle durch | 
von “welchen aber wohl feiner ſchiffdar semagt werden 
tümte: Ä 

Aber and Dife Daft von Selu und Sonina 
ſeben dem ftamofiſchen Handel nach den Innenlindem 


ten, und legen ße in warmes Waſſer, we daun das Fett 
oder die Butter oben aufſchwimmt, und abgeihöpft wird, 
Dieſes Zeit ſchmeckt wie zerlaßener Speck, nur etwas he 
ber, wird eben fo, wie biefer, fo wohl an andern Speifen, 
ats auf dem Brode gegeben, und ſcheint fehr gefund zu - 
ſeyn. Die Farde if nicht völlig fo weiß, wie Schöpfeufett. 
Die Megern nennen es Batohl (Baraule) oder auch 
Bambuk Tulu, d. h. Bambutd⸗ Butter (M. ſ. auch 
Funke's Kert u B. Bilderhuche, I. B. G. 10, fr) 
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F Schon in den erſten Zeiten ihrer Niederlaffung « ve 
Senegal harten bie Srangofen den Plan entworfen, Bi F* 
feſte Sriederlaffung in Galam zu gründen, um Ihren | 
Handel dahin deſto regelmäßiger treiben zu koͤnnen, umd 5 
um den Goldbergwerken · von Bambak deſto naͤher zun 
ſeyn. Aber dem verdienſtvollen Generaldirector Brue 
ver es J dieln — susyafäpen. J 
8 


') 


| —*—* * m;. * ‚Abergand, alle —* 
Dia Red: Aha entgegenthuͤrmten, und. geuͤndete Die. eu 
Miedarlaifung der. Fraujdſen Im, Annan son. Senegann 
Bumi,o. Yof einge Heinen Anhöhe aw Senegal bey ber |. 
Vegerſtadt Digamanet.-muxrde der Pla; zur Erbauung . 
des Kaſtells abgeſtochen, einer Lage, die viele Bequemlich⸗ 
Jeit anhot da Dramanet ein volkreicher Ort ißß, von 
Marduten bamobnt,. welche anjehalice Haudlung trei⸗ 
hen und / biedere Raute ſind +). Mehrere‘ andxd ‚bei 
trachtlche Ortſchaftenauch van —* bewobat 
llegen längs des Senegeis bis zum Waſſerfal von Sels 


"unter fi is nen, wovon Galam der daurchaat AR und 
dape r hat der König von Galamein gewiſſes Anſehen über 
* "bie Anderen, weil feine Hauprfläde der Mittelpunkt ve | 
ganzen Handels diefer Gegenden Und der vorgigtichſte Seta⸗ 
venmarkt iſt Die Fuͤrſten der Serrawallis find daher 
auch unter fih einig geworden, daß einer nad) dem andern 
bwechſelnd den Thron von Bald beſteigt mu Dies 


ſtimmt mit den älteren Nachtichten nicht uͤberein. 


DD: fest Die Jahxzabl 1Agt; dies iſt aber ein Jrrthinn. 
HR ſ. meine Befch« di Reifen: HB. S. 142.) 


a. Dies reimt mit dem Rachherigen nicht wahl zufanmen 
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nme die imere Gegend :ift wohlbewohnt und gut 


rangedaut; Die Doͤrfer liegen nahe beyfammeh, und ihr 
"Aubkd beweist, daß hier ein kruges, arbetfänfts und 


| „gerwerbflifiges Voltk wohne. = 


Die Hauptfladt dieſes von Marbuten bewohnten 


Landſtrichs iſt Konſchur H, eine große, befeſtigte und 


wohlgebaute Stadt. Die gedachten Marbuten bilden 
Hier eine Art von Republik, deren Gebiet von den Nach⸗ 
bait nicht angetaftet wird, weil fie Diefe Marbuten fi 
‚gar hewaltige Herenmeiſter dalten. 


3 Ba entgegengeſetzie Ufer des Senegals iſt unbe⸗ 


| wohnt, weil dort Niemand vor den Streifereyen der 


Mauren Tier iſt die nur durch den Fluß abgehalten 
werden, ihre Ränberegen weiter „umher zu berbreifen, 2. 


* 


Der Offiſier, welchem Vrue den au dee’ neugp | 
Kaſtells in Galam, das den Namen Fort St. Jofeph 
arhielt, uͤhertragen hatte, zderaͤnderte nach der Abreiſe 
des Genoral⸗ Direltors eigenmaͤchtig die Lage deſſelben 
vnd erhaute es ſo nahe am Fluſſe, daß es im J. 1701 bey 
der uererfchwemmung vot den. Fluten woggeriſſer wurde. 
Dies war „tie natuͤrlich/ ein, ‚für den thaͤtizgen Beu⸗ 


| ſehr empfindlicher: Schlag. Er ließ aber dem Uebel fo} 


olrtch abhelfen, und das Kaſtell auf der a ne 


ww yon fehper Y beftimmt war/ neu exbauen / 


2... oo: 
„lo: . 
uni Rn men u 
%- Diefen Namen finde ich ſonſt nirgends; ſollte es nicht das 
K aign u der älteren Roſcbeſchreider ſeyn ? 


. fl 


a | Den dem. Bine Galam. 


‚Aseue im Ii.1zo2 nad: Feanlreich obgereifet 
wär, murben.dig Faanzuſen an diefem Kaſtelle so. Den 
Negern angegriffen, und dadurch genoͤthigt, daſſelhe 
bey Nacht zu verlaſſen, nachdem ſie es in Brand geſteckt 
hatten; fie retteten ſich in ihre Schiffe auf dem Senegi 
au, duben, nach dex St. Ludwigs⸗ Inſel sa 
vr 22 
Einige, Jahre blieb die Soache ie. cexdug ld 
zu ebpurg General, Direktor wurde, 6 er wieder 
e ‚örfefiate Handeleloge in Galam, ‚anlegen; ‚ade 
wicht auf der Stelle. ‚des vormaligen St: Istexh⸗⸗ 
Fort's bey Dramanat, fondern bey Zambabıs 
tgnendeg Makaney eine ‚Stunde, © zeiter higabwaͤrts. 
Die e Lage war ſehr gut ! benn die Luft if hier geſuud, 
| die Öegend angenehm, det Infetgrand ſicher amp die 
Soifte Zunen ſ fich fi umier den Schuß der Kanonen def 
| Foris Iegen, daß fie durchaus nichts zu befurchten haben. 


Dieſes Faßell liegt umteg, 12 120,28 & 1 er 384 vom 
Bete: “ | , 
\ a 43 3 BE Tg 2 IRGE 1335: I cl. F a er — 


ee m. 


si 408 A ai "Snegnibken get 
kam: na derdieſes ehr he ger 
eure Kaßeß vollenvs Kur Ahr Met igtelch auch 
ERWEHETPEHRE Genanlik; ba Ra 
Rute, ak satenb, 9 9.80 2 iphnbel had 
73 urn) 
* ‚ade “ tem * AN Ar eher Neben Ren; 
neag.it., in welchen, er am 
Dörfern @hio omb \d- a na Dir m 
Sort Sofeph, unter 12 52° 8. umd 149% _ 44° 13% Br 
Erin ſchiffbar bis Kainura, wo eine Zelfenbant die 
23* ah unferbei. Kr Ay Ra u En DEE U Te Kar CH; 03 23 ne 24 


rad — TERET —— Mn 387 nein 
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Von ber Rbulckeich Site.  '  ’E8 
Ele Ag ihm gar feyr am Herten; denn *t kannte 
de ithturei Dee en 

FO CBu BIT P BR Vo N ur une” In 20 " 
Die Srangofen im Fort-Joſeph in Salem Mi 
Ben aber nicht immer ungehudelt, von den Serrako⸗ 
der; tinter welchen fie wohnten; dieſe mußtehäber auch 


quroellenfißke Gewaltihaͤtigkeiten biiffen. te’. Bi’im 


3. 1722., da fie einen franzoͤfiſchen Lomptoirbedlenten 
ernordeten,der von Handelsgeſch aͤſten zuruckkain. 
Charpentier, damaliger Kommandant des Kaftelid, 
fette hieranf dad Dorf in Brand; ſchlug Die Regern, 
die fh zur Wehr gefetzt hatte, In die Flucht, roͤdtert 

Diele derfelben und’ machte eine "Menge zu Gefimgenen 
die als Sklaven nach der St. Ludwigs⸗Infel ze 


rahrt· wurben. Dieſe entſchloſſene tapfere That verbrei⸗ 


retẽ Schkecken Inf ganzen Lande umher. "Der König von 


Galam' uind ſeine Unterthanen bettelten um "Grades 


um diefe zu erhalten, ſchickten fie Marbuten von Dramas 


wer, a Farbitter und Vermittler; nebſt den‘ vornehms 


fen Neger⸗ Kaufleuten, welche Freunde der Fränjöfen 
waren,’ an den Kommandanken des Kaſtells ber ſech 

lange bieten: Ihe, eh’ er der Farfprachẽ bei Abgedtbne⸗ 
ger nachgab. Der Konigchat · Abblete und! deochch 


fuͤr ſich und ſeine Unterthanen den Franzoſen Unterwuͤr⸗ 


Bafelt und: Geharſam. Auf diefe Bedingungen wurde 


der⸗Friede umer den gewoͤhalichen Feyerlichkeiten beſhwo⸗ 


vn; und unter dem Zujauchſen aller Negern Gbekannt 
gemacht, — Dieſer Friedensdertrag wurde einige Johre 
lang beillg gehalten; dann abet nur deſto Wandlicher 


Zebrochen. Golche Sriedendbrige faden häufig vor) 


“ 


. 
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aber Durand verſichert es Die Frauzolen Ak ı eis 
ſtens ſelbſt Schuld daran, entweder. durch unporfictiges 
Betragen, oder durch Bevrädungen, r oder dung übers ’ 
triebenen Hohn. - - a — 
J Brue hatte zwes Männer unter ſich, Die fich durch 
ihren Dienſteifer, durch ihre Kenutniſſe, und durch ihne 
Sorge für das Intereſſe von Frankreich heſonders aus, 
jeihmeten. Beyde haben ſich in Galam aufgehaken und 
nuͤtzliche Nachrich ten über dieſes Land geliefert Der sing 
Namens Apollin gire, Auguflinerbrude: und Wenders 
‚ein. Mann von Kopf, Der Kluaheit mir gutmoralfepge 
Augühmuns verband.” - Er belleidete ale Aemter, Die man 
> Ihm ‚übertrug, mit Ehre. Der andre iſt der geiflnofig, 
unexrſchrockene Reiſende Compagnaen, ein feuriger 
Kopf, der allen Gefahren trotzte, und gluͤclich in das 


are d des geldrelden sandes Bambuf endeang”), nn. 


, Unter "Sur $. —* bithete der fremiſcq⸗ 
Hatbel in Afrika, und die Handelslogen und Kaſtelle 
urban alle in gutem Zuſtand erhalten. Dieſer wuͤrdige 
Magngkehrte aber im J· 1720 nat Europa zucͤck. Zwar 
Feier a0 m Meer are Senegambien, wie 


J C "N ih » 


07 ung. aus feiner Rribefiehnig lebt in "Iftien 
3. meiner Geſch. d. Reifen... 313 . + Durand recht· 
fertige, hier, ohne es. ausbrüdlich zu ſogen, Pan guten 
Tonbae non ‚gegen die. haͤmiſchen ‚Aufälle_ des Ritter 

„ Boufflers in feiner anonpmen ‚Reifedefebreigung no - 

u Bambut ‚eo. & in meinier Geſch. b. K. am angef- oe) 
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Der im J. 1723, aber er dielt ſich nicht lange daſelbſt 
auf. | a 

Sehne Abwefenheit war den feamzöflfihen Niederlaſ⸗ 
fungen am Genegal, befanders denen im Innern Des 
Londes, nachthellig. Erſt ie 4. 1730. Meß man ſich es. 
wieder angelegen ſeyn, diefelben aufs neue emporzuhe⸗ 
ben. Die franzoͤſifche Senegal s Gefelifchaft ſchickte einen 
Angenieue nad) Senagambien, um den Zufland der Dots 
tigen Kaſtelle zu unterfuchen; er kam ſodann nach Frank⸗ 
reich zuruͤck, und anf den Bericht, den er abftattete, 
ward er als Kommandant des Forts bey Tombabı 
kane wieder nad Balam- zurücgefandt. Er mißr 
brauchte aber die ihm anvertraute Gewalt fa (ehr, daß 
die über feine Bedruͤckungen aufgebradten Negern ſich 
emporten, das Kaſtell Überrnmmpelten und Den Komman⸗ 
dasiten mie allen feinen Leuten ermordeten. : Nun hörte 
für eine Zeit lang alle Verbindung mit Galam anf. 


Deer nachherige General-Dirtktor DAHId machte 
der Senegalkompagnie den Vorſchlag: den Handel mit 
den Inneren Gegenden von Senegambien aufs neue ju 
beleben, und fand Gehör. Er ward beordert, die Ries 
derlaffungen ‘alle ſelbſt zu beſuchen, und fie wieder⸗ 
herſtellen zu laſſen. Er reiste gu dem Ende nach Gas 
lam *), erbaute ein Haus bey bem Fort von Tombar 


®) Dies it ohne Zweifel dieſelbe Reife, Die della Rocque 
mitgemacht und befchrieben hat. (IR. f. im IV. DB. meiner 
Geſch. d. Reifen, ©. 133. f.) - Die Nachtichten von de la 
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bukane, und machte die. nde higen Anfalter ve. we * 
derperfelung aller Kaftelle. 


: Mg der. auen im J. 1744 autgebrechen war, wurde 
Davip nach der Inſel Frankreich „beordert. Las⸗, 
brue, Kommandant des Jofepbssort:s in 6a 
Iam, wurde Generals Direftor am Senegal ‚md Aufs 
fenac trat an feine Stelle. Diefer ließ ſich das Iptereſſe 


feiner Vorgeſetzten angelegen ſeyn und ſuchte zur Aus⸗ 


fuͤhrung des Plans, die Goldbergwerke zu bearbeiten. 
mitzuwirken. Ex ſchickte Goldfiufen nad) Paris, ‚Dig, 
Sehr reichhaltig gefunden wurden. , Dies veranlafte.. ‚Die, 
Senrgalfompognie, auf Lernſtliche Maasregeln zu den⸗ 

fen, um ſich dieſer Deinen zu, vorn. 9 aber- der En | 
-  Vereitelte ihre Dion, tn | | 

gm 3 1758 bemaͤcheigten PR die Engfänder dee 
&t. LupmigesIpfel im. Scueggl, und mit: ihr der, 
Herrſchaft über diefe Gegenden. Nach dem Beyſpiele 
Der, Sratyofen ſchickten die Hritten auch im J. 1756 eine 

Flottille nad), Salamı. im der, Abſicht, die binherigen, 
feangäfifchen Nisderlaflungen ‚I. befogen ;: Da.aber Der, 
über dieſe inneren Gegenden ernannte, Befchlshaggz;pas 
felb@ckach, fp, gaben. fie. dad anne Projekt auf,. und 
To lange fie. Herzen. vom. Senegal waren; ‚nie: bi 


x 


auf’s. Jahr ATTOR blieb £8. dahey. Zu. 


I 
Rooa ur „weichen aber ſehr von denen ab, welche Du⸗ | 
‚rany ung ‚bien, von dieſer Heife giebt. Es iſt der Müs 
be Werth, bepde gu, vergleichen. . ME re 


= 


Van dum Sönigegich, ala. N ya 


„Ms u Handels « Direktor am Senegal 
Bunde, lieñ er jene Kaſtelle in Salam. und am. Fa— 


beme beſichtigen; fe: waren gänzich ‚zerfallen. ‚Das 


Haus, das David bep dem Foft Id ſeph Hatke,er: 
Bauen | fand neh; Mubault dewohnte es, aid 
* neh Galam⸗kam, nnd lies es wieder ausbeſſern. 
Ein deppelter Zweck haite bie Sranpofen veranfaßitg 
Gh in Galam nieberzulagen; „bie Bearbeitung . bei 
Gofbergiperfe--und, der Handel. Det Handel, den die 
franzoͤſiſche Galam⸗Flottille während des vierzehnoͤgigen 
Jahrmarkts alljaͤhrlich Bier treibt, verſchafft ihnen Gold, 
Elfenbein,Reiß, Hirſe, Tuͤckſch⸗ Korn und ‚gegen 
tauſend Negerſtlaven. / Unſtreitig müßte, eine bleibend4 
Handelölgge. Dielen Handel auf. wehr,. ale das Dnppelte 
erhößen. Die Franoſen geben im Tauſche: Giuineng 
(Baumwollenzeuche), Leinwand , Seitengewehre und 
Schießgewehre, Glaswerk, Heine Eiſen⸗, ‚Stahls und 


Meſſingwaaren, Papier. und Sal —+ : Dee Herr des. 
Dorfes regullert, ie Zugiehung einiger der angefebens 
ſten Handelsleute, die Waarenpreiffe 'und alle Käufer 


and. erlduſer befolgen dieſe Tage ohne Widerzebe.! 

.n | Man findet uſer obigen Woaeen in Galam uch: 
Felslryſtall, durchfichtige Steine, Eifen, Marmor. von 
verſchiedenen Gattungen und viel Salpeter.« Das Land. 


. reich an farbigem Holze. „Es liefert Gummi, 
und eine Art vegetabiliſcher Butter, die am Senegal 


unter dem "Namen Galams Butter .*) befannt IR. 


..D Anh Bambulsputten . 


— 
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Dee Raum Schea, der Diefe Butter hervorbringt, 


waͤchſt hier wild In den Waͤldern. Er dat dicle Aehnlich⸗ 
keit mie der amerlanifchen Eiche, und ſeine Seuche 
gleicht der ſpaniſchen Olve. Der Stein oder Keen Diet 
fee Seuche iſt mit einem ſuͤſſen Fleiſche umgeden, welches 
von einer duͤnnen, gruͤnen dire bedecht wird. Maik 
äßt diefe Fruͤchte In der Sonne trodnen und fiedet fie 
dann im Waſſer; Die herausſchwitzende Butter wied um 
fo mehr geſchaͤtzt, da ſte Ad ungeſalzen mehrere Jabte 
Yang friſch erhält, ſehr feſt iſt und an Trefllichteit des 
Geſchmacks alle andere Butter uͤbertrifft· —Die Neger 


behaupten: daß fie au ein herrliches Mittel gegen alle 


rheumatiſche Schmerzen ſey und fre von Grund ats Belle; 
fie reiben fich daher Die Gliedet mit: derfelben, um fie gen 


lenliger gu machen, und die eleganten Weiber machen 
ſch eine Haarpomade daraus . BEE 


yr 


1*F Da Eompyagnom s Schilderung (Geſch. d. Reiſen, V. 
B.G. 72.) von dey bier gegebenen ziemlich abweicht, ſo 
will ih auch jene hier witsheiten +: „Der Baum, welcher 
‚die fogenannte Bambuksbutter hervorkringt, die uns 
‚ser die Erporten von Bambuk gehört, ift ziemlich groß; 
die Blätter find klein, rauh, wachen dicht benfammen’ 
und geben, wenn man fie reibt, einen ölichten Saft von fich. 
Einen ähnlithen @uft giebt au der Eratim durch Eins 
ſchnitte; Doch nicht in folder Menge, Die Frucht hat in 
der Geſtalt Aehnlichken mit einer gemeinen Nuß. Sie if 
mit einem lockern, trodnen, zerbrechlichen, grauen Häutchen 
hbersogen; darunter iR das roͤthlichte, kaſtanienartige 
Fleiſch Oder Talg, weicher oͤlicht If und einen gewuͤrzhaf⸗ 
ten Geruch hat. In dieſem ſteckt der Stein von der Größe 
einer Muskatnuß, mit einer harten Echale und mit einem 
Kern, der wie Haſelnuüße ſchmeckt. Die Negern zerſtoßen 
dieſe Steine, nachdem fie den Talg davon abgeſondert has 


N 
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- Dattelpalmen mit vortrefflichen Früchten find "berag 
debr häufig. : Ueberhaupt hat. Died Land einem reichen 
Ueterfinß an allen Lebensbenärfuifen. Hirſe, Reif 
und. audre Setraidearten geraten volllommen; zahme 
Thiere aller Arten finder mon in Menge; die Schafe 
find trefflich m; geben eine unvergleichlich ſchͤne Wolleg 
Gefluͤgel und Fiſche ſind ſo gemein, daß man fie bey⸗ 
nahe umſonſt haben fan; nur au Salz fehlt es, Diet 
iſt bier theuer; denn es muß ‚Dom weuher mora·ð⸗ 
werden. 


Oberhalb des Waſſerfalls von Feln, in einer Ent⸗ 
fernung von ungefähr 40 fr. Meilen, findet fich noch 
ein zweyter, höherer und unzugaͤnglicherer, welcher der 
Waſſerfall von Gowina genannt wird. Hier iſt der 
Senegal zroifchen Felfen und Klippen gewaltig eingen 
engt, und das Waſſer bricht mie ſchroͤcklicher Heftigkeit 
zwiſchen denſelben durch hundert kleine Kandie durch 
von welchen aber wohl keiner ſchiffdar scuaqe werden 


kuoͤnnte. 


Aber und Die Wafifäe von Felu und Boni 
fegen dem. ftamofiſchen Handei nach den Imenlandem 


tzen, und legen Bein warmes Wall ier, wo dann das Fett 
oder die Butter oben aufſchwimmt und abgefchöpft wird, 
Dieſes Zett ſchmeckt wie zerlaßener ESpeck, nur etwas her 
ber, wird eben fo, wie biefer, fa wohl an andern Speltfen, 
ats auf dem Brode gegeben, und fcheint fehr gefund zu - 
ſeyn. Die Farbe it nicht völlig fo weiß, wie Schöpfenfett. 
Die Negern nennen es Batohl (Bataule) oder auch 
Bambuk Zulu, d. h. Bambukd⸗ Butter. (MR. ſ. auch 
Funke's Kert zu B. Bilderhuche, I. B. ©. 10,.f.) 


gu. Naceiähten Bor ’she Eonigreiche Kaſſon. 


Fäne undlherwindliche Andermffe entgegen; demn eẽ feblt 
den GEntvohnern weder an Ochſen, noch-an Kameelen, noch 
an Pferden, noch an Eſeln zum Transporte: der Waaren. 
Wären jene inneren Negerlaͤnder nur einmal genauer be⸗ 
Tanne; und’ wuͤrde der Aufenthalt und Handel itr den⸗ 
felben durch ſchickliche Nleberlaſſungen gefichert ſeyn; fi 
waͤre es: gẽwiß nicht mehr ſchwer, "diefe inneten Gegens 
den ohne Fefahr zu durchreiſein und Alle Waaren debi 
‚gu bringen, die der Handel mit denſelbon erfordert 2). 
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Das Königrri gar fon fangt ungefäpr. in der Miete 
zwiſchen den Weſſerfaͤllen von Feln und don Gomina 
| san. Der König führt den Titel Sagedoma, welchem 
er ſeinen Geſchlechtsnamen beyſetzt. Die Famille De m⸗ 
bauSego⸗GSchalbla beßgt Achon ſeit langer Zeit den 
Thron;, die Krone iſt. erblich, gebt aber immer. auf.den 
älteften Sohn der Schweſter des Königs. Die Gewalt 
deffelben ir uitomfepränft, “Er iſt der muh dinedantſchen 


"Ob dies bei der vekannten Abneigung der innen afrifas 
niſchen tegern gegen, Weiſſe und gegen Chriſten ſo leicht 
Bu‘ bewer: ftelligen ſeyn moͤchte, if noch, fer smeifelhaft. 


N) Durand ſchreibt Kaſfſou' — da aber die älteren Bes 


richt geber Kaſſon iſcieiben fo’ wird wohl dieſes ri 
Ber ſehn. 


— 
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Religion zugethan;. dach eine. groſſe Zahl feiner Unter/ 
shanen, find. Helden. Sein gewoͤhnlicher Refidenzort 
heißt. Ki u, niafary und liegt im Innern Deg. Lendes, in 
einem fruchtbaren‘, von dem Fluſſe Keido,, der in den 
Senegal faͤllt, bewaͤſſerten Thale..., Eine anpre,königl, 
Wohnung if zu Gumel:auf Der Morofeite Des, Een⸗⸗ 
gals. uf: einer. non zwey Stöffen, die in einen. groffen 
See fallen, gebildeten Halbinſel. Dieſe Fluͤſſe bann D dee 
fhmwarıe und der weiffe ‚Sn Me 


“a 


Dae- Khigreich —* ik von ſerachticher 
Broͤſſe, wohlhevoͤlkert, fruchtpar und gut angebqut, 
Die Einwohnex ſind reich au— Getegide und. Vieh. ae 
Werhern iſ aa der Koer genden. u 
Pr MIT 7 PS Bc TE ZL0EE Guroe ae quu fü 
Der —8 ird für, ſehr. mädtig sebaltenn n-faf 
&0,p09 Many ing. Feld: Bellen Können, und. mehrrre-bap 
nach harte Strassen fallen ihm.zinnobar ſeyn · ¶Marr rech⸗ 
net die gaffonen ‚in Dom ;Meneoflammg wränkn 


rn Ma LAND wird ‚Für ſehr reich an allerley Seien, 


Seh, Fulhere Rupferı Eiſen, auch an. ſchoͤremc May 
mox ‚np, Rranir. arbeiten, 1.,562isds uns Tu. Fͤſer 


&umel, Liefie, Madina, Jumbenuher 
Suniafary u. f. mw. bewaͤſſert. Die Dörfer find 


ſchoͤn und groß. 91H — (* 


Die um Käffo n Ber Tregenden Yander- find: Ge 


Dumab und Ludamar, bepde von Mauren bemohnt, 


I Dies ſiimmt nicht mit unferen Special» Charten überein. 


\ 


| 
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und Salam, Bambuk, Kaarta md dBanmbarre, 
deren Einwohner Negern nd. Die Negerſtlaven, mei 
We die Franzoſen in Salam einfandeln, kommen bey⸗ 
nahe alte aus Bambarra; eg find flarfe, Dauerhaft 
gebaute, gelehrige und arbeitfame Kerle. Die Einwohs 
ner dieſes letztgenannten Landes lieben das Reiſen ſehr 
und treiben anſehnliche Handlung; fie reifen öfterd nach 
Sombut, wohin, ihrer Ansfage zu Folge, Mauren aus 
der Barbarey, bie man hier Weiſſe nennt, einen unun⸗ 
terbrochenen Handeltreiben ) Dieſe Handelsleute ziehen 
Allzaͤhrlich in Karawanen dahin, und bringen ungefaͤhr 
vieſelden Waaren mit, welche die Franzoſen nach Sala 
Jahren· Sie erporticen Dagegen Datteln, Senesblaͤtter, 
Strauſſenfedern, mehr als tauſend Mark Goldes, Elfen⸗ 
bein und 800 bis 1000 Sklaven. Sie machen dabey 
einen’ ungeheuern Gewinn, und Doch koſtet fie der Ans 
auf der Mauren, den fie den Negern bringen, weit 
wehr, ale Die Franzoſen, die meiſtentheils ihre eigene 
Babıifute m dieſen Handel bringen, 


Durand hatte’ die Abfiät, von Balam aus 
eine Reife nach Tombut unternehmen zu laffen. Aber 
bas Projekt ward Bund feine eu fruͤhe Rädtepe ac) Ee⸗ 
eis dereitelt. Pa 

: W en ek ic: ... 
obn⸗ weile Jezzaner. a ae EINER I Ze | 
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Lamiral' s, 


nn . fromöffden Handels » Kganten, 
; Zu :_ SE SEE Be BE 
auf dem 


Senegal nad) Selen 


A Dom Jahre 1780 “), 
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Da anmanee, jaͤheliche Wafferreife der Brass. 


zoſen von der Std wig ds Infiel nach Balanı wird 
inimer jur NRegenzöit gemacht, weil: der. Senegal auſſee 


Desfinhen Bd: Malle genug at "Mon vedienn Lu in u 


v 


0 —* aus PR E*Afriqne et le peupls afriexin, confleres 

ſous bous lower rapports avec nhtre conimaree et nns.colonies 

" par M. Lamärat, ancien Agent de commerce en Afri- 

- quo-eit, B- Paris, 1789 % Eine misrathene teutfche Yes 

berſetzung. ißt im I 1798 wm Hannover exſchienen, Dig 
„wenig, bftannt akworden Bu, fenn ſcheint. 


PN Dies iſt: dje auge Waſſerrejſe nad Galam, von weicher 
wir eine Befchreibung haben. Da id. von den früheren, naͤm⸗ 
lich von Brue und de la Ro cque beſchriebenen Galam⸗ 
fahrten die Tagebliher im TIIten u. IVten Bde meiner 
Geſch. d. Reiſen geliefert habe; fo dürfte dieſer nicht 

-uninesgfiante. Reiſedericht, der ohnebin lehr gut biebet 
. Babes bier. —X am unrechten Orte Reben. 


\ 
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dieſer Fahrt flacher Fahızenge von 150 Tonnen, und 
‚40 fr. Meilen weiterhin bat man Barfen von zo bis 30 
Sonnen. In aliergkande trognet der Fluß zu an⸗ 
derer Zeit beynahe ganz ai aus, und fein Bert iſt vol von 
Sandbänfen und gefabrvylen Wafferfällen. Gewoͤhnlich 
beſteht die Flotte aus 20 bis 30 Zahrze en oder Scha⸗ 
luppen mit Vꝛedet; welde ein‘ Ei kkehhm der Handel 
Schaft und der. — Das Klemando auf 
den Schiffen führen Negern oder Mulatten. Auch die 
Stenegmänner und, Matrofen Fan ‚Negern. ie find 
alle mit Hiſtolen, Flinten und Saͤbeln —— Die 


ſaͤmmtliche Schiffs manuſch aft betraͤge sind 3 bis 400 Köpfe 


Nur ſelten kann man ſich der Segel bedienen; denn auf 
die Stuͤrme, welche man abwarten muß, folgt eine tiefe 
einpflille,  end-der-zeiiende Stumm: far. eine. Meige; 
Dein; fer eurriſſener Bäume wit,fich. forte, undu letzt auf 
wine Art dae Schiffe ‚alle "Augenblick. ner . Gefabr aus 
zerſchmettert gu werden. Selten geſchieht : auch. vorrllich 
eine Reife, auf der nicht Schiffe zu Grunde giengen, 
woran aber freylich Die. Unvarfichtigfeit der Negern einen 
großen⸗Theil der Schuld haben. mag/ welche ihre Schiffe 
fo uͤberladen, daß das. Verdeck Faum:über das Waſſer 
hervotragt/ wodurch ſie bey dem geringſten Stoße oder 
Winde in Gefaht kommen / umgeworfen werden. Auch 
ſind die Schiffe ſo ſchlecht verwahrt, di AR Tahe übten 
finten! "Aber die Neger werden buvch ae: deſe Bey⸗ 
hit nicht lluͤget heniacht. een 
a En 5 Bu BE SE 

. "reife Motrofen hbedient man ſich nie zu dieſer Rei⸗ 
(oben erden Mühfeligfeiten unterliegen würden wel⸗ 
he die Negern zu beſnhin im Skande! Tor Kaͤnn Das 
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das Schiff nicht durch Segel fortgebracht merben, ſo 


fpringen die Negern an das Land, und ziehen es mit 
Stricken fort. Während diefer Arbeit beiufligen fie fich 
mit Singen, und fchlagen mit dem Fuße den. Takt dazu. 
Mit Gleichmuth gehen fie Durch Dornenſtraͤuche, und 
laſſen ſich dadurch nicht ermüden, daß das fchlänglichte 
Bette des Fluſſes, fie oft noͤthigt, das Ufer zu ändern. 


Oft find die Waldungen am Ufer fo dichte, daß we⸗ 
der zu ſegeln noch das Schiff am Seile zu ziehen moͤglich 
iſt. Nun muß es bugſirt werden. Es laͤßt eine Scha⸗ 
luppe 2 big 300 Klaftern weit vom Schiffe dag Ynfer 
fallen, und ein an diefelbe befeſtigtes Seil wird an Bord 
Des Schiffes gebracht. Die Negern ‚siehen nun ebenfallg 
fingend und im Taft an dem Geile; find die, melche am 
oberften Ende des Geiles ftehen, an dag Ende des Schif⸗ | 
fes gefommen, fo verlaffen fie ihren Plag, und fommen 
huͤpfend und ſcherzend, um das unterfie Ende aufzuneh⸗ 
men. Die Trommel dient ihnen zur Aufmunterung. 
Auf dieſe Art werden täglich kaum 2 bis 3 Meilen, oft 
nur eine zurückgelegt; denn fo oft auch der Fleinfte Un 
fand. einem Fahrzeuge ‚auffkößt, fo oft wird die ganze 
Flotte aufgehalten. Zur Nachtzelt wird felten gefahren, 
um nicht bey der Dunfelfeit auf Baumflämme zu ſtoßen. 


Bey den vielen Keümmungen, welche ber Fluß in 
dem flachen Lande macht, feinen die Schiffe oft den 
entgegengefegten Lauf zu baden. Dft, wenn man in 
einem oder zwey Tagen einen großen Meg gemacht zu 
haben glaubt, If man nur 50 Toiſen weiter gekommen, . 

Durand's Reiſe. 6 
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da man um eine Landzunge, welche beyde Oerter von 
einander trennt, herumgefahren iſt. 


Die ganze Landſchaft laͤngs dem Fluſſe gewaͤhrt ei⸗ 
nen aͤuſſerſt reizenden Anblick *). In den dicken Waͤl⸗ 
dern giebt es viele reiſſende Thiere. Oft begl.iren Loͤ⸗ 
wen und Panther **) das Schiff mehrere Tage lang: 
Die weniger tiefen Hellen des Fluſſes find mit vielen 
Stußpferden und Krokodilen angefült. Manchmal wer⸗ 
Ben 5 bis 6 Fuß lange Krokodille vermittelſt Netzen ge⸗ 
fangen. 


> Bas Land iſt zwar, im Ganzen genommen, ſehr flach / 
ni erheben fich Die Ufer des Fluſſes, wo er eng iſt, oft 
zu einer fenkrechten Höhe von 6 bis 8 Toiſen. Noch 
höhere Bäume bilden ein dichtes Gewölbe. Hat mar 
das im Ruͤcken, fo eröffnet ſich wieder ein neuer ſchoͤner 
Anblick; denn frey von feinen Feſſeln, ergießt ſich jetzt 
der Fluß zwiſchen herrlichen Wieſen hin. Man ſieht hier 
große Heerden von Antelopen; auch oft 30 bis 40 Ele⸗ 
fanten beyſammen. Affen giebt es ebenfalls ſehr viele, 
graue, gruͤne, rothe und weiſſe; fie geben meiftens in 
großen Truppen. Auch erblickt man ‚viele Holztaubeny 
graue; langgeſchwaͤnzte Papageien mit himmelblauen 
Haͤlſen, Perlhuͤner, ſchoͤne weiſſe Reiher, Paradiesvoͤgel 
2) Dies: ſagen auch alle friiheren Berichte. (M. ſ. Bruce 
Nachricht im III B. meitzer Seſa d. Reiſen, ©: 143.) 


—* Das Original fagt: Tig er. Aber es giebt keine eigen 
lichen Dig er in Afrika. 
⸗ 
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Kolibritchen, Flamingos *) mit tweiffen und roſigſchattir⸗ 


ten Federn, "den ſchoͤnen Kardinal, den ſtolzen Koͤnigs⸗ 
vogel, welcher eine ſamtne Quaſte und eine Krone auf 


Dem Kopfe Bat, und fi auf die Spitzen der yranem 
Baͤrme ſetzt. un nn 


So angenehm dieſe Keife: anf einer Beite i£,: fo. ge⸗ 
ſahevoll iſt fie auf einer andern. Die Bluͤten. der 
großen Bäume geben zwar einen angenehmen, aber zuß 


gleich allzu ſtarken und daher ungefunoen Geruch, ' der 


den Kopf einnimmt; dazu kommen dan. oft‘ nöch.; . wnag; 
den ſchaͤdlichen Miasmen erzeugt, die boͤsartigſten Gallen 
fieber: Man kaun fich nicht geuug Dagegen verwaͤhren, 
da das Verdetf immer voll von folhen Blüten iflziime 


Dem die‘ Schife im Vordeyſeheln an die 2wrige ſtoßen. 


. . .. e + » “ 
wir 22 40 ’.. He fr ‘ z Ir 


In jeden Fehrpuge IE eine, nach Veehaluißeader 
— der ſchwarzen Matrofen - beſtimmter An zalb 
Weiber, welche den Negern das Eſſen zubereiijn und dag 
Leistengeugi waſchen. Alles ſchlaͤft durcheinnndundauſe 

em⸗Verdeck Die Laptoten und:auf.dem Hintertheile der 
Schiffs: diq Offiziere und Fremden Mancheofeſtigen 
ie Hängematten an den Tauern und: GSegelſtangen. 
neber die Gunſtbezeugungen der. Weiber-eptficht mis, 
Streit. — Erhebt fih ein Sturm, fo eilt alles, Die 


Haͤngematten los zu machen, und ich mit Oxhfentäuten 


| 


gegen ben Regen zu ſehuͤtzen. Dft mise der; Eur Ar. 
Rast, daß ei das San: von den Bäumen, an welche 


v. 
I Phoenicoptexus ruber, L, Bu 
63 


vo. 
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Nach einer langwierigen, traurigen Fahrt erreicht 
man endlich Schalde *, im Fulier⸗Lande, vo man 
dem Eiratif oder König der Fulier eine Abgabe bes 
zahlen muß, und oft lange aufgehalten wird. Hier hat 
man erft ein Drittheil des Weges nah Galam zurück 
gelegt. Da das Wafler nur auf eine gewiſſe Zeit ſteigt, 
und man, fobald es aufhört zu fleigen, fogleich wieder 
herunter fahren muß, fo bat man oft faum 14 Tage Zeit, 
fih in Galam aufzuhalten. Die Abgaben au die Fuͤr⸗ 
ften find ſehr groß, und fleigentäglich mehr: - Ueberhaupt 
find die Bedrückungen fehr groß: 

Das Land der Zulier wurde ehemals von einen 
Könige, dei Siratif genannt ward, regiert: Die Price 
fier des Landes entthronten ihn, firitten fi lange um 
‚bie Oberherrfchaft, endlich ernannten fie einen aus ihrer 
Mitte, demfie den Namen Alimamy)d. i. Oberhaupt 
aller Priefier, gaben **). Das Volk ſeufzet unter dem 
Drucke diefer Prieſter. Der Thronerbe ift jetzt Herr eis 
ned kleinen, 15 Meilen von Schalde entlegenen Dorfes: 
Oft wagt er, ih Verbindung mit anderen Fleinen Herr⸗ 
ſchern, einen Einfall in das vormalige Gebiet ſeines Va⸗ 
vers. Die Prieſter, Marbuten genannt, haben bey 

allen benachbarten Völkern dag größte Anſehen. 


Das Volk, das unter ihrer Botmaligkei ſtebe, | 
nämlich die Fulier, If melancholiſch, liſtig, treulos und 
#) Dieſer Ort findet ſich ſelbſt auf B la nd ots ſehr genau⸗ 
en Specialcharten nicht. 
”) Wovon oben ©. 60.1. f 
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weichlich *)]. Sie Rund den Übrigen Negerftämmen we⸗ 
der an Bildung noch Sitten gleich. Ahr Befcht it mas 
ger und länglicht, Die Nafe ſtark ausgedrückt und gebos 
gen; ihre Haare find lang and hängen in Heinen Zöpfen 
über die Schultern herab. Gewöhnlich tragen fie große, 
dicke, ſchmutzige Mügen von Zeuch. Die verlängerten 
Seiten derfelben bededen die Wangen, nnd der Obers 
theil verliert fi in eine Spitze. 
Die Fuller find entweder ſchwarz oder roth. Jene 
Find gute Soldaten und andern Negern ähnlich; dieſe 
Haben ein fupferfarbiges Geſicht, find fehr weichlich, 
träge und furcdhtfam. *") Die Sprache diefes Volks ift 
lieblich und angenehm, aber arm an ſtarken Ausdruͤcken. 
Die Buhflaben F und R werden nur felten. gehört. Der 
‚ Sprache nach ſchunt dieſes Wolf unter die ſanfteſten 
und artigften Völker zu gehören; fie find aber in ber 
That eines der wildeſten und boͤsartigſten. 


Das weibliche Geſchlecht Abertrifft das an der Müns 
dung des Senegals an Schönheit, obgleich auch diefes 
im Ganzen eine huͤbſche Gefichesbildung hat. Sie has 
ben einen guten Wuche, eine feine Bildung, flolge, aber 
ſchmachtende Augen und eine fanfte Stimme. Sie find 


‚») Lamiral uͤbertreibt diefe Schilderung; fo wie er über- 
Haupt durchaus die Negern ‚noch ſchwaͤrzer zu malen ſucht, 
als ſte ſchon ſind. 

a0) Yon zweyerley, an Farbe von einander verſchiedenen Fu⸗ 
liern ſprach noch kein Reiſebeſchreiver. Vielleicht find 
hier unter den rathbraunen Fuliern Mauren zu verſtehen? 


% 
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weit verliebter, ald die Jaloferinnen; auch iſt ihre Klei⸗ 


dung origineller nnd galanter. pre Haupthaare find 
gefräufelt, wie die der europäifchen Damen. Ihren 
Kopf bedeckt eine Muͤtze, an welcher Glasfügelden, Am⸗ 
braſtuͤcke und Korallen berabhängen. Hals, Ohren und 

Arme find Mir ſchweren golpnen Ningen behangen. Ihre 
Aleidung iſt fehr leicht, und ihre Pagnen find von einer 
Art ſchoͤnem Muffelin, die fie felbft mahen. Ahr Geſang 
iſt geſchmackvoll und anmuthig, die Lieder ſchmachtend, 
Die Muſik weniger lärmend, als bey den Jalofern, und die 
Inſtrumente tragen mehe das Gepräge des Seſchmacks 
und der Kunſt an ſich. 


Iſt men an dem Dorfe Schalde vorbey, fo wer⸗ 
den die Ufer des Fluſſes ſchoͤner, das Land fruchtbarer, 
dultivirter. Das Ufer iſt mit Tabak, und die Ebenen 
mit Betraide und Reis angebaut. Indigo und Baus 
wolle wachfen auf weiten Feldern. wild: Die Baummolle 

iſt fo fein, wie Seide, und die Einwohner machen fehr 
Schöne Paͤgnen daraus. Der Judigo ift auch ſehr ſchoͤn; 
er wird aber durch die ſchlechte Behandlung der Negern 
verdorben. Der Tabak iſt vortrefflich; er wird, ehe er 
reif iſt, gleich dem Indigo geſtoͤßen, der Saft ausge⸗ 
druͤckt, und alsdann getrocknet. Er iſt ſehr lieblich und 
angenehm zu rauchen. Eine andere Zubereitungsart vers 
ſtehen die Negern nicht, ob fie gleich den Schnupftabaf 
ſehr lieben, der ihnen aus Europa zugeführt wird. Man 
koͤnnte an manchen Stellen 20 Fahrzeuge mit Reiß Iaden, 
wenn nicht durch bie probe Gröshelt der Negern bey⸗ 
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J 9. 
nahe 99 Theile von 100 dieſes vortrefflichen Naturpro⸗ 
dukts zu Grunde giengen. 


In dem obern Theile des Fluſſes And wenig Fiſche, 


welche, außer einer Axt Lachs, ſchlecht find. 


In einer Entfernung von 120 fe. Meilen von des 
Mündung des Eenegals bemerft man juweilen Heine 
Hügel. Die Dörfer find oft ſehr groß und ſtark bes 
wohnt. Die Häufer find nicht, wie bey der Ludwigsinſel, 
son Stroh, fondern von Thon, um den man Feuer 
macht, ihn. zu brennen, und der Hierauf mit Steoß 
bedeckt wird. Die Dörfer ind mit Mauern, melde 
auf die nämliche Art gemacht find, umgeben. Beynabe 
jedes Dorf bat feinen eigenen Seren. Ueberall muß 
man faſt Zoll entrichten und Gefchenfe machen. Auch 
wird man von dieſen Häuptlingen unter dem Vorwande, 
in wenigen Tagen eine volle Ladung zu verfchaffen, oft 
ſehr lange aufgehalten. Männer, Weiber und Kindes 
kommen an das Ufer oder nähern fi in Kamoten. dem 
Schiffe. Jeder bringt etwas zum Verkaufe, Geld, Ce 
fenbein, Siußpferdfett, Hirfe, Thiere, Haute u. dgl. 

Man Aberläßt diefen kleinen Handel den Laptöten. 


Schwimmende AInfeln, melde mit Bäumen und Ga 
firäuchen bedeckt find, und den Fluß hinabgehen, teifft 
man fehr oft an; fie beſtehen aus durchflochtenen Wur⸗ 
zeln, aus einem leichten , faferichten Holze,, woraus 
E die Neger Dfröpfe machen. ie werden durd die. Ge 
walt des Strews vom feften Lande Iosgeriffen, und fuͤh⸗ 
ren manchmal Thiere mit fich fort. 


I.» 
N‘ 
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In jedem Dorfe; an welchem man voräßerlänmt, 
find Marbuten, die ihre Grisgris anbieten, ‚und oft 


| ſtarken Abgang haben. 


Auf dem ganzen Wege zeigen die Einwohner eine 
große Handelsluſt. Wer fonft nichts hat, bietet fein 
Weib und feine Töchter gegen ein kleines Geſchenk zum 
Gebrauch am, 


Ohngeachtet dieſer nähern Bekanntſchaft der Weißen 
mit den Schwarzen, ſieht man aber doch kein Mulatten⸗ 
kind; denn die Weiber treiben die Frucht aus Vorliebe 


gegen ihre Raſſe ab. *) - 


Endlich koͤmmt man nad einer Menge von Hinder⸗ 
nißen in Galam an. Von dem Fort St. Jofeph ſieht 
man nur noch Ruinen. Hier war ehemals die vornehms 


= fle Niederlaßung der alten indifchen Handels⸗Kompagnie. 
Außer diefem hatte fie noch drey andere Heine Forts im - 


Lande Bambuf, welche einige Zeit in fehr gutem Zu⸗ 


N 


Rande waren. 


| Lamiral ließ daſelſt, auf Bitte des Koͤnigs von 
Galam, einen Kommiſſaͤr mit einigen Waaren zuruͤck, 


und ſuchte einen Ort zu einer neuen Niederlaßung, wel⸗ 
dher eine ſehr gute und angenehme Lage hat; das Land 
iſt Hier fruchtbar und Die Luft geſund. Diefer Ort iR 


*) Dies hat, auſſer unferm Negerfeinde, noch fein Reiſebe⸗ 
ſchreiber geſagt. Es giebt Mulatten genug in Sene⸗ 
gambien, 
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gleichiam der Schlüffel des benachbarten Landes und zu 
den biefigen Goldminen. Schon find die Gebäude für Die 
Civilbedienten fertig. Ein Fort mit einer einfachen 
Mauer und Schießſcharten für 7 bis 8 Kanonen wäre 
für Negern unäberwindlih. Der Ort murde ihm von 
einem der einheimifchen Könige vorgefchlagen, 


Das Land Galam iſt Flein, und mit einer Menge 
Häuptlinge und Republiken angefült, Der König wird 
„gemäßlt, Jeder von den fleinen Fuͤrſten des Landes 
koͤmmt nad) der Reihe zu dieſer Würde, und vermehrt 
die Zoflgebüren. Die Zahl der Marburen ift ungeheuer; 
fie find zum Thell große Handelsleute, *) | 


Auch weiter hinauf giebt ed viele Stellen, welche für 
Niederlaſſungen fehr gut wären, befonders in dem. Kös 
nigreiche Kaffon. Der König dieſes Landes iſt maͤch⸗ 
tig, und gilt für einen großen Zauberer, Er ift fo bes 
gierig auf eine Niederlaflung, daß er Lamiral'n ſeine 
Soͤhne zu Geiſeln anbot. 


Die Negern von n Galam und weiter hinauf ſind 

ſehr ſchwarz, und haben ſtarke und grobe Glieder. Ihre Klei⸗ 

dung iſt nicht gang fo, wie die der Jalofer und Fulier. Sie 

tragen einen blauen, oder verbraͤmten Rock, welcher viele 

Aehnlichkeit mit einem Chorhemde hat. Ihre Nahrungs 

mittel ſind von eben der Art, wie bey den genanten Negern 
aber ſ chlechter zubereitet. 


2) Man ſehe oben 6. © 


“ 
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Die Weiber in Galam find fehr fruchtbar, wenl⸗ 
ger reinlich und artig, ale Die an der Senegal s Inf 
aber verliebter. Die Negern haben ei eine gewiſſe Art von 
Widerwillen gegen ſie. 


Der König von Galam hat eine Sofoferin sum 
Weibe genommen, um fih von ihr das Efien wie an 
Der Mündung des Seuegals zubereiten zu laffen. Er 
nenne fi Sirman, und ſpricht Franzoͤfiſch. Er wurde 
auf der St. Ludwigs-Inſel erzogen, wo 
ge Bedienter des Direktors der Handels s Gefellfchaft 
. war, Zwey von feinen Kindern find noch als Geifel 
Da. Er bewies dem Lamiral große Ergebendeit, und 
ritt mehrere Male mit ihm zu Pferde einige Meilen weit, 
um ihm die Sflaven zu verfchaffen, melche an die Kom⸗ 
pagnie zu liefern waren. Lamiral machte ihm mit 
einem fchönen Saͤbel, mit (falfı chen? ? , Edelfieinen befezt und, 
mie ſchoͤnem Muffelin ein Geſchenk. Das Haus dee Koͤ⸗ 
nigs ift nach europaͤiſcher Art gebaut; er hat ein Bette, 
Tiſch und Stuͤle darin. Als Lamiral Franf ar, ver⸗ 
anftaltete der König ein Opfer, um ihm das Leben zu 
retten, Man brachte einen jungen Stier in den Hof des 
Haufe vor den Kranken; ein felerliher Zug aller Mar—⸗ 
duten im Lande folgte ihm. Es wurden ihm Grisgris 
aufgelegt, Gebete gehalten, und der Kranfe mußte nach 
. dem Wunſche des Königs den Etier beräßren. Als vie 
Marbuten auch: über den Kranken Gebete ausgefprochen 
‚ Hatten, mard das Thier gefhlachtet, der Hof mit Blute 

heſpruͤzt, und das Thier in Stuͤcke gehauen, welche un, 
ger die Armen ausgetheilt wurden. Lamiral machte 


-aud dem Genegal nah Galam. 10r 


Merauf den Marbuten einige Geſchenke. Jedermann 
glaubte nun, das Opfer Habe ihm das Leben erhalten. *) 


Acht Tage vor feiner Genefung mußte das Schiff 
zurückfegeln, um nicht auf den Grund zu kommen. Er 
mußte deswegen in einer kleinen unbedeckten Schaluppe 
nachfolgen. Auf dieſer Ruͤckreiſe ſtand er von der Sons 
nenhitze und Nachts von dem Thau ſehr viel aus; mehr 
zere von feinen Negern Karben; er ſelbſt kam halbtodt 
nach der St, Ludwigs sInfel zuruͤck. 


Kaum iſt das Land, wenn man wieder den Fluk 
herabkoͤmmt, noch zu erfennen. Das Waſſer / das üben, 
Die großen Ebenen ausgebreitet war, IR Iy/fein Bette 
zuruͤckgetreten, und hinterläßt überad Schlamm; Diefen 
giebt dem Boden feine große Fruchtbarkeit. Ungeheure 
Felſen ragen nun hervor, und zeigen die Gefahr, Die 
Das Waſſer auf der Hinreiſe verborgen hatte. Auch zei⸗ 
gen ſich jegt grüne Infeln, und die Dürfer, an’ welchew 
man beim Hinauffegeln vorbengefommen war, liegen nun 
Höher ald die Schiffsmaften, und nur mie Mübe kann 
man zu ihnen auf fteilen Fußſteigen binauklettern. Bey 
allen wird angehalten. Die Negern verfehen fih mit 
allerleg Arten von Hausgeraͤthen, mit dicken hölzernen 
Schüßeln von der Breite eines DBaumflammes und 
Durchs Feuer ausgehoͤlt, mit Kalebaffen von verfchledes 
ner Große, Körben, Matten, Reiß, Hirfe, Exbfen, Veits⸗ 
*) Ob der Sklavenhaͤndler Lamiral nicht auch Glauben an 


dieſe aberglaͤubiſchen Poſſen gehabt hat, wie viele chriſt⸗ 
liche Kaufleute auf den afrikaniſchen Kuͤſten? 
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bohnen, Piſtazien, kleinen vertrefflichen Zwiebeln, Kuͤr⸗ 
biſſen, weit beſſer als die europaͤiſchen u. dgl. Lauter 
Dinge, die fuͤr den Neger noch nothwendiger ſind, als 
für die Sklaven, da fie_deren an der Mündung. des 
Senegalg beraubt find, 


Das Schiff hat auch eine gang andere Gehalt anges 
nommen. Man ficht jegt eine ungeheure Mafle, auf 
welcher Maft und Segel find , die bis zum Sinfen belas 
den it. Tas Verde, das Geländer am Edjiffe, das 
Tauwerk, die Maften und Stangen find mit Provifionen 
angefült. Die Kanone verfündigt aus der Gerne Die 


gluͤckliche Ankunft des Schiffs, und ſogleich bedeckt eine 


Menge Volks die Rhede, Schmerz und Freude find 
gemifcht; dem auf der 5 big 6, Monate dauernden Reife, 
‚bey der ungen Witterung, den großen Strapazen, 
und den manchmal vorfallenden Treffen gehen viele zu 
- Grunde, Aber alles wird bald vergefien; denn num find 
die nächften 14 Tage nichts als Feſte und Tänze. Hier 
fpart der Neger nichts; off verſchwendet er in einer 
Woche fo viel, als er in 6 Monaten mit Lebensgefahr 
und unter ungehenern Strapazen erworben bat. 


Kubaule’s 
Lgandreitfe 


von der 


St Ludwigs Infel nah Galam. 





| x 
Vorerinnerung. 


J IN 





Durand ſagt in ſeiner Einleitung zu dieſem Tage⸗ 
buche: er ſey mit dem feſten Vorſatze zur Erforſchung 
des Innern von Afrika nach der Et, Ludwigs-Inſel ges 
fommen; die Bemühungen der Britten in diefer Hin 
fiht Hatten feinen Nacheifer” gereist; er wollte ihnen 
zuvorkommen und ſie uͤbertreffen *). — Er wollte, 


* Daß D. in feiner Einleitung ſehr hochttabend ſpricht, und 
fi gewaltig viel auf dieſe, durch ihn veranftaltere Reife zu 
gute thut, iſt wohl kein Wunder, da ihm ſchon fo viele Koma, 
plimente darüber gemacht worden find, und noch ‘vor Era 
feheinung feines Werkes Lalande, Golberrn, Labar⸗ 
the ı. a. mit Lob von diefer Reife fpracdhen. Mine de 
ſchrieben fie ganz auf D urand's Rechnung und d glaubten, 

er habe fie ſelbſt aemacht. 


x 
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um nicht das Leben eines unternehmenden Kopfes muth⸗ 
willig aufs: Spiel zu feßen, vorerfi nur die noch nie 
verfuchte Landreife nah Galam unternehmen laffen, 
die ihm, od. fie gleich bisher füriunausführbar gehalten 
ivar, Doch minder gefährlich ſchien, da fie Durch Länder 
gieng, deren Bewohner die MWeiffen fannten, und wenn 
fie auch nicht in beſtaͤrdigem Verkehre mit den Franzoſen 
ſtanden, doc) zuweilen zu ihnen auf die Kuͤſte famen ®. 
— Durand wollte zugleich auch erforfchen laſſen, ob 
etiva die Landreife nach Galam minder befchwerlich 
wäre, als die bisher uͤbliche Waflerfahrt auf dem Senes 
gal nah dem St. Joſeph's⸗Fort in Safam “, 


9, fagt ben diefer Gelegenheit vollkommen richtig, daß 
ein auf Entdefungen in unbelannte Länder ausgefchicter 
einzelner. Reifender unter den Horden roher Völker ge⸗ 
wöhntich foviel auszufiehen, und fo fehr für feine Erdal⸗ 
tung und fein Kortfommen in einem Lande, wo e ‚gang 
verlaflen ift, zu forgen hat, dab ihm wenig Zeit und Luft 
zu Beobachtungen übrig bleiben Tann. Auch begeht ein 

- folder Reiſender mathe Invorfichtigkeit aus übertriebener 
Furcht, die ihn dann in wirkliche Gefahren ftürgt, welche 

er nachher mit Den greiliten arben ſchidert. 


r) Die Reife auf dem Genegal nad Galam , die gewoͤhnlich 
ſonſt beynahe alle Jahre mit einer kleinen Flotte non der 
St. Ludwigs⸗Inſel aus von den Franzofen-Aafelbft imter⸗ 
nommen wurde, ift (wie wir erft gefehen haben) nicht nur we⸗ 
gen der langfamenahrt Stromaufwärts,und wege der vielen 
Kruͤmmungen des Alufjes fehr befäwertich,-£andern auch we⸗ 
gen der Sandbaͤnke, der im Fluſſe fih anhänfgnden Baumßaͤm⸗ 
me und wegen der Stürme gefährlich, beſonders aber wegen 
ber hoͤchſt ingeſunden Witterung; denn dieſe Fahrt kann nur 


! . 
\ . 
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Dieſer Verſuch gelang, wie wir nun aus der Reiſe 


ſelbſt erſehen werden. 


Durand ermwähfte einen feiner Unterbeamten, 
einen jungen Mann, Namens Rubault, za diefer Keife, 
Der aber wohl ein guter Eommis geweſen feyn mag, aber 
aitet die zum gründlichen Beobachten erforderlichen Ta⸗ 
Bente und Kenntniffe befab. D. konnke ihm nicht. einmaf 
einen Kompaß mitgeben *); er mirs ihn daher an, feine 
Reiſe nach den Eternen (serftand dies wohl R.?) und 
nah den Anmeifungen der Landeseinmohner zu richten. 
Daben befahl .er ihm, ein genaues Tagebuch zu führen, 
and immer die Stunde feiner Abreife und Ankunft von 
einem Orte zum andern darin anzumerfen, und alles 
Merkwuͤrdige, beſonders die Beſchhaffenheit des Erdbo⸗ 
den, die Produkte, die Kultur des Landes und den 
Kunſtfleiß der Einwohner, forgfältig aufzuzeichnen; des⸗ 
gleichen Naͤchrichten von der Verſchiedenheit, den Sit⸗ 
ten, der⸗Religion und der Regierungsverfaſſung dee 
Volkerſchaſten, zu welchen ex fommen würde, zu fams; 


“In der Regenzeit ben höhem Waſſer unternpmmen merden, 
wo dann die Luft glühendheiß, dick, ſtockend, mit (de 
lichen Dünften verpeſtet ift, und Krankheiten erzeugt, die 

‚ viele Menſchen hinraffen. Ueberdies wird die Reiſe immer 
auch durch die Geſchaͤfte, Streitigkeiten un? Zoͤgerungen 

anwohnender Negerfuͤrſten aufgehalten. Ohne dies wäre: 
es⸗ eine der angenehmften. Fahrten von der Welt. (Gols 
berry, T.I. p. 1%.) 


8) Mm ungo⸗Park reife auch in diefen oemn 0 one 
Kompaß. 


\ 


ihn veranftalteten Reife; er wollte die Erdkunde e 
. teen, der Menfchheit nüßlich werden, und feinem Da 
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meln. Es war ihm anbefohlen, ſich uͤberall lie 
gegen die Negern zu betragen, Freundſchaft mit 
zu ſtiften, allen Streitigkeiten mie denſelben auszt 
hen und fih nur im hoͤchſten Notbfalle feiner W 
zur Selbſtvercheidigung zu bedienen. Er follte 
Voͤlkerſchaften, die er fennen lernen würde, eine 
"Meinung von der Macht, dem Reichthum und 
guten Charakter der Franzoſen beyzubringen ſuchen, 
uͤberhaupt nichts verſaͤumen, um ruhig das Ziel und | 
Zweck feiner Reife zu erreitgen, 


Dutand verſprach ſich ſehr viel: von dieſer du 


lande ausgezeichnete Dienſte leiſten; wobey freylich 
der Handelsgeiſt befriedigt werden ſollte. — Scha 
daß Rubault's feühjeitiger Tod, Durand's 
ſchnelle Abreiſe aus den Senegallaͤndern, und dam 


ſpaͤterhin Revolution und Krieg das ſchoͤne Projelt ben 


nahe in der Geburt erdrückten ! 
Rubault war zu feiner Reiſe mit drey Kameden, 
zwey Negerbedienten und allen nöthigften Bedürfnifien 


und Waaren ausgerüftet. D. gab ihm auch einen feht 


nüglichen Reiſegeſellſchafter mit, einen maurifchen Mar 
buten, Namens Sidi Carachi, der als muhammedanl 


ſcher Priefter und Geſetzlehrer bey allen Stern dieſe 
Gegenden in Anſehen ſand - 


’ 
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So wurde dieſe Reife durch bisher noch ganz unbe⸗ 
ft „idte und unbelannte Länder unternommen, und darum 
hen „das Tagebuch derfelben immer in mehr als einer Hins 
fin 9 ſehr intereffant, wenn man ſchon wuͤnſchen muß, 

der Verfafler deſſelben ein geichichterer und geuͤbterer 
afobachter geweſen waͤre. Es darf jedoch immer den 
pifebentertungen bon Mungo Bark und mehreren 
pheren ähnlichen Tagebüchern an die Seite geſetzt wer⸗ 
3 fr, und verdient gewiß die Aufmerkſamkeit des Lefes 

rundes, wie des Geographen, da es eine Keife durh 
nbefannte Länder, auf einem noch unbetretenen Wege 


mat enthält. | . m 


Ye, OR 


ui Möchte ee doch jetzt bey ruhigeren Zeiten und guͤn⸗ 
Ageven Umſtaͤnden den Franzoſen gelingen, auf dieſem 
gan ſchon gebahntern Lege in das Innere von Afrika 

llmanbeingen! — | 

mr N 

— | ED | 
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— 

Am rien Januar 1786 reiste Rubault mit feinem 
ef Heinen Gefolge von der St: Ludmwigsinfel ab, und Fam 
‚ denfelben zog durch das Dorf Babaghe *) nach 


*) Auf der Inſel gleiches Namens. \. 
Durand's Seile 9 | 


{ 
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Bandiol, Cbeyde Orte ſtehen unter der Herefchaft des 
Damel oder Königs ton Kajor), an welchen 
letztern Orte er om ı2ten vermweilte, um alle feine Reifebes 
duͤrfniſſe in Ordnung zu bringen. 


Amı sten bey Tages anbruche begab ſich Hr. Darand 
mit mehreren von feinen Unterbeamten, abgeredter Maafs 
fen, nah Gandiol, brachte feinem Abgeordneten die 


nöthigen Inſtructionen, und fah ihn dann abreifen, 


Nach einem Marfche von fieben Stunden,durd) ein 
ebenes, mit Palmbaͤumen befegtes Land fam Rubaule 
in das Dorf Kameffu, mo ihn der Herr *) des Drteg 
fehr freund ſch aftlich empfieng und mit Sanglet in Milch*) 
bewirthete. 


Pi 


*) In den Eenegallaͤndern hat jedes Dorf ein Oberhaupt, 
weldes da Herr des Ortes. genannt wird. Gene Würde 
ift erblich und wurde urfprünglich einem feiner Vorfahren 
von dem Konige ertheilt. Er bezicht eine bejtimmte Abgas 
be für feinen Unterhalt von allen Einwohnern Ihm 

liegt die Vollziehung der Königl. Befehle ob, ın allem, was 
Melizen- und Etaatsverwaltung betrifft ; in $iriminalfällen, 
wo Tod oder Eflaveren zuerkannt wird, gebt Die Appels 
lozion an den König. Hier fehen wir, das wahre Feudals 
ſyſtem in feiner urfprünglichen Geſtalt! | 


e) Der Sanglet ift das- gefundefe Nahrungsmittel diefer 
Lander, das Allen gleich wohl befümmt. Es ift ein, in klei⸗ 
ne Kügelchen oder Körncen verwandeltes Hirfenmehl (Hirs 
fenmebigrüg). Man nimme auch Maismehl dazu, Das 
der franzöfifchen Eemoule (und alfo aud dem Sagu) 
aͤhnlich iſt Man macht es, ohne es zu Sochen, mit Milch, 


/ 
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Nachdem R. das ihm vorgeſetzte Eſſen verzehrt ımd 
ein wenig ausgerubet hatte, fegte er um 3 Uhr Nachmits 
tags feine Reife weiter fort, und kam um 7 Uhr in ein 
Dorf, Namens Bety, wo er übernachtete. Da fich eines 
feiner Kameele von der Heinen Karawane verirrt hat:e ' 
fo fonnte er erſt um 2 Uhr des folgenden Tages meiter 
reifen, und fam dann Abends um 7 Uhr in dem Dorfe 
Merine⸗Ghiob an, wo er übernachtete, 


* Die Einwohner feierten damals gerade das Jährliche 
Seft, das fie Sammon nennen, gu Ehren der Geburt 
ihres Propheten Muhamed; es pauert drey Tage. Der 
Here des Dorfes lud den weißen Fremdling zu dem Feſte 


ein, und behandelte ihn mit vieler Auszeichnung. Dies ‘ 


ſem Beyfpiele folgten die übrigen Einwohner umd rega⸗ 
lirten ihn mit Kusfus *). | | 


KHeifhbrühe oder jeder ‚ander Fluͤſſigkeit an; es ift die 


gewöhnliche Speife der Kranfen. Man richtet diefe Gruͤze 
auch auf verfchiedene Arten zu; um fie nahrhafter zu mas 


hen, rührt man fie mit Mich ab; wenn fie fühlend ſeyn 
‚Soll, kocht man fie in einem Abſud von weillen Tamarin⸗ 
den oder Affentrod bis zur Konfiitenz eines Breyes; Euro⸗ 


päer thun Syrup, Negern Honig daran; doch dies iſt ei⸗ 


gentlich nut eine Krankenfpeife. Die Gefunden rlhren fie, 


ohne befondere Zubereitung, mit Milch, befonders mit faus 


rer Mil ad. 


TT | | 
2) Der Kuskus (Kuskuſo, Kuskaſu) das leckerhafte⸗ 
ſte Gericht der Negern, wird auch theils aus Hirſemeht, 
theils aus Reiß bereitet, zu einer Gruͤtze gemacht, uber dem 
| ga | | 


/ 


[4 
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Als am folgenden Tage; am 15. Jatı.; R. im Bu 

griffe war, meiter zu reifen, erhielt er noch einen Befuch 

von dem Herin des Dorfes und | bon allen Marbuten, die ihn 

alle höflich begräßten und ihm eine glückliche Reife wuͤnſch⸗ 

ten. Um 6 Uhr Morgens trennte ex ſich von ihnen und 

feste feine Reiſe weiter fort. 


Das Land, das er an diefem Tage durchreidte, mar 
mit Dörfern oder Weilern wie befäet; er fam durch meh⸗ 
rere. Unter den Bäumen diefer Gegend bemerkte ex bes 
‚sonders einen weißen Tamarindens oder Affenbrodbaum *) 
von ganz ungeheurer Dicke; er hielt bep demfelben, maß 


Dampfe gekocht, mit Fleiſchbruͤhe abgerührt, u. fe w. E | 
haͤlt fi, in lange Würfel gebildet, ſehr Lange. Um ihn 
recht ſchmackhaft zu machen, milchen die Yiegern Pub \ 
ver won den, weiflen Tamarindenblättern darein. Diefe | 
Blätter find fchleimig und haben 'eine kuͤhlende Eigenſchaft 
(M- f. von der Gereitung des Kuskus: meine Gefcichte 
der Heilen, VIr B. S. 209, fi €.) oo. 
’ Der Affenbrodbaum (Baobab, Adanfonia digitata), | 
den die Franzoſen am Senegal aub Ealebaffier nennen | 
ÄR keine Tumarinden» Art, wie Durand hier wähnt, da 
er ihn die weile Tamarinde nennt; dieſer Rieſe unter den 
Vflanzen — das, was der Elefant unter den Landthieren 
iſt gehört zu den Malvaceen. Golberr y (7. II. p. 
73. f.) giebt eine auüsfuͤhrliche Beſchreibung von dieſem | 
merkwuͤrdigen Baume, den Adanſon uns zuerſt naͤher 
kennen lehrte, Auch im V B. meiner Gefchichte der Reiſen, 


©. 52. u: f. ift eine Schilderung defjelben nach Adanfon | 
eingeruͤckt. 
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in und fand daß er nicht meniger alt 84 Fuß im 


dag ihm, mährend er ruhete, nach Landesſitte mit einem 


— 


Umfange hatte. 


- Ja dem Dorfe Sure, das von einem Prinzen von 
Der Königl. Familie beherrfht wird, der unfern Reiſen⸗ 
den mit Höflichfeiten überhänfte, mogegen ihn diefer mit 
einer Brantweinflafche befchenfte, bielt er ſich kaum einen 


Augenblid auf, und reifete weiter nah Hyan⸗Hiren, _ 


wo er von ı2 bis 3 Uhr verteilte, big die größte Hige 
vorüber war, Der Here des Dorfes befuchte Ihn, wieg 
ihm eine befondere Wohnung an, und beftellte ein Weib, 


Pagne (Leibtuch) Kühlung zuwehen mußte. Dies iſt bey 
allen Reichen und Vornehmen dieſes Landes gewöhnlich, 
die fi auf diefe Art bey dem Efien und während des 


Schlafes mit einem Tuche Kühlung zumehen laſſen, wos 


durch nicht nur die Luft hewegt und erfrifcht wird, ſon⸗ 
dern auch die fo. laͤſtigen Schnafen oder Mücken abgehal; 
fen werden, die in übergroßer Zahl umherſchwirren, und 


“ alle lebende Geſchoͤpfe mit ihren empfindlichen Stichen 


plagen, 

Denfelben Tag Abends um g Uhr fam R. nad) 
Hyamı einem von Mauren von dem Stamme Yemans 
kor *). bewohnten Dorfe, deſſen Bewohner Ackerleute 
und Viehhirten find, melde Negerſklaven Halten, Die 

’ k f 


2) Die Marbuten von Arma nkor gehören sum Stamme 
. Aulad» at» Hadijdi. (M. ſ. oben.) 


4 


” 
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ihre Lu gan en *) oder Getraidefelder bearbeiten muͤſſen. 
Sie bauen ſehr viel Hirſe und Baumwolle, und haben 
zahlreiche Heerden von Rindvieh, Schafen und Ziegen. 


Am ıöten kam N. durch mehrere Dörfer, in wel⸗ 
chen die Negern zuſammenliefen, um ihn zu ſehen, whd 
Ihm Ehre zu erwelſen. Als er hierauf in dem Dorfe 
Merine anlangte, empfiengen ihn die Einwohner mit 
lauten Beyfallsgejauchz und drängten fi neugierig um 

Ihn ber. Der Herr des Dorfes, Namens Margonn, 
. und die vornehmften Einwohner, famen mit einander, 
Ihn zu bewillkommen, und entfernten die zudringlichen 
6% ‚ffer.. — ' 


In demfelben Augenblicke Fam ein Prinz herbey, 
Namens Aufufat, Statthalter eines benachbarten 


Dorfes, welcher von der Ankunft eines Weißen gehört | 
hatte, und ein sablreiches Gefolge mitbrachte. Er bes | 


willkommte unfern Reiſenden, bot ihm feine Dienfte an, 


und drang in ihn, einige Tage bey ihm in Ruhe zuzus 
bringen. — Ohne von feinem Reiſeplane abzuweichen, 


— — ————242 


konnte R. dieſes Anerbieten nicht annehmen, aber um | 
den Prinzen nicht unwillig zu machen, konnte er nicht | 


umhin, demfelben zu verſprechen, bey feiner Ruͤckkehr, 
ihn zu befuchen. Dies berubigte ihn, und er Äufferte: 
daß er darauf rechne, das ehrenvolle Vergnuͤgen dann 


° Luganen werden hier überhaupt angebaute Felder ges 
nannt, zum Unterſchiede von den Gärten 


— 


— 


Pompe zu ihm, um Abſchied von ihm zu nehmen; er 
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"u" genießen; er ſchied um fo zufriedener von ihm, da 
R. ihn mit zwey Slafchen Brantwein befchenft hatte, 


So' find einige Doͤrfer von den Koͤnigen den Prins 
gen ihres Haufes zur Appanage gegeben, und diefe fuͤh⸗ 
ren dann den Titel Statthalter derſelben, ohne einige 
Vorrechte vor den gewoͤhnlichen Herren der Doͤrfer zu 
haben, auſfſer daß fie, in Betracht ihrer Geburt und 
Würde, eine flärfere Abgabe von den. Unterthanen er⸗ 
Beben, | 

« 
Als unfer Reifende am 17ten von Merina abrei⸗— 
fen wollte, Fam noch der Herr des Dorfes in vollem 


warf ſich vor ihm nieder, kuͤßte ihm die Hände, und 
ſchlug alle Geſchenke aus, die man ihm anbot. 


Kubault nahm gegen 6 Uhr Morgens Abfchied 


son demfelben, und reißte nach dem Dorfe Der:sel? | 


Diaby, mo er noch vor Mittag anlangte. Matatar‘ 
diob, der Herr des Ortes, hatte ſich mit del Vornehm⸗ 
ſten des Dorfes verabredet, den Fremdling zu bemills 
fcmmen; fie zogen ihm entgegen, und. fobald fie ihn 
erblickten, fing das Volk an, bey dem Schale der 
zwey bier zu Land üblichen Inſtrumente zu tanzen *). 


’ ®) Diefe beiden muſikaliſchen Inſtrumente find fehr einfach. 


Das eine, eine Art von Mandoline mit einer fehr langen _ 


Handhabe, befteht aus einer mit Pergament uͤberzogenen 
, 


I oa 


ch, 


⁊ 
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um nicht das Leben eines unternehmenden Kopfes mutbs 
willig aufs Spiel zu feßen, vorerſt nur die nod) nie 
verfuchte Landreife nah Galam unternehmen laffen, 
die ihm, od, fie gleich bisher für'unausführbar gehalten 
ivar, doc, minder gefährlich ſchien, da fie durch Länder 
gieng, deren Bewohner die Weiſſen fannten, und went 
fie auch nicht in beſtaͤrdigem Verkehre mit den Franzoſen 
ſtanden, doc) zuweilen zu ihnen auf die Kuͤſte kamen *). 
— Durand wollte zugleich auch erförfchen laſſen, ob 
etwa die Landreife nach Galam minder befchwerlich 
wäre, als die bisher übliche Waſſerfahrt auf dem Sener 
gal nach dem St. Joſeph' s⸗Fort in Sala “7, 


*) d. ſagt bey dieſer Gelegenheit vollfommen richtig, daß 
ein auf Entdeckungen in unbekannte Löhder ausgeſchickter 


einzelner, Reifender unter deh Horden roher Voͤlker ge⸗ 


wohntich foviel auszuftehen, und fo fehr für feine Erdal⸗ 

tung und ſein Fortkommen in einem Lande, wo er gang 

verlajlen ift, zu forgen hat, daß ihm wenig Zeit und Luft 

zu Beobachtungen übrig bleiben kann. Auch begeht ein 
- folder Reiſender manche Unvorſichtigkeit aus uͤbertriebener 

Furcht, die ihn dann in wirkliche Gefahren ſtuͤrzt, welche 
er nachher mit den greiliten Farben ſchüdert. 


98) Die Reiſe auf dem € Senegal nad Galam, die gewoͤhnlich 
ſonſt beynahe alle Jahre mit einer Meinen- Flotte von der 
St. Ludwigs⸗ Inſel aus von den Franzeſen daſelbſt unter⸗ 
nommen wurde, iſt (wie wir erſt geſehen haben) nicht nur we⸗ 
gen der langſamenFahrt Stromaufwärisund weges der vielen 

‚ Krümmungen des Fluſſes fehr beſchwerlich, Londern auch we⸗ 
gen ber Sandbaͤnke, der im Fluſſe ſich anhaͤnfanden Baumpäms 
me und wegen der Stuͤrme gefaͤhrlich, beſonders aber wegen 
der hoͤchſt ungeſunden Witterung; denn dieſe Fahrt kann nur 
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Dieſer Verſuch gelang, wie wir nun aus der Reiſe 
ſelbſt erſehen werden. 

Durand erwaͤhlte einen feinen Unterbeamten, 
einen jungen Mann, Namens Rubault, ga diefer Keife, 
Der aber wohl ein guter Eommis geweien feyn mag, aber 
mkt 'die zum geündlichen Beobachten erforderlichen Taz 
Iente und Kenntniffe befaß. D- fonnde ihm nicht. einmaf 
einen Kompaß mitgeben *); er wies ihn daher an, feine 
Reife nach den Sternen (verffand dies wohl R.?) und 
nah den Anmeifungen der Pandeseinmohner zu ridten. 
Daben befahl .er ihm, ein genaues Tagebuch zu führen, 
und immer die Grunde feiner Abreife und Ankunft von 
einem Orte zum andern darin anzumerken, und alles 
Merkwuͤrdige, befonders die Beihaffenheit Des Erdbo⸗ 
den, die Produfte, Die Kultur des Landes und dem 
Kunftflei® der Einwohner, forgfältig aufzuzeichnen; des⸗ 
gleinen Nachrichten von der Berfchiedenheit, den its. 
ten, der: Religion. und der Negierungeverfafiung deu 
Volferfhaften, zu melden er fommen würde, zu fams; 


Inder Regenzeit ben höhem Waſſer unternommen werden, 
wo dann die Luft gluͤhendheiß, dick, ſtockend, mit fchaͤd⸗ 
lichen Dünften verpeſtet iſt, und Keankheiren erzeugt, die 
vicle Menfchen hinraffen. Ueberdies mid die Reiſe immer 
auch durch die Geſchaͤfte, Streitigkeiten und Zögerungen 

| anmohnender Nregerflrjten aufgehalten. Ohne dies wäre: 
es⸗ eine der angenehmften. Suhrten von der Süelt- (Bols 
berry, T.I. p. 19.) 


©) Run g0 «Park reife auch in diefen genden opne 
Kompaß. 


m. Rubaults Landreiſe 


mein. Es war ihm anbefohlen, ſich uͤberall liebreic 
gegen die Negern zu betragen, Freundſchaft mit ihnen 
zu ſtiften, allen Streitigkeiten mit denfelben auszumeis 
hen und fih nur im höchfien Nothfalle feiner Waffen 
zur Selbſtvercheidigung zu bedienen. Er follte den 
Voͤlkerſchaften, die er kennen lernen wuͤrde, eine gute 
Meinung von der Macht, dem Reichthum und dem 
guten Charakter der Franzoſen beyzubringen fuchen, und 


Überhaupt nichts. verfäumen, um ruhig das ziel und den 
Zweck feiner Reiſe zu erreithen, 


- 


Dutand verſprach ſich ſehr viel von dieſer durch 


ihn veranſtalteten Reiſe; er wollte die Erdkunde erwei⸗ 
tern, der Menſchheit nuͤtzlich werden; und feinem Vater⸗ 


lande ausgezeichnete Dienfte leiſten; wobey freylich auch 
der Handelsgeiſt befriedigt werden ſollte. — Schade, 
dab Rubault's frühjeitiger Tod, Durand's zu 
ſchnelle Abreife aus den Senegalländern, und dann 


ſpaͤterhin Revolution und Krieg das ſchoͤne Projelt bey⸗ 


nahe in der Geburt erdruͤckten! 


Rubault war zu ſeiner Reiſe mit drey Kameelen, 
zwey Negerbedienten und allen noͤthigſten Beduͤrfniſſen 


und Waaren ausgeruͤſtet. D. gab ihm auch einen ſehr 


nuͤtzlichen Reiſegeſellſchafter mit, einen mauriſchen Mar⸗ 
buten, Namens Sidi Carachi, der als muhammedani⸗ 


ſcher Prieſter und Geſetzlehrer bey allen Vvoltem dieſet 
Gegenden in Anſehen Rand. 


en} 
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So wurde dieſe Reife durch bisher noch ganz unbe⸗ 
suchte und unbekannte Länder unternommen, und darum 
iſt das Tagebuch derfelben immer in mehr als einer Hinz 
ſicht ſehr intereffant, wenn man ſchon wuͤnſchen muß, 

daß der Verfaſſer deſſelben ein geſchickterer und geuͤbterer 
Beobachter geweſen waͤre. Es darf jedoch immer den 
Reiſebemerkungen von Mungo Park und mehreren 
anderen aͤhnlichen Tagebuͤchern an die Seite geſetzt wer⸗ 
den, und verdient gewiß die Aufmerkſamkeit des Lefes 
freundes, wie des Geographen, da es eine Reife duch 
unbekannte Länder, auf einem noch unbetretenen Wege 


gemacht; mil: N 


Möchte es doch jet bey zuhigeren Zeiten und guͤn⸗ 
ſtigeren Umſtaͤnden den Franzoſen gelingen, auf dieſem 
nun ſchon gebahntern Wege in das Innere von Afrika 
einzudringen! — 


l. 
u Reiſe durch Kajot. 


Am irten ganuar 1786 relste Rubault mit feirtent 
Heinen Gefolge von der St: Ludwigsinſel ab, und Fan 
denſelben Tag duch das Dorf. Babaghe 9 nah 
. \ ’ 
N Auf der Snfel gleiches Namens; aA 
Durand's Reiſe. 9 
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® 


Gandiol, Cbeyde Orte ſtehen unter der Herrſchaft des 
Damel oder Koͤnigs von Kajor), an welchem 
letztern Orte er am ı2ten verteilte, um alle feine Reifebe⸗ 
duͤrfniſſe in Ordnung zu bringen. 


Am 15tem bey Tages anbruche begab ih Hr. Durand 
mit mehreren von feinen Unterbeamten, abgeredter Maaſ⸗ 
fen, nah Gandiol, brachte feinem Abgeordneten die 
noͤthigen Inſtructionen, und fah ihn dann abreifen. 


Nach einem Marfche von fieben Stunden, dur) ein 
ebenes, mit Palmbaͤumen befegtes Land fam Rubault 
in das Dorf Kameffu, wo ihn der Herr *) des Ortes 
ſehr freundſchaftlich empfieng und mit Sonolet in Ruch **) 
bewirtbete. 

In den Eenegallandern hat jedes Dorf ein Oberhaupt, 
welches dar Herr des Ortes genannt wird. Geine Würde 
ift erblich und wurde urfprünglich einem feiner Vorfahren 
von Dem Konige ertheilt. Er bezicht eine beftimmte Abgas 
be für feinen Unterhalt von allen Einwohnern. Ihm 

liegt die Vollziehung der Koͤnigl. Befehle ob, in allem, was 

Pelizen: und Staaisverwaltung betrifft ; in Kriminaltäflen, 

wo Tod oder ESklaverey zuerkannt wird, gebt die Appels 


lazion an den König. Hier fehen wir, das wahre Zeudals 
fnftsm jn feiner urfprünglichen Geftalt ! 


*) Der Sanglet ift das- gefundefe Nahrungsmittel diefer 
Lander, das Allen gleich wohl bekoͤmmt. Es iſt ein, in klei⸗ 
ne Kuͤgelchen oder Koͤrnchen verwandeltes Hirſenmehl (Hir⸗ 
ſenmehigruͤtz). Man nimmt auch Naismehl dazu, das 
der Franzöfifchen Eemoule (und alfo auch dem Sagu) 
ya ift. Dan macht es, ohne es zu Lochen, mit Milch, 


' 


Keife durch Kajor. 113. 


Nachdem R. das ihm vorgeſetzte Affen verzehrt ımd 
ein wenig ausgerubet hatte, feßte er um 3 Uhr Nachmit⸗ 


tags feine Reiſe welter fort, und kam um 7 Uhr in ein 


Dorf, Namens Bety, wo er übernachtete. Da fich eines 


— 


— — m nn 


ſeiner Kameele von der kleinen Karawane verirrt hatte, 
ſo konnte er erſt um 2 Uhr des folgenden Tages weiter 
reiſen, und kam dann Abends um 7 Uhr in dem Dorfe 
Merine⸗Ghiob an, wo er uͤbernachtete. 


Diie Einwohner feierten damals gerade das jährliche 
Feſt, das ſie Gammon nennen, zu Ehren der Geburt 
ihres Propheten Muhamed; es pauert drey Tage. Der 
Herr des Dorfes Iud den weißen Fremdling zu Dem Feſte 
ein, und behandelte ihn mit vieler Auszeichnung. Dies 
ſem Beyfpiele folgten die übrigen Einwohner und regas 
listen ihn mit Kuskus N. | 


Fleiſchbruͤhe oder jeder andern Fluͤſſigkeit an; es if die 
. gewöhnliche Speife der Kranken. Mean richtet diefe Brige 
auch auf verfchiedene Arten su; um fie nahrhafter zu mas 
hen, rührt man fie mit Milch ab; wenn fie kühlend ſeyn 
ſoll, kocht man fie in einem Abfud von weiſſen Tamarin⸗ 
den oder Affentrod bis zur Konſiſtenz eines Breyes; Euros 
päer thun Syrup, Negern Honig daran; Doc dies ift eis 
gentlich nut eine Krankenfpeife. Die Gefunden rühren fie, 
ohne befondere Zubereitung, mit Mil, befonders mit faus 


rer Milch ab. 


F 5 
) Der Kuskus (Kuskuſo, Kuskafu) das leckerhafte⸗ 
ſte Gericht der Negern, wird auch theils aus Hirſemehlt, 
theils aus Reiß bereitet, zu einer Gruͤtze gemacht, über dem 


H 2 


: / 
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Als am folgenden Tage; am 15. Jan. R. im Be⸗ 
griffe war, weiter zu reifen, erhielt ex noch einen Befuch 
von dem Herindes Dorfes und bon allen Marbuten, die ihn 
alle höflich begruͤßten und ihm eine gluͤckliche Reife wuͤnſch⸗ 
ten. Um 6 Uhr Morgens trennte er fih von ihnen und 
fette feine Keife weiter fort. 


Das Land, das er an diefem Tage Durchreidte, war 
mit Dörfern oder Weilern wie befäet; er fam Durch meh⸗ 
rere. Unter den Bäumen diefee Gegend bemerfte er bes 
‚sonders einen weißen Tamarindens oder Affenbrodbaum *) 
don ganz ungeheuter Dice; er hielt bey demfelben, maß 


Dampfe gekocht, mit Fleiſchbruͤhe abgerührt, u. f. w. Er 
hält fich, in lange Würfel gebildet, fehr Lange. Um ihn 
recht ſchmackhaft zu machen, miſchen die Negern Puls 
ver son den. weiffen Tamarindenblättern darein. Diefe 
Blätter find ſchleimig und haben eine kuhlende Eigenſchaft 


{M- f. von der Gereitung des Kuskus: meine Geſchichte 


k Rz 


der Reiſen, VIr B. S. 209, fi €) 


’ Der Affenbrodbaum (Baobab, Adanfonia aigitata), 
den die Franzoſen am Senegal auch Ealebaffier nennen, 
if keine Tamarinden» Art, wie Durand hier wähnt, da 
er ihn die weille Tamarinde nennt; dieſer Rieſe unter den 
Pflanzen — das, was der Elefant unter den Landthieren 
iſt gehört zu den Malvaceen. Golberry (T. II. p. 
73. f.) giebt eine aüsfuͤhrliche Beſchreibung von dieſem 
merkwuͤrdigen Baume, den Adanſon uns zuerſt näher 
kennen lehrte. Auch im V B. meiner Geſchichte der Reiſen, 
©. 52. u. f. ift eine Schilderung deſſelben nach Adanſon 
eingeruͤckt. 


Reife durch Kajor. Om? 


{in und fandy daß er nicht weniger alt 84 Fuß im 
Umfange hatte, 


- Indem Dorfe Sure, das von einem Prinzen von 
der Königl. Familie beherrſcht wird, det unfern Reiſen⸗ 
den mie Höflichfeiten überhäufte, wogegen ihn diefer mit 
einer Brantweinflaſche beſchenkte, hielt er ſich kaum einen 
Augenblick auf, und reifere weiter nach Hyan⸗Hiren, 
wo ex von ı2 bis 3 Uhr verweilte, big die größte Hige 
vorüber war. Der Here des Dorfes beſuchte ihn, wies 
ihm eine befondere Wohnung an, und beftelte ein Weib, 


r 


Das ihm, während. er ruhete, wach Eandesfitte mit einem 


Pagne (Lelbtuch) Kuͤhlung zuwehen mußte. Dies iſt bey 
allen Reichen und Vornehmen dieſes Landes gewoͤhnlich, 
die fi auf dieſe Art bey dem Eſſen und während des 


Schlafes mit einem Tuche Kühlung zuwehen laſſen, wo⸗ 


durch nicht nur die Luft hewegt und erfrifcht wird, fons 
dern auch die fo läfligen Schnafen oder Mücken abgehals 
fen werden, die in übergroßer Zahl umberfchmirren, und 


alle lebende Geſchoͤpfe mit ihren empfindlichen Stichen 


plagen, 
Denſelben Tag Abends um g Uhr fam R. nad 
Hyamı einem von Mauren von dem Stamme Armans 


tor Sbewohnten Dorfe, deſſen Bewohner Aderleute 
und Viehhirten find, welche Negerſklaven halten, Die 


2) Die Marbuten von Arma nfor gehören zum Stamme 
‚ Aulad =» at» Hadjchi. (DR. f. oben.) 


n. 


[4 


⸗ 
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ihre Lug ane n *) oder Getraldefelder bearbeiten muͤſſen. 


Sie bauen ſehr viel Hirſe und Baumwolle, und haben 
zahlreiche Heerden von Rindvieh, Schafen und Ziegen. 


Am ı6ten fam R. durch mehrere Dörfer, in wel⸗ 
chen die Negern zuſammenliefen, um ihn zu ſehen, wıd 
Ihm Ehre zu erweiſen. Als er hierauf in dem Dorfe 
Merine anlangte, empfiengen Ihn die Einwohner mit 
lautem Benfallsgejaudhs und drängten fi neugierig um 
ihn her. Der Herr des Dorfes, Namens Margonn, 
und die vornehmften Einwohner. famen mit einander, 
ihn zu bewillkommen, und entfernten die zudringlichen 
| &« ffer. — \ 


In demfelben Augenblicke kam ein Prinz herbey, 


= _ 


Namens Juſ uf at, Statthalter eines benachbarten - 


Dorfes, melcher von der Ankunft eines Weißen gehört 
hatte, und ein zahlreiches Gefolge mitbrachte. Er bes 


willkommte unfern Reiſenden, bot ihm feine Dienfte an, 
und drasg in ihn, einige Tage bey ihm in Ruhe zuzu⸗ 


bringen. — Ohne von feinem Reiſeplane abzumeichen, 
fonnte R. diefes Anerbieten nicht annehmen; aber um 
den Prinzen nicht unwillig zu machen, konnte er nicht 
umhin, demſelben zu verſprechen, bey feiner Ruͤckkehe, 
ihn zu beſuchen. Dies beruhigte ihn, und er aͤuſſerte: 
daß er darauf rechne, das ehrenvolle Vergnuͤgen dann 


#) euganen werden hier uͤberhaupt angebaute Felder ge⸗ 
nannt, zum Unterſchiede von den Gärten? - 
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u" genießen: ee ſchied um fo zufriedener von ihm, da 
R. ihn mit zwey Flafchen Brantwein befchenft hatte, 


So find einige Dörfer von den Königen den Prins 
zen ihres Haufes zur Appanage gegeben, und diefe fühs 
zen dann den Titel Statthalter derſelben, ohne einige 
Vorrechte vor den gewoͤhnlichen Herren der Doͤrfer zu 
haben, auffer daß fie, in Betracht ihrer Geburt und 
Würde, eine ſtaͤrkere Abgabe von den Unterthanen er⸗ 
heben. 


. - 

Als unfer Reifende am 17ten von Merina abrei⸗ 

fen wollte, Fam noch Der Herr des Dorfes in vollem 

. Yompe fu ihm, um Abſchied von ihm zu nehmen; er 

warf ſich vor ihm nieder, kuͤßte ihm die Haͤnde und 
ſchlug alle Geſchenke aus, die man ihm anbot. 


/ 


Rubault nahm gegen 6 uhr Morgens Abſchied 
von demſelben, und reißte nach dem Dorfe Bet⸗el“ 
Diaby, mo er noch vor Mittag anlangte. Matatar 
diob, der Herr des Ortes, hatte ſich mit duch Bornehn; 
fien ‚des Dorfes verabredet , den Fremdling zu bemwills 
fommen; fie sogen Ihm entgegen, und fobald fie ihn 
erblichten, fing das Volt an, bey dem Schale ber 
zwey bier zu Land üblichen Inftrumente zu tanzen *). — - 


’ ®) Dieſe beiden muſikaliſchen Inſtrumente find fehr einfach. 
Das eine, eine Art von Nandoline mit einer fehr langen __ 

“ Handhabe, befteht aus einer mit Pergament überzogenen 
x vr j \ 


f 


+. 
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‚Auf diefe Feierlichkeit folgte noch eine andere, da 
ein Prinz, Namens Maſſeh, ankam, welcher Herr eini⸗ 
ger benachbarten Dörfer war. Er fam in Begleitung 
des Prinzen Jufufat, der (don den Aend vorher fich 
in Merine eingefunden hatte. Jeder dieſer zwey Prin⸗ 
zen war von ungefaͤhr zwanzig Reutern begleitet, die 
hier ihre militaͤriſchen Uebungen machten, und zu Ehren 
des weißen Ankoͤmmlings nacheinander ihre Gewehre ab⸗ 
feuerten. Dieſe Negerprinzen behandelten unſern Ru⸗ 
bault auf die freundſchaftlichſte Art. Ehe fie von eins. 
ander fhieden, erinnerte ihn Juſufat an das Berg 
ſprechen, daß er ihn auf der Ruͤckreiſe befuchen wolle, 
N. erwiederte: er fen ein Franzos und die Franzoſen 
brächen niemalg ihr Wort, 


Das Dorf BetielsDiabn iR, in diefer. Rich⸗ 
fung, des legte in dem Koͤnigreiche Kaior. R. reiste 
um 3 Uhr Nachmittags aus demfelben ab, und ‚09 den 
Weberreft des Tages und einen Theil Der Nacht durch 


aelebaſ., die Saiten ſind von Kameelhaaren, oder ziemlich 
künſtlich gedrehtem Leder. Die Töne dieſes Inſtruments lau— 
ten dumpf und traurig; — Das andre iſt die bier zu Lan⸗ 
de übliche Trommel, die aus einem Stuͤck ausgehölten Baumes 
flammes befteht, der von 18 Zoll bie 3 Fuß lang, und oben 
mit einem Pergament lıherzogen iſt, morauf die Negern mit 
der bloßen linken Hand und mit einem einzigen Kloͤppel in der 
rechten Hand fchlagen. Die größten dieſer Trommeln find 
unten offen, Der Schall derfelben ift den Negern aͤuſſerſt 
angenehm, und man hat felbft die am Senegal nie an die 
europaifchen Trommeln gewöhnen können, 


— “ 


zu 


Aeiſe buch Kajor. ‚ a 


einen großen Wald , der hier die Gränge des Landen 


macht und aus Palmen, Tamarindenbäumen Gummi—⸗ 
haͤumen und anderen großen Baͤumen beſteht, die R. 
nicht näher beftimmt. Er ſah Bier eine große Menge 
Tiger 9%), Löwen, Wölfe **) und andere wilde Thiere, 
Die bey Nacht ziemlich nahe herhenfamen und ein abs 
ſcheuliches Geheul und Gebruͤll erhoben. 


Rubault verlies nun das Körffgreich Kajor, dat 
ehemals einen Theil des großen Jalofer⸗Staats 
ansmachte 7°), und betrat nun dag JalofersEand 
(MHalsf) im engern Verftande, oder das fand des Bur⸗ 
® a⸗Nalof. 


360 
Reife durch das Jalpfer = Land, 


l 
s 


j \ 
Am ıgten Januar fam Rubault, nachdem er die 


Nacht Hindurch gereist war, Morgens um 4 Uhr zu 


*) Eigentlihe Tiger giebt es nicht in Afrika (Zi mmer— 
manns geogr. Geſch. II. B. ©. 260.) aber Panther, Par⸗ 
der, Tigerfagen, u. fe we 

=) Die fenegambifchen Wölfe find wahrſcheinlich Hyuͤnen. 
(D, Schott, im aften B. der Forſter⸗ Sprengeiſchen Bey⸗ 
träge). | 

9) Duran dv erzählt hieben die Geſchichte der Revolution von 
Kajor (aus Labat) gerade wie fie im sten B. meiner Ge⸗ 
ſqichte der Reiſen erzaäͤhlt iſt, ©: 323, f. € 


— 


J 


u 
122 :  Nelfe durch das Salofer ı fand. 


Legoͤkie, dem erften Dorfe in dem Rande Ualof, oder 
dem Saloferlande an. Der Herr des Orts, Nas 
mens Maffi, fam unferm Reiſenden, von den vor 
nehmften Einwohnern begleitet, entgegen, bewillkommte 
ihn und bot ihm felne Wohnung an. Unterwegs bes 
fragte ihn derfelbe: was für ein Beweggrund Ihn in 
dies Land führe? R. antwortete Ihm: er reife nad) 
Salam, und babe Befehl im Vorbeyreiſen dem Könige - 
Der Jalofer einen Beſuch abzuſtatten, und Ihn Im Namen 
des Grafen von Repentigny, Generalgouverneurs 
am Senegal, und des General s Handels s Direftorg 
Durand, ju — Diefe Antwort gefiel dem 
"Häuptling; er machte noch andere Fragen an N. und 

fkonnte fein Erſtaunen nicht verbergen, in diefen Gegens 
den eigen Weiſſen zu ſehen, wohin vorher noch keiner 
gekommen war. | 


Sie kamen endlich bey der Wohnung an, wo man 
unſerm Reiſenden Sanglet zum Fruaͤhſtuͤck vorſetzte, 
und aufs heftigſte in ihn drang, den Tag uͤber hier zu 
verweilen. Maffi bat ſich dies Vergnuͤgen zur Gnade 
aus, damit alle Einwohner Mube hätten, den weiſſen 
Mann zu fehen, fih lange dieſer frohen Begebenheit zu 

erinnern, und ihren Kindern und Enfeln zu berichten, 
Daß, waͤhrend er Here des Dorfes war, ein Weiſſer 
ier durchzog und in feinem Haufe wohnte. R. bemilligte 
ihm endlich Diefe Gunft, und er hatte nicht Urſache, 
es zu bereuen; Denn alle beeiferten fich zur Wette, ihm 
Vergnuͤgen zu machen, 


° 


«. 
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Unter den verfhiedenen Gegenftänden der Unterhals 
tung steifchen dem ſchwarzen Dorf; Edelmann und bem 
weiffen Reiferiden verdient einer befonders bier ange⸗ 
merft zu werden, weil er zur Eharakfteriflif des Volks 
gehört. — Maffi, welcher einäugig, fehr klein und 
von feiner ausgezeichneten Bildung mar, ſcherzte mit 
R. darüßer, daß er fo Hein und unanſehnlich ſey, und 
fragte ihn: ob ale Welffen von fo kurzer Statur und fo 
menig empfehlender Bildung wären? — R. fagte: 
Nein! — Nun fragte ihn der Neger: warum man ihn 
Denn zu einer folden Unternehmung gewählt habe? — 
R. fragte den Neger dagegen: warum denn der König 
Der Jalofer Ihn, der auch fo Flein und unanſehnlich fep, und 


nur ein Auge habe, Vorzugsweiſe vor anderen Negern 


zum Herrn dieſes Dorfes ernannt habe, da doch ſo viele 


um ihn her ſeyen, die ſchoͤner, groͤſſer und beſſer gewach⸗ 


fen waren, als ee? — Das koͤmmt daher, erwiederte 
der Neger, weil er mich ‚höher ſchaͤtzte und mehr Zu⸗ 


trauen zu mir Bat, als zu anderen; uͤbrigens habe ich 


Diefe Würde von meinen Vorältern ererbt. — „Dies 
iſt auch der Sal bey mir, antwortete R., da Herr 
Durand auch mehr Vertrauen in mich ſetzte, als in 
Andere“. — Der Neger lachte, und endigte dieſen 
Scherz mit den Worten: Degnele bagnio! d. h. „Ihr 
habt Recht, braver Mann“! — 


Am igten Morgens fruͤh um 4 Uhr verließ N, 
dieſen Ort und ſeinen Herrn, zog ſeine Straſſe weiter, 


und nachdem er die heiſſe Tagszeit über in dem Dorfe 


Quibi zugebracht hatte — das von Mauren bewohnt 


« 
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iſt, die fi zur Feldarbeit und sum Viehhuͤten Negers 
ſtlaven halten, und von welchen er weder gut noch übel 
aufgenommen worden mar — reiſete er weiter nad) dem 


Dorfe Ghiaquiri, mo er Abends um 7 Uhr anlangte, 
and von dem Herrn des Orts, Namens Fara, und 
den vornehmſten Einwohnern, die ihm eitgegengeeilt 


Waren, bewilllommt wurde. Fara nöthigte ihn, im 


- feinem Hauſe fein Abfeigequartier zu nehmen, und bes 


— 


handelte ihn vortrefflich. R. brachte hier eine angenehme 


Nacht zu. 


Am 2oſten, als er Morgens um 4 Uhr von dieſen 
guten Leuten fi) verabfihicdete, kam ein Abgeordneter des 
Königs der Jalofer an, um ihn im Namen feines Herrn 
zu bewilltommen / und ihn gerade zur lonigl. menden 


u gelchen, 


In Geſell ſchaft und unter dem Geleite dieſes koͤnigl. 
Abgeordneten kam R. Nachmittagts um 3 Uhr in Dem 


Dorfe Shiarna an, mo er vortrefflich raftirt wurde, 


und fein Geleitsmann felbft ihn mit der größten Achtung 
bediente. Er übernachtete in diefem Orten 


Am 2ıflen Morgens um 4 Uhr reißte R. mit ſeinem 
Gefolge weiter nach dem Dorfe Hikarkor, wo der 
Koͤnig reſidirte, und kam um 10 Uhr daſelbſt an. 


Kaum war M. auft dem groſſen Platze vor vr 
nigs Wohnungen angekommen, fo verſchwand fein Ges 


leitsmann, und der König erſchien, von ſeinem ganzen 


— 
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Hofſtaate begleitet, und auf ſeiner linken Seite von 
Shiriotten *) umgeben, welche das Lob des Könige, 
der Jalofer und Die Ankunft des tpeiffen Fremdlings bes 
fangen.” Einer derfeiben trug eine Marte, worauf Des 


König, wenn er ſich ſetzen wollte, ſich niederlaſſen 
konnte. 


Der König eilte zu dem neuen Ankoͤmmling, und 
Diefer trat ihm fogleich entgegen. Als fie einander ges 
genüber waren, empfieng ihn der König mit offenen Ars 
men, nahm liebreich feine: Hand) und hielt fie lange in 


‚der ſeintgen eingeſchloſſen. 


Nech den erſten Holichleitsbeſeugungen ließ der 
Koͤnig ſeine Matte ausbreiten, ſetzte ich Darauf, und 
Hieß den Fremdling zu feiner Rechten neben ſich fiten, 
Nachdem er ihn dann eine Zeitlang ohne ein Wort zu 
ſprechen angeſehen hatte, fragte er ihn: mag die Urſache 
ſey, daß ein Weiſſer, wie Er, in fein Land komme, 
welches doch noch niemals geſchehen ſey? — 


*) Dies find Mufifanten, Dichter, Saͤnger, Puftigmachen 
und Poſſenreiſſer zugleich. Sie werden fuͤr unehrlich gebal⸗ 
ten, denn nach ihrem Tode werden fie, nicht wie andre Leu⸗ 
te, begraben, ſondern entweder an Bäume aufgehängt, oder 
in hohle Bäume geſteckt, bis fie vetwefen. Durand ver. 
ſichert, daß diefe barbarıfhe Gewohnheit am Genegal 

. Nicht mehr Statt habe, — In ihrem Leben werden fie ges 
fürdtet, weil fie € Echimpflieder auf die fingen , dic fieniche 
befchenten ; wer fie aber beſchenkt, der wırd gelobt. Tea . 
des Dorf, jeder Wornehme, jeder Furſt hat ſolche Lohndich⸗ 

ter in feinem Solde. . 


v0 


3 
| 
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„Ich reife nach Galam, antwortete Rubault; ich 

bin der Abgeordnete des Herrn Durand,“? Generals | 

Direltors der SenegalsKompagnie; er hat mir beſonders 

aufgetragen, Dich ju befuchen, Dich in feinem Namen 

zu begrüffen, und befonders Die ſeinen eifrigften Wunſch / 

‚ in Deinem Lande eine Niederlaffung zu errichten, mitzus 
theilen.“ 


' 
/ 


„Genug; erwiederte der Koͤnig, ich bin erfreut, 
Dich bey mir zu ſehen.“ | oo 


Sogleich darauf befahl er, dem R. eine befondere 
Hütte anzuweiſen, wo er ausruhen; und während der 
großen Hise im Kühlen ſeyn konnte, Dies gefchah auch. 


um Mittag Fam ein Prinz von der Königl. Familie 

in vollem Pompe zu unferm Neifenden, um ihn zum 
Sfien einzuladen; R. nahm die. Einladung an, und 
ließ fih von dem Prinzen in defien Wohnung führen, 
der ihn fogleich nach der Mahlzeit wieder in feine Hütte 
zuruͤckbegleitete. Raum war er Dafelbft angefommen, fo 
erfchien ein Abgeordneter des Köniag, der ihm anzeigte: 
daß der König ihn erwarte, um fich ungefört mie ihm zu 
befprechen, und ihn bat, unvergüglich gu fommen. 


NR. folgte fogleih dem Abgeordneten, und nahm 
zwey Dollmerfcher mit fih. Er wurde Durch drey Hüts 
. ten geführt, und erft in der vierten fand ‘er den Negers 
fürften, der fid von einer jungen Negerinn die Füße 
waschen ließ. Diefe endigte fogleich ihr Geſchaͤft, als 


— —— — 2 
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der Fremdling eintrat, und der König führte ihn in eine 
andre Hütte, to fie fich zufammen. auf eine Ratte 
festen, Nun überreichte Rubault dem Könige dag 
Schreiben, oder Kreditiv, das Herr Durand ibm für 
Diefen Züurften mitgegeben hatte. Es war in arabiſcher 
Sprache abgefaßt und Jautete alfo: 


„Rubqult, einer meiner Beamten / wird durch 
Deine Staaten reifen, um ſich nach Galam zu begeben; 
sich beauftrage ihn befonders, Dich zu beſuchen, Dich 
yin meinem Namen zu begrüßen, Dir meine Dienfte ans 
ubieten, und vorzüglich Dir meine Wuͤnſche in Betreff 
der Einrichtung einer wechfelfeitig vortheilhaften Hang 
„delöverbindung zwiſchen Deinem Rande und unferer In⸗ 
„ſel zu erklaͤren. Der Ruf von Deiner Tapferkeit und 
Gerechtigkeitsliebe erregt in mir die Begierde, Dich ken⸗ 
nen zu lernen. Sobald Rubault mir von feiner 
r/ Unternehmung Rechenſchaft abgelegt hat, werde ich mit 
zreben ſo vielem Zutrauen, als Vergnuͤgen, Dich zu be⸗ 
„ſuchen kommen. Inzwiſchen empfehle ich Dir meinen 
Abgeordneten, damit er glücklich das Ziel feiner Beſtime 
mung erteihe: Ich wuͤnſche Dir, das boͤchſte Gluͤck, 
„und bitte den Vater des Weltalls, Daß er dich immer 
in feiner mächtigen Obhut halten möge! 


. Der Marbut ded Dorfes las diefen Brief vor, und 
Der König ließ fich ihn zu wiederholten Malen lefen. Er 
fprach viel von Herrn Durand, und verſprach, unſerm 
Reiſenden eine Bedeckung bis Galam mitzugeben. 
Rachdem er noch viele Hoſuchteiten hinzugefugt batte⸗ 


128. Relzdur das Jalofer · Land⸗ 
ſchloß er mit der Verſicherung: daß er ihn wie ſein Kind 
betrachte: 


Es war ſchon ſpaͤt; man trennte ‚ ‚am am fol⸗ 
genden Tage wieder zuſammen zu Fopmen, 


| 


Am 2aften Morgens um Uhr famen wey Peinzen | 


zu Rubanlt, um ihn zu begrüffen, und ihm im Nas 
men des Könige einen guten Morgen zu wuͤnſchen. Eine 
Stunde darauf begleiteten fie ihn mit feinen zwey Dolls 


metſchern zum Könige. Er wurde Died Mal wieder in 


eine andere Hütte geführt, ale die, wo er am vorigen 
Tage empfangen worden war. Gr bemerkte Darin über 
einem mit zwey Matten bedeckten Kanape ein Ochſenhorn 


u mit Lappen in Geftalt der. Grisgris umwickelt, das an 


vier Stricken aufgehängt war, die ein Viereck bildeten; 

| aud) waren mehrere mit arabifcher Schrift befchriebene 
Zettel dabey. N. hielt dies für Embleme der koͤnigl. 
Warde / und das Kanape für den Thron H. 


Unſer Reiſende wurde aber nicht in dieſer ſondern 
it einer andern Hütte empfangen, two er den König auf 
einer Matte figend fand, und fich zu feiner Rechten neben 


*) Diefe Verzierung möchte doch wohl eher einen religisfen 
Zive gehabt haben, als ein politifches Sinnbild geweſen 
fenn ; denn folhe Embleme find in diefer Hinficht. bey den 
Negern nicht uͤblich. Das Dchfenhorn ſcheint der Haupt⸗ 
fetifch des Königs, oder vielleicht der Nationalfetifch der 
Jalofer zu feyn. (MR. de Dre les über den Dienft Der 
Setifchen.) - 
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Ehn febte, Nach den wechſelſeitigen Begruͤſſungen, ſagte 
Der König: 


„Herr Darand, Dein Vorgeſetzter, macht mir 
Worftläge, die mir ſehr angenehm find; ich tünfchte, 
‚Un bey mir zu fehen Ich habe von den Frangofen fpres 
chen hoͤren; ich liebe ſie, und ſaͤhe es gern, wenn ſie ſich 
dm meinen Ländern niederlaſſen wollten, mie in Salam; 
ich wuͤrde ihnen allen möglichen Vorſchub thun. Sieh 
Did) um nad dem, was die gefällt; und melde dem Herrn 
Durand meine freundſchaftliche Dealangtart l, 


Kubanle verflterte Ihn: Daß er es nicht daran 
ermangeln laflen, und daß Hera Duramd nicht fäumer 
werde, ihn bald zu beſuchen. 


„Er fol mie ſehr miifommen keyn, erwiederte 


der König, ich merde ale thun, mag er verlangt N, 


Hierauf bat er feinen Saft , einen Ochfen jum Ge⸗ 
ſchent anzunehmen, und noch einige Tage zu verweilen, 
damit es allen ſeinen Unterthanen bekannt und von Ihnen‘ 
im Genächeniffe aufbewahrt wuͤrde, daß fie unter feiner’ 
Regierung einen Weiſſen in feinem Lande gefeben hätten; 
eine suhtlige Vegebenhen, die ſich noch nie ereignet 
Babe! 


Kubanlt verſprach, noch itvey Tage laͤnger zu 
Bleiben, und der König fand ſich en durqh Diefe Nach⸗ 
iebigkeit geſchmeichelt. 
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Um 4 Uhr Nachmittags Fam ein Prinz zu Pferde in 
den Vorhof vor der Hütte, welche unſer Reifende bes 
wohnte; er war, von mehreren Neutern begleitet, und 
ließ fi als den Kronprinzen anfündigen, dei den weiſſen 


‚Anfümmling zu fprechen münfche. Als er mit feinen 


Reutern in den inneren Hof gelafien ward, präfentirte er 
fi mit vielem Anſtand und mit Achtung, Rubaule 
empfieng ihn unter der Thäre feiner Hütte, reichte ihm 


‚die Hand, um ihn hinein zu ‚führen ‚, und wollte ihn 
| eben, ſich figen laffen, aber er nahm diefe Ehre durchaus 
nicht an. 


Dieſer Prinz ſchien ein Mann von Verſtand und 
Vachdenten zu ſeyn; ; er war ſehr auf nerkſam und ſprach 
nur langſam. Er that mehrere Fragen an Rubault. 
uͤher Frankreich, uͤber den Koͤnig ‚ der es beherrſchte, 


uͤber Rubault' s Sendung, „und .über den Generals 


Birettpe y auf deſſen Befehl er veiöte. Er hörte alle Ant⸗ 
orten fehr aufmerkſam an, um ſie ſich deſto tiefer in 
das Gedaͤchtniß zu praͤgen; fie befriedigten ihn; er dankte 
dem. Reiſenden dafuͤr, und erbot ich bey dem Abfchiede, 
zu auem, was er zu leiſten vermoͤgend waͤre. Rubault. 
beſchenkte ihn mit einem Meſſer, einem Dolche, einen 
Spiegel und einem Pfunde Galetſteinchen. So gering 
dleſes Geſchenk auch war, ſo angenehm ſchien eg. doch 
den  Peinyen iu fen.“ J 

J m 23ſten machte R. dem Könige fogleich in der 
Fruͤhe ſeinen Beſuch. Die Unterredung dauerte lang, 
und war intereffant. De König zeigte: feinem Gaſt an:. 
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daß bie Leute, die ibn nach Galam geleiten ſollten, erſt 
in zwey Tagen reiſefertig ſeyn ſollten. Dies war eine 
feine Ausflucht, um ihn noch einen Tag laͤnger bey go 
ww behalten, . 


Unm zehn Uhr Morgens begaben fich die Damen von 
| Hofe mit ihren Dienerinnen in Rubault' s Wohnung; 
um ihm ihren Beſuch abzuſtatten und ihre Aufwartung 
zu machen. Sie traten ſehr nahe zu ihm hin, und ſchie⸗ 
nen ihn mit groſſer Neugierde zu betrachten; ſie ſprachen 
dann leiſe mit einander und theilten ſich ohne Zweifel 
wechſelſeitig den Eindruck mit, den der Anblick eines 
Weiſſen auf fie machte. Ale ſchienen über. feine, Gegen, 
wart vergnügt, und befahen ihn mit. Wohlgefallen. 
Rubault ſagte ihnen galante Dinge vor, und behan⸗ 
delte ſie mit — Aufmerkſamkeit und Hoͤflichkeit. — 
Unter dieſen Damen waren vier mit dem Koͤnige verheu⸗ | 
| rathete Weiber. Die Koͤnigin fuͤhrte das Wort. Race 
dem fie unfern Reifenden verfichert hatte: daß alle. mM - 
mwefende Sranenzimmer hertzlich wuͤnſchten, daß er feine ' 
RVeiſe geſund und gluͤcklich vollbringen möchte, entfernte 
ſich mit denfelben, . 


Um 4 uhr Nachmittags kam der König mie den 
Kronprinzen und ſeinem ganzen Hofſtaate, um dem 
Rubault.einen Beſuch abzuſtatten. Er. ſetzte ſich ne⸗ 
ben den Fremdling auf den Kanape,, und die uehelgen 
alle lichen fi, auf Die Erde nieder. | 


Nach den gewdhulichen Senittomunges mp. 
E 2 
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menten, That der König mehrere Fragen an Rub seit 
über den König von Franfreich ; über feine Macht, 

bie Größe feiner Staaten und über den Urfprung po 
Weiſſen. Er ſprach bernah von dem Gummihandel 
und ton den jaͤhrlichen Geſchenken (Coütumes), die 
ben mäurifchen Königen gemacht werden. Cr bemerfte 
hiebey : Daß fein Land .reich an Gummibäumen fey, und 
außerdem Gold, Elfenbein und Sflauen In den Handel 
Biefern könne. — „Doch feßte er Hinzu, nur Verbrecher 
‚und Zauberer werden zu Sklaven verfauft; alle übrigen 
Einwohner, leben ſiher u unter meinem Schutze u 


Hub ault beantwortete dies Altes mit der gehoͤri⸗ 
gen Zurückhaltung, da ex zu’ Feiner Unterhandlung bes 
vollmaͤchtigt war. Er begnägte ſich überhaupt, das Zu⸗ 
- träuen’und die Freundſchaft des Neger⸗Monarchen zu 
gewinnen zu ſuchen, und durch allgemeine Erklaͤrungen 
den Weg zur Eroͤffnung kuͤnftiger uUnterhandlungen is 
bahnen. a 


Yin’ 2aſten Wurde der ganze Tag bloß mit Befuchen 
und Hoͤflichkeitsbezeugungen zugebracht. Inzwiſchen 
bereitete Rubault's Gefolge das Nothige zur Ab⸗ 
Ne ©‘. 


Am 25ften Morgens um 7 Uhr begab fP Ru 
bault zu dem Könige, um Abfchied von ihm zu neh⸗ 
. , men, und ihm für feine viele Freundſchaft zu danken. 
Der König überhäufte ihn noch mit Höflichfeiten, und 
bat ihn: Herrn Duramd iu melden, wie mnigſt er 
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ſich nach feiner perfönliden Bekanntſchaft fchne Er 
ſeste Hinzu: er wolle ihm ſelbſt fchreiben, um ihm für 
Die Suͤtigkeit gu danken, Daß er Ihm Gelegenheit very 
ſchafft Habe, einen Weißen in feinen Staaten zu feben, 
und Disfen Brief wolle er durch Deep feiner untertha⸗ 
wen nach der Ludwigs⸗ Jnſel ſchicken. 


um zwep Uhr Nachmittags, da Alles jur Abreife 
bereit war, nahm unfer Reiſender von dem Koͤnige und 
feinem Hoffloate Nöfchled, welches Alles mit der größten 
Seierlichkelt und Herzlichkeit geſchah. — Der König bes 
gleitete den Fremdling bis zu dem Plage, wo bie Kameele 
feiner warteten, er wollte Ihn auffieigen fehen, drückte 
ihm mit Wärme Die Hand und fagtes „Sch, bitte Gott; 
dabs er dir eine gluͤcliche Keife gebe!’ 


Der Koͤnig Hatte ihm dre y *) Mann zu Geleits. 
maͤnnern nad Galam gegeben, und fie zogen num mit 
der Heinen Karawane ab. Die Kinder des Dorfes hat 
ten fi verfammelt, fangen ihm Loblieder und folgten 
ihm eine ganze Stunde Wegs weit nad, Um ihrer of 
zuwerden, warf R. ihnen ein Paar Hände voll Glass 
kuagelchen Bin, die fie nun begierig erg und damit 
surächfeprien, 


Um 7 Uhr Abends kam er in Dem Dorfe @ ury an, wo 
er/, wie gewdhnlich von beim per befielben, Namens Am a⸗ 

*) Die Zahl drey ſcheint hier vom. Bedeutung zu (open. SR 
 . te auch eine Heilige Zahi? 
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kann, und den vornehmſten Einwohnern des Dorfes 
empfangen wurde. Zum Nachtefien fegte man ihm Kuskus 
mis Giromon (einer Art Kürbiffe oder Waflermelonen) vor. 

, | “ 


K aöften reifte ee Morgens früh um 4 Uhr- weis 
ter und’ gelangte fodann in das Dorf Kaka, wo er fehr 
wohl von den Einwohnern empfangen wurde, die fich 
Baufenmeife herandraͤngten, um ihn zu ſehen. Der Here 
des Drted, Namens Baka, fuͤhrte ihn in ſein Haus 
und Überpäufte ihn mit Freundſchaftsbezeugungen. | 


Um 3 Uber Nachmittags reifte er wieder ab, und 
kam um 8 Uhr Abends in dem Dorfe Mag'rä an, wo 
er die Nacht in dem Haufe des Herrn des Orts zus 
brachte, der ihm Alles reichte, was In feinem Vermoͤ⸗ 
ge ſtand. 


Das Land, das er von Hikarkor bisher durch⸗ 
zogen hatte, war eine weit ausgedehnte Ebene, ganz 
mit Gummibaͤumen bepflanzt, deren Werth die Negern 
nicht zu kennen ſchienen. | 


Als er am 27ſten von Mag raͤ abreifte , bedentete 
man ihm: daß er nun vier Tagereiſen lang feine menſche 
liche Wohnung antreffen wuͤrde, indem der Weg ihn 
durch einen ungeheuern, dichtverwachſenen und ſchwer 
gugaͤnglichen Wald führe, deſſen Baͤume mit Stacheln 
derfehen wären t) und gang'nahe beyſammenſt aͤnden. Un⸗; 


Hierunter werden die ſtachlichten Gummibaͤume veronden, 
die eine Art aͤchte Akazie oder Schotendorn find, 


\ 


\ 
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‘fer Reifende nahm feine Maaßregeln hiernach, und Bielt 

um Mittag flille; dann fegte er feine Reife den Reſt des 
Tags hindurch und noch zwey Stunden in die Nacht hins 
ein fort, und lagerte fich hierauf, um auszuruhen und 
Den Sonnenaufgang zu erwarten: Die Eleine Karawane 
. brachte die Nacht In einer Einfaffung zu, die fie fih ges 
macht hatte , und In welcher ein großes Feuer unterbals 
gen wurde. R. hörte und fah fogar einige Löwen; aber 
fie entfernten ſich bey dem geringfien Geräufche. 


So zog er vom 2gften bis zum 3rrten durch dieſen 
ungeheuern Wald fort, und Bielt jedes Mal um Mittag 
und Nachts um zo-Uhr an. Er verſichert, daß mehr 
‚als die Hälfte der Bäume dieſes weitauegedehnten For⸗ 
ſtes Summibaͤume ſind. 


‚um 5 Uhr Abends an dem hkeztgenannten Tage kam 
‚er über die Gränze des Jalofer⸗Landes und betras 
nun das Königreih Barre. — 


Zuſatz des Herrn Durand, 


Es ift:oben geſagt worden, DaB der König deu - 
Jalofer meinem Abgeordneten Rubault verſprochen 
Babe, an mich zu ſchreiben, und mir den Brief durch 
drey ſeiner Unterthanen zuzuſchicken. Er hielt Wort. 
Die drey Abgeordneten kamen gluͤcklich auf der St. Lud⸗ 
wigs⸗NJInſel an. Ich empfieng fie. mit aller Auszeich⸗ 
nung „behielt fie über ‚vierzehn Tage bey mir, und behans 
delte fie mit der möglichfien Aufmertfamtet, Sie zogen 


— 
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vollkommen zufrieden "mit meinem Betragen gegen ſte 

wieder ab. Ich gab ihnen Geſchenke für den König, fuͤr 
feine Gemaßlinnen und für die Loͤnigl Prinzen mit; fie 
ſelbſt wurden nicht dabey vergeſſen. Kurz ich that Alles, 
was mir dazu dienlich ſchien, dieſen Völkern einen hohes 
Begriff von den Franzoſen beyzudringen. 


Hier iſt der Brief des Koͤnigs und meine Antwoe⸗t 
darauf. 


„Babakuri, ezuig der galsfer, meldet dem Herru 
D ur and feinen herzlihen Sruß. Ex hat die vom ihm 
mabgestdneten Leute gefehen. Kr. Rubault bat Ihm 
Adas Vergnügen gemacht, einige. Tage bey Ihm zu vom 
„tvellen ‚gund er hat Ihn auf Das Beſte behandelt. Er 
zbat ihm drey Mann zugegeben, um ihn nach Gala m 
zu geleiten, und zwar aus Achtung für Ham Das 
: amd. Diefelden drey Dann ſchickt er nım an Herrn 
ADurand, um ihn hoͤflichſt zu begruͤßen, und ihn zu 
naverfichern, daß er mit Sehnſucht den Augenblick erwarte, 
mo er den Herrn Durand, den er fo fehr zu kennen 
und von dem er gekannt zu ſeyn wuͤnſcht, in ſeinem 
tande ſehen wuͤrde. Er hatte nach nie einen Weißen 
ı sehehen, He. Rubault war der Erſte; aber ex wird 
„och weit mehr exfreut ſeyn, den Herrn Durand gu 
nſehen, ‚von welchem er ſchon ſo vieles zeden hörte, Die 
‚Menfchen ſollen einander Lehen, aberum Befchäfte mit 
‚einander zu machen und In wechſelſeitige Verbindungen 
‚u treten, muͤſſen ſie doch vorher einander lennen.“ 


U 
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„Babakuri gruͤßt den Herrn Durand und J 


eyempfielt ſich ihm aufs beſt. 4 


Durand’s Antwort auf diefen Brief, 


C Sie war urſpruͤnglich franzoͤſiſch gefchrieben und wurde 


ins Arabifche überfept, ) 


„Ich babe durch drey Deiner Unterthanen den Briep 
zerhalten, den Du mir zu fchreiben das Vergnuͤgen ges 
macht haft. Hr. Ruba ult hat mir ſchon von der freumda 
uſchaſtlichen Art, wie Du ihn empfangen, von der Guͤtig⸗ 
steif, mit der Du ihn behandelt, und von der Großmurk, 
nmit welcher Du Ihm Beyſtand geleitet Haft, den er auch 


. „von den Deinigen erhielt, Bericht abgeflattet. Ich dauk⸗ 


eDir dafür und erbiete mich Dagegen zu Alem, was in mein 
„nen Kräften ſteht; Ih fehe Dich jet als meinen Freund 
ar, und In dieſem Betrahhte habe ich auch Deine Ah⸗ 


geordneten behandelt. Ich bin gendthigt, nach Frankreich 


nzarädzufehren; ich werde aber nicht lange ausbleiben, 
fondern bald wieder. kommen, ohne Zeit zu verfieen; 
„dann werde ich Alles darnach einrichten, um mich zu 
Dir zu begeben, Ich hege den ſehnlichſten Wunſch, Dich 
Aennen zu lernen, und Div mid gefällig zu bezeigen. 


adch glaube , daß die Umfände zur Erfüllung meiner 


„Hoffnung gänftig ſeyn werben, in Deinem Lande eine 
Niederlaſſung anzulegen; und ein Verkeht zu erdffuen, 
„dos für immer die fruͤnzoͤſiſche und die jalofifche Nation. 
mit einander verbrüdern fol, 4 


\ ‘ | 
N \ \ 
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: ch wuͤnſche Die langes Leben, eine gluͤckliche Na | 


„glerung, und bitte den Vater des Weltalls, Dich im⸗ 
mer in feiner mächtigen Obhut zu halten. u 


17 „Gegeben anf der St. Ludwigs Infel im Senegal, 
om: gien Mai, 1786, U 





t . 


Seit das Jaloferland (wie wir ſchon oben geſe⸗ | 


hen haben) fo ſehr geritückelt worden Ift*), fo iſt nun dag 
“Ändere oder eigentliche Jalofers Land, das Hauptland 


der Jalofer oder der Staat des BDurbaslalof 


«Roifers von Yalof) ganz von der unmittelbaren Verbin⸗ 


Dung mit den europaͤiſchen Handelsniederlaffungen abge 


ſchnitten, Indem dieſes Land weder von dem Senegal, 
noch von der Gambia benezt wird, und ſich auch nicht 
mehr bis an's Meer erſtreckt. Es iſt jetzt ein eingeeng⸗ 
tes Binnenland. | 


Diefe Abfonderung iſt fiher von großem Nachtheile, 
ſowol für die Jalofer, als für die Franzoſen; denn beyde 





Theile würden aus einer Handelsverbindung beträchtlis 


chen Vortheil ziehen. Das Land ift mit Viehheerden und 


Bummibaͤumen bedeckt — das Summi wird nicht eins _ 


*) Durand rechnet auch das Land der Fulier zu den abs 
geriff'nen Theilen des alten Yulofer » Etaats; es findet fi 
aber fein hinreichender Beweis dazu , wiewohl die Sulier 


am Cenegal ihrer verſchiedenen Leibesgeſtalt wegen, eins ' 


. gewanderte ätemolinge zu ſeyn ſcheinen. 


J Wa 


4 


Reife durch das Salofer ı Land. 139 


mal eingefammelt; es bringe Hirſe und allerley Hülfens 
frächte in Ueberfluß hervor; Baummolle, ı Indigo und 
Tabak werden mit gluͤcklichem Erfolge gebaut; man fin, 
det überdies auch Gold *, Elfenbein und Negerfflaven 
für den Handel In diefem Lande. Ohne Zweifel würde 
man auch noch andre nügliche Produkte in demfelben ent⸗ 
decken; aber dag größte Glück für und, der füflefte Lohn 
wuͤrde es fern, wenn wir diefem gutartigen, menſchen⸗ 
freundlichen Volke eine angemeffene Kultur zur Erhöhung 
feiner Sluͤckſeligkeit mittheilen könnten! — 


So weit Herr Durand, 


. ) 
Aeife durch das. Königreich Barre oder Manding **), 


Nadghdem Rubault noch fuͤnf Stunden weiter in dem 
großen Walde fortgezogen war, kam er Nachts um 10 
Uhr In dem Dorfe Paſſe, indem Koͤnigreich Barre 


2) Gold bringt das Land ſelbſt wohl ſchwerlich hervor, das 

von findet fi ben keinem frühern Berichtgeber irgend 
» eine Spur; aber von ihren öflichen Nachbaren, den Man— 
dingoern, mögen wohl die Jalofer Gold erhalten. » 


‘w*) Ein Negerkoͤnigreich Barre legt an der Mündung der 

‘ Gambia und ein anderes, Das Manding genannt, 

und ale das Gtammland der Mandingoer angegeben 
wird, viel weiter im Sinnen, am Joliba; aber dieſes 
hier beichriebene Mandingoerland hat vor Rus 
hault Rein Keifebefchreiber genannt; Dielen Theil der 
Charten blieb bisher leer. | 


"0 Rkeeife durch das Sinigerig Barre 


an. Die Einwohner ſchllefen ſchon alle; die Ankunft der 
feinen Karawane, durch die fie aufgeweckt wurden, | 


fegte fie in Furcht und Schrecken; fle griffen eiligft gu 
den Waffen; aber die Abgeordneten des Königs Der Ja⸗ 


lofer berubigten fie aldbald, und nun empftengen ſie die 


nenen Antömmlinge ſehr freundſchefilich 


Der er des Dorfes, Namens Jatingujabuh, 


führte Hn. Rubault in fein Haus, lleß Ihm ein Nacht⸗ 
effen worfegen uud machte Ihm ein Geſchenk mie einer. 


jungen Ziege. _ 


Am erſten Februar, Nachmittags um 2 Uhr, reiffe 


R. von dem Dorfe Paffe ab und 509 durch eine weit - 
‚gedehnte, mohlangebaute und mit. prächtigen Bäumen 


bepflanzte Ebene, die von Negern bewohnt if, welche 
arbeitfarser und gefitteter find, ald andre; ihre Hänfes 
find huͤbſch, gut unterhalten ; auch herrſcht Reinlichkeis 
darin, 


Die Regierungsform dieſes Landes, von melchem R. 
nur eine Spitze durchreiſte; iſt gewiſſermaßen republika⸗ 
niſch und gut eingerichtet. Ein Rath der Aelteſten, an 
deſſen Spitze ein Oberhaupt ſteht, deſſen Wuͤrde erblich 
iſt, bildet die Regierung; das Oberhaupt befigt die voll⸗ 


‚siehende Gewalt und wacht für die öffentliche Ruhe und 


Sicherheit. — Von diefem wohlgeordneten und daher 


auch wohlbevdlkerten Staate koͤnnen bie Nachbaren Liebe 


zur Arbeit, und beſonders zum Ackerbau, und Klugheit 
onen. 


x 
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Die Einwohner Dieſes Landes find ſtrenge Befolget 
bed muhammedaniſchen Geſetzes; beynahe alle koͤnnen 
leſen und ſchreiben. Sie haben oͤffentliche Schulen, in 
welchen die Marbuten als Lehrer die Kinder unterrich⸗ 
ten. Die Schule wird bey Nacht und vor Tages: Am 
bruch gehalten. Ihre Aufgaben And auf fleine Täfelchen 
von weißem Holze gefhrieben. Wann fie diefelden leſen 
koͤnnen, fo lernen fie fie auswendig, und fagen fie laut 
ber, un fie deſto beſſer zu behalten, fie ſchreyen alle zus 
fonmen und machen dadurch einen abfcheulichen Lärm *% 
Wenn fie den ganzen Koran durchſtudiert haben, Dans 


werden fie für Meifter gehalten; und üben fich im Ebook | 


ben des Arabifhen. 


Dieſe geute teinfen weder Wein, noch Bramtwein3 
Im Ramadan faſten fie ſtrenge; den Ackerban lieben fie 
ſehr. "Ste find treu, gut und menſchlich; fie lieben un 
Helfen einander mwechfelfeitig. Sklaven kaufen Re vom 
anderen Völkern, nicht aus Ihrer Mitte; denn nur Bew 


Stecher werden nach dem Ausſpruche des Geſetzes richten 


Ich zur Sklaverey verurtheilt und verfauft. 


In Betreff des weiblichen Geſchlechts find fie weis 
ger ſtrenge, als Muhammed felbft; fle denken, da Des 
Vrophet fein Kameel, feine Kaze und noch andre Thiere 
ind Paradies verfegt hat, fo dürfen fie wahl auch die 
Weiber Hineinlaffen. Um ihnen die Hoffnung dazu zu 
geben, laſſen fie fie auf eine Art, wie es für ihr Geſchlecht 


%) Dies iſt bey mehreren Senegambiſchen Regervoͤlkerſchaften 
uͤblich. (M. ſ. m. Geſch. der Reiſen, III. B. ©, III. 134.) 


J 
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paßt, beichneiden *). Diefe Operation wird, um Die 
Schamhaftigkeit nicht zu,beleidigen, von Weibern vorge 
nommen, in Demfelben Alter, wie bey den Knaben. Sie 
verfprechen den Weibern die ewige Seligfeit, wenn fie 
feufch und Ihren Männern treu und gehorfam find. 


. In dieſer groſſen, mit Bäumen bedeckten Ebene 
bemerkte Rubauft mehrere Gummibaͤume, Tamarin⸗ 
den, Palmen und wilde Feigenbaͤume. Von dieſen 
jestern ſſah er einen, deſſen Umfang ihn in Erſtaunen 
feste; er lies ihn meſſen, und fand, daß er wenigſtens 
40 Fuß im Umfang hatte; fein Stamm theilte fi, nach⸗ 
dem er eine Höhe von 35 bis 46 Zuß erreicht hatte, in 
mehrere Dicke Aeſte, die twieder andre bervorbrachtei, 
weiche mit Blättern. ganz. bedeckt waren. Holz und 
Rinde dieſes Baums. ‚find denen des gemeinen wilden 
Seigenbaums (Figuier franc) ziemlich ähnlich; aber feine 
Blätter ähneln mehr den Nußbaumblättern; fie find. 
ſtark, weich, glatt, hellgruͤn, auf der obern Seite glän; 
zend ‚.auf der untern blaͤſſer; fie ſtehen ſo dicht an ein⸗ 
ander, daß ſie ein ſchattiges Laubdach bilden, das die 
Stralen der Sonne nicht iu durchdringen vermögen **). 


*) Diefen Grund van der Befdhneidung: des weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts (von welchem auch der Aufſatz von D. Frani im 
XI. B. der Allgem. Geogr. Ephemeriden S. 671 nachzuſehen 
ift) Fand ih noch ben keinem Reifebeichreibur augegeben. 
Dieſe Sitte ift beynahe über ganz Afrika verbreitet, und» 
uuch ben Völkern uͤblich, die nicht muhammedaniſch ſind. 


.*e) € moͤchte wohl eine Abart des Maulbeerfeigen 
baum⸗ (Ficus Sycomorus L.) ſeyn — oder iſt es gar 
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Die Früchte diefes Baums find von der Groͤſſe der Tau⸗ 


beneyer; fie haben einen faden Geſchmack und find voll 
Würmer; darum effen Die Negern fie nicht, und übers 
loffen fie den Tieren zur Nahrung. — Sein Hals taugt 
nicht zum Brennen; auch läßt es fich nicht wohl in Dielen 


zerſchneiden, ob es gleich weich, blegfam und dicht iſt. 
Die Negern machen Schuͤſſeln, Platten, Teller, Loͤffel 


und: andre Hausgeraͤthſchaften daraus. Es iſt leicht zu 


ſchneiden und ſchlitzt nicht, wenn es gruͤn verarbeitet 
wird. — Die Negern ruhen gern im Schatten diefeg 


Baumes aus, und empfangen unter derffelben ihre 


-- 110-4 — B 


Beſuche. 


Man findet in dieſem Lande alle Thiere, "die im 


inittlern Afrika einheimifch find, als : Löwen, Elefanten, 
Parder, wilde Schweine u. f. w. An gröfferer Menge 
aber, als in anderen Ländern diefer Erdgegend , Antelos 
ven, Zibeithiere „ Tigerfagen und Unzen. / 

De Antelopen giebt es wahrſcheinlich bier manchem 
ley Arten 9. Rubault erwähnt bloß der Gazellen 
mit einwaͤrts gekruͤmmten Hoͤrnern. Die Negern jagen 
fie auf eine, in Afrika gewöhnliche , ſehr einfache Ast. 


: Bann fich eine Heerde.Sazellen zeigt, zur Zeit wenn dag 
Gras trocken iſt, dann zünden fie dieſes an und lauern den 


kein eigentlicher Feigenbaum? — Die weurloridet 
mögen entſcheiden! J 
e) M. f. die bierüber gefammelten Nachrichten im v. B 

meiner Geſch. d. R. S. 150 f. vergl. mit Zimmermannd 


geograph. Geſchichte des Menſchen. 


1 
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fliehenden. Thieren an der Stelle auf, Durch die fie fi 
zu retten fuchen, und umringen fie dann, fchieflen | 
mit Pfeilen, durchboren fie mit Affagayen (Wurfſpleße 
oder (lagen fie mit Kenlen todt; auf diefe Weiſe wi 
gewöhnlich. eine ſchroͤckliche Niederlage unter ihnen ang 
richtet. Da die Negern dies Wildbrät nicht alles feil 
verzehren können, fo falsen fie das Fleiſch ein oder vi 
ern ed; dann ſchmeckt es aber mt mehr fo gut, a 
friſch gegeffen. 


Das Ziberthier iſt mild, eäuberifch und bi 
Sein Ti iſt gefährlich. Die Negern fangen es in Schlin 
gen und Striden, und verfaufen es; man fperrt d 
. dann. in ein eifernes Käfig ein und fürtert es mit rohen 
Fleiſche. Die Afrikaner effen dies Thier nicht; fir ſe 
iſt es bloß ein Gegenfland der Neugierde. Die Eüropäd 
siehen aus einem Beutel, den es zwiſchen den Beinen 
hat, eine dicke, ſchmierige Materie, welche den bekanw 
ten Bieſam giebt, eine Parfumerie⸗Waare, die zu den 

Euzuss Artifiln gehört, aber heut zu Tage nicht meht 
ſo ſehr in der Mode if; | 


Die Unzen und Tig⸗rtaten *) find gefäßefige. 


* Gewoͤbnlich die Zibetkatze genannt (Viverra Zibetha, 
L. frang. Civette) darf nicht mit dem Bieſamt hiert 
(Molchus mofchiferus, 1.) verwechfelt werden. Eine 

pollſtaͤndige Befchreibung der erftern hat Zune in feinem 
Terte u Bertuchs Bilderbuch, J. B. & 629, ü. ſ. 
geliefert. Abbildung und Beichreibung des Bieſamthiers 

ſteht in Hildts Magazin, ıB.E.m' _ 

M Unsen (Folis Once L.) Wilde oder Tigerkapti 

Eelis Pardalis L.) auch FJatat al (Felis Caracal) Pam 


/ 
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qu aubthlere, die zum Katzengeſchlechte gehören, und von 
en Naturhiſtorikern binlaͤngiich beſchrieben ſind. Die 

mzen fallen nie Menſchen an. Alles, was man von 

nen gebrauchen kann, iſt ihr fehr fchönes Zell. 

ruf 

teß Es giebt in dieſem Lande auch eine heſondere Art 

Aidechſen, vom Kopf big zu dem Anfang des Schwanzes 

een Buß lang, der Schwanz allein aber ift drey Fuß 
ng. Dies Thier lebt von Obſt und Wurzeln; ſeine 

fi ift mit kleinen gelben, grünen, weiſſen und ſchwwar⸗ 






r en Schuppen bededt, die glänzen, als ob fie mit einem 
miffe übergogen wären; feine Augen find groß, und 
ragen nicht vor den Kopf heraus; fie fcheinen zu funfeln, 
j „Denn man fich dem Ahlere ganz nähert, oder es erzürnt. 
gm Zorne bläft es plöglih einen Beutel auf, den es 
* „unter dem Halſe hat, bewegt ſich hin und ber; und wird 
wütend, Sein Biß iſt gefährlich, .menn fchon nicht 

! ı giftig; es laͤßt das, was es einmal mit den Zähnen ges 
faßt hat, nie mehr los. Wenn man es nicht ſchnell 

" ehdtet » fo veißt es dag weg, was es zwiſchen den Zaͤh⸗ 
‚hen hat. Es iſt aber nicht ſo leicht, es zu toͤdten; denn 
ꝰ Schläge und Hiebe helfen da nichts; nur an den Nas⸗ 
y Üern iſt es leicht verwundbar; dort muß man ed au⸗ 
greifen; ſobald man 'es auf dieſe ſchlaͤgt, laͤßt es ein 
Paar Tropfen Bluts fallen, Öffnet das Maul und fliche. 


Zn 


j 

1 there) (Felis Pardus L.) und Leoparden (Felis Leo- 

i  Perdus 1.) find in Genegambien nur alluupäußg. , Die 
‚Reifebefcpreiber verwechfeln aber oft mehrere Auer Guttun⸗ 
gen mit einander. Nom u Zoe 
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— Es hat fuͤnf Zehen an, den Fuͤßen, die mit langen‘ 
ſtarken und fcharfen Klauen bewaffnet find; fie dienen. | 
ihm zum Klettern aufdieBäume und zu Waffen zum Aw 
griff, oder zur Vertheidigung ; auch fann es mit ſei⸗ 
nem Schtwanze fehr empfindliche Schläge beybringen. 

Die Negern eſſen dies Thier; es hat ein weiſſes und 

für fie ſehr ſchmackhaftes Fleiſch. Sie machen deßhalb 
Jagd auf daſſelbe, und toͤdten es mit ihren gewoͤhnli⸗ 

chen Waffen; oft fangen ſie es auch mit Schlingen, wenn 

ſie es auf einem Baume ſchlafend finden *). 





4. 
| Reife durch das Königreich Bambut. “s) 


Die weite Ebene, durch melde Rubault bis dahin 
gekommen war, gehoͤrt zum zei zu dem Gebiete des 


Diele Eidere it ohne Zweifel ein geguan CLeacerta 
Iguana, L.). Ihr Fleiſch ſot ned wohlſchmeckender ſeyn, 
ob Huͤnerfleiſch. 


Daß hier nicht von dem goldreichen Königreich Bambul, 
viel weiter oftwäarts ‚ die Rede fey, noch feyn könne, merft 
Duramd hieben ſelbſt an. Die Tregerländer, welche Rus 
bault mit den Namen Barra oder Manding und 

Bambuk belegt, finden ſich durchaus auf feiner frühern 
Charte verzeichnet; an ihrer Stelle ift eine Leere, die ſich bis 
ins innere Jalo fertand hinſtrekt; ſuͤdwaͤrts iſt Tani,ofe 
wire ulli aufgezeichnet. Daß R. zwiſchen dem alofer⸗ 


* 
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Königs von Bambuf. Um 7 Uhr fam er in das Dorf 
Maleme, welches die gewoͤhnliche Nefivenz des Könige 
x . 
a Dieſer Sürft empfieng ihn mit der größten Guͤtigkelt | 
sund Achtung; aber er machte ihm nicht zuerſt den Be⸗ 
ah; er erwartete den Nelfenden in feinem Wohnbaufer 
sund diefer ermangelte nicht, fich daſelbſt einzufinden. 
j 
Nah den erfien Bewilltommungs » Komplimenten 
that der König mehrere Fragen an ihn, über das Land 
der Weißen, über ihren Beherrſcher und über feine Reife, 
Hierauf ließ er ihn In eine beſonders für ihn zubereitete 
Hütte führen, ihm Kuskus vorſetzen und gab ihm Leute 
zu feier Bedienung. 


Eine Stunde fpäter fattete der König, von feinem 
ganzen, fehr zahlreichen Hofſtaate begleitet, dem Fremd⸗ 
ling Beſuch ab. Unter anderen Verbindlichkeiten, die er 
uuſerm Reiſenden ſagte, waren auch) die Worte: 

K 2 


land und Wutli durch zwey bisher noch unbekannte 
Beine, von Manding dern bewohnte Laͤnder gekommen 
ſey, laͤßt ſich nicht wohl bezweifeln; wie aber die Namen⸗ 
die er angiebt, zu erklaͤren ſeyen, iſt ſchwer zu errathen, 
wenn man nicht die Vermuthung annimmt, die Bewohner 
beyder Länder feyen aus dem. Innern Mandi a g und Bam⸗ 
bu vertriebene oder freiwillig dahin gegogeneMandingoe 
er, welde auch hier die Namen ihrer Stammlaͤnder bey⸗ 
behielten, 


— 
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„Ih bin der Vater und Beftüger der Reifenden; 
ic freue mich, Dich in meinem Lande zu feben, Du 
fannft es ohne alle Beforgniß durchwandern. Ich 
nwuͤnſchte aber, daß dieſe frohe Begebenheit nicht fuͤr 
‚das Gluͤck meiner Unterthanen, fo wie auch ver Weißen, 
„verloren ſeyn möchte ; e8 wäre mir fehr angenehm; 
„wenn diefe Jegtern öfter ung zu befuchen fämen, und 

„zwiſchen uns und ihnen freundſchaftliche und vortheil⸗ 
| haft Verbindungen errichten wollten. Mache meine Ges 

if innung deinen Brüdern fund; ſag' ihnen, dab ich 
„fie immer mit offenen Armen empfangen, ihnen Haͤu⸗ 
‚ser zur Wohnung bauen und ihnen ſoviel Grund und 
„Zoden, als fie verlangen , einräumen werde. 4 

Rubault dankte ihm ſehr, und verſprach: dieſe 
gunſtigen Geſinnungen, die er gegen ihn aͤuſſerte, den 
Franzoſen zu wiſſen zu thun. Hierauf ſchieden ſie in 
zufrieden von einander, 


Am 2ꝛten Februar hatte Rubault feine Abſchiedsau⸗ 
dien; bey dem Könige, Der ihm noch mehrere Male Die Ein⸗ 
fadung an die Franzofen wiederholte, in fein Land zu kom⸗ 
men, und ſich in demfelben niederzulaflen, dieſe Einlas 
dung begleitete er mit Den herzlichſten Freundfchaftsbezeus 
gungen. Er ſchenkte unferm Reifenden einen Ochſen 
und führte ihn ſelbſt auf deu Plag , mo derfelbe ger 
ſchlachtet werden folte Rubaubt beſchenkte ihn dage⸗ 
gen mit einem Stuͤck Guineqzeuch. 


Um 2 Uhr Nachmittags zog unfer Keifende ab, und 


[4 
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um 8 Uhr Abends lange er in dem Dorfe Kafime an, 
wo er wie gewöhnlich von dem Herrn Des Drtes empfans 
gen wurde, der ihm eine Hätte anweiſen und Kuskus 
vorſetzen I. Ä 


Ym 3 sten reiſte er Morgens frühe um 3 Uhr ab und 
fam zu Mittag in das Dorf KomWalo. Der Herr 
deffelden, Namens Sonabaiſa kam ihm mit den vor— 
nehmſten Einwohnern entgegen; alle bezeugten das groͤßte 
Erſtaunen, einen Weißen bey ſich zu ſehen; doch behan⸗ 
deln fie ihn vortrefflich. 


Rubault merft bier an, daß er das ganze Land 
wohl angebaut fand ;.dab man die Erde umpflüge, wie 
in Europa *), und daß man die Aeccker hier gleichfalle 
in Furchen ziehe, Er fagt: die Einwohner bauen beſon⸗ 
ders fehr viel Indigo; er fand alle Felder damit anges 
ſaͤet; die Negern dieſes Landes treiben einen Rarfen Handel 
damit, in die innern Länder diefer Gegenden fomohl, als 
auch nach den Käften an der Mündung der Sambia, 
wohin fie diefe Waare bringen. (Es iſt Schade, daß N. 
nicht nähere Nachricht Über die Zubereitungsart des Ins 
digo's bey diefen Negern. gegeben, noch Pröbchen von 
dieſem Zarbmaterial eingeſandt hat. D.) 


*) Ob dieſe Negern wirklich die europaͤiſche Art zu pflügen 
kennen, ſcheint doch ſehr zweifelhaft zu ſeyn; die Negern 
kennen ſonſt keine Art, die Felder an bearbeiten, als das 
Umlotern mit einer Hacke. 


_ a. 
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. Um, 2 Uhr Nachmittags verließ er das Darf Kom 
balo mieder, und kam um 7 Uhr Abends in Dem Dorfe 
Kaldenan, wo er von Koſia, Dem Herrn des Dried, 
fehr gut Anfgenommen wurde, und von allen Einmoße 
nern Beweiſe eines befondern Wohlwollens erhielt. 


Er fand es fügegut, am sten in dieſem Drte Raſt⸗ 
tag zu halten, und kaum hatte er ſeinen Wunſch hicruͤber 
geäuffert, als alle Einwohner ſich beeifexten, ihn ben fich 
zu behalten. Er hatte Feine Lebensmittel und Feine 
Tauſchwaaren mehr, um melde einzuhandeln. Kofia, 
Der gedachte Herr des Ortes, dem er dieſe Berlegenheit 
entdeckt hatte, ertwiederte ihm; er Habe noch Hirſe genugr 
um ihn zu nähren ; er folle feine Sorge hierüber haben, 
es werde ihm an nichts fehlen. 


Rubault bemerkte waͤhrend feines kurzen Aufent⸗ 
halts in dieſem Dorfe, daß ale Einwohner deſſelben 
Faͤrber waren, und viel Indigo bereiteten; ihre Fel⸗ 
der waren ſehr gut angebaut, hie und da ſtanden Gum⸗ 
mibaͤume, Maſtixbaͤume, Weihrauchbaͤume und Aloen 
auf denſelben. Die Negern kennen die Nutzbarkeit dieſer 
Gewaͤchſe und die Koͤſtlichkeit ihrer Produkte beynahe gar 
nicht. Dieſe natuͤrlichen Schaͤtze ſind ſo gut, als verlo⸗ 
ren fuͤr ſie, da ſie ihnen doch die Quelle eines uner⸗ 
ſchoͤpflichen Reichthums ſeyn koͤnnten. 


Nach unſers Reiſenden Anmerkung *) waͤchſt 
*) Da wir gegründete Urſachen haben, in Rubault's na⸗ 
turhiſtoriſche Kenntniſſe einiges ‚Mistrauen zu feßen , fo 
wollen wir hier nur das Mefentlichfte aus feinen Bemer⸗ | 
tungen über dieſe Naturprodukte bier einrücken. 


[ 
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Der Weihrauchſtrauch in Senegambien siemlich Haus 
fig in der Nahbarfchaft der Gummiwaͤlder, befonders 
in Dbers Senegambien, fo daß die Produkte derfelßen 
für den Bedarf von ganz Europa hinreichen waͤrden, und 


dabey koͤnnte der Weihrauch um einen aͤuſſerſt niedrigen " 


Preiß geliefert werden; man hat aber noch feinen Bew 
ſuch geinacht,_denfelben aus Senegaimbten in den Ham 
del zu bringen ; die europälfchen Handelsleute beziehen 
ihn immer noch allein aus Der Levante/ ſo wie vormals 
das Gummi. 


Der Daftig If befanitlich das harzige Gummi, das 


#) Der Strauch, welcher den fabeliebten Weihra ud bringt, 

ůſ noch nicht naturhiſtoriſch genau beſtimmt, und man vermu⸗ 
thet, daß dies Gewaͤchs eine Art Amyris ſey. Rub au It bes 

— ſIchreibt den von ihm zuerſt genannten ſenegambiſch en 
Weihrauchſtrauch Cdeflen vor ihm kein Reiſebeſchrei⸗ 

ber gedachte) auf Folgende Art: der Strauch aber das 
Boaͤumchen, das den Weihraudy liefert, hat viele Aehnlich⸗ 
keit mit dem Gummibaum; es if ſehr aͤſtig, feine mit 


Dogen befegten Zweige find fehr dünn und biegfam; fie‘ 


find mit einer dünnen, grauen, feft anfigenden Rinde übers 
zogen: die immer gepaarten Blätter find lang, ſchmal und 
befändig grim, der Dlartfliel ift roth und ziemlich ſtark. 


Wenn man die Blätter in der Hand zerreibt, fo geben fie - 


‚eine ölige, klebrichte Feuchtigkeit von ſich, bie einen ftarken 
aromatifhhen Geruch und einen etwas herben Geſchmak 
Hat. Der Weihraud wird. (wie das Gummi) gewonnen 5 
er ſchwitzt theils von ſelbſt, theils durch gemacht e Eins 
ſchnitte aus dem Baumden. — Wir müflen die nähere 
Unterfuchung diefer allerdings wichtigen Angabe den Na⸗ 
turforſchern uͤberlaſſen. 


* 


— 
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aus dem Stamm und den Hauptaͤſten eines Baumes ) 
theils. freiwillig, theils durch Einfchnitte, herausquillt, 
und in der Arzneikunſt gebraucht wird, fo mie. das pul 


verifirte Hol; des Baumes. Auch Diefed Gummi beziehen 


die Europäer allein aus der Levante, da fie es doch 


leichter und wohlfeller in größter Menge aus Senegam 


bien erhalten:fünnsen. **) 


Pd 


. Die Baum s Aloe, —* deren Holz ſehr —* 
wied weil es die angenehmſten und wohlthaͤtigſten Wohl⸗ 
geruͤche verbreitet, wann es verbrannt wird, und das 
ziemlich ſelten und theuer iſt, waͤchſt (nach R.) auch ſo 
häufig in Senegambien, daß die Franzoſen, da die NE 
gern es nicht achten, dieſes Holz um einen Spottpreiß 
einkaufen und alſo auch wieder wohlfeil ablaſſen koͤnn 
ten. 

Doaſelb wird von der krantartigenloe et) 
8 von welcher man den verdickten Aloeſaft gewinne, 


der als ein treffliches Arzneimittel Häufig gebraucht wird, 


und den man ebenfalld aus ber Levante, beſonders vom 


N Nämlich des Piftacia Lentiscus, L. 


) Auch Demanet verſichert, Maſtixbaͤume in Genegam 
bien „gefehen su haben. 


”. #8) Aloe Arborea oder arborescens ? Oder eine neue Abart? 


“nn. Kein früherer Neifebefchreiber hat von dem Daſeyn der 
Aloe in Senegambien geſprochen. 


"at, Zu welcher Art von Aloen diejenige gehört, melde 
unfer Reiſender befchreibt,, läßt fich nicht genau beſtimmen. 


\ 
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rothen Meere ber nach Europa bringt. Der befte fol 
von der Jaſel Sofotora Can der Mündung des ros 
then Meerd oder arabifchen Meerbufens) fommen, und 
Daher wird auch der norzäglichfte Aloefaft, wenn er ſchon 


anders woher koͤmmt, Aloe Succotrina genannt, Dies 


fen fönnte man eben fo gut aus Genegambien ha⸗ 
ben. *) — 


Rubault ſchließt feine kurze Nachricht von dies 
fem Lande Bambuk mit der Verfiherung: daß die 
Bewohner deffelben eifrige und firenge Anhänger Mus 
hammeds find ; daß die Regierungsform in dieſem Lande 
monarchiſch und die Krone erblich iſt; daß aber der Kös 
nig ans Klugheit und Politik die ihm eingeräumte uns 
umfchränfte Gewalt nur zum Wohle feiner Unterthanen' 
gebraucht! — | 


\ 








5. 
Reiſe durch das Koͤnigreich Yuli oder Bun“) 


Am Sten Februar Morgens um 4 Uhr betrat Ru 
bault nad) einem zweyſtuͤndigen Marſche das Sinigeei | 


*) Dann müßte diefe Pflanze die Aloe focotorina ſeyn 
aber nach der Beſchreibung, die R. von ihrem hohen Auf⸗ 
blühen giebt, möcht’ es wohl eher die Aletris fragrans fenn ? 

°v) Dies Alles bat R. während feines kurzen Aufenthalts fo 
genau beobachten konnen? m Möchte wohl Mancher fra? 
gen. 

222) Der Name Wulli iſt aus den älteren Reifen der Eng. 
länder auf der Gambia bekannt (m. ſ. Stibb's und 
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Yull oder Wulli, und fam um Mittag in dem Dorfe 
Kambia am, melches mit jehn Zuß hohen; Höfgernen 
Palliſaden umgeben iſt. 


Um 2 uhr Nachmittags nahm er Abſchied von Dims 
balama, dem Herrn dieſes Dorfed, der ihn fehr wohl 


empfangen und ihm ein Mittagseſſen gereicht hatte. 


Nachdem er zwey Stunden weiter gezogen war, kam 
er zn einem erflaunend hohen Kelfengebinge, *) ‚bag er 
überfleigen mußte, und fam um 7 Uhr Abends in dem 
Doife Lamſeme an, das auf dem Bipfel eines Ber⸗ 


ges liegt, und, wie erſtgedachtes, eine Einfaſſung von Pa⸗ 


liſſaden hat. 


Der Herr, Namens Sandeliqua, und alle Ein⸗ 
wohner des Ortes waren herausgekommen, um einen 
Meißen zu ſehen; file wetteiferten auch, ihn gut zu ems - 


pfangen. Cr begab fi mit dem Häuptling In feine Häts 


te, und dieſer befragte ihn dann, wie gewoͤhnlich, nach 
den erſten Bewillkommungen, um ſein Vaterland und 
feine Reife, dann ließ er dem Fremdling eine befondere 
Hütte anweiſen und ihm das Nachteſſen vorſetzen. 


Moore’s Reifen im IVB. me. Geſch. d. Reiſen) — aber 
noch mehr durch unge Park's Feiſebericht bekannt 
eworden. 
.*) So gar hohe Gebirge faeinen doch in dieſer Gegend 
nicht vorhanden zu ſeyn, auch iſt unſer Reiſende zu bald 
und zu leicht über diefelben weggekommen, als daß fie fo 
. Reit und ſo hoch ſeyn koͤnuten. 


Reife durch das Königeeih Yuli oder Wut. 155 


. Am Sten frühe, bey Tagesanbruch, als Kubanfe 
ſehon Ales zu feiner Abreiſe bereitet hatte, erſchien ein 
Abgeordneter des Koͤnigs von Yuli bey ihm, der ihm 
ſagte: der Koͤnig, ſein Herr, habe ihn abgeſchickt, den 
weißen Fremdling zu bewillkommen, und ihm vorzuſtel⸗ 
len, daß es ſchimpflich fuͤr die Wuͤrde des Koͤnigs, fuͤr 
feine Familie und für Das Land, das er beherrſchet, 
märe, wenn der erſte Weiße, *) der in dafielbe koͤmmt, 
Bindurchjichen würde, ohne ihm in feiner Nefidenz Des 
- Dina einen Beſuch abzuftatten, | 


Rubault antwortete: er Babe das größte Verlans 
gen, den König von Yuli kennen zu lernen, und ihm 
feine ſchuldige Aufwartung zu machen ; aber die Umſtaͤn⸗ 
de feyen feinem Wunfche zumider, indem er fehr eilen 
. möäffe, um nach Salam zu fommen; überdies habe er. 
auch, feine Waaren bey fih, und getraue ſich daher nicht, 
vor dem Koͤnige zu erſcheinen, da er auſſer Stande ſey, 
ihm ein feiner wuͤrdiges Geſchenk darzubringen. *) 

Der Abgeordnete ſchien mehr Werth auf Das zu 
machende Geſchenk, als auf den Beſuch ſelbſt zu ſetzen; 
denn er ſagte gerade heraus: dies ſey eine Fable Ads 
flucht, mit welcher er nicht zufrieden ſeyn koͤnne, da ja 


°) Später erft kamen Hougthon end Mungo Park in 

dieſes Land und zu Diefem Könige. In älteren Seiten if 
bloß der Theil, der an die Gambia föf, von Engländern 
befiicht worden , die auf diefem Fluſſe Handel trieben. 


”) Mt wie Mungo⸗Park von diefem Nesermonar- 
sn aufgenommen ward, 


J 
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die Kameele, die er ſah, mit Waaren beladen waͤren. 


Bersebens verſicherte man ihn: daß er ſich hierin irre; 
er wollte fi felb von der Wahrheit Überzeugen, und 
man mußte alfo die Kameele in feiner Gegenwart abladen, 
und ihm erlauben, ihre Ladung zu belichtigen. Der Abges 
prönete geitand hierauf: DaB man den König Durch falg 
ſche Berichte betrogen. babe, und fegte hinzu: er wolle 
nun demfelben die reine Wahrheit melden. Rubault 
beſchenkte ihn mit einem flamändifcheri Meſſer, und der 
Abgeoronete ließ ihn ſodann in Frieden weiter ziehen, 


Diefe Verhandlung Hatte eine geraume Zeit ges 
dauert, fo Daß R. erit um 10 Uhr feine Reife fortfegen 
fonnte. Er zog Deshalb ohne anzuhalten bis Abends 
“ um 9 Uhr fort, um welche Zeit er in dem Dorfe Kolor*) 
anlangte, das ſehr anſehnlich und wie Die vorigen bes 
veſtigt war. 


Am zten Morgend , ald Rubault eben feine Ka⸗ 
meele bepacken ließ, um weiter zu reifen, ließ ihm Gas 
zemba, der Herr des Dres, der ihn: fehr gut empfan⸗ 


gen ynd bewirthet hatte, fagen ; er dürfe nicht abreifen, 


ohne ihm vorher ein Stuͤck Guineas zum Geſchenke ges. 
matt zu haben. Rubault hatte feines mehr, und 
ließ ihm dafuͤr 5 Zlintenfteine, 5 Slintenfugeln ‚und 6 
Voyen Papier, die er noch übrig hatte, anbieten. Der 
Ortsherr ſchlug anfanglid dies Geſchenk als unzulängs 
lic) für einen Mann von feinem Stande aus und bes 


*) Diefen Ort hat ud Mungos Park befuht. 


⸗ 
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Barrte darauf, daß er ein Stüf Gulneas molle. Auf - 
Die wiederholte abfihläglihe Antwort begnügte er fi 
Doc) endlich mit dem, mas man Ihm anbot. Diefe Uns 
terhandlung hatte fich fo fehr in Die Ränge gesogen, dB 
Rubault genöthiget ward, noch eine Nacht in dieſem 
Dorfe zugubringen. Er merkt dabey an: daß er, Des Vor⸗ 
gefallenen ohngeadhtet, doch micht weniger freundichafts 
li von Diefen, dem Anſcheine nad, fo unfre:ardlis 
hen Gebirgsbewohnern behandelt wurde, und daß auch 
im Diefem Falle ihr Betragen manche Europäer beſchaͤmt. 


Das Königreich Yuli (Wulli, oder Uni) if 
fehr gebirgig; *) die Berge find mie fchönen Bäumen 
bedeckt, die Dörfer Hegen an Hügeln, deren Boden fehe 
fruchtbar und mohlangebaut iſt; er bringe für den Bes 
darf der Einwohner hinreichend Betraide und Hülfens 
frücdhte hervor, man baut auch Tabak, Indigo und 
Baumwolle. 


Weſtwaͤrts graͤnzt dieſes Land an Wulli, 8) ſuͤd⸗ 
waͤrts ſtoͤßt ed auf die Bam bia, nordweſtwaͤrts wird 
es. von dem Heinen Zluffe Wulli, von welchem es wahrs 


2) Mungo⸗Park (im zten Abfchnitte feiner Keifebefchreis 
Kung) fagt bloß: Das Land laufe in fanfte Anhöhen an, und 
fey mit fruchtbaren: Hügeln bededt. 


**) Hier widerfpricht ih Rubault's Tagebuch; denn bier, 
wo die Granzen von Wullinadh Mungo-Vark ange | 
geben ſind, heißit-ew: dieſes Land gränge weftwärtsan Walli, 

und do nennt R das weſtlich angrangende Land, bush 
Das er og: Bambuk. N 


. 
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(cheinlich den Namen bat, nordoſtwaͤrts von dem Lam 
de Merine*) und oftwärtd von der Wüfle Simbant 


begränst. 


Die Mandingver, welde diefen Staat, fo tie 
mehrere andere, gebildet haben, find bier theils Muham⸗ 
Medaner, theils Heiden. Diefe letzteren find die zahl⸗ 
reichften, auch ift die Regierung in ihren Händen; die 
Muhammedaner werden zwar in wichtigen Sällen um. 
Kath gefragt, aber fie haben Feinen Theil an der Staatss 
verwaltung, die allein dem Könige, deffen Titel Manfa 
ift, und den Staatsbeamten Übertragen iſt Der erſte 
. derfelben, gewöhnlich ein Bruder oder naher Anver 
twandter des Königes, der auch wohl felbft zumeilen zum 
Tpyhrone gelangt, führt den Titel Farbanna. Auf die, 
fen folgen die übrigen Beamten und Statthalter r, welche 


Kimos heißen. *) 


Hier, wie in andern Negerländern, beſteht das Volt 
aus Zreien und aus Sklaven. Die Freien werden Ho⸗ 
tie, Die Sklaven Jong genannt. Die Slaties oder 
Handelsleute ***) genießen großer Vorrechte. Im alles 
Ständen und Klaffen werden die Greife fehr geehrt. 


Wenn ein König fliebe, fo folgen ihm, dem Alter 


) An Bondu, fagt Mungo Park, der den Namen Mes 
rine gar nicht zu kennen fcheint. 


”) Died und das Folgende ift aus Runge Part enslehnt, 


m) Eigenstich Sklavenhaͤndler. 


f n 
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nach, feine Söhne auf dem Thron, wenn fie voljaͤhrig 
ſind; ſtirbt er aber, ohne Soͤhne zu hinterlaſſen, oder 


find dieſe bey feinem Tode noch minderjaͤhrig, fo vers 
ſammeln fi) die Vornehmften des Staats und Übertragen 


Die Regierung dem Bruder oder naͤchſten Anverwandten 


des Königs, der dadurch nicht Vormund oder probiforis 
ſcher Regent, fondern wirklicher König wird. 


rd 


Die Staatseinfünfte beftehen In Natural s Abgas 
ben, die das Voll entrichtet, und in Abgaben, welche 
die durchreifenden Handelsleute besahlen. ‚Diejenigen, ' 
welche von dem Senegal oder der Gambia ‚herfommen 
und ing innere Afrika reiſin, bezahlen dieſe Abgabe in euro⸗ 
paͤiſchen Waaren; hingegen diejenigen, weiche Die Ruͤck⸗ 
xeiſe machen, entrichten fie in Landesprodukten. Dieſe 
Abgabe muß in jeder Stadt entrichtet werden. 


Medina *) If die Hanpsfladt des Königreichs 
Yult; ihe Umfang iſt beträchtlich; fie enthält bey tau⸗ 
fend Häufer, Ihre Beveſtigung iſt diefelbe, wie anderer 
Regerfäbte - 0 - 


Das Volk iſt eben fo abergliubiſch, als alle andre 


Negern, und obgleich der groͤßte Theil deſſelben aus Hei⸗ 
den beſteht, ſo glauben ſie doch eben ſo feſt an die Wun⸗ 
derkraͤfte der Grisgris oder muhammedaniſchen Amulette 


) 
*) Dies arabiihe Wort bedeutet Stadt und iſt Vorzugs⸗ 
weiſe mehreren muhammedaniſchen Staͤdten in Afrita und 
Aflen gegeben worden. 


n 
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und Talismane. Dies kommt wahrſcheinlich daher, 


teil fie die Schreibkunſt für eine Art von Zauberen hal 
ten, und mehr Zutrauen in die Kunſt des Zaubererg, als 


in die Sprüche des Propheten fegen. — Auch der 


Mumbo⸗Jumbo, oder Popanz der Weiber, der bey 
mehreren Völferfchaften an der Sambia zu Haufe Mr 
treibt hier fein Weſen. ) 


Unter den Bäumen, tweihe Rubault in diefem 


‚Rande ſah, waren fehr viele Gummibaͤume, von den uͤbri⸗ 


gen bemerkte er vorzüglich die Kalebaffenbäume *), 
die von den Negern fehr geſchaͤtzt werden, weil fie 


ı. 


ihnen alle ihre Tifche und Küchengeräthfchaften lie 


"fern. Diefer Baum laͤßt fih gar leicht verpflangen- 


Seine Rinde iſt gran, dünn und sähe. Der Stamm 
bat gewöhnlich nicht über 2 z bis 3 Fuß im Durchmeſſer, 
toird aber 30 bis 40 Zuß hoch. Die Kalebaffen oder 


Karbſen, welche diefer Baum trägt, dienen den Ne⸗ 


gern flatt der Flaſchen, Töpfe und Schäffeln. Um Ge 
traͤnke Darin aufzubewahren, läßt man fie ganz, bohrt 


nur an dem einen Ende ein Loch hinein, und zieht Das 


Mark heraus. WIN man Schäffeln daraus machen, ſo 


Duran d rt Hier die ganze Ersähfung von Mungos 





Dark ein, und fest aus feinem Eigenen hinzu? nah ges 


fhehener Abftrafung des gefchrödten Weibs, entdede ſich 


der Neger, der die Rolle des Popanzen geſpielt hatte. 
Dies iſt nicht glaublich und ſtimmt auch nicht mit den fruͤheren 


Berichten uͤberein. (M. ſ. im 27. B. mr. Geſch. d. Reiſen, 
A 


©. 322. f.) | 
**) Auch Kürbisbaum C Calebafsior, Crescentia Cujete, L.) 


v 
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zerſchneidet man fie mit einer Schnur, wenn fie noch . 
weich find. Das Innere wird mit Mufchelfchalen rein 
gefrast. Die Blätter diefed Baums werden jerfiößen uns ' 
ter den Kuskus gemifcht, und foßen denfelben ſchmack⸗ 
hafter machen. Dieſes Gemengfel heißt bey ihnen Lalo . 
Die Kerne der Kalebaffen-chften die Negern und eſſen fles 
das dieſelben umgebende und ihnen anklebende Mark be⸗ 
gießen ſi ſie mit Waſſer und bereiten ein ſaͤuerliches Ge⸗ 
tränke daraus, das Ihrer Ausfage nach die Kraft haben 
ſoll, das Blut zu reinigen und die 1 Sieberöite u mil 
dem. 








6. 
Reiſe durch das Koͤnigreich Merine 


An gten Februar fam Rub ault nad einem Marfihe 
von zwey Stunden in das Königreich Merine; ums 
Uhr Morgens twar er. abgereift und um Mittag kam ee ) 
in dem Dorfe Gambi an, welches zu Merine ge 
Fa 
=) Sier fheint ein Irrthum eingeſchlichen zu ſeyn. Dank : 
- Adanfon (im V. B. meiner Geſch. d. Keifen, ©, 5, 
fagt ausdrücklich: daß die Negern die, pulverifirten Blaͤt⸗ 
ter des Affenbrodbaums (Baobab) dazu nehmen 


und Kalo nennen. Da diefer Affenbrodbaum auch 
zumeilcn von den Franzoſen Caleballier genannt wird, fo 


Laßt ſich diefer Verſioß leicht erflären, DM. ſ. aud oben 
. ©. 115 u. 116.) 


Durand's Reiſe. ! 
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Um vier Uhr Abends nahm er von Abibe, dem 

Herrn dieſes Dorfes, der ihn ſehr freundſchaftlich behans 
delt, und gut bemirthet hafte, Abſchied. Man hatte 
ihn benachrichtigt, Daß er nun zwey Tagereifen durch 
die Wuͤſte Simbani zuruͤckzulegen habe, in torlcher es 
feine Wohnung finden würde Er abernachtete daher 
Indem Walde. 


In Gambi hoͤrte er von einem ſonderbaren Ge⸗ 
brauche, der nicht nur in dieſem Orte, ſondern auch in 
dem ganzen Königreich Merine eingeführt iſt. Naͤm⸗ 
lich diefe Negern find'größsentheils reiſende Handelsleute; 
wenn nun ein verheuratheter Neger auf Reiſen gebt, 


ſo nimmt fein naͤchſter Nachbar Beſitz von der Frau des 


Reiſenden; ſie muß ihn gleich ihrem Ehemanne bedienen, 

hm das Eſſen zubereiten, ſich in allem nach feinem Wil⸗ 

len richten, und ihn aufs beſte verpfiegen. Diefer Ges 

brauch wird wechfelſeitig beobachtet, und Jeder unter 

zieht ˖ ſich demſelben; da er allgemein iſt, fo leidet Feiner - 

Dayunter und Niemand beklagt fih Darüber. — | 
“ . - - / 


Am gten Morgens um 5 Uhr brach Rubault von 
feinem Nachtlager In der Wildniß wieder auf, und hielt 
an eiger aͤhnlichen Stelle Mittagsruhe; dan zog er bis 
10 Uhr Abends weiter fort, und brachte den Ueberreſt 
der Nacht in dem Walde iu. | 


Diefer Wald ſetzte unſern Reiſenden in ehem; 
ee: fpriche: in feinem Berichte mit Enthüflagmug von 
demfelben, von 'der Dienge, von der Höhe, von der 


EN 
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Schönheit feiner Bäume. Er fand alle. Arten Gummi⸗ 
baͤume darunter; von den übrigen benennt er feine, vers 
muthlich, weil er fie nicht. kannte. — Er Hagt in ſei⸗ 
ner Erzäßlung nicht über Waffermangel, wohl aber über 
Syunger , den er leiden mußte, als feine Lebensmittel auf; 
gezehrt waren; er ward genoͤthigt, eine Frucht, welche 
Donne heißt, und den Bataten, ähnlich, nur nicht fo 
ſeſt IR”), zu eſſen, um ſich des Hungers zu erwehren. 
Dieſe Frucht iſt die gewoͤhnlichſte Nahrung und Liebe 
lings⸗ Speife der wilden Schweine ww. 


Er’ ftieß auf eine Menge diefer wilden Thiere, fo 
andy) auf Wälfe ***) Affen, Tiger. Ceichtigers Panther 
‚und Leoparden) und Löwen; aber fie thaten ihm nichts 
zu Rede, ob fie ihm oft nahe genug kamen. Ja er fa 
. einmal sine Loͤwinn, die mit ihren Jungen fich ihm auf 
eine geringe Weite näherte, während der Löwe fih in 
| einee/Entfernung von we Slintenfchäffen hielt. 


Auſſer dieſen in gan Afrika ſehr Häufigen Spies, 
finde: man Hier auch wege, die nur in yiefem Sande 


“, Mad) diefer allzu kurgen Befchreibung täßt fi nicht genau 
‚ beftimmen, was dies für eine Frucht iſt. Bataten ſind 
in Senegambien einheimiſch. 


er) Das fenegambife. wilde Schwein iſt der Engallo oder 


Das äthiopifche wilde Schwein (fus aethiopious L.),: ein 
wildes, großes und furchtbares Thier. CM: I Adan⸗ 
ſon's Belchreibung deſſelben). 


wo, Wahrſcheinlicher Hyoͤnen. 
J f “ . 
0 t2 


\ 
— 
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und in den benachbarten Gegenden *) getroffen werden. 
Dahin gehoͤrt vorzuͤglich Das hoͤchſt merkwuͤrdige Thier, 
Dad die Negern Ghiamala nennen, das beynahe noch 
einmal fo Hoch iſt, als der Elefant C!) aber weit ſchmaͤch⸗ 

er, und eine Art Kameel zu feyn fcheint, denn es hat 
einen langen Hals, einen Kameelskopf, zwey Hoͤcker auf 
dem Rüden, lange Beine u. f. m. 8 läuft ſchnell 
und anhaltend. Auf dem Kopfe hat es fichen (!!!), 
‘oft bis zwey Fuß lange Hörner, welche ihm ein furcht⸗ 
bares Anfehen geben. Man we noch nicht, ob es ſich 
sähmen läßt **). 


Ferner giebt es hier kleine ſchneeweiſſe Affen mit 


rothen Augen; ſie ſind, ſo lange ſie jung ſind, gutartig 


und gelehrig; im Alter eutwickelt ſich aber erſt ihre tüfs 


9.5 im Innern von Afrika. 


”, Wenn man auch nit aus Tompagıron's Kelfebes 
richt (m. f. im V. B. meiner Gefchichte der Reifen, S. 148.) 
. wüßte, daß die Negern im innern Genegambien die D fh is 
saffe (Giraffe Camelopardalis L) Ghiamala nennen, 
fo ließ es fih Doch aus diefer abentheuerlichen Befchreibung 
zur Josh ersatben. Daß die Dſchiraffe nicht noch ein⸗ 
mal fo hoch fey, als der Elefant, da fie 14 bis 16 Zuß 
von vorne hoch ift , und dab fie Feine Höcker aufdem Ruͤcken 
babe, wie fi) R. mahrfcheinlich wiegen des uͤbrigen kameelarti⸗ 
gen Anſehens des Thieres einbildet, ift bekaunt. Won D Ffir 
raffen mit fieben Hörnern war bisher den Nraturfors 
si fehern nichts bekannt; gewöhnlich haben fie zwen börners 
artige Auswuͤchſe ungefähr 7301 lang; mun will jedoch 
auch ſchon dreyhoͤrnige geſehen haben. (M. ſ. meine Geſch. 
d. Reiſen, V. B. ©. 148. Anm.) 


⸗ 


— 
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Sifhe Bosheit. Dies ſchoͤne Thierchen läßt fi aber 
nicht aus feinem Lande Bringen, ſondern ſtirbt gewoͤhn⸗ 
‚Sich, wenn man es weiter transportict *). 


,Anch weile Wiefeln **) findet man in Diefen Ge 
genden; .fie find fehr gefräffig und beiffig; daher die Ne⸗ 
gern fie mit vieler Behutſamkeit fangen, um ihr Fleiſch 
zu effen und ihren ſehr ſchoͤnen vel⸗ an die naͤchſten Euro⸗ 
raoͤer zu verkaufen. 


Große, ganz gruͤne Tauben, die ſich ſtark vermeh⸗ 

ren und eine ſchmackhafte Speiſe find **"); weiße und. 
behaubte Amſeln ) und Hornvögel ) hat Rubault 
hier geſehen. Den Hornvogel (Monoceros) ſchildert er 
auf folgende Art: Er iſt von der Groͤße eines Hahns, 


2) Dieſe Nachricht: ſcheint aus Compagnon's Reife nach 
Bambuk entlehnt zu ſeyn, mit welcher fie buchſtaͤblich 
uͤbereinſtimmt. Sollte dieſe Affenart wohl der Bartafie 
‚(Cercopithecus fenex) ſeyn ? — 

»*) Auch bieler Thierchen gedachte Compagnon uuerſt. 

. gimmermann glaubt, es könnten Hermeline ſeyn. 
(RM: f im V. B. meiner Geſch. d. R. ©. 135). 

"*s) Grime Tauben (fr. Turvert lat. columba viridis ) giebt 
es auch in Oſtindien, auf Amboina und Java. 

san) Mas dies für Arten Voͤgel find‘, laͤßt ſich nad diefen 
ſchwankenden Angaben nicht beſtimmen. 

Braun) Dieſe Vögel gehören wohl nicht in das Geſchlecht der 
Kalaos; ihr Schnabel und ihre Klauen fcheinen fie eher 
in das Falkengeſchlecht gu verweifen. Der Bucoros nafutu; 
Lebt jedoch in Senegambien. 
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"Bat ein buntes Gefleder, befohders an den Flögeln, dı 
nen krummen Schnabel, wie die Adler, umd große, Kerle 
Klauen. Auf dem Kopfe hat er zwey Federn, Die 3 bi 

"4 300 lang find, und frh fo zuſammenbiegen / daß ſe 
in cine Spitze auslaufen und die Geſtalt eines Hemd 
Haben, das ihnen wohl zur Zigrde, aber nicht zur Wohl 
dienen Tann. 


⸗ 


Das Königreich Merine *> ik wicht vom groſen 
| Umfang. Rubault durchreifte ed gerade da, wo er 
sam fchmalften iſt. Die Einwohner find Mandingoer, 

fehr arbeitfame Leute, die Ackerbau und Handel treiben; 
fie reifen gern und um des Handels willen wandern fr 
häufig nach der Gambia und in die Innerafrifanifches 
- Länder. Sie bauen Baummolle, Indigo und Tabak) 
und aͤrndten Getraide genug für den Bedarf des kandes 
In fandigen Feldern findet man eine ſonderbare Gattang 
Erbſen, die wild waͤchſt und auf der Erde hinkriecht 
Ihre Blüte hat eine eigene Bildung; es End ſchone Blo⸗ 
men von zweyerley Geftaltz die Schoten find 3 bi 6 
| Zoll lang und, einen Zoll dick; die darin enthaltenen Erb⸗ 
fen And ſo groß wie Flintenkugeln, rund und gran MH 
morirt; fie find ſchwer zu kochen; darum muß mat Re 
border 10 big r2 Stunden lang in lauem Waflet Degen 
laffen. Die Negern effen fle um fo lieber, well Be huen 
‚feine Mühe Eoften, da fie wild machfen, und die Ing 
Selbſt der Name diefes Landes war bicher - unbefanak 
Mungo Park fceint es unter Bond u zu begreifen 


(4 


%“ 
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ansdauernde Pflanze fich felbſt durch ihre Faͤden fort⸗ 
pflanzt *) 


Die Einwohner von Merine ſind theils Muham⸗ 
medaner, theils Heiden; dieſe legten find die zahlreich⸗ 
ſten; auch iſt die Gewalt in ihren Haͤnden; beyde Voͤlker⸗ 
ſchaften find dieſelben, wie in Yuli "N. ie leben in 
Friede und Eintracht mit einander; Jeder glaubt, was 
ee will, und verehret die Gottheit nach feiner Weile, 








7. 
Reife durch Das Koͤnigreich B ondu *=). 


Am roten Februar brach Rubault ſehr frühe auf, 
. und kam um 10 Uhr Morgens aus dem geoffen Walde. 

heraus, durch welchen er zwey Tage lang gereifet wat. 

Mittage langte er in dem Grängdorfe Tallifo “HH, 


*) Die vollſtaͤndige Vehdeelbung dieſer Erbſen, nach Coml 
pagnon, den auch Duramd ansgefchrieben bat, doch 
ohne ihn au nennen, findet man ſchon im V. 3. meiner 
Geſch. d. Reifen, S. 89. fe Ich laſſe daher alles unnoͤ⸗ 
thige Detail hier weg. 

sↄ0) Sollte etwa Merine auch ein Theil von Yuti oder 
Wulli fenn? 

we) In älteren Reiſebeſchreibungen wird dieſes Land auch eine 
Republik genannt. 


J Mungo Park nennt dieſen Ott: Tallita. 


. 168 Reiſe duch das ‚Königreih Bond; 

an, das zum Königreih Bondu gehört. Bonbur, 
der gütige Herr des Ortes, empfieng unfern Reifenden 
fehr freundfchaftlich , und lieh ibm zum Mittageffen Reiß 
‚und Milch vorſetzen. | 


Die meiften Einwohner dieſes Dorfes find Kukas 
Her, melde fih zur muhammedanifhen Religion be⸗ 
kennen. Cie find Handelsiente und bereichern fich theils 
dusch. den. Verkauf der Lebensbeduͤrfniſſe, die He den bier. 
Durchgichenden Karamanen liefern, theild durch den Ders 
fauf des Elfenbeins, das fie ſelbſt dusch die Elefantens 
jagd gewinnen, auf welche fie fih von früher Jugend 
anlegen, 


Bonbur, als Herr des Orts, ift zugleich der Eins . 
nehmer des Zolls, den die Karawanen entrichten müffen, | 
welcher nach der Zahl der Efel, aus melden diefelden | 
befichen, feRgefeet iſt. 


Was unſerm Reiſenden in dieſem Dorfe beſonders 


auffiel, war der Kopfputz der Weiber, der aus einem 
Toupet von ihren eigenen Haaren beſteht, das in Se 
ſtalt eines Fächer! beynahe einen Fuß hoch über den | 
Kopf in die Höhe reicht, und der Friſur ähnelt, die vor 
mehreren (etwa 30) Jahren in Sranfreich Mode war und 


a la grecque ‚genannt wurde. - | 
1. | 


Rubault fah auf dem ganzen Wege nichts, a 
hohe Berge, förbetihe Abgrände , ſchauerlich⸗ fchöne | 
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Ausſichten und prächtige Bäume: nirgends fah er Waſſer⸗ 
quellen oder Spuren einer Bewaͤſſerung des Landes *,, 


4 


/ 
um 3 Uhr Nachmittags verlich er das Dorf Tals 
Kifo und fam Abends um 8 Uhr in dem Dorfe Gans 
Do **) an, deffen Herr, Namens Amadi, ihn mit 
einem Kusfus mit Piſtazien bewirthete. — In diefen 
Dorfe giebt es eine Menge Ghiriotten, oder Bänfelfäns 
ger und Mufifanten , die ihre Lobſpruͤche fuͤr baare 
Muͤnze verkaufen ***). 


Am riten begab ſich Rubault früh Morgens um 
5 Uhr auf den Weg, und hielt um Mittag in dem Dor⸗ 
fe Kudi ſtille, welches zu beyden Seiten eines Fluſſes liege, 
dee etwa einhundert Zuß breit ift, und Merigo heiße 
nach dem Dorfe, bey welchem er entipringt; er dreht 
id) in einem Halbzickel gegen Süden und fällt dann in 
Den Senegal ***). Ungern verließ Rubault dies. Dorf 


fobald ; defien angenehme und günflige Lage Ihm fo wohl⸗ 


gefiel, und deſſen Herr, mit Namen Bdido, ihm bey 
feiner Ankunft entgegengegangen war, ihn dann mit vie⸗ 


*) Die Charten fi find doch nit ohne Gewaͤſfer? Ind ſoiche | 
Gebirgegegenden follten Waſſerlos ſeyn ? — 
es) Auch bier war Mungo Part, doch lpater . 
ee) M. ſ. oben G. 125 Anm. 

2ꝛe⸗) Dies iſt ganz ſicher derſelbe Fluß, den Mungo Park 
mit dem Namen Neriko bezeichnet, der aber nicht in 
den Senegal fondernin die Sambia fallt. (MM. ſ. die 


Charte ben diefem Werte) Rubault Hat fi alfo gea 
irret. 


N 
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Ser Achtung behandelt Batte,.und Ihn gr zu gern noch 
laͤnger bey ſich behalten wollte, | 


Rubault reifte deſſen obngeachtet unt 3 Uhr Nach⸗ 
mittags weiter nach dem Dorfe Paraolfega, wo er 
um 7 Uhr Abends anlangte, und von Saniarux— 
dem Herrn deffelben, alle Lebensmittel erhielt, deren er 


bendthigt war. 


Am raten reiſte er Morgens um 4 Uhr ab, und 
nachdem er bis Mittag durch ein ſehr ſchoͤnes, von zwey 
Bergreihen eingeengtes Thal gezogen tsarı in welchem ſich 
mehrere Dörfer befinden, kam er in dem Dorfe Ruffanany 
defien Herr, Namens Amadi, ihn mit Kuskus und 
_ Milch bemirthete, und von wo er um 3 Uhr Nachmittags 
aufbrach, um denfelben Tag noch das Dorf Boghel 


zu erreichen. | _ > 


4 


Um ro Ühr Nachts langte er auch in demfelbem an, 
“und wurde von dem Herrn des Orts, der fih Abelab⸗ 





dulaidien nannte, DbersMarabut und Stellvertre⸗ 


pfangen , mit Kuskus, dee mit Pifkazien zugerichtet mar, 


| bewirthet, und in eine befondere Hütte einquartiert. 
Als eine Sonderbarkeit merkt unſer Reiſender hiebey au, 
daß dieſer muhammedaniſche Hoheprieſter zum Jeichen 


feiner Würde und ſeiner Macht ein großes Kreuz auf 
dem Gipfel feines Haufes aufgerichter hatte. 


Am ı3ten Morgens um 5 Uhr verlich Rubault 


ter Muhammeds in diefen Gegenden war, fehr gut ems 


Di 


Reiſe durch das Königreich Bondu. 1 


dieſen Ort und kam um 2 Uhr Nachmittags in dem 
Dorfe Kurſan an, welches die geröhnliche Kefidenz 
des Königs von Bondu iſt. *) 


Der König war aber auf einem Feldzuge begriffen; 
deswegen empfieng der erſte Minifer den Fremdling, bes \ 
redete ihn, dem ganzen Tag hier auszuruhen, und vers 
ſprach, ihm am folgenden Tage einen Mann zu geben, 
der ihn zum Könige führen würde. ' Er brachte diefen Ans 
frag fo dringend vor, daß Rubault, d der nicht ges 
neigt war, ihm zu millfahren, dennoch genöshigf wurde, 
in fein Berlangen zu willigen, 


Am 14ten machte ſich Rubault ſchon Bereit jur 


Abreiſe als derſelbe Miniſter die Koͤniginn zu ihm fuͤhrte 


und ſie ihm vorſtellte, damit fie ſelbſt ihn bäte, feine 


I) Mungo Park fagt awarı Fatekonda fen die ges 
wöͤhnliche Refidenz des Könige von. Bondu, und Dus 
rand bemüht ih nun, zu beweiſen, daß dies feinem Rei⸗ 
fenden nicht Abbruch an der Glaubwürdigkeit thun koͤnne, 
Indem die Negerfönige gewoͤhnlich mehrere Reſidenzen has 
ben, befonders in Senegambien ; weiches vollkommen der 
Wahrheit gemäß if. Es Fönnte ia aber aud gar wohl 


ſeyn, dab der König von Bondu in den gehen "Jahren, 


welche zwifhen Aubaults und Mungo Parks Aue 
weſenheit in Bondu verfriden find, feine gewöhntihe 
Reſidenz geändert habe. Uebrigens möchte wohl der Kens 
ner dieſe und einige andere Differenzen zwiſchen Rus 

vbanlt's und Mungo Parks Tagebüchern als anlaͤug⸗ 
bare Beweiſe für vie Blaubrwhrdigteit des Erßern anche 
men, deſſen Reife früher seihan; aber feier betannt ge⸗ 
macht worden ib. J .— 
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Abreiſe folange zu verfchieben, bis der Bote zuruͤckkaͤme, 
den er an den Koͤnig abgeſchickt hatte, um ihm die Ans 
kunft eines Weißen gu melden. — Diefer Bote kam un 
10 Uhr zurüc und brachte die Nachricht: daß der Ri 


nig fogleich erſcheinen wuͤrde. 


Hierauf ward nun ein Ochſe geſchlachtet, und bald 
nachher wurde die Ankunft des Koͤnigs gemeldet, der in 
"feinem Palaſte abſtieg. Er ſchickte Einem der Seinigen, 
unſern Reiſenden zu bewillkommen, und dieſer ließ ihm 
dagegen durch einen feiner Dollmetſcher feine Aufwar⸗— 


tung machen. 


um 2 Uhr Nachmittags ließ der Koͤnig den weißen 
Sremdling zu fi berufen, und fragte ihn, nach den 
erſten Zeroillfommungsfomplimentens wie es komme, 
daß er. durch fein Land reife? wohin er fih zu begeben 
gedenfe und wer ihm abgefendet babe? — Hierauf that 
er noch mehrere Fragen an Ihm in Betreff Des Landes der 
Meißen, ihres Königs und feiner Macht. Rubault 
beantwortete alle dieſe Fragen fo, daß der König damit 
zufrieden zu ſeyn fchien. 


Er fagte hierauf: „Ohne Zweifel Bat Herr Ds 
zand, der Dich abſchickte, Dir ein Geſchenk für mich 
mitgegeben 2 | | 
/ 

„Es war feine Abſicht (anwortete Rubault) daß 
ich Dir ein Geſchenk überreichen ſollte; aber der. Auf⸗ 
wand, den ich auf meiner Reife bis hieher machen mußte, 


u | 


| 
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Vat mir alle meine Waaren aufgezehrt, fo daß ich jegt 
nichts mehr habe und In der peinfihen Verlegenheit bin, 
Die nichts anbieten gu fönnen. Wink Du mir aber (agen, 
was Du gern haben möchten, fo will ih Dir es von‘ 
Galam aus jzuſchicken, fobald ich dort angefommen 
Bin, #4 


‘ 
\ 


Der König ſchien hierüber betroffen zu ſeyn; doch 


ohne darüber zu zürnen, ermiederte er in einem mehr 
fteundſchaftlichen als drohenden Tone: 


» 
„Die franzöfiiche Handelsfonipagnie ‚hatte ehemals 
eine Handelsloge zu Galam, und mein Vater erhielt 
foftbare Gefchenfe von ihre. . Ich Dachte, es würde unter 


meiner Regierung eben fo ſeyn, und erwartete das Gleis. 


che; aber ic) ſah mich in meiner Hoffnung betrogen; 


denn ich babe noch nie Etwas erhalten. Was Hätte ich 
mie nicht von einem weißen Neifenden verfprechen ſollen! 


Und doch , mas ic) noch nie gethan habe, ich habe mein 
Lager verlaffen, um diefen Weißen zu fehen, und em⸗ 


pfange das Gefchenfe nicht, auf Das ich gerechnet hatte! 


| Nein, Du darfft nicht abreifen, ohne mich befriedigt zu 
haben; dag werde ich nie zugeben! ’ 
oo. | ‘>, 

Nach diefem ganz unzweydeutigen Komplimente, 

das jedoch unfern Reiſenden gar nicht erfchröcte, ließ 
der König ihn, unter dem Vorwand, Ihm einen Beweis 
von Achtung zu geben, wohl begleitet in die für ihn bes 
ſtimmte Hürte führen, 


w x 


— 
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Am ısten wurde der König fchon nachgiehlger; um 
7 uhr Morgens ließ er unfern Reiſenden zu fich kommen, 
am ihm einen guten Tag zu wuͤnſchen und fich nach fels 
nem Befinden zu erfundigen, „Sen ohne Sorgen ſagte 
er zu Rubault) in meinem Lande, ſoll Dir nichts Ue⸗ 
bels widerfahren.“ Dabey beharrte er aber auf dem 
verlangten Geſchenke, deſſen Abtragung er "als ein Recht 
anfah, deſſen er ſich nicht entſchlagen wollte. 

„Ich erkenne Deine Rechte und weiß, daß Deine 
Anfprüche gegründet ind, fagte Rubault zu dem Koͤ⸗ 
nige; aber ich bin auſſer Stande, Dich zu. befriedigen 
und ann Die auf feine andere Art das Schuldige abtras 
gen, als daß ich Die die Gefchenfe, die Dir rechtmäßis 
ges Weife gebühren, von Salam aus zufhide 4 


Diefer Vorſchlag wurde endlich angenommen, und 

nachdem man noch einige Zeitlang über den Werth und 
die Beſtandtheile des Geſchenkes Worte gewechſelt hatte, 
ſo wurde daffelbe auf zwey Städe Guineaszeuche, eine 
- feine einfache Flinte, 4 Pfund Pulver, 100 Flintenſteine, 
100 Zlintenfugeln und ein Paar doppelte Piſtolen Ges 
flimmt. Der Negerkoͤnig begnägte ſich warlich mit Wen⸗ 
gem; er haͤtte mehr fordern fonnen, da er ber ſtaͤrkere 
ae war. 


” 


: Rubault verſprach, ihm alle dieſe Artikel ſogleich 
ya ſchicken, ſobald er nur an dem Orte feiner Du 
Kimmung angelangt waͤre. — „Iqh zaͤhle auf Dem 


& 


x 
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Verſorechen, ſagte der König, weil ich weiß, daß Du 
ein Srangofe biſt, denn Die Sranzofen halten Wort. U”) - 


Dennoch ließ der König, um, mehrerer Sicherheit 
willen, doch nuter Dem Vorwande eines fchügenden Ges 
leites, unfern Reifenden durch drep Negern nah Salam 
begleiten, die auch gläcklich mit ihm dort anlangten, wo 
fie nicht nur die fuͤr ihren König ausbedungenen Gefchenfe, 
fondern noch beträchtlichere, wegen der ferneren Sreunds 
ſchaftsbeweiſe deffelben, empfiengen, auch vergaß Rus 
bault feine drey Begleiter nicht, und gab ihnen noch 
überdies prächtige Gefchenfe für Die Königinn und für 
die übrigen Weiber des Königs mit. 


Doch, wir fehren wieder gu unferm Tagebuche zu⸗ 
ruͤck. 


Am 4 Uhr Abends nahm Rubault von dem Koͤ⸗ 
nige von Bondu Abſchied, der ihn mic den zärtlichften 
Beweiſen feiner Zuneigung und Sreundfchaft überhäufte. 


Die Wohnung des Koͤnigs zu Kurſan beſteht, ſo 
wie die u Fattekonda, aus mehreren, mit einer hohen 
Lehmmaner umgebengn Haͤuſern und ſieht beynahe wie 
else Citadelle aus. Das Innere iſt in mehrere Höfe 
abgetheilt. Bey dem Haupt⸗Eingange iſt cin Wachhaus, 

=) Woper konnte der Negerkoͤnig dies willen? Wollte er 
unſerm Reifenden eine Schmeichelen fagen, ‚die er durch fein 
Benehmen fogleich widerlegte ? oder hat R. die Worte dee 
Königs zu fchmeichelhaft für feine Nation ausgelegt? 


— 
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nad vor jeder Hütte ſteht eine Schildwache, mit eine 
Flinte oder einem Säbel bewaffnet: Zu der Hütte dei 
Königes gelangt man nur auf einem fehr gefrümmten 
Wege und unter Bedeckung. 


| In dieſem Pallaſte ertheilte der König unferm Mel 
fenden Audienz; wobey dieſer immer mit ihm äuf derſel⸗ 
ben Matte und zu feiner Rechten figen mußte. Die Nies 
gern, die ihn dahin geleiteten, zogen bey dem Eintritt 
ihre Sandalen aus und blieben in der Gerne ſtehen. 


Die Königinn hatte, wie gelagt, den weißen Sremds 
ling befucht; nun mwollten die übrigen Weiber des Koͤ⸗ 
nigs ihn auch fehen; er murde ‘daher in den Hof ihres 
Gebäudes geführt; fie fprangen fogleich aus den Hürten 
heraus, umringten ihn plöglich, erhoben ein ſchallendes 
Gelaͤchter und ſtießen Schreie aus vor Erſtaunen. Die 
einen wollten ſeine Augen, die anderen ſeine Haͤnde und 

Naſe beruͤhren. Alle bezeugten große Ueberraſchung und 
Neugierde. Sie legten ihm allerley Fragen vor, uͤber 
ſein Herkommen, uͤber die Farbe ſeiner Haut, uͤber die 

weißen Weiber, uͤber ihre Neigung zur Liebe, uͤber ihre 
- Männer und über das Betragen dieſer gegen jene. — 
Rubaul t beantwortete alles und ſuchte dieſe Negerin⸗ 
nen beſtens zu befriedigen. Er ſagte ihnen Suͤßigkeiten 
vor, lobte ihre Schoͤnheit und vergaß nichte, was ihnen 
ſchmeicheln konnte. "Er verſichert, ſehr huͤbſche und wohl⸗ 
gewachſene Frauenzimmer unter dieſen Negerinnen gefehen 

zu haben. Sie waren meiſtens noch jung. Da ſie im⸗ 

mer anher laippelten und ih beroraten, ſo tonnte er ſie 


4 
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„Bit zählen; doch glaubt er, daß Ihrer wenigſtens fünfs 
geile Waren, 


m 
4 
v 


ſellſchaft mit einem heftigen Kopffchmers, den aber friſche 
akuft und Ruhe bald wieder vertrieben. 
Das Dorf oder der Flecken Surfan if mit Palli⸗ 
| „Jeden eingefaßt, und mag etwa zooo bis 1200 Einwoh⸗ 
r ner enthalten. / 


P Rubault ſetzte nun ſeine Raiſe weiter fort, und 
* langte um 8 Uhr, Abends in dem Dorfe Gughiuru 
an, von deſſen Herrn/ Namens MafenabsGhiam eh, 
er ſehr freundſchaftlich und gaſtfrey empfangen, und mit 
einem ungemein koſtlichen Nachteſſen bewirthet wurde. 
Gs beſtand aus zwey gemaͤſteten Huͤnern mit Reiß und 
einer pikanten Zwiebelbruͤhe. | 


' 


„ umgeben, worin man beynahe alle Arten’ europäifcher Gars 


— tengewaͤchſe und Gemuͤſe antrifft, welche dieſe Negern wahr⸗ 


ſcheinlich vormals durch die Franzoſen in Galam und 
am Faleme erhalten haben. Ste haben fie ſorgfaͤltig 
„ forsgepflaugt und bauen fie mit gluͤckichem Erfolge, 
bault wieder auf die Reiſe. Er mußte aber eineg fc}; 
ner. Kameele hier zurüczulaffen, das fich auſſer Stande 


befand, weiter zu dienen. Er durchzog nun eine weit⸗ 
Durand's Reiſe. M 


Rubault empfahl ſich Ihnen und verlieh dieſe Ge⸗ | 


Diefes Dorf iſt mit wohlangebauteit, Gärten und Feldern | 


Am 16ten Morgend um fünf Uhr machte ſich Ru⸗ 
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ausgedehnte lachende Ebene, die fehr fruchtbar, wohlans 
gebaut, mit fchönen Bäumen beflanzt und von dem 


Fluſſe Faleme bewaͤſſert iſt, der in den Senegal 


faͤllt. Dieſer Fluß iſt auf ſeinen Ufern mit Dörfern bes 
ſetzt, deren Bewohner Ackersleuie, Viehhirten und Fiſcher 
find. 


um Mittag Fam er In dem Dorfe oder Sieden Kais 
nura an, auf dem Hinten Ufer des Faleme, *)— Der 
Herr des Orts, Namens Salubagorel, ein fehr 
gutmüthiger Mann, empfieng unfern Meifenden mit dem 
. größten Wohlwollen, und ließ ihm in Menge alle Lebens⸗ 

‚Mittel, die er verlangte, reichen; man fegte ihm auch 
voortreffliche Fiſche vor: 


| Die Leute diefed Ortes fagten ihm: daß zur Zeit 

Der vorigen Senegal⸗-Handelsgeſellſchaft die franzoͤſiſchen 
Schiffe den Senegal und Faleme herauf bis hieher 
—— waͤren, wo fie Gold, Elfenbein, Sklaven und 
befonderd viel Hirfe einhandelten, den diefer Hr und 


die umliegende Gegend in gedeter Menge liefern. Die 


Sompagnon mar auf feiner Reife nach Bambuk im 
+5. 2716 auch zu Kalnura und wurde daſelbſt ſehr gut 
auſgenommen. Die Einwohner waren immer Freunde der 
Franzoſen. Schon fruͤher ſoll ein drittiſcher Hauptmann, 
Agis, mit-einem Gefolge von Negern dahin gekommen 
ſeyn. Diefer fuhr zu Schiffe auf der Gambin bis Bar a⸗ 
konda hinauf, und von dort machte er mit unbefchreiblis 
her Mührfeligkeit die Reife zu Land bis an den Faleme. 
AM. ſ. Labat’s Ariqu⸗ occid. T. V. p. u. f.) 


[2 
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Einwohner ‚empfiengen ‚dagegen im Tauſche europälfche 
.Waaren, die fie jegt ſehr ungern vermiflen ; weswegen 
ſie nichts eiftiger wünfchten, ald daß dieſe Handelsvers 


Bindung wieder angefnüpft würde, *) 


j ’ 
Bey diefem Orte gieng Rubault über den Fa⸗ 


leme; er paffirte den Fluß, der hier zwar breit aber 
nicht tief Ift, auf feinem Kameele. Das Waffer deffels 
ben iſt ſebr heil, fo daß man immer den Boden ficht; 
es fließt aber. ziemlich ſchnell, ohne jedoch reiffend zu 
feyn und den Webergang gefährlich zu machen. **) 


Auf feiner weitern Reiſe traf Ru 6 ault den König 


von Bond u wieder an, der den Übend vorher von Kurs 
fan abgereifet war, um ſich wieder in fein Feldlager zu 
begeben, mo unfer Reiſende ihn jegt auch im Zelte traf, 


Er war im Begriffe feine Zuräftungen zu machen, um 
das Königreih Bambuk mit Kriege zu überziehen, weil 


Ma 


) Dies iſt ganz wahr ; denn, befonders durch des thätigen 
und einfihtsvollen franz. General-Direktors, Brye, Vers 
anftaltung, ward mittelft des Senegals und des Faleme 


ein lebhafter und fehr einträchtlicher Handel mit den inners 


fenegambifhen Megerländern unterhalten, und die Franzo⸗ 


fen hatten in diefen Gegenden bleibende Niederlaſſungen. 


(Wovon fhon oben.) 


+) Mungo. Park gieng sehen Jahre fpäter ben dem Dorfe 
Napemu, weiter nordwärts über, den Faleme, um fih- 
na Fattekonda an den Hof des Königs von Bondu. 
zu begeben, von wo er dann weiter nah Kadſchaga 


— 


reiftes Ru bault hingegen gieng nach Ga lam. 


2 
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Der Beherrſcher deſſelben, den Water des Almamy, 
Koönigs von Bondu, hatte umbringen und feinen Kopf 
auf eine Stange, feiner Wohnung'gegenäber, aufpflams 
zen laſſen. Dieſen traurigen Vorfall feierten die Bons 
duer alle acht Tage durch ein Trauerfefl. *) 
Rubault flieg ab, um dem Könige feine Auf⸗ 
‚wartung zu machen und hielt fich lange bey ihm auf. Dies 
fer Negermonarch hatte ein kleines Serrail (Harem) 
won etwa einen Duzend Weiber bey ſich. Es waren von de⸗ 
nen, Die unſer Reiſender ſchon zu Kurfan geſehen hatte; 
ex ſah fie bier im Lager wieder, begrüßte fie und fie ems 
pflengen ihn fehr ſreundſchaftlich; fie außerten viel Vers 


gnuͤgen, ihn bier wieder zu ſehen und fangen ibm Lobs 


lieder. Unſer Reiſende erwiederte dieſe Hoͤflichkeitsbe⸗ 


zeugungen als galanter Sranzofe, und hatte Gelegenheit 
zu bemerfen, daß die Echmelcheleten, die er ihnen über 


ibee Meise und Schönheit vorfagte, ihnen nicht ‚gleiche 


guͤltig waren. Ä 


*) Die Könige von Bondy fcheinen fehr friegerifch zu ſeyn; 
wahrſcheinlich haben fie dag Land, das ſie nach Ruhault 
und MungosPark zu beyden Seiten des Fabe me bes 
fißen, erft in neueren Zeiten erobert. Denn vad Come 
pagnon's Eharte (ben Labat) reichte das Land Bon⸗ 
du au feiner Seit noch nicht bis an den Saleme, und, | 
Kainura gehörte nicht zudemfelben. Von einem Sa ttes 
Fonda auf der Dftfeite des Saleme mei Compag, 
non hits; diefer Ort muß alfo erft in neueren Zeiten er, 
baut worden fenn, wahrſcheinlich verlegte der König feine 
Refidenz dahin, um fenen Eroberungen deſto näher zu ſeyn. 


n 
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Der Koͤnig erwies demſelben auch die Ehre , In 
durch alle Reihen ſeines Kriegsheers herumzufuͤhren. Er 
nahm ihn bey der Hand und Lrachte ihn In die Mitte 
feiner Kriegsleute. Bor ihm her gieng der General⸗Kom⸗ 
mandant mit eineg großen Menge SNfiziere. 


Der König hatte feine Mufif bey fi, und jeder 
Eoldatenhaufen Hatte auch die ſeinige. Sie befanden 
aus den Ihn befchriebenen Inſtrumenten. Die Muſi⸗ 
kanten frieiten alle den Negern beliebte Arlen, folange 
Rubault In ihrer Gegenwart war. 


Diefe Neger⸗Armee mochte etwa aus zehn bis zwoͤlftau⸗ 
ſend Mann beſtehen; alle gleich gekleidet, das heißt, 


nicht befleidet als bloß mit Pagnen (Leibtuͤchern) mie 


ale Negern. Die Offiziere zeichneten fi durch blaue 
Pagnen und einige Stranffenfedern anfdem Turban aus; 
der General hatte deren drey und ‚der König trug einen 
großen, plampen Federbufd. Alle Saldaten waren mit 
Dolchen, mit Flinten oder Saͤbeln, mit Pfeilen oder 
Wurfſpießen bewaffnet. — Die Kavallerie war nicht 
zahlreich; ſie war nicht über: taufend Mann ftarf, fehlen 
aber wohl beritten zu fepn. Die, Waffen Diefer Reuter 
waren Dolche, Saͤbel und Aſſagajen oder Wurfſpieße. 


Die ganze Armee war unter freyem Himmel gelagert; 


nur der König hatte für fi, fein Gefolge und die vorz 


nehmſten Offiziere ein Duzend Zelte bey ſich. 


Rabault muſterte die ganze Armee, und nahm 


nicht die mindefle Unordnung wahr, ob er gleich Überall 


\- 
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anfommen. Dann unterhalte ich mich mit ihnen / um 
ihre Eprache nicht zu pergeſſen, und leiſte ihnen alle 
Dienfte, die in meiner Getwalg find, um mic) dankbar für 
Das zu bezeigen, was Ich ihnen ſchuldig bin. Lebe wohlr 
ich gebe, eine graufame Beleidigung ‚ den Tod meineg 
Vaters in raͤchen; ich hin meines Sieges gewiß!“ 


Am r?ten Morgens um 4 Uhr reiſte Rub au ft t vom 
Banada ab, und fam um ı Uhr Naqmittaqs in 
das Dorf Solombo, deffen Herr Eollmans Som 
bare ihn fehr freundfchaftlich empfieng, ihm ein Mittags 
effen vorfegen ließ, und. unter anderen DVerbindlichkeiten 
ihm auch fagte: ‚Wir merden Kameraden und Freuns 
„de fern, weil Du nun zu Galam wohnen wirſt.“ — 
Alle Einwohner nahmen Thell an der Freude über die 
gluͤckliche Ankunft deg weißen Reiſenden, und fangen ihm 
Loblieder. 


Rubault reiſte um 2 Uhr Pachmittags von da 
ab, und. zog, ohne auszuruhem 6 Stunden in einem 


f) \ 


fort. Er fuhr fodann In einer Nregers Piroge über dem 


Senegal, und fam glüclic In dem Dorfe Tombahus 
fane, in dem Königreih Salam an. *) 

In dieſem Negerdorfe liegt dad von den Franzoſen 
erbaute Kaftel St. Joſeph. Der Prinz Sirmam 
Sy m but iſt Statthalter dieſes Dr, Ale Einwohner 


9) Das Fort St. Sof eph ji auf einer Inſel im Senegal 
erbaute 


. ’ | 
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waren duch Rubault's Ankunft fehr angenehm übers 
raſcht; fie kamen eiligft herbey, um Ihn zu bewillkommen, 
and ihm Ihre Treude zu bezeugen; fle war allgemeln und 
tiefgefühlt. Das deshalb. angeftellte Feſt dauerte meh⸗ 
rere Tage. Rubault's Einfegung in die alte Han⸗ 
delslöge der Franzoſen und feine zu Lande bis dahin volls 
brachte Reife wurden als Epochen angemerft, wuͤrdig 
in den Jahrbuͤchern Diefes Landes als glückliche Ereigs 
| niſſe zu glänzen. *) — Ä 


Rubault trägt bier noch einige Nachrichten über 

Bondu nach · N 
Ä \ 

Das Königreih Bondu liegt im Innern von. Ga 
negambien zwiſchen den .‚Zlüffen Senegal und Gam— 
bia; oſtwaͤrts graͤnzt ed an das Königreich Bambuk; 
ſuͤdwaͤrts an das Konigreich Tenda um“ die Wuͤſte 
Simbani; ſuͤdweſtwaͤrts an das Koͤnigreich Merin e, 
nordweſtwaͤrts an Futa⸗Torra, und nordwirn an 
Ka d ſchaga. ” 


Es iſt ein von Negerkaufleuten und Karawanen 
ſtark beſuchtes Land; denn durch daſſelbe geht der gu 
"wöhnlichfte Weg ans dem Innern von Nordafrika an die 
‚Sambia, wohin porzüglich Sklaven gehracht werden. 


H Dies if eine Hoberbel des Hriginats; denn die Degen | 
haben feine Jahrbuͤcher. re 


”") Den harten zu Folge liegen Ga 1a mund Kabdſch as 4 
nordoſtwaͤrts von Bondu. 
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Much wird ed von den Negerfaufleuten, die mit Sal 


handeln ducchreifet. — Die Mandingoer und Sex 
rawullis, die in diefem Lande wohnen, treiben dem 
‚Handel mit diefen beyden Artifeln, naͤmlich Sklaven 
und Salz, beynahe augfchließlih. Sie handeln auch mie 
den Mauren, welchen fie Getraide und blauen Kattun 
Bringen , wogegen fie Salz eintaufchen, das fie den Ntes 
gern in Innern Afrika wieder gegen Eifen, Bambuksbut⸗ 
ter und Goldſtaub verhandeln. Auch treiben fie einen bes 


traͤchtlichen Handel mit den obenerwähnten Gummi s Ars 


fen, die fie in Saͤcken, jeden zu einem Pfund den Afri⸗ 


kanern im Innern verkaufen, die ſich derſelben zum Raͤus 


| den bedienen. 


- 


Die Zölle, melde in diefem Lande von den durchs 


gehenden Warren entrichtet werden muͤſſen, find flarf 
und werden unnachfichtlich eingefordert. In mehreren 
Städten muß für eine Efelslaft eine Barre *) in europäts 
ſchen Waaren bezahlt werden; in der Königl. Nefidenz 
iſt die Tare eine Flinte und 6 Pfund Pulver. Auf diefe 
Dirt verſchafft fi der König von Bondu Waffen und 
Munizion und macht ſich ſeinen Naqtam furchtbar. 


Was den Krieg gegen B ambut beirift, von deſ⸗ 
fen Zuruͤſtungen Rubault Zeuge war, fo brach ex 
wirkücch aus und endete gluͤcklich für Det König von 
Bondu ' der feinen Zeind mit Ungeflämme angriff, 


. Eire behimm'le Quantitaͤt Waaren . ſ. de laJailles* 
Nerv.) Am Senegai gilt eine Barre fünf franz. Livres. 
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beflegte und ihm zwang, ihm all das Land und die Du . 
ſtrikte auf der Oſtſeite des Faleme, die er ion des 
fee batte, abzu trefen. 


Die Landeseinwohner find Fulaher, die aus Sw 
tadu abſtammen und ſich uͤber mehrere ferne und nahe 
Regenden verbreitet haben. Sie find naͤchſt den Mans 
dingoern die wichtigſte und thaͤtigſte Voͤlkerſchaft in 
den Senegallaͤndern. Sie ſind mehr dunkelbraun von 
Farbe, als ſchwarz, und die, welche näher bey den Maus 
ven wohnen, haben eine hellere Farbe, als die, welche wei⸗ 
ter ſuͤdwaͤrts angefiedelt find. — Diefe Fulaher hal; 
tem fich deswegen für] halbe Weiße und daher für beſſer, 
als die anderen Negern. Cie find großen Theild Mu⸗ 
hommedaner, aber fie find dabey fehr tolerant. 


Die Gewalt des Königs iſt beynahe ganz ununs 
(hränft; feine Raͤthe, welche die Uelteften des Volkes 
find, haber nur eine Rathgebende Stimme; er hoͤrt ſie 
an und chut dann doch, was er will. Die Krone iſt im 
der Königl. Zamilie erblich und zwar nad der Erfiges 
burt des männlichen Geſchlechts. Erſt nach Ermanges 
gung von Söhnen des Königs geht die Erbfolge auf Sei⸗ 
tenverwandte uͤber. 

Die Fulaber Haben war Ihre eigene Sprache; die 
mieiſten ſprechen aber auch. Arabiſch. Sie find Viehhirten, 
Ackerbauer und Handelsleute; fie find reich und leiden 
au wichtE Mangel; aber befonders in B ondu leben " 
im Ueberfluſſe. | 





zeit, welche er gebrauchte, um fie zurücdjulegen, **) 
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&- 
Aus zug aus dem Tagebuche des manrifhen Marbuten Sidi 
Carachi, in Betreff feiner Ruͤckreiſe von Bulam nach der 
St. Ludwigs⸗Inſel nebft Beylagen. 
W 


Der maurifche Marbut Sidi Carachi, der unſern 


Rubault nah Galam begleitet hatte, reiſte am 


2often Mär; 1786 von dort wieder ab, um nach der, 
et. Lud wigs-⸗Inſel im Senegal zurüczufchren. 
Er nahm nicht immer denfelben Weg, den er auf feiner 
Hinreiſe mit Rub ault gemacht hatte, *) 


Hier ift feine Reiferoute mit den Diſtanzen, nach dee 


Reiſeroute. 
Stunden⸗ Wegs | 
* Bon Tombabufane nach Golombo 6 
# — Golombo — Medine 3. 
— Medine — Kainura. 7. 
* — Kainura — Gughiutru. 5. 


*) Dieſd doppelte Reiſeroue iſt auf der u dieſem Werke ges 
börigen Charte angezeigt. 


220) Die Drte, welche auch Rubault auf der Hinreife bes 
fucht hatte, find mit Sternchen, und die durch welche fpäs 

“ terhin ebenfalls Mungo⸗Park auf feiner Neife fam, 
find hier mit zwey Sternchen bezeichnet. 


r 
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Stunden; Wege. ' 
Von Gughiuru nach Sambakolo. 5... 
— Sambakole — Buggil. 6. 
Buggil — Kuſſan. . 5 
Kuſſan — Kudi. 4 
— Kudi — Ganado. 6. 
— Ganado — ZTallifa. 5 
- Tılita — Bambi, ‚89. 
— Bambi — Kolor. 6. 
*— Kolorr — Lamen. 8. 
— Lamen — Kaldenn. 4 
*— Raldenn — Kafim. 6. 
* — Kafim — Malem. 5. 
*—Malem — Paß. 6. 
*— Paß — Klamen. 32. 


“(Bier Tage durch Wälder, des Tag 
etwa.8 Stunden.) 


— Kiamen — Kaka. 6. 
* _ Kaka — Guro.5 . 
- Buy — Hilarfor. 6. 
— Hifarfor : — Duähe 4 
- Dudh — Goafama. 6 

— Gafama — Ki, 5s5. 
— Kibit — Koki.. 77 


Hierin u ein Irrthum fteden: deun auf ber SHinteife 
brachten. unfre Reifende auf dem Wege von Gambi bis 
Kailiia duch die Wuͤſe Simbani zwey ganze Tage 
reifen zu (im. ſ. eben &. 162 u. f.) und hier find un g | 
Stunden Wigs angegeben? — Dies macht dieſe Angaben . 
der. Entfernungen etwas verbächtig. 

w 


= 
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. Etunden Weg, 
Yon Kofl nad Detels Diabt. 5, 
*_ Betels Dieb — Merine. 6. 
*_ Merine — Keänderän. - 4 
— Keändräin — Merine Glob. 5. 
*— Merine Giob — Marikamp. 5. 
— Marikamp — Gaͤndiol. 7. 
*— Gandiol — St. Ludwigs⸗Inſel. 6. 

Emm ꝛ. 
Stunden Wege. 


Alſo 2-6 Stunden Wegs machte die ganze Reiſe 
aus. *) Wenn man nun auf jede Stunde, welches nicht 
zuviel iſt, drey Biertelds (franz) Meilen rechnet, fo 
würde folglich, auf diefem Wege, die Entfernung von . 
der. St. Ludwigs⸗Inſel nach Salem nur 1543 fr. Mei⸗ 
Ien betragen; da die Entfernung zu Waſſer, nämlich | 
auf dem Schegal, wenigſtens 300 fr. Meilen ausmacht, | 
woraus fi eine ungeheure Differenz zwifchen der Lande 
und Bafferreife ergiebt — ein großer Vorzug der Lands | 
reiſe vor ber Waflerfahrt, da man auf jener eine Zeit 
von beynahe zwey Monaten gewinnt. ) — 


*) Dieſe genaue Angabe der Stunden Wegs ſetzt voraus, 
daß Sidi Carachi eine Uhr bey ſich gehabt habe; denn 
an der Tagszeit läßt ſich der Zeitraum nicht immer genau 
beſtimmen. 


8 


*) Ganz richtig; ; aber wurde der Waapen « Transport. auch 
fo leicht zu Land als zu Waffer ſcyn ? Und dann die vielen 
und arten Zoͤlle? — 


| 
5 
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Der Marbut Sidi Carachi brauchte zu ſelner 
ruͤckreiſe nicht einmal einen ganzen Monat; denn, tie 
gefagt am 2often März far er von Balam abgereifet, 
und am 22ften April fam er wieder auf der St. Luds 
wigs⸗Inſel an. Seine Reife war fehr gluͤcklich und 
ohne Hinderniß; überall murde er mit Guͤtigkeit und 
- mit den fhönften Beweiſen edelmütbiger Gaſtfreyheit 
aufgenommen; überall und von Allen wurde er erfucht, 
die Srangofen einzuladen, diefen eingefchlagenen Weg-sn 
ihrer Handelsſtraße zu machen, eine ununterbrochene 
Verbindung mit diefen Ländern zu fliften, an den taugs 
Uchen Orten Handelslogen zu errichten, und auf biefe 
Art ein beyden Theilen nuͤtzliches Handelss und Zreunds 
fhafts s Verkehr zu gründen, 


Sidi Carachi machte die Ruͤckreiſe ganz allein 
anf einem von den Kameelen, Das zu der kleinen Karas 
wane auf der Hinreiſe gehoͤrt hatte. — 


Su Sambakolo wurde er von Samdurko, 
dem Herrn ded Orts, mit aller Achtung aufgenommen, 
Die Bewohner vieles Dorfs fchienen zahlreich und glück 
AUche Leute zu ſeyn; fie find alle enttweder Ackerleute, oder 
Kleinfhmidte, die zu gleicher Zeit Die Handwerke der Golds 
ſchmiede, Mefferfchmiede, Schwerdfeger, Grobſchmiede, 
Schloſſer und Kupferfchmiede treiben und in fich vereinis" 
nigen; denn fie machen alle Metallarbeiten, wozu Hams 
mer und Ambog erfordert werden. Samdurko if ihr 
Odbermeiſter. Sie haben aber weder Schmiedewerkſtaͤtten 
noch Buden; denn fie arbeiten enttveder im Schatten | 
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der Bäume vor ihren Häufern, oder da, wohin matt 
fie der Arbeit wegen-beruft. Ihe ganzes Handwerkszeug 
ift leicht fortzubringen. Darum fchleppen fie ed an jeden 
Ort hin, wo fie zu arbeiten haben. Es beſteht aber auch 
nur aus einem- ganz Meinen Ambos, einer Bokshaut, 
Die ihnen flatt des Blaſebalgs dient, einigen Haͤmmern, 


‚ einer Zange und ein paar eilen. [Wie bey unferen 
Keſſelflickern.) u 


4 


"le natürliche Trägheit der Negern verläugnet fich 
auch bey diefen Handwerksleuten nicht; man darf fie 
nur arbeiten fehen, um fi ſogleich davon zu uͤberzeugen. 
Sie verrichten alle ihre Arbeit ſitzend, und rauchen und 
ſchwatzen unaufhoͤrlich dabey. Den kleinen Ambos ſtellen 
ſie vor ſich auf die Erde oder auf den lockern Sand 
da derſelben wenig Schwere hat, und unter ſich feinen 
MWiderhalt findet, fo finft ex bey dem erfien Hammers. 
flag in die Erde ein; fo daß dieſe Schmiede ihre meifte 
Zeit damit hinbringen, ihren Ambos mieder empor zu 
heben und gerade zu fegen. Cie arbeiten aber auch nie 
allein; zu der geringfien Arbeit muͤſſen wenigſtens ihrer 
drey fenn;; der eine blaͤſt das Feuer mit der plump zus 
fommengerichteteu Bofshant an, wobey er auch auf der 
Erde hoft und. macht feinen einfachen Blaſebalg mittelft 
beyder Ellebogen, womit er ihn preßt, Mind von fich 


‚ geben. Zwey andere ſitzen zu beyden Seiten des Ambofs 


ſes, den fie zwiſchen ſich haben, wobey fie fo fachte auf dag 
Metall losſchlagen, als ob fie beſurchteten. ihm wehe 
zu thun. | 


| 





\ 


Sn 
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Dennoch machen diefe Beute ſehr faubere und feine 


Arbeiten aus Gold, Ketten zu Arms und Zußbändern, | 


Ohrenringe, Haarzierrathen, Halsbänder und derglei⸗ 
chen; denn es fehlt Ihnen nicht an Geſchicklichkeit, ſondern 

an Fleiß. Sie bearbeiten das Eiſen ſogut, als das Gold, 
und machen Meſſer, Aexte, Sicheln, Scheeren, Meiſel, 
die ſie trefflich zu haͤrten verſtehen, u. ſ. w. daraus. 
Es giebt zwar Eiſenminen in dieſen Gegenden, aber die 
Negern ziehen das europaͤiſche Eifen, das ihnen in Stans 
gen zugeführt wird, vor. | | 


Die Spaten, welche fie zum Umftechen der ‚Felder 
Herfertigen, find klein und ſchwach, fie beſtehen aus eis 
nem balbmondförmigen Eifen, das etwa 3 Zoll. in ſei⸗ 
nem größten Durchmeſſer und ı Linie in der Dicke hat ; 
der dazu gehörige Stiel ift fo.lang, DaB der Feldarbei⸗ 
ter bey dem Gebrauche diefes Spaten nicht nochie hat, 
ch zu bücen. 


‚ Mit diefem ſchwachen Werkzeuge bearbeiten die Ne⸗ 
gern ihre Luganen oder Getraides und Gemüfefelder, 
Es iſt luſtig ihnen bey diefer Arbeit zugufehen. Der Here 
des Feldes flieht an der Spige feiner Arbeiter bewaffnet, 
als ob er dem Zeinde entgegen ziehen wolle, um ihn bee 
treiben die Ghirioten ihr Wefen mit Singen und 
Zrommelu, um die Arbeiter aufjumuntern, worin auch der 
Herr fie mit Stimme und Gebärden unterftügt, Die Ars 

beiter felbft machen dabey die tollſten Bewegungen nach 


⸗ 


dem Takte der Muſik und zerarbeiten ſich, als ob fie das 


ſchwerſte Geſchaͤft verrichteten. Sie lockern aber kaum die 
| Durand’s Reiſe. N 


\ 
/ 
/ 


N 


— 


f 
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Erde etwas auf, und räumen das Gras Davon weg. 
Dennoch trägt dieſer fo leicht bearbeitete Boden treffliche 
Fruͤchte in reichem Ueberfluffe. Die Negern würden als 


zu reich fenn, wenn fie den Werth dieſes Bodens kennten 
uud Ihn gehörig zu nugen  püßten. — 


Sidi Carachi dankte feinen Wirthen für die 


Gaſtfreyheit, mit welcher fie ihn aufgenommen hatten, 
und fegte feinen Weg weiter fort. Vier Tage lang wan⸗ 
derte er duch Waldung, um von Paß nah Kiamen 
zu gelangen. Diefe mit den fchönften Bäumen und 


befonders vielen Summibäumen bewachſene Wildniß ents 
haͤlt eine ungeheure Menge wilder und reiſſender Thiere 


aallet Arten. Unſer reiſende Marbut ſah ihrer ſehr viele 


und kein lebendes Weſen auſſer ihnen. Sie kamen oft 
nahe zu ihm hin, beſonders bey Nacht, und jagten ihm 


oft Schrecken ein; aber es blieb bloß bey dem Schrecken; 
denn ſie wagten es nie, ihn anzufallen. Er hatte ſich 


mit Proviant verſehen, und da er noch überdieg in Dies 
fer Einöde Wafler, Gummi und einige wilde Srüdte 
fand, fo litt er keine Noth. 


Er ſpricht in feinem Tagebuche' von einer Art Baͤume, 


die man in diefen Wäldern findet, und melde hier zu 


Lande Sinar genannt werde Gie lieben niedrige, 
dem Nordwind ausgefehte Gegenden: fie werden nicht 


mergrünen Blätter gleichen ſehr den Blättern des Rofens 
ſtrauchs. Eie bringen Fleine, weiße Blumen hervor, deren 
jede aus fünf zarten Blaͤttchen beſteht, die einen Kelch 


N 


“ Höher und dicker, ald ein großer Birnbaum; ihre ims - 


. . ® . 
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Bilden, deſſen Grund fleifchfarbig IE und aus welchem 
mehrere Staubfäden firaußförmig emporfleigen und eis 
nen fleifchfarbigen Griffel mit rundem Kopfe umgeben. 
Diefer verwandelt ſich endlich in eine Eleine Schote, mwels 
dye Die runden, ſchwarzen, harten und glatten Samen; * 
färnen zur Fortpflanzung des Baums enthält. Diefe 
Blumen haben einen fehr angenehmen Geruch. Die Ne⸗ 


gern bedienen ſich Derfelben, fo wie des Holzes, zu Rauch⸗ 


wert. Die Rinde des Baums Äft grau, dänhe, trocken 
und wenig anhängend; der Kern des Holzes iſt braun, 
hart und erhält fih im Waſſer. Die Negern machen 
Hausgeräthfchaften daraus; man glaubt auch, daß ee 


"ein Farbematerial geben könnte. Die Landeseinwohner 


nehmen diefen Baum fehr in Acht, weil die Bienen ihm 
‚dor allen anderen Bäumen den Vorzug geben, um. auf 


demfelben ihre Stoͤcke zu bauen, die den Negern Honig 
und Wachs liefern; den Honig lieben fie fehr und dag 


Wachs, ‚giebt ihnen einen einträglichen Handelsartifel, 


den die Neger: Karawaren : den Engländern < an der 


Sambia zufuͤhren. 


Zu Kiamen wohnte Siviskarası bey einem 
Neger 3 Marbuten ; dem reichfien und angefebenften 
Manne des Dorfes. Er hieß Kiadiömän und fand 


Am Rufe der Heiligkeit, Man Fam von ſehr weit Her, 


um von feinen Grisgris zu Faufen und ihm Dpfer 
darzubringen. Er beftrebte fich, unfern Mauren, als fels 


nen Bruder. in Muhammed, aufs befle zu empfangen. Er 


befragte-fich über den Urfprung und die Macht der Wels. 
Ben, die er ſchon laͤngſt fennen zu lernen und mit. ihnen 
| \ | 
N 2 
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in Verbindung zu kommen wuͤnſchte. Sidi⸗Carachi 
berſprach ihm befriedigende Beantwortung bierüber, und 


dieſer Berſpruch freute ihn ſehr. 


Sie ſprachen bey fernerer unterhaltung auch mit eins 
ander von der Wildniß, Durch welche unfer Reiſende ſei⸗ 


‚nen Meg zurücgelegt hatte. „Hier, fagte Der Neger⸗ 


Marbut — „und zwar in einem weiten, von Bäumen 
umfeloffenen Umfange verrichte ich Die heilige Ceremonie 
der Beſchneidung ferne don Weibern, Zauberern und 


Unheiligen!““ *) 


Auch die Eröffnung und Schließung des Ba 
ramfeſtes, das die muhammedanifchen Negern Tas 
basghe nennen, geſchieht von eben demſelben Negers 
Marbuten in diefem Walde und in der zur Beſchneidung 
beſtimmten Umzaͤunung, wohin Muhammedaner aus allen 


benachbarten Gegenden kommen, und dem heiligen Mans . 
ne reiche Geſchenke bringen. | 


Sidi⸗Carachi reiſte weiter und hielt in dem gro⸗ | 
Ben Dorfe Gaſama flille, das in einem Thale liege, 
welches mit einer unbefchreiblichen Menge Palmen von 


allen Arten bewachſen iſt. Der Herr des Ortes, Namens 


Burnuma, empfing ibn fehr gut und verfah ihn mie . 
allen Lebensmitteln, deren er benoͤthigt war.d Die da | 


*) Da dieſe Ceremonie ſchon von mehreren Ecrnſthellern 
(auch in meiner Geſch. d. Reifen VI. B. ©. 299.f.) auf aͤhn⸗ 
liche Art beſchrieben iſt, ſo laſſen wir die von Durand it 


getheilte Beſchreibung derſelben hier weg. 


ET 


des mauriſchen Marduten, Sidi Carachi. 10% 
wohner dieſes Fleckens bauen das Feld, warten ihre 


Palmbaͤume und treiben einen ziemlich betraͤchtlichen Han⸗ 


dei mit Palmwein.*) — Aus einer andern Art Pal⸗ 
men wird auch eine Gattung Del gezogen, das, wenn 
es ſtehen bleibt, die Konſiſtenz und den Gefchmadf der 


| Butter erhält. Diefes Del fol, wie man verfichert, ges , 


gen gichtige Zufälle fehr heilfam feyn; die Negern ſchmie⸗ 
zen. fih auch den 2g8 damit ein, um ihn deſto gelenfiger 
gu machen. —, Der Bann, welcher dieſes Del giebt, 


| hat ſtachlichte Blaͤtter, rothe ſternfoͤrmige Blumen und 


traͤgt ovale pomeranzenfarbige Fruͤchte von der Groͤße eines 
feinen: Eies, deren inneres weißes Mark ‘oder Fleiſch 


durch Kochen das. gedachte Oel sieht das einen Diös 


x 
‘ 


>, 


lengeruch hat. **) N 
Hier endigen Fu die von Sidi Caragi nitge 
‚teilten Reiſebemerkungen. \ 


t 


*) Die Wein yalmdn (Boraflus) eine Palmengaltung, 


die mehrere Arten in ſich faßt, welche alle den bekannten 
Dalmwein geben ,: der Much: Einſchnitte aus Denfelben 


") abgesapft wird, und ein erquickendes, milchartiges, aher auuch 
berauſchendes Getraͤnke if a l meine Geſch. d. R ‚We . 


B. ©. 213. f.) E. et ar 


*) Die Helpalme (Elais qeinsenl L) oh yugb sin 
Genegambien; fie ift ſtachlicht. Da aber die N aturforſcher 


und Reiſebeſchreiber verfichern, Daß das Del dieſer Palme 
Durch Preffen oder Keltern, nicht durch Kochen, aus ihren 
Fruͤchten, welche Nuͤſſe ſind, gewonnen werde; fü ſcheint 


Nes, Durand babe dieſes Palmenoͤl ‚mit: der Bambulse 
Butter verwechſelt. (M. oben, S. 80. .)J. 
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7 Brief des Prinzen Sirman-Gpmbnt, Statt 
Haltersvon Balam, an Herrn Durand, General⸗ 
Direktor der Yandels-Kompagnieam Senegal. 
„Sirman, Prinz von Salem, meldet dem Herrn 
Durand feine Empfehlung. Er zeigt ihm die glücklis 
ſche Ankunft des Herrn Rubault und des Sidi Eas 
rachi an, die er mit größtem Vergnügen bey fich em⸗ 
fangen hat, und die er auch ferner gut behandeln und 
für fie die größte Sorge tragen wird. Hear Durand 
wird vernehmen, dag Sirman der Kompagnie bereits 
204 Sklaven, Männer und Weiber, groß und flein, auch 
Gold und Elfenbein verfchafft hat. Er hoffe, auch dem 
Heren Durand noch in feinem Lande zu fehen, und 
ladet ihn daher ein, bey nächfter Keife zu ihm zu fommen, 
und. menn er ſich nicht den Gefahren der Waflerfahrt 
ausſetzen will; fo faun er den Weg nehmen, den Herr 
Rubaunlt zuruͤckgelegt Hat, weicher der kuͤrzeſte und 
der Geſundheit am wenigſten nachtheilige iſt. So⸗ 
bald ſie zuſammengekommen ſeyn werden, koͤnnen ſie die 
noͤthigen Vorkehrungen treffen, und Sirman wird Als 
les thun, was dem Heren Duramd angenehm iſt. Er 
hat von Mauren ımd Negern ſchon Wieles von ihm res 
den hören. Man hält ihn für einen Abkoͤmmling von 
den alten Sranzofen, melde Gerechtigkeit übten, ihr 
Wort Bielten. und nie was anders, als die Wahrheit, 
redeten. Solange Sirman Icht, ſollen die Waaren | 
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der Kompagpie und ihre Hanbelsbeamte bey ihm in 
Sicherheit ſeyn. Here Durand kann darauf rechnen, 
bey feiner Ankunft Alles in gutem Zuſtande zu finden.“ 


„Sieman empfielt ſch dem Herrn Durand 
aufs beßte.“ 
(2). | 
Herrn Durand's Antwort auf vorſtehen den Brief. 
AIch habe Sirman's Brief empfangen und elle, 
ihm auf die Heufferungen feiner freundfchaftlichen. Denk⸗ 
ungsart gegen mich zu anttworten, um ihm gu derfichern, 
daß ic) diefelbe Gefinnung ‚gegen ihn hege. Es iſt mein 
ſehnlichſter Wunfh, nah Galam zu’ reifen, und ihm 
“ perfönlich kennen zu lernen; dies wird aber wahrſchein⸗ 
lich erſt Fünftiges Jahr gefhehen fünnen, denn ich 
muß fogleih nad Frankreich zuruͤckreiſen; ich mehde 
aber eilen , fobald als moͤglich, ‚wieder zu fommen- 
Sirman fan darauf rechnen, daß ich nie Die Dienfte 
vergefien werde, die er der Geſellſchaft geleiſtet, und die 
gütige Denkungsart, die er. gegen.fie hegt. Ich bitte ibn, | 
ihr ferner feine Freundſchaft zu ſchenken. Sirman 
koͤnnte kein ſichereres Mittel ergreifen, um ſein Land zu be⸗ 
gluͤcken. Die Geſellſchaft wird fuͤr Alles, was er fuͤr 
ſie thun wird, dankbar ſeyn.“ . 


„Sirm ams Kinder befinden: ſich wohl;- ich lie⸗ 
be fie; wie mich ſelbſi, and’ trage alle Sorge füt 
fie. *) 

®) Mehrere Kinder diefes Megerfirften waren damals als 

Geiſeln auf der er Ludwigs « Juſel. | 

A. d. Orig. 


ya 
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„Ich wünfche dem Sirman eine Iebenslängliche 
gute Gefundheit. Gott ftehe ihm in allem bey, was .er 
unternimmt, und babe ihn beftändig in feinem mächtigen 
Sau. u 


„Am Senegal, den 1 Sul, 1786. u 


(3) 


Rubault’s Brief an Herrn Duranbd. 
„Galam, di28 März 178617 


Fa ER Mein Herr!“ 

5% bin gluͤcklich an dem Orte meiner Peilimmung ans 
gelangt, und eile Ihnen, Diefe Nachricht mitzurheilen. Sis 
di Carachi, den ich an Sie abſende, hat mir große Dien⸗ 
ſte geleiſtet; er wird ihnen meinen Brief und mein Reiſe⸗ 
tagebuch einhändigen; ich wuͤnſche, daß diefes letzte Ih⸗ 
ren Beyfell erhalten, und Ihnen ein Beweis meines 
Eifers, zur Ausführung. Ihrer Entwuͤrfe mitzuwirken, 
ſeny möge. Meine Geſundheit hat feinen Anſtoß gelitten; 
ih befinde mich recht wohl. An Ruͤckſicht der Strapa⸗ 
zen und der Entbehenngen, die ich erdulden mußte, war 
meine Reife mühfelig; aber überall fand’ ich Leute; die 
unſre Nation lieben, - die mit ‚derfelben In nähere Ders 
bindung zu treten wuͤnſchen, und, Die mich aufs beßte 
behandelt Haben. Beynahe überall hat man mich um 
Geſchenke angefordert. Ich gab oft nichts, oft fehr wer 
nig und doch wurde ich niemals beleidigt. Sie fönnen, 
wenn es Ihnen gefällig if, denfelben Weg nehmen, man 


— 
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erwartet Sie; ich habe die Leute dazu vorbereitet, Sie 
gut zu empfangen, | und ich. verfichre Sie, fie werden 
es thun. | 


„Dans hieſige Kaftell in’ gänzlich serflört. Das 


- Haus, das Ich bewohne, iſt fehlecht; jenes muß man. 


wieder aufbauen und diefes ausbefiern. Der Statthals 
ter von Salam und alle Einwohner richten fich 
in Allem ganz nad) meinem Willen ; fie befchäftigen fich 
mie Eifer für das Intereſſe dee Kompagnie. Ich habe 
(hen mehr als 200 Negerſklaven beyſammen, von wel⸗ 
chen einer in den andern gerechnet, keiner mich auf 60 
Barren ) zu ſtehen koͤmmt. ch Habe Gold und Eifens 
bein. Jeder Tag bietet mir neue Gelegenheit an; vor⸗ 
theilhafte Taufche zu treffen. Schicken Sie mir recht 
viele Waaren durch die Schiffe, deren Ahfunft ich ers 


‚warte, und ſeyen Sie undeforge, Sie follen eine Rüde. _ 


ladung erhalten, die Sie in Erſtaunen ſetzen wird" 


Der Punkt Ihrer Inſtruction in Betreff der Freund⸗ 
ſchaftsverbindungen, die mit den Negerfuͤrſten der inlaͤn⸗ 
diſchen Gegenden angeknuͤpft werden ſollen, wird nicht 
vergeſſen werden. Man koͤmmt von weit her, um von 
unſeren Waaren einzuhandeln. Die benachbarten Koͤ⸗ 


nige aͤuſſern ven Wunſch, mich feinen zu lernen, ich 
6. 


) Daß alle Waaren im Senegaphande nad Barren (Eis 
fenflangen ) als dem Kepräfentanten des klingenden Geldes 
berechnet werden, if bekannt. Eine ſolche Barre in Eifen 
iR 9 Fuß langnund gilt ungefähr 5 bie 6 iv. oder ı a Rblt. | 
6 bis 12 gr. 
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mache Ihnen Hoffnung dazu. die ich auch einſt erfüllen 
‚werde, -Sobald ich die Schiffe, die Sie mir zufenden, 
erpedirt haben werde, will ic, mich auf Den Weg machen, 
die Wafferfälle von Felu und son Govina zu beſu⸗ 
hen. Seyen Sie ganz ruhig; wir werden allmälich ung 
bier fo feftfegen, daß Ihr and dadur voͤllig erreicht 
werden ſoll.“ 

„Sieman empfiehlt Ihnen feine Kinder. Seyn 
Sie ſo gütig r fie Franzoͤſiſch lefen und ſchreiben lernen 
zu laffen, 4 
„Ich verlaffe mich auf Ihre Gewogenheit für mich, 
Bitte um die Kortdauer derfelben, und habe die Ehre 30.4 





(4) | 
Herrn Durand's Antwort auf vorftehenden Brief. 
„Dein lieber Rubault!“ 


„Sidi; Carachi hat mir Ihren Brief und Ihr 
Tagebuch richtig uͤberbracht. Ich bin mit beiden recht 
wohl zufrieden, und danke Spuen dafür! 


2 „Ich nehme hersficgen Antheil an dem sthätigen 
"Erfolg Ihrer Reife und an Ihrer erwuͤnſchten Ankumuft. 
- &ie haben einen Weg eröffnet, der fuͤr die Wiſſenſchaf⸗ 
‚ten, für die Kuͤnſte und für das Menſchenwohl nicht 
vergebens entdeckt feyn wird. Gie haben den Wirkunges 
kreis unſers Handelsverkehrs, fo wie unfrer_Kenntniffe, 


j | J 
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erweitert; aber, mein lieber Rubault, Sie ſind noch 
ju größeren Unternehmungen beſtimmt. Wenden Sie Ih⸗ 
re Blicke auf dag innere Afrika; beſuͤchen Sie dieſe inter⸗ 
eſſante Laͤnder, und ſeyen Sie der erſte, der es wagt, 
dieſe unerforſchten Gegenden zu durchreiſen. 

„Mit den bald abgehenden Schiffen erhalten Sie 
Waaren und Handelsbeamte, die Ihnen untergeordnet 
feyn follen; laſſen Sie dieſe ſich mit dem Tauſchhandel 
beſchaͤftigen und weihen Sie ſich hoͤheren Dingen; ſetzen 
Sie Ihre Neife dur) Afrika weiter fort, und fehren 


Sie, mit Ruhm und Segnungen bedeckt, über das Mutel⸗ 


meer nach Frankreich zuruͤck.“ 


„Ich bin im Begriffe, die St. Ludwigs⸗Inſel 
zu verlaffen; es thut mir leid, Ihnen dies melden zu 
müffen ; Geſchaͤfte von der groͤßten Wichtigkeit rufen 
mich nach Frankreich zuruͤck. Ich werde Sie nie vergefs 
fen; fegen Sie Ihre Unternehmung fort; vollenden Sie 
Das große er. Komme ich auch nicht wieder hieher; fo 
werden doch meine Nachfolger nicht unterlaffen, Ihren | 
Eifer zu, unterflügen und meine Ubfichten zu. befördern. 
Ich werde fie aufs. dringendſte dazu auffordern. Berlaflen 
Sie fig darauf ‚ lieber Rubault, daß ich Sie nie vers 

geffen werde, Leben Sie we ih umarme Sir aufge 

J herilichſte.⸗ U 
Auf der St. Ladvige Inſel am aſten zu 
1786." en = 
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/ 9% ° 
Durand's Bericht von Rubault's fernerm Schidſale 
und trauriger Lage der Dinge in Galam. 


Herr Duränd erzählt nun: 
„Aus dem oben mitgetheilten Briefe a an mich fan 


man erfehen, in welchem hohen Aaſehen Rubau lt 


in Salam fland. Der Statthalter und alle Einwoh⸗ 
ner metteiferten, ihm Dienfte zu erweifen und ihm Bes 
weiſe ihrer Sreundfchaft und Anhaͤnglichkeit zu geben, 
Die benachbarten Fürften bewarben ſich um feine Freund⸗ 
(haft; mehrere Dderfelben unterhielten gute . Bekannt⸗ 
ſchaft mit ihm und luden ihn ein, in ihren Ländern Nies 
derlaffungen zu errichten Ueber diefen Punkt waren 
ſchon Unterhandlungen eröffnet, und fo meit gediehen, 
Daß es nur von ung abhieng, wann die Verträge ges 


ſchloſſen werden ſollten. 


1 De Ruf von der ernenerten mikan Handels⸗ 


loge iu Gaͤlam und von der Macht und Freygebigkeit 


- der Franzoſen hatte ſich ſchon weit umher in die fernen 
: Länder des Innern Afrika's verbreitet. Taͤglch kamen 
Negern in die franzoͤſiſ che Handelsloge, un Tauſchhandel, 


von mehrerem oder mindetm. Brelange, ‚aber immer ſehr 


vortheilhaft fuͤr die Franzoſen, abzuſchließen; die Lands 


ſtraßen der inneren Laͤnder waren mit Negern von bisher 
unbekannten Voͤlkerſchaften angefuͤllt, welche Sklaven 


und Waaren nah Galam brachten, wo num die Haupt⸗ 


niedeklage des afrikaniſchen Handels war. Der Zulauf 
der Fremden war ſo groß, daß es dem franzoͤſiſchen Hans 
lee ER R ji » . 
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dels/⸗ Agenten Rubault bald an Waaren zum Tauſche 
fehlte. Dennoch unterbrach dieſer Umſtand das Han⸗ 
delsvetkehr nicht; deun das Zutrauen zu uns war ſo 
feſt gegruͤndet, daß die Negerkaufleute gar willig ihre 
Waaren auf Kredit gaben, um den dafuͤr bedungenen 
Preiß bey Ankunft der Galam⸗Flotte zu empfangen. 

„Rubault hatte mehr als tauſend Negerſklaven 
von verſchiedenen Voͤlkerſchaften eingehandelt; er hatte 
viel Gold eingeſammelt, 8oo Centner Elfenbein und eine 
ehr zahlreiche Sammlung von (hägbaren Naturalien 
zufammengebracdht. 

„Dieſer Handel folte während des Aufenthalte der 
erwarteten Galamflotte noch weit beträchtlicher wers 
den; denn dies if der Zeitpunft, in welchem Hier eine 
Meffe gehalten wird, welche Negerfaufleute aus allen | 
Tpeilen von afrita zu beſuchen pflegen. 


ANubauit entſprach ganz meiner Erwartung; 
er erfuͤllte vollſtaͤndig den, ihm von mir gegebenen Auftrag. 
Auf der einen Seite verſchaffte er der Handelsgeſellſchaft 
einen unermeßlichen Gewinn, und auf der andern des 
reitete er die Negerfürften dazu vor, ung in ihre Länder 
aufzunehmen. Er unterhandelte mit ihnen über die Aus⸗ 
führung meines Projefts,. die Ich ihm anvertraut hatte. 


„So war Rubault's Rage zu Salam, als ich 
am 24ften Julius 1786 von der St. Ludwigs⸗In⸗ 
ſel abreiste. 
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„Ich hatte vorher Altes für die Salamflotte in Ord⸗ 
nung gebracht. Sie gieng nach dem Drte Ihrer Beſtim⸗ 
mung ab; aber fie kam leider zu fpätan. Rubault 


war nicht mehr. Er befand. fi) in der Unmöglichkeit, . 
durch den bloßen Nefpekt, den man ihm sollte, Die bies | 
len Negerſklaven, die er eingehamdelt hatte, gehörig im 


Zanme zu halten; fie waren gahleeich genug, ihre Feſſeln 
ſelbſt zu zerbrechen. Schon einige Zeit ber ſah er das 
Schickſal voraus, das ihn bedrohte; er fuchte Mittel, 


zu entweichen und. zu Lande nad) der St. Ludwigs. 
Inſel zuruͤckzukehren. Er hatte aber nicht Zeit, dieſen 


Entwurf auszuführen; denn während, er zauderte, was 
ten Die Anderen thaͤtis *). 
„Einſt bey Nacht — eine entſetzliche Ungluͤcks⸗ 
nacht! — brach der Aufruhr unter den Negerſklaven 
aus; ſie riſſen ſich los und verfolgten ihn wuͤtend. Das 
Haus, das Rubault bewohnte, war, wie geſagt, 
in ſehr ſchlechtem Zuſtande; die Thuͤren waren bald ein⸗ 
geſchlagen; Rubault' ſprang zum Fenſter hinaus; 


aber die Negern fiengen ihn auf, ermordeten ihn auf. 


der Stelle und pluͤnderten dann das Haus und die Mas. 
au. Mit R ubault verſchwand Alles! 


„Sind etwa Diele Negerfflaven durch geheime Seins. 


de, welche den glücklichen Erfolg dieſer Unternehmung 


[22 


*) Sonderbar! Eollte denn R.,der in Galam in fo grofe 


fem Auſehen fland, nicht in Zeiten haben Mittel finden 


können, feine Negerſklaven in Sicherheit zu bringen ? — ' 
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beneldeten, aufgehetzt worden? Ich will die Urſachen, 

welche dieſe Kataſtrophe herbeygefuͤhrt haben mochten, 

mit einem dichten Schleyer bedecken, und mich begnuͤgen, 
anzumerken, daß fie die traurigſten Folgen hatte, 


JZu Diefen Bolgen rechne ich zuerſt den Mißkredit, in 
welchen unſer Handel dadurch gekommen iſt; denn bey 
den halbkultivirten Voͤlkern des innern Afrika's iſt es 
nicht genug, daß man bezahlt, was man ihnen fuͤr 
Waaren ſchuldig iſt; ſondern man muß auch den be— 
ſtimmten Zahlungstermin pünktlich beobachten. — Noch 
trauriger mar mir aber der Verluſt meiner fchönen Aus⸗ 1 
fichten, durch den ganz hiezu geeigneten und fo bereit, 
_ willigen guten Rubault meine, von Ihm angefangenen 
Entdeckungen im inneren Afrika fortfegen und vollenden 

zu laffen, Sein Tod raubte mir alle meine desfallſtge 
Ä —5 und ich war untroͤſtlich daruͤber! 


In jener ſchroͤcküchen Nacht ruhte der Statthalter 
und alle Landeseinwohner im Frieden; als fie von dem 
Aufſtande benachrichtigt wurden, war es ſchon zu fpät 
ihn zu dämpfen; der Aufruhr mar fo ſchnell und mit 

ſolcher Wut ausgebrochen , daß die Einmohner feloft 
. Mühe hatten, fich vor den Rebellen zu ſchuten. 

„Dieſe ſchroͤckliche Begebenheit ſetzte alle Einwohner 
in geoße Betruͤbniß; fie trauerten acht Tage lang daruͤ⸗ 
ber; vergebens fuchten fie die zerſtuͤckten Ueberreſte des .“ 

\NRubault, um ihm die legte Ehre zu erweiſen; aber 
auch dieſer Troſt war ihnen verſagt. | 
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„In diefen traurigen Umſtaͤnden entſchloſſen fie fich, 
sine Deputation nach der St. Ludwigs: Infel abzu⸗ 
. fenden, um die über dieſen Mord aufgebrachten Frans 
zoſen zu befänftigen. Es geſchah, und da das Unglück 
nun nicht mehr gut zu machen mar, fo befhloß man, 
von dem ganzen Vorfalle nicht mehr zu fprechen. 4 


Io. 
Durand’s Schlußbemerkungen über vorſtehende Neife. 


| Die Reiſe zu Waffer auf dem Senegal nah Gas 
lam iſt, tie ſchon erwähnt worden *), mit großen 
Gefahren und nicht minder großen Beichwerlichfeiten 
verfnäpft. Die Haupturfache davon iſt der Zeitpunkt, 
in welchem dieſe Reife durchaus unternommen werden 
muß, nämlich die fo ufgefunde Regenzeit. Die Abfahrt 
von der St. Ludwigs⸗Inſel gefchieht gewöhnlich zır Ende 
Julius oder zu Anfang des Auguſts. Dann iſt das 
Waſſer des Fluſſes in ſeinem hoͤchſten Anlaufe, und die 
Stroͤmung iſt ſo heftig, wobey auch der Wind beynahe 
immer zuwider iſt, daß man die Schiffe gewoͤhnlich mit 
Stricken fortziehen laſſen muß, und dabey find die Pfade | 
hm Ufer bin fo ſchlecht, daß man bepnahe nicht fortfoms 
men kann. Doch dies find die Unannehmlichkeiten noch 
‚nicht alle, welche diefe Reiſe zu einer der langweiligſten, 
verdruͤßlichſten und gefahrvollſten Fahrten machen. 


*) M. f. oben S. 110; auch iſt S. gs u. f. Das Tagebuch einer 
ſolchen Waſſerreiſe mitgetheilt worden. D. 9. 


7 
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_ Sin der Jahreszeit, in welcher diefe ohnehin ſchon 
Aufferft befhwerlihe Fahre unternommen werden mußj 
iſt, wie gedacht, die Zeit, in welcher bier su Lande allı 
gemein Krankheiten herrſchen, die aber auf dem Fluſſe 
noch mörderifcher find, wo Feine fühlende Seeluft weht; 
Die erſtickende Hitze ganz auf den Reiſenden zu laſten 
ſcheint, der hier nur eine verpeſtete Luft einzuathmen hat; 
mo man bei der btennenden Hitze immer wieder von Re⸗ 
genſchauern durchnaͤßt wird, welche jedoch die Luft gae 
nicht abkuͤhlen; wo man von Inſebkten bis auf's Blut ges 
peinigt und von anhaltenden Donnerwettern geſchroͤkt 
und mit dem Tode bedroht wird. 
| Nur die eingebornen Negern koͤnnen diefe unaus⸗ 
ſprechlichen Beſchwerlichkeiten ausdauern; Die meiſten 
Europäer erliegen unter denſelben, und die, welche fie 
durch eih -fonderbares Glück überfichen, fommen fo ſiech 
wieder zuruͤck, daß es ein feltener Fall if wenn einer 
ſich je ganz wieder erholt. | 
0 | 
Ueberdies muß man pie frele Fahrt mehreren Neger— 
fuͤrſten durch Gefchenfe ablaufen. Da nun die Summe 
derfelbeh nicht vorher beſtimmt und willkuͤrlich iſt; fo 
muß man alle Jahre aufs neue mit den _Häuptlingen darı 
über unterhandlen, fih dabei aufhalten und eine Fofts 
bare Zeit, ‘die gewähnlich fo leidige Folgen für die 
Schiffsmannſchaft Hat, mit unnägen Schwaͤzereien und 
Zaͤnkereien zubringen. Oft fpannen die Negerfürfien auch 
Ihre Sorderungen fo hoch, DaB es Darüber zu Streitige 
Durand's Reife. O / 


oo | * 
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keiten fümmt die ſich mit Thaͤtlichkeiten endigen, welche 
ſelten zum Vortheile der Europaͤer ausſchlagen. 


Die Betrachtung aller dieſer Muͤhſeligkeiten, die 
mit der Fahrt nach Galam unzertrennlich find, und 
welchen die Englaͤnder, ſo lange ſie im Beſi itze der St. 
EudwigssInfel im Senegal waren, nur einmal fich 
su unterjiehen wagten, fchröfte biefelben ab, dieſe 
von den Franzoſen ununterbrodhen alljährlich unternoms 
2 mente Waflerreife,. die ‚bei allen ihren Beſchwerlichkeiten 
doch fo einträglich IR, fortzuſetzen. Die Sranzofen ers 
mangelten aber nicht, fobald fie wieder Herren von Ses 
negambien waren, diefe Handelsfahrten wieder anzufans 

gen. *) 


Die von Rubault glaͤclich rhetgelegte Lands 

reife nach Salam giebt ein fiheres Mittel an die Hand, | 
‚jenen. Gefährlichfeiten und Befchwerlicfeiten auszumels 
hen. Acht Monate lang im Jahre kann man diefe Reife 
jedesmal: innerhalb "zwanzig Tagen zu Lande. machen. 
Die Seanzofen könnten in der guten Jahreszeit dieſe Lands 
reiſe machen, und ihre Waaren auf dem Senegal durch 
Negern und Mulatten, die fih um alle mit der Waſſer⸗ 
reiſe verknüpfte Befchtwerlichkeiten wenig fümmern, nad 
Galam bringen laffen, *+) und Die eingehandelten 


— 


*) Ob fie auch während der Revolution fortgefebt worden 
find, in unbekannt. — D 9. | 


“) Da die Reife zu ande nur fo wenig Zeit erfordert, fo 
fönnte man fie ja auch mit Kameelen in Karawanen ma⸗ 
ben, wje Mauren und Negerkaufleute. 2.9. 


7 


des maurifhen Marbuten Sidi Eatadhi. 211 


Waaren wieder zuruͤcknehmen, welches um ſo ſchneller 
gehen wuͤrde, da fie nicht noͤthig haͤtten, auf die Ladung 
zu warten. 


Die Franzoſen, die nicht noͤthig hätten, in Gal am zu 
bleiben, koͤnnten dann ohne Gefahr mit der Flotte zu⸗ 
ruͤckkehren, weil alsdann die fhlimme Jahreszeit vorüber 
iſt und die Fahrt fchneller geht. 


Auf die Hinzeife zu Lande koͤnnte die franzoͤſiſche Ras 
rawane bedeutende Handelögefchäfte mit Den Negern des 
inneren Senegambieng machen, um fo mehr, wenn 
die Zeit ihrer Ankunft beftimmt wäre, oder von einem 
voraneilenden Boten angezeigt würde, Dies müßte den 
Abſatz europälfcher Waaren um vieles vermehren. - 


Ueberdies wuͤrden auch politiſche Vortheile fuͤr Frank⸗ 
reich daraus erwachſen, wenn eine naͤhere Verbindung 
mit den inneren Negerlaͤndern angeknuͤpft wuͤrde; ande⸗ 
rer gluͤcklicher Folgen fuͤr Kultur, Aufklaͤrung uud Wiſ⸗ 
| ſenſchaften nicht zu gedenken. 


Die Ausfuͤhrung dieſes Vorſchlags m wenig Schwie⸗ 
rigkeiten unterworfen, wenn ſie einmal feſt beſchloſſen iſt; 
‚dabon find die gültigften. Beweife vorhanden. *) | 
DO 2 


*) Vollkommen wahr! der ganze Worfchlag verdient Aufmerk⸗ 
famfeit ; aber jegt möchte doch wohl nicht der günftige Zeit 
punkt zur Ausführung derfelben fenn. U 

( “ , \ D. H. 


— 
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So weit Herr Durand. — Auch in wiſenſchatt⸗ 


| fiher Hinſicht wird jedet Sachverſtaͤndige demfelben beis 


flimmen; denn es if unftreitig, daß, Entdeckungsreiſen 
ins Innere von Afrika nicht eher und nie mehr ohne aus 
genfcheinliche Befahr unter begänfligenden . Umfländen, 
mit allen Huͤlfsmitteln zum Beobachten begleitet, und 


folglich auch mit veicher Ausbeute für Die Natıse + Länders 
- and Völkerkunde gemacht werben können, als wenn eine 


kunſtliebende europaͤiſche Nation feſte Handelspläge im 
diefen Binnenländern und das Zutrauen der Eins und 
Anwohner befigt, fo daß fie Karamanen fiher Durch ganz 
Afrika ausſchicken und mit ihnen Naturs und Erdforſcher 
reifen laffen kann Diefe Hoffnung zeigte ung Herr Dus 
rand im Profpefte; fie iſt aber, für jetzt wenigſtens, 
feit dem neuausgebrochenen Kriege wieder verihmunden, 
Möge fie aufs neue bald wieder aufleben! 

E. 


| rn 
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Golberryis 
Reiſe zu Lande, - 


von der St. Ludwigs-Inſel, im Senegal, ua 


ber Inſel Goree.*) 


Im Gahre 1786 


Dies Raramane, mit welcher id die Reiſe von der St 
| tudmwigsinfel im Senegal zu Sande nad) der Inſel 
Goree machen ſollte, hatte das Dorf Babaghe, et⸗ 
was nordoſtlich von der Barre des Senegals, zum br 


°) Da dieſe Beiſ⸗ nur zwei Monate ſpaͤter gemadi worden _ 

Riſt, als fie von Rubault, da fie au eine Landreiſe 
durch einen wenig beſuchten Theil von Senegambien, und 
allerdings eine merkwürdige Reiſe iſt, fo verdiente fie gewiß in 
jeder Rüdficht als Seitenſtuͤck dem Rubaultfhen Tage—⸗ 
buche beigefellt zu werden. Sie ſteht im Ilten Bande der 
Fragmens von Belbersy, S. 33. u. f. 

DD 9. 
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made ihnen Hoffnung dazu. die ich auch einſt erfuͤllen 

werde. Sobald ih’ die Schiffe, die Sie mir zufenden, - 

erpedirt haben werde, will ich mich auf den Weg machen, 

die Wafferfälle von Felu und son Govina zu beſu⸗ 

chen. Segen Sie ganz ruhig; mir werden allmaͤlich ung 

| bier fo fetfegen, Daß Ihr Bu Dana) völlig erreicht 
werden ſoll.“ 

„Sirman empfiehlt Ihnen feine Kinder. Seyn 

Sie ſo ‚gütig, fie Franzoͤſiſch lefen und (reiben lernen 

zu laſſen. 4 

AIch verlaffe mih auf ihre Gewogenheit für nig, 

Sitte um die Fortdauer derfelben, und habe die Ehre 20. 





un 
Herrn‘ Durand’s Antwort auf vorſtehenden Brief. 
„Mein lieber Rubault!“ 


„Sidi⸗ Carachi hat mir Ihren Brief und Ihr 
Tagebuch richtig uͤberbracht. Ich bin mit beiden recht 
wohl zufrieden, und danke VRnen dafuͤr.“ 


2 nd nehme herzlichen Antheil an dem alicklichen 
Erfolg Ihrer Reiſe und an Ihrer erwuͤnſchten ‚Ankunft. 
- &ie haben einen Weg eröffnet, der für-die Wiſſenſchaf⸗ 
‚ten, für die Kuͤnſte und für das Menſchenwohl nicht 
vergebens entdeckt feyn wird. Sie haben den Wirkunges 
kreis unfers Hanbelsverfedts, ſo wie unſrer Kenntniffe, 
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eriveitert ; aber, mein licher Rubault, Sie find noch 


ju größeren Unternehmungen beflimmt.. Wenden Sie Ih⸗ 


ve Blicke auf dag innere Afrika; befuchen Sie diefe inter⸗ 
eſſante Laͤnder, und ſeyen Sie der erſte, der es wagt, 
dieſe unerforſchten Gegenden zu durchreiſen.“ 

„Mit den bald abgehenden Schiffen erhalten Sie 
Waaren und Handeldbeamte, die Then untergeordnet 
ſeyn follen; laffen Sie diefe fih mit dem Tauſchhandel 
beſchaͤftigen und weihen Sie ſich hoͤheren Dingen; ſetzen 
Sie Ihre Reife durch Afrika weiter fort, und kehren 


Sie, mit Ruhm und Segnungen bedeckt, über das Matel⸗ 


meer nach Frankreich zuruͤck,“ 


„Ich bin im Begriffe, die St. Ludwigs⸗Inſel 
zu verlaſſen; es thut mir Jeid, Ihnen dies melden zu 
müffen; Geſchaͤfte von der größten Wichtigfeit rufen 
mich nach Frankreich zuruͤck. Ich werde Sie nie vergefs 


fen; fegen Sie Ihre Unternehmung fort; vollenden Sie. 


dag große er. Komme ich auch nicht wieder hieher; fo 
werben doch meine Nachfolger nicht unterlaſſen, Ihren 
Eifer zu unterflügen und meine Ubfichten zu. befördern. 


Ich werde fie auf's dringendfle dazu auffordern. Verlaffen 


Sie ſich darauf, lieber Rubault, daß ich Sie nie vers 


geffen werde, “Leben Sie wohl: zig umarme Sie aufs | 


2 Bere 0 u, 
Auf der St. Ledriss cIrfel am aſten zu 
1786. Ä een @r 
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/ "DB . 
Durand's Bericht von Rubault's fernerm Schickſale 
und trauriger Lage der Dinge in Galam. 


Herr Durand erjaͤhlt nun: 
Aus dem oben mitgetheilten Briefe a an mich kann 


man erfehen, in welchem hohen Aaſehen Rubault 


in Salam fland. Der Statthalter und ale Einwoh⸗ 
ner wetteiferten, ihm Dienfte zu erweifen und ihm Bes 
weife ihrer Sreundfchaft und Anhängfichkeit zu geben. 
Die benachbarten Fürften bewarben fi um feine Freund⸗ 
[haft ; mehrere derfelden unterhielten gute - Befannts 
ſchaft mit ihm und luden ihn ein, in ihren Ländern Nies 
derlaffungen su errichten. Weber diefen Punkt waren 
{dom Unterhandlungen eröffnet, und fo meit gediehen, 
daß es nur von ung abhieng, wann die Verträge ges 


ſchloſſen werden ſollten. 


Der Ruf von der erneuerten franzoͤſtſchen Handels⸗ 
loge zu Gaͤlam und von der Macht und Stengebigfeit 


der Franjoſen hatte ſich ſchon weit umher in die fernen 
- Länder des Innern Afrika's verbreitet. Taͤglich kamen 
| Regen in Die franzoͤſiſ che Handelsloge, um Tauſchhandel, 
von mehrerem oder mindesm. Belange, aber immer ſehr 
vortheilhaft fuͤr die Franzoſen, abzuſchließen; die Land⸗ 


ſtraßen der inneren Laͤnder waren mit Negern von bisher 


unbekannten Volkerſchaften angefuͤllt, welche Sklaven 
und Waaren nah Galam brachten, wo nun die Haupt⸗ 


niedeflage des afrikaniſchen Handels war. Der Zulauf 
Der Fremden war ſe groß, daß es dem franmzoͤßiſchen Hans 
u. | 
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dels⸗ Agenten Rub ault bald an Waaren zum Tauſche 
fehlte. Dennoch unterbrach dieſer Umſtand das Han⸗ 
delsvetkehr nicht; deun dag Zutrauen zu und war fo 
feſt gegründet, daß die Negerfaufleute gar millig ihre 
Waaren auf Lredit gaben, um den dafiir bedungenen 
Preiß bey Ankunft der Salant s Florte zu empfangen. . 

„Rubault hatte mehr als taufend Negerfflaven- 
von verſchiedenen Voͤlkerſchaften eingehandelt; er hatte 
viel Gold eingeſammelt, 8oo Centner Elfenbein und eine 
ſehr zahlreiche Sammlung von (hägbaren Naturalien 
zuſammengebracht. 

„Dieſer Handel ſollte waͤhrend des Aufenthalts der 
erwarteten Galamflotte noch weit betraͤchtlicher wer⸗ 
den; denn dies ift der Zeitpunkt, in welchem Hier eine 
Meſſe gehalten wird, welche Negerkaufleute aus allen | 
Theilen von Afrika zu beſuchen pflegen. 


„Rubault entſprach ganz meiner Erwartung; 
er erfuͤllte vollſtaͤndig den, ihm von mir gegebenen Auftrag. 
Auf der einen Seite verſchaffte er der Handelsgeſellſchaft 
einen unermeßlichen Gewinn, und auf dev andern bes 
reitete er die Negerfuͤrſten Dazu vor, ung in ihre Länder 
aufzunehmen. Er unterhandelte mit ihnen über die Aus; 
führung meines Projekts, Die ich ihm anvertraut hatte. 


„So war Rubault's Lage zu Galam, als ich 
am 2aſten Julius 1786 von der St. Ludwigs⸗ In⸗ 
ſel abreiste. 
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„Ich hatte vorher Alles für die Balamflotte in Ord⸗ 
nung gebracht. Sie gieng nach dem Orte ihrer Beſtim⸗ 
mung ab; aber fie kam leider zu fpatan. Rubault 


war nicht mehr. Er befand fih im der Unmöglichkeit, . 
duch den bloßen Reſpekt, den man ihm goflte, Die dies 


len Negerfllaven, die er eingehandelt Hatte, gehörig im 
Zaume zu halten; fie waren zahlreich genug, ihre. Feſſeln 
ſelbſt zu zerbrechen. Schon einige Zeit her fah er das 
Schickſal voraus, dag ihn bedrohte; er fuchte Mittel, 


zu entweichen und. zu Lande nach der St. Ludwigs. 


Inſel zuruͤckzukehren. Er hatte aber nicht Zeit, dieſen 
Entwurf auszufuͤhren; denn während, er zauderte, was. 
ten die Anderen thätig *), ‚ 
\ zeinf bey Naht — eine entſetzliche Ungluͤcks⸗ 
nacht! — brach der Aufruhr unter den Negerſklaven 
aus; fie riffen fich Io8 und verfolgten ihn wütend. Das 
Haus, das Rubault bewohnte, war, tie gefagt, 
in ſehr ſchlechtem Zuftande;.die Thüren waren bald eins 
gefhlagen ; Rubanlt fprang zum Fenfler hinaus; 


aber die Negern fiengen ihn auf, „ermordeten ihn auf 


der Stelle und plünderten Dann das Haus und bie Mas. 
genue. Mit Rubault verſchwand Alles! 


Sind etwa Dich Negerſtlaben durch geheime Fein⸗ 
de welche den Blacklichen Erfolg dieſer Unternehmung 


p) Sonderbar! Sollte denn R., der in Galam in fo große 


Tem Auſehen fand, niche in Zeiten haben Mittel finden 


Ne 


koͤnnen, feine Negerftiaven in Eicher hen ‚gu bringen 2? — 


⸗ — 
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heneideten, aufgehetzt worden ? Ich will die Urfachen, 

weiche dieſe Kataſtrophe herbengeführt haben mochten, 

mit einem dichten Schleger bededten, und mich begnuͤgen, 
. anzumerken; daß fie die traurigfien Zolgen hatte, 


„Zu dieſen Folgen rechne ich zuerſt den Mißkredit, in 
welchen unſer Handel dadurch gekommen iſt; denn bey 
den halbkultivirten Voͤlkern des innern Afrika's iſt es 
nicht genug, daß man bezahlt, was man ihnen fuͤr 
Waaren ſchuldig iſt; ſondern man muß auch den bes 
ſtimmten Zahlungstermin puͤnktlich beobachten. — Noch 
trauriger war mir aber der Verluſt meiner ſchoͤnen Aus⸗ 
fichten, durch den ganz hiezu geeigneten und fo bereits 
_ willigen guten Rubault meine, von ihm angefangenen 
Entdeckungen im Innern Afrifa fortfegen und vollenden 
zu laffen, Sein Tod raubte mir alle meine desfaufige 
Hoffnungen, und ich war untröfllich darüber! 


„In jener ſchroͤcküchen Nacht ruhte der Etatrhalter 
und alle Landeseinwohner im Srieden; als fie von dem 
Aufftande benachrichtigt twurden, war es ſchon zu fpät 
ihn zu dämpfen; der Aufruhr war fo ſchnell und mit 

ſolcher Wut ausgebrochen, daß die Einmohner ſelbſt 
. Mühe hatten, fich vor den Rebellen zu hügen. | 


„Dieſe ſchroͤckliche Begebenheit ſetzte alle Einwohner 
in große Betruͤbniß; ſie trauerten acht Tage lang daruͤ⸗ 
ber; vergebens ſuchten fie die zerſtuͤckten Ueberreſte des 

\Rubanlt, um ibm die legte Ehre zu erweifen; aber 
auch dieſer Troſt war ihnen verſagt. 


/ 
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| „In diefen traurigen Umfländen entſchloſſen fe ſich/ 


eine Deputation nach der St. Lud wigs⸗Inſel abzu⸗ 
ſenden, um die uͤber dieſen Mord aufgebrachten Fran⸗ 
zoſen zu beſaͤnftigen. Es geſchah, und da das Ungluͤck 
nun nicht mehr gut zu machen war, fo beſchloß many 
von dem ganzen Vorfalle nicht mehr zu ſprechen.“ 





IO. 
Durand's Schlußbemerkungen uͤber vorſtehende Reiſe. 


Die Reiſe zu Waſſer auf dem Senegal nach & as 

lam iſt, tie ſchon erwähnt worden *), mit großen 
Gefahren und nicht minder großen Beſchwerlichkeiten 
verknuͤpft. Die Haupturfache davon ift der Zeitpunkt, 
in welchem dieſe Reife durchaus unternommen werben 
muß, nämlich die fo ungefunde Negenzeit. Die Abfahrt 


A 


Von der St. Ludwigs s Sinfel gefchieht gewöhnlich zur Ende 


Julius oder zu Anfang des Auguſts. Dann iſt das 
Waſſer des Fluſſes in feinem höchften Anlaufe, und die 
Strömung ift fo heftig, wobey auch der Wind beynahe 

‚Immer zuwider if, daß man die Schiffe gewöhnlich mit 
Stricken fortziehen laſſen muß, und dabey find die Pfade 
am Ufer Hin fo ſchlecht, daß man bepnahe nicht fortkom⸗ 
men kann. Doc, dies find die Unannehmlichkeiten noch 

nicht alle, welche diefe Reiſe zu einer der langweiligſten, 
verdruͤßlichſten und gefahrvollſten Fahrten machen. 


IM. ſ. oben S. 110 ; auch iR ©. 95 u. f. das Tagebuch einer 
ſolchen Waflerreife mitgetheitt worden. ' D. 9 


2 
1 


4 
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In der Jahreszeit, in welcher dieſe ohnehin ſchon 
Aufl erſ beſchwerliche Fahrt unternommen werden muß; 
iſt, wie gedacht, die Zeit, in welcher hier zu Lande all⸗ 
gemein Krankheiten herrſchen, die aber auf dem Fluſſe 
noch moͤrderiſcher find, mo feine kuͤhlende Seeluft weht, 
die erſtickende Hitze ganz auf den Reiſenden zu laſten 
ſcheint, der hier nur eine verpeſtete Luft einzuathmen hat; 
wo man bei der brennenden Hitze immer wieder von Re⸗ 
genſchauern durchnaͤßt wird, welche jedoch die Luft gar 
nicht abkuͤhlen; wo man von Inſekten bis auf's Blut ges 
peinige und von anhaltenden Donnerwettern geſchroͤkt 
‚und mit Dem Tode bedroht wird, 
r \ . t 
Nur die eingebornen Negern koͤnnen dieſe unaus⸗ 
ſprechlichen Beſchwerlichkeiten ausdauern; die meiſten 
‚Europäer erliegen unter denfelben, und die, welche fie 
‚ durch ein fonderbares Gluͤck uaͤberſtehen, fommen fo ſiech 
wieder zuruͤck, Daß es ein feltener Fall iſt, wenn einer 
ſich je ganz wieder erholt. | 
| / 
Ueberdies muß man die feele Fahrt mehreren Neger 
fuͤrſten durch Gefchenfe ablaufen. Da nun die Summe 
'berfelbeh nicht vorher beſtimmt und willkürlich if; fo 
muß man ale Fahre aufs neue mit den Häuptlingen dar— 
über umnterhandlen, fi dabei aufhalten und eine koſt⸗ 
bare Zeit, die gewoͤhnlich fo leidige Solgen für die 
Schiſfsmannſchaft bat, mit unnügen Schwäzereien und 
Zaͤnkereien zubringen. Oft fpannen die Negerfürfien auch 
Ihre Forderungen fo hoch, DaB es darüber zu Streitig⸗ 
Durand's Reife. 9 — / 
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keiten koͤmmt, die ſich mit Thaͤtlichkeiten endigen, welche 
ſelten zum Vortheile der Europaͤer ausſchlagen. 


Die Betrachtung aller dieſer Muͤhſeligkeiten, die 
mit der Fahrt nach Galam unzertrennlich ſind, und 


welchen die Engländer, fo lange fie im Beſitze vr St. 


Ludwigs-⸗Inſel im Senegal waren, nur einmal fich 
zu unterziehen magten , fchröfte dieſelben ab, dieſe 
von den Franzoſen ununterbrochen alljährlich unternomzs 
mene Wafferreife, die bei allen ihren Beſchwerlichkeiten 
voh fo einträglich If, fortzufegen. Die Sranzofen ers 
mangelten aber nicht, fobald fie wieder Herren von Ses 
negambien waren, diefe Handelsfahrten wieder anzufans 
gen. *) 


Die von Rubault gluͤcklich zuruͤckgelegte Lands 
reife nach Salam giebt ein fiheres Mittel an die Hand, 
‚jenen efährlichfeiten und Befchwerlichfeiten auszumels 
chen. Acht Monate lang im Jahre kann man diefe Reife 
jedesmal: innerhalb "zwanzig Tagen zu Lande. machen. 
Die Franzoſen fönnten in der guten Jahreszeit dieſe Lands 
: reife machen, und ihre Waaren auf dem Senegal durch 
Negern und Mulatten, die fi um alle mit der Waffers 
reife verknüpfte Beſchwerlichkeiten wenig Fümmern, nach 
Galam bringen laſſen, **) umd die eingehandelten 


*) Ob fie au während der Revolution fortgefeßt worden 
find, in unbekannt. | D N. 


“) Da die Reiſe zu Lande nur fo wenig Zeit erfordert, fo 
koͤnnte man fie ja auch mit Kameelen in Karamanen ma⸗ 
hen, wje Mauren und Negerkaufleute. D. H. 


4 


— — -- 


’ 


bes maurifhen Marbuten Sidi Eatadhi. 218 


Waaren wieder zuruͤcknehmen, welches um ſo ſchneller 
gehen wuͤrde, da ſie nicht noͤthig haͤtten, auf die Ladung 
zu warten. 


Die Franzoſen, die nicht noͤthig hätten, in Gal am zu 
bleiben, koͤnnten dann ohne Gefahr mit der Flotte zu⸗ 
ruͤckkehren, weil alsdann die ſchlimme Jahreszeit voruͤber 
iſt und die Fahrt ſchueller geht. 


Auf die Hinreiſe zu Lande koͤnnte die franzoͤſiſche Ras 
rawane bedeutende Handelsgeſchaͤfte mit den Negern des 
innern Senegambiens machen, um ſo mehr, wenn 
die Zeit ihrer Ankunft beſtimmt waͤre, oder von einem 
voraneilenden Boten angezeigt wuͤrde. Dies muͤßte den 
Abſatz europälfcher Waaren um vieles vermehren. 


Ueberdies würden auch politiſche Vortheile für Frank⸗ 
reich daraus erwachſen, wenn eine naͤhere Verbindung 
mit den inneren Negerlaͤndern angeknuͤpft wuͤrde; ande⸗ 
rer gluͤcklicher Folgen fuͤr Kultur, Aufklaͤrung uud Wiſ⸗ 
| ſenſchaften nicht zu gedenken. 


Die Ausfuͤhrung dieſes Vorſchlags Mn wenig Schwie⸗ 

rigfeiten unterworfen, wenn fie einmal feſt befchloffen iſt; 

‚dabon find die gültigften. Beweife vorhanden. *) | 
D 2 


*) Vollkommen wahr! der ganze Vorſchlag verdient Aufmerk⸗ 
fämteit; aber jegt moͤchte doch wohl nicht der günftige Zeit⸗ 
punkt zur Ausführung derſelden ſeyn. 

( ®. H. 
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So weit Herr Durand. — Auch in wiſſenſchaft⸗ 
licher Hinſicht wird jeder Sachverſtaͤndige demſelben bei⸗ 
ſtimmen; denn es iſt unſtreitig, daß Entdefungsreifen | 
ins. Innere von Afrifa nicht eher und nie mehr ohne aus 
genfcheinliche Gefahr unter beguͤnſtigenden Umfländen, 
mit allen Hölfsmitteln zum Beobachten begleitet, und 
. folglich auch mit veicher Ausbeute für die Natur ⸗ Laͤnder⸗ 
und Voͤlkerkunde gemacht werben koͤnnen, als wenn eine 
kunſtliebende europaͤiſche Nation feſte Handelspläge im 
diefen Binnenländern und das Zutrauen der Ein s und 
“Anwohner befist, fo daß fie Karawanen ſicher Durch ganz 
Afrika ausfchichen und mit ihnen Natur⸗ und Erdforſcher 
reifen lafien fann Diefe Hoffnung jeigte ung Here Dus 
rand im Profpefte; fie iſt aber, für jegt wenigſtens, 
feit dem neuausgebrochenen Kriege wieder verſchwunden. 
Möge fie aufs neue bald wieder aufleben! BE 


&, | 
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BGolberry's 
Reiſe zu Lande, - 


von ber Gt. Ludwigs - Infel, im Senegal, nad 


der Inſel Goree.*) 


Im Gahre 178% 


Dier Raramane, mie welcher ih die Reife von der St 
tudmigsinf el im Senegal zu Lande nad) der Intel 
: Goree machen follte, hatte das Dorf Babaghe, et 
was nordoſtlich von der Barre des Senegals, zum be⸗ 


.9 Da dieſe Reiſe nur zwei Monate ſpaͤter gemacht worden 
iſt, als ſie von Rubault, da ſie auch eine Landreiſe 
durch einen wenig befuchten Theil von Senegambien, und 
allerdings eine merkwürdige Reife iſt, fo verdiente fie gemiß in 
jeder Ruͤckſicht als Seitenftüd dem Kuba ultfchen Tage⸗ 
‚buche beigefellt zu werden. Eig ſteht im Ilten Bande der 
Fragmens yon Solberto, © 33. u. f. 

D H. 
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fiimmten Sammelplage, wohin Kameele, Pferde und Mens 
ſchen, die mich begleiten follten, voraus angefommen waren. 


Der Weg vom Senegal zu Lande nach Goree geht 
durch eine Wuͤſte, die auf der Weſtſeite von einem Meere, 
deſſen Küfte nie befucht wird, und auf der Oftfeite von 
dürren, unfruchtbaren Sandhügeln begränzt wird. Diefe 
Wuͤſte ift nirgends über eine halbe Stunde breit. 


Ich machte dieſe Reife im Monat‘ Märf 1786, in . 
welcher Jahreszeit man auf dieſem Wege feine Märfche 
nad) der Ebbe und Flut einrichten, und abmechfelnd un; 
ter den verfengenden Stralen der bier fo fürchterlich bren⸗ 
nenden Sonne, und den dichten Nebeln, die in den 
ſechs Monaten nach der Regenzeit bei Sonnenuntergang 
wie ein Staubregen herabfallen und den Wanderer Durchs 
näffen, zurücklegen muß. 


Dies rührt davon her, weil man in den erſten Tages 
reifen auf dem flachen, fandigen Ufer Binziehen muß ,. das 


Ebbe und Flut abmwechfelnd verläßt und wieder bedeckt; 


weil daffelbe einen feftern Boden anbietet, als der Flug⸗ 
fand , welcher weiter Landeinwärts diefe Wüfte bedeckt, 
und in welchem fein Zußgänger fortfommen koͤnnte. 


So mußte ich die vier erſten Tagreifen zurücklegen. 
Die Stationen dieſes Wegs find nach den Stellen bes 
flimmt, wo man fogenannte Brunnen antrifft , das 
heißt, in den Sand gegrabene Löcher, welche ein falgis 
ges und flinfendes Waffer enthalten. 
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Die Mauren und Negern beebren diefe Löcher mit 
dem Namen der Brunnquellen; ſie ſind durch aufge⸗ 
ſteckte Stangen bezeichnet, auf welche Köpfe von Thieren 
befeftigt find, die man in diefer Sandwuͤſte todt fand. — 


⸗ 


Ich hatte gutes, friſches Waſſer bei mir, und hatte alſo 


nicht noͤthig, von dieſem ekelhaften Waſſer zu trinken. 


Auf dieſem Wege ſieht man ſelten etwas Gruͤnes, 


kaum bie und da ein Plaͤzchen, wo ein hartes, Dürreg, / 


wie verſengtes Hundsgras, ſparſam waͤchſt; aber auch 
ſolche Siellen find aͤuſſerſt ſelten. 


Ich hatte Kameele und zwei mauriſche Pferde 
bei mir, und ritt abwechſelnd bald dieſe, bald jene. 
So zoich vier und einen halben Tag lang durch dieſe 
öde, duͤrre, ausgebrannte Gegend fort, mo. fein lebens 


des Wefen eilt. Bon 10 Uhr Morgens bis 3 Uhr Nach⸗ 


mittags brachte Ich unter dem aufgefchlagenen Zelte zu, 
um der größten Sonnenhige. auszumeihen. Abends 


| „ZB ee, — — 


reiste Ich jedesmal bis ro Uhr an dem Meeresufer Bin 
und ergöste mic an dem funfelnden Leuchten Der großen 
Waſſerflaͤche, Das ich nicht Eleinen Würmern, die ich nie 


entdecken konnte, fondern einem phosphorifchen "und elefs 


triſchen Fluidum, das Durch das Neiben der Wogen ents 
wickelt wird, zufchreiben zu dürfen glaube. *) - 


*) Diefe Meinung if fhon früher von den Naturforſchern 
‚angenommen worden. M. f. was Adanfon in feiner 


- Meife nach Senegambien davon fagt. 


.D. H. 
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Die Negerdörfer, welche zunächft an dieſer wie 
liegen, And Durch Reisen von ziemlich hohen Sandduͤnen 
von derfelben getrennt, und diefe verbergen alles hinter 

- Ihnen liegende Land. In den erſten zwey Tagen diefer 
Reife begegnete ich bloß einem, aus vier Röpfen beſtehenden 
Truͤppchen Mauren. Die Melanfofte, welche diefe ſchau⸗ 
ervolle Einöde mir einflößte, wurde durch nichts unters 
brochen, ald Durch den Anblick vom Reichen, Schiffstruͤm⸗ 
mern, Boͤten, Rudern, Faͤſſern und andern traurigen 
Reſten von den Unalückefällen, die erſt kuͤrzlich an der 
Barre des Senegals fich ereignet hatten; die Stroͤmun⸗ 
gen haften dieſe Ueberbleibjel nah Süden geführt, und 
‚die Flut hatte fie and Land geworfen. no. 


, Am Pritten Tage Morgene gegen 9 Uhr ritt ich mehr 
als eine halbe Stunde Wegs vor meiner Karawane Her, 
am Seerande bin, allein von dem treuen Neger, meinem 
Eebling Taliba H, und meinem nicht minder treuen 

Hunde, gun, der nie von mir wich, begleitet; ploͤtzlich j 

erblickte ih am Rande des Meeres ein Huͤgelchen von. 
etwa zwei Fuß Höhe, das von einer fonderbaren Bewe⸗ 
gung befeelt zu ſeyn ſchien. Ich wies dies Schaufpiel 

Meinem Taliba, er antwortete: Es find Turluru. 


& ‚Diefe Zurluru find eine Art fteiner, häßlicher Srabs 
ben, die Häufig in Diefer Gegend von Afrika ans Land . 


IM T. oben die Anmerkung, E. 50. Die von Solberry 
| ersählte Geſchichte if äufferft rührend und ein fprechender 
Beweis für dqs feine Gefüpt der Negern. 

“ | D. H. 
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kommen , um allerley Has, verfaulte Fiſche, menſchliche 
Leihen u. f. m. zu verzehren, welches Ihre liebſte Nah⸗ 
rung iß. 

Gewiß waren es mehr als zwei tauſend ſolcher Tur/⸗ 
luru, welche das Huͤgelchen bildeten, das mir in der 
Entfernung aufgefallen war, Sch näherte midh denſelben, 


um die Urfache zu erforſchen, Die fie in fe großer Menge 
| dahin gezogen hatte, 


Mein junger Neger gieng voraus, um das Geſchmeiß 
zu verjagen; fie flohen und hinterließen mir den Anblick 
eines meüfchlichen Leichnamg, in welchem ich den ungluͤck⸗ 
Sichen Ritter En Hech ots *) erkannte, denn Die Gefichtds 


zuͤge twaren noch nicht ganz entflellt, der erſt acht Tage 


vorher in, der Barre des Senegals umgefommen mar, 
und den ohne Zweifel vor ganz Furzer Zeit das Meer auf 
den Strand geworfen hatte. Die Mauren hatten diefe 
Leiche wahrſcheinlich beſucht und ausgepluͤndert; denn fie 


. lag gang nadt da. Sie hatte die zahlreichen Krabben 
herbeigelokt, die fie auszehrten, und die ſchon über drei⸗ 


Hundert fleine7 völlig runde Köcher von einem Zoll im 
Durchmeſſer in den Körper gebohrt hatten, aus welchen 


- fie in ungeheurer Zahl herauskrochen, als das Geräufg, 


Das wir machten, fle aufgefchröckt hatte. 

2) Er war Schiffslientenant und kommandirfe die Corvette, 
die Bayonnaife, als er mit derfelben in der gefahr! ig 
ben Barre des Senegals Schiffbruch litt. Ein talentuciz 
ler Dfficder und Seemann und ein wahrhaft liebensmwiürdig 
ger, trefflicher Mann. >? 2 
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Man kann leicht denken, daß diefe Scene meine obs 
nehin durch die ewige Monotonie dieſer Wuͤſte gereizte 
melancholifche Stimmung noch höher fpannte, 


Ye ih am fünften Tage bey den zwey Sandhügeln 
angefommen war, welche, man die kleinen Zizen (les 
petites Mammelles) nennt, und die man ziem⸗ 
lich weit im Meere erkennen kann, entſchloß ich mich, 
von dem geraden Wege abzulenfen, um in das innere 
Land zu kommen, das mir meine Kameeltreiber uhd 
mein Neger s Dollmetfher als ein Land. befchrieben 
Hatten, das megen feiner reizvollen Annehmlichkeiten 
im Rufe ſtehe. Diefer Ummeg, den ich Deshalb machte, - 
ſollte nur zwölf Stunden betragen, und gewiß, eg reute 
mich nicht, ihn gewählt zu haben, 


Am fünften Tage, nachdem wir ſechs Stunden lang 
auf einem dDürren, bergigen Wege, fortgesogen waren, 
wo meine Kameele fteile Anhöhen muͤhſam hinaufflimmen 
mußten, erblickte ich endlich wieder eine geüne Fläche vor. 
mir, und eine fehr liebliche, laͤndliche Gegend. 

\ 

Hier ruhte mein Blick nicht mehr auf der weiten 
| glaͤche beweglichen, duͤrren, weiſſen Sandes, welche das 
geiſtige Auge eben ſo ſehr beleidigt, als das leibliche, und 
ſtatt der Ausſicht auf ein Gegenſtand⸗ leeres Meer, das 
ein oͤdes, traurige Geftade beſpuͤlt, genoß ih nun den 
erquickenden Anblick ſchoͤner Bäume und. eines lachenden 
Gruͤns, das mir ein fruchtbares und gluͤckliches Land zu 
verlundigen ſchien. 


—— — 
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Auf einem, von ſehr ſchoͤnen Dattelpalmen beſchatte⸗ 


ten Erdhuͤgel hatte ſich eine betraͤchtliche Zahl Menſchen 


verſammelt, die meiner Karawane entgegen ſahen, welche 
gegen das Thal der beyden Gagnak hinzog. 


Die ganze Natur ſchien Farbe und Geſtalt geändert 
zu haben; fie war todt für und geweſen, und hier fahen 
wir fie nun lebendig; ; auch meine Geele hatte neues Leben 
erhalten, und der Genuß des herrlichen Anblicks einer fris 
(den, befeelten Natur ergögte mid. 


Wir zogen über eine, mit Blumenfchmel; übergoffene, 
und mit Baͤumen von dem fchönften Grün bepflanzte 
Wieſe Hin. Der Geruch der Pflanzen und der fruchtbas 
ren Erde erquickte meine Sinne, und die Düfterfeit mei; 
ner Seele wich den wonnigſten Gefühlen. Meine Kameel⸗ 
treiber, meine Bedienten, meine Soldaten lieffen alle die 
Luft von ihren Sreudengefängen erſchallen; mein lieber 
Taliba war neben mit, und feine Augen athmeten 
Vergnuͤgen. 


4 


An die Stelle des duͤſtern Stillſchweigens, dag wir 
auf der Reiſe Durch die Wüfte oft ſtundenlang beobachs 
teten und nur zumellen durch eine langweilige Unterhals 
tung unterbrachen, trat jest ein munteres Geplauder, 
das die Freude erzeugte, und Alle äufferten ihr Bergnüs 
gen; fogar mein treuer Hund, der vor Wohlbehagen | 
bellte und tauſend Späße trieb, 
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So zogen wir fort in einer Uebereinſtimmung des 
Vergnuͤgens, das der Anblick dieſer reizvollen Gegend 
uns inſtoßte gegen das Thal der heyden Gagnak. 


Es nd. zwei Negerdörfer, die beide den Namen 
Gagnak führen; das eine liegt, auf einer Anhöhe, wel⸗ 
che das Thal gegen Norden hin ſchließt, und dag andere 
am Fuße eines Abhangs, der dies Thal gegen Süden hir | 
verſchließt; dieſes letztere wird von den Negern Do ds 
Sagnaf, weiles am Rande eines Baches von ſuͤſſem, 
Haren Waffer liegt; denn D ock bedeutet in ihrer Sprade 
Waffer, Jedes diefee Dörfer befieht aus 6 big 700 
Negerhütten; beide find durch das Thal von einander 
getrerint, Dag eine ungemein ſchoͤne laͤndliche Gegend dar⸗ 
ſtellt, die mit Allem geſchmuͤckt iſt, was die reitzende Nas 
fur Friſches und Anmuthiges darbieten kann. | 


Meine kleine Karawane ward ein groffer Gegenſtand der 
Bewunderung für Die Jalofer des Thales von Gagnak, 
für diefe gutmäthigen Negern ‚die eine romantifch schöne | 
Gegend bewohnen, melde aber von der gewöhnlichen 
. Steaffe entfernt liegt, Meine Ankunft war für fie eine 

toichtige Begebenheit. Ein groffer Haufe Männer, Wei⸗ 
ber und Kinder zog mir entgegen, ‚alle Aufferten unzwei⸗ 
deutige Zeichen des Erſtaunens; ; bog ellten fie gar nicht, 
mic gu erreichen. 


.In dem abgemeſſenen Schritte meiner Kameele jog 
ich in das Thal hinein und die Einwohner tamen mir 
noch langſamer entgegen; ich bemerkte aber ſehr bald, 
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Daß ihre Zurückhaltung von den Befehlen und Minfen 
einiger Männer herrührte, die am ihrer Spitze giengen, 
und die ich nachher für die Dberbäupter beider Dörfer 
erkannte. 


N 


Endlich befand ich mich im dei Mitte der Bewohner 
eines der reigendften Thäles auf der Welt; es waren ih⸗ 


ver mehr als zweytauſend; fie umringten mich, aber 
fie gaben mir auch nicht den mindeften Anlaß, dadurch 


beunruhigt zu werden; ihre Zudringlichkeit ruͤhrte bloß 


von ihrer Ueberrafhung und Ihrer Neugierde her; denn 
uf ihren gutmärhigen Phyſiognomieen malte fich dad 
„ naverfenubarfe Wohlwollen. 


Die beyden Dorfsoberhaͤupter tamen zu mir, gaben 


mir die Hand und uͤherreichten mir zum Geſchenke Milch, | 


Eier, Hüner, Obſt und Palmwein. Ihre Anrede, die 
mein Dollmetfher mir überfebte , druͤckte ihre gute 
SGeſinnung, ihre Freundſchaft und ihr Wohlwollen aus, 


und Alles verſicherte mich, daß ich bey dieſen gutmuͤthi⸗ 


gen Leuten die liebevollſte Gaſtfreundſchaft ‚finden wuͤrde. 


Mrach einer kurzen Unt⸗rredung, ih welcher meine 


Dollmetſ der den biederen Negern erklaͤrt hatten, daß 
Bloß der Wunſch, Die Bewohner dieſer reizenden Gegend 


kennen zu lernen, mich bewogen habe, hieher zu kom⸗ 


meh, und nachdem die beiden Dorfs-Oberhaͤupter mich 
mit Berficherungen ihres Wohlwollens überhäuft hatten, 
zog ich von ihnen geleitet und gefolgt von der Menge Dies 
fer ganz entzuͤckten Negern bis an den Bach son Docs 


⸗ 
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Gag nak und hielt bey einem ungeheuern Affenbrodbaum 
Gaobab) ſtille, deſſen Wipfel feine Aeſte in weiter Ent⸗ 
fernung ausbreitete, in deſſen Rumpf aber die Zeit eine 
22 Fuß tiefe Hoͤle von 20 Fuß im Durchmeſſer eingegra⸗ 
ben hatte. Dieſer Patriarch des Pflanzenreichs ſchien 
vom hoͤchſten Alter zu ſeyn, und war mit einer jungen 
Vegetation umgeben. Dieſer majeſtaͤtiſche Baum ſtand 
noch im J. 1786 am Bache von Dadı6 Sagnad, 250 
Schritte von dem Dorfe. 


. 


Neben demfelben ließ ich mein Zelt und mein Fleineg 


Lager aufſchlagen, und brachte Bier zwey vergnügte Tage zur 


die ich unter die slücklichften meines Lebeng rechne. Ans 
gerne verließ Ich Das reisende Thal der beiden Sagnaf, 
100 ich mit einer Herzlichfeit, Offenheit und Gutmuͤthig⸗ 
feit behandelt worden bin, die ich ewig nie vergeflen wer⸗ 
de. Aber ich mußte nach Goree reifen; ich mußte mein 


7 Vergnügen meiner Pflicht aufopfern. 


Nachdem Ich von diefer wonnevollen Gegend und 
ihren gutmürhigen Betvohnern , unter welchen ich gerne 
laͤnger gelebt haͤtte, Abſchied genommen hatte r zog ich 


weiter nach dem Negerdorfe Gnak, wo ih mein Nacht; 


Hager hielt, . 
> * 


Der Landſtrich zwiſchen dem Thale der beiden Ga gs 
naf und dem Dorfe Gnaf bietet mancherley Abwechs⸗ 
lung dar. Man koͤmmt durch Wälder, Die aus einer 
Menge verichledenartiger Bäume beftehen. Diefe Ge⸗ 
buͤſche und Boskete ſind mit Wieſen untermiſcht, und 
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von ſchoͤnen, hellen Bächen füßen Waſſers Duurchfchnitten : 
fie find angefült mit Antelopen, Rehboͤckchen 9 Palms 
ratten **) Affen und Vögeln von allen Farben, die alle 
im beten Vernehmen mit einander zu Icben | fpeinen. u 
Diefe fruchtbare Gegend, die nur menig von reißenden 
Tpieren Beimgefucht wird, naͤhrt auch viel zahmes Vich 
und beſonders ſchone Milchkuͤhe. 
Von den Reisen diefer Begend hingeriſſen, befon- , 
ders von der Schönheit einer, mit hohen Bäumen umges 
benen und. von einem feifchen Bache bewaͤſſerten Ebene, 
hielt ich bier an, und ließ mein Zelt am Rande des 
Baches, unter den Dicht vertvachienen Neften eines Baunıd 
auffchlagen , der eine Art vom breitblätterigem Ahorns 


*) Sm Driginale: Chevrotin; der Verfaſſer verfteht wahrs 
ſcheinlich Hierunter das guineifche Hirſchchen oder die 
Zwerge⸗Antelope, weiche Adanſon ſehr haͤufig in 
der Gegend des gruͤnen Vorgebirgs, beſonders im Walde | 
 Wrampfaner fand. | 

D. 9 


%*) Rats palmißtes, auch ſchlechtweg Palmiftes genannt. 
Der Verf. fagt hierbei: „„Diefes Meine Thierchen gehört zus 
‚dem Eihhorngefchlechte ‚ fbeint aber nit ganz daſſelbe 
su ſeyn, das ©. Cuvier (in feinem Tableau elementaire) 
unter dem Namen Palmeibhörnden (Sciurus palmarum - 
7.) befchreibf; es weicht in der Sarbe von demſelben 
ab; denn alle diefe Thierchen, die ich in bem Genegals ı 

Ländern gefeben habe, find ganz ſchwarz, und auſſerſt klein, 
aber von einem ſehr niedlichen Körperbau und mit einem 
langen, feinen Haare, das fo glänzend ift, als das der 

ne ‚ 
ſchwarzen Füchſe in Sibirie d. ꝙ. 
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baume *) war, Mei an Mundvorräth, den wir in 
dem Thale der beiden Sagnaf erhalten hatten, hielten 

wir bier eine treffliche,, ſchmackhafte Mahlzeit umringt 
von Voͤgeln, Affen und beſonders von Palmratten. 


on Um 5 Uhr Abends, verließ ich ſerſt dieſen romantifchen 
| Yufenthalt, und dieſe Zögerung mar Urfache duß ich 

erſt mit einbrechender Nacht zu Gnak anlangte. 

Die liebenswuͤrdige Gaſtfreundſchaft der Bewohner 

des Gagnakthals hatte mir zu allen Negern ein Zutrauen 

eingefoͤßt, das ich hier bald urſache gehabt haͤtte, zu 

bereuen: 


Ich ließ meine Karawane in der Mitte bes Dorfes 
Halt machen, und begab mich, bloß von einem Neger 
Dollmetſcher und von meinem Bedienten, Taliba, begleß  - 
tet, zu dem Häuptling oder Heren des Dorfes, deſſen 

. Titel in der Sprache der Jaloffer Burum if. Ich bes 
fchenfte ihn mit einer. Heinen Flaſche Branntwein, mie 
etwas Rauchtahak und einigen Glaskorallen, und ver⸗ 

langte von ibm die Erlaubnig, die Nacht zu Gnak zus 

bringen zu dürfen. Seine Antwort [dien meinem Doll⸗ 

metſcher zweideutig und nicht fehr leutſeelig; auch ſchien 
mir ſeine Phyftognemie duͤſter und falſch. — 


Nach einigem Hin, und Wiederreden, und nachdem 


er einige Schtwierigfeiten vorgebracht Batse,\ bloß um 


noch mehrere Geſchenke zu erhalten, ſagte er mir: daß 
9 Platano à large feuille; > | 
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Yor dem Dorfe ein freier Pas waͤre, wo ich mich 
jagern fünnte Er ließ mich dahin führen. Es war 
- eine Art von Wiefe, mit Hundszahn bewachſen, ungefähe 
600 Schritte von Gnafk. Ich ließ daſelbſt mein Lager 
aufſchlagen. Fi | 
| Ich war noch Nicht lange hier angefommen, als 
der Häuptling, von einigen anderen Negern begleitet, bey 
mir erſchien, und mit einer fehr geheimnißvollen Miene 
mir ſagte: es fege-nicht weit von Gnak ein Dorf von 
Serären *), die [ehr freche Näuber wären und vielleicht 
einen Verſuch wagen wärden, mich auszupluͤndern; daß 
er aber nicht foniel Gewalt befige, mich zu ſchuͤtzen oder 
dafür zu haften, daß ich nicht angegriffen wuͤrde. 


. ! / 
») Einige unſerer Reiſebeſchreiber ſprechen von wilden, raͤu⸗ 
beriſchen Seraͤren; doch ſchon Labat nennt ſie ein 
gutmuüthiges Voͤlkchen, das er wegen dieſer feiner natuͤr⸗ 
lichen Gutherzigkeit und feines (vermeinten) gaͤnzlichen 
Mangels an Religion fuͤr leichter zum Chriſtenthum zu 
bekehren hält, als andre Negern; auch Pommegorge 
(Defeription de la Nigritie, p. 120 u. f.) der genaue 
Bekanntſchaft mit diefer unfchuldigen aber ganz ungebildes 
ten Voͤlkerſchaft gemacht hat, rühmt ihren guten Charaktey, 
ob fie gleich fehr unmwiffende, doch auch unverdorbene Nas 
turkinder find,, die nach feiner Verſicherung, gar keinen. 
Begriff ven Bott und Religion haben. (M. ſ. meine 
Geſch. d. Reifen, 6 9. &. 249 m fe) 


D. 9. 
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Der ganze Kerl ſchien mir aber fo verdächtig, Daß 
ich mie nichts andere vorſtellen konnte, als er und die 
Negern feines Dorfes hätten Luſt, mir bey Nacht einige 
von meinen Effekten gu fehlen. Diefer Swifchenfall Batte 
mich mismuthig gemacht, und ich verficherte ihn: Daß 
wir mohl auf unferer Hut feyen, und auf alle Negern 
euer geben würden, die ſich bey Naht unferm Lager 
nähern wollten; daß wir ale mohlbewaffnet und in Hin 
reichender Anzahl wären, um es Diejenigen gereuen zu 
machen, die ed wagen wollten, uns amjugreifen. — 
Hierauf gieng der Häuptling fort und brammte 
einige Worte zwiſchen ben Zähnen, bie wir nicht ver⸗ 
ſtanden. 


Mein Dollmetſcher hatte gluͤcklicher Weiſe die Vor⸗ 
ficht gebraucht, einen ziemlichen Vorrath von Holz einzus 
faufen, fo daB wir die ganze Nacht ein großes Feuer 
unterhalten fonnten, Es warb angezändet und um dafs 
felde her wurden Laftthiere und Gepaͤcke gereibet, und 
meine Leute lagerten fich darum her. Ich ließ mein Zelt 


fuͤnfzehen Schritte von dem Feuer aufſchlagen, fo daß 


ich auf Aues Acht haben konnte, und ich befahl dem 


Unter⸗Officier und den vier Soldaten meiner Bedeckung, 


die Nacht hindurch zu wachen, und auf Alles, mas 
um und ber vorgehen würde, recht aufmerkfam gu ſeyn; 
denn auf die Wachſamkeit meiner Negern konnte ich we⸗ 
nig rechnen, da fie von Ratur fehrforglos und uͤberdies 


große Schlaͤfer find. So mar nun Alles eingerichtet. 


Alle hatten ihr Nachteſſen verzehrt; Mitternacht war 
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vorbey und noch hatte nicht das mindeſte SGeraͤuſch mic 
Y einen Angriff ahnden laſſen. 
| 


Mein Zutrauen In die natürliche Gutmuͤthigkeit des 
’ Menfchen, das Ich doch, durch ‘fo mande Erfahrung 
belehrt, ſchon laͤngſt hätte verlieren follen, und das ich 
noch nie habe ganz ablegen können, flößte mir den Ges 
danfen ein, der Häuptling von Gnak habe ohne Zweifel 
mich nur desmegen in Furcht fegen wollen, um noch 
: ein Geſchenk von mir zu erhaͤſchen, und fo glaubte Ih 
nun, Die Nacht würde ohne midrigen Zufall voruberges 
ben, 
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Alle meine Leute waren bewaffnet und das Feuer 
beleuchtete die ganze Gegend um unfer Lager weit umber. 
Der Unter Offizier und feine Soldaten fahen, daß ih 
ſehr ſchlaͤfrig war, und drangen in mich: ich follte eis 
nige Stunden fchlafen, Indem fie mich verfickerten, daß 
fie te Wache Halten märden und Ich mich ganz auf fie 
verlaffen koͤnne. Ich teaute ihrem Verſprechen, ließ 
eine Matraze in meinem Zelte ausbreiten, und legte mich 
darauf ſchlafen; doch behielt ich aus Borficht zwey 
brennende Wachskerzen, meine Pißolen und einen Fleinen 
Karabiner neben mir, 


ee. 
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Mein trener und aͤuſſerſt wachſamer Lulu ſchlief | 
Immer zu meinen Büßen, und bey Nacht durfte fich Nies 
mand meiner Togesflätte nähern, ohne Daß er Laͤrm machte, 
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Ich ſchlief bald ein, "und alle meine Leute, ſogar 


auch der Unter⸗Offizier und feine Soldaten uͤberließen 


fi) ſorglos dem Schlafe. 


, 


Kaum mochte ich etwa eine Stunde geſchlafen Has 


ben, fo weckte mic) das heftige Bellen meines Hundes, 


der zum Zelte hinausgefprungen war und etwa zwanzig 
Schritte von demfelben fchröcklich laͤrmte. 


Ich fand ſogleich auf, ergriff meinen Karabiner 


und gieng auf die Stelle hin, wo mein Hund bellte, 
und ich erkannte ſehr deutlich, obgleich die Nacht dunkel | 


war, acht bis zehen Kerle, die ſich niedergebuͤckt gegen 
das Dorf zuruͤckſchlichen. Ich feuerte meinen Karabiner 


auf fie ab, und nun liefen fie eiligft davon, 


ang für den übrigen Theil der Naht mad. Doch. fie 


„ı- 


Diefer Schuß erweckte alle meine Leute, die fchon 


im tiefen Schlafe lagen, und dieſer kleine Zufog hielt 


verſtrich, ohne daR dies Gefindel einen neuen Ver⸗ 
ſuch, uns anzufallen, machte; denn ohne Zweifel hass. 
ten fie bloß beimlicher Weife ung Etwas zu - ſehlen ſu⸗ 
un wollen. ° | 

Sogleich bey Tages Anbruch Fam der Dorf⸗Haͤupt⸗ 
Ting zu mir, um über den Vorfall der verfloffenen Nacht 


mit mie zu fprechen. Er fagte mirs Daß mehrere Eins 


wohner ſeines Dorſes, von meinem Schuſſe aufgeweckt, 
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zu ihren Haͤuſern herausgekommen wären und einen Trupp, 
Serären hätten davonfliehen fehen. 


Ih fügte dieſem Geſchwaͤtze keinen Glauben bey; 


denn ich war nun uͤberzeugt, daß die Negern son Gnak 
gar gerne die Gelegenheit benutzt haben wuͤrden, uns 
auszupluͤndern, und daß ihr ſauberer Vorſteher mich 
nur deswegen in meinem Lager beſucht habe, um die 


Zap, Stärke und Lage meiner kleinen Karawane auszu⸗ | 


kundſchaften; daß er es aber nicht fuͤr rathſam hielt, 
uns mit offner Gemalt auszufallen, da er ſahe, daß 
wir im Stande waren, uns tuͤchtig zu wehren, und 


daß daher mehrere dieſer Holunken den Anſchlag mach⸗ 
ten, bey näshtlicher Weile und heimlich wenigſtens einen 


Theil meines Gepädes su ſtehlen. 

Ich verabſchiedete deswegen den Burum von 
Gunak ziemlich unhoͤflich, und verließ dieſes Dorf um 
7 Uhr Morgens. 


| \ 
Nach einem Marfche non zwey Stunden famen wie 


in einen, mit hartem, duͤrrem Sande bedecften Landflrich, 
welcher die Halbinfel des grünen Norgebirges gegen Die. 


given großen Zisen hin, ausmacht. — Dieſer Dürte 
ohngeachtet, iſt das Land dennoch mit Hyaͤnen, Schafalg, 
Leoparden und Löwen angefült. Wir erblickten zwey Loͤ⸗ 
wen von beträchtlicher Größe; der eine gieng etwa hundert 
Soriste an meiner Karamane vorbep, apne auf Diefelbe 
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befonders Acht zu haben, und ohne Durch ixgend eine 


Aeußerung ung zu veranlaffen, auf unſrer Hut zu ſeyn. 


Ich wudte wohl, daß dieſes TIhier niemals einen- Trupp 
mehrerer Menſchen anfaͤllt, und num fchicte ich ihm 
zwey Kugeln nah, die ihm zwar nichts thaten, ihn 
aber dow dahin brachten, einen Umweg zu nehmen, 


ohne Daß er dabey Unruhe verrieth oder ſchneller lief. 


Das Innere des Landes vom grünen Vorgebirge iſt 
nichts als eine unfruchtbare Sandflähe, die ohne Zwei⸗ 


fel alles Anbaus unfähig iſt, und dennoch eine große. 
Menge der ungeheuerſten Affenbrodbaͤume trägt, Die 


natürlich In einem, vom Winde immer aufgerüttelten Sans 
de eher ausdauern können, als ſchwache Pflanzen. Ich 
zählte um die Spige des Kaps ben fechsig folder Eolofs 


ſaliſchen Bäume , zum Theil von ganz ungewöhnlicher 


Größe, deren dickbelaubte Wipfel dem Vorgebirge dag 
ſchoͤne gruͤne Anſehen geben, von welchem es ſeinen Na⸗ 
men erhalten hat. 


Auf der Suͤdſeite der Halbinſel des gruͤnen Vorge⸗ 
birgs liegen zwey, beynahe runde Sandberge, bon etwa 
hundert Toiſen (600 Zuß) Höhe, deren Gipfel ſich in 
Kuppelformen zurundet; Dies find Die fogenannten gr o.fs 


fen Zizen (Grandes Mammelles), die man in areler J 


Entfernung Im Meere erfennen kann. 


Nachdem ich Diefe landige Halbinſel durchzegen 


haste, kam ich in Das Dorf Dakar, welches am Meere, ' 


J 
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er 


zwiſchen den Vorgebirgen Manvel und St. Bern 
Hard, vom bepden gleichweit entferme liege, und von 
der Inſel Goree durch einen Kanal von 1300 Toiſen 
Breite getrennt iſt. Ich gab ein Sigual von meiner Ans 
kunft, und eine Schaluppe holte mich Hierauf ab. Ich 
ließ nun meine Sameele zu Dakar und ſchiffto mid mie 
meinem Gefolge und Gepäde nad Goree ein. 


ji 
En 2 AT 


2. 
FB Kritiftzer Verſuch 
| uͤber 


- bie Kunde des innern Benegambiens, 


mit Ruͤkſicht auf die , diefem Werke beigelegte Charte 


— 





— — 


\ x 


Mir haben ſwar ſchon oben die Kunde von Senegam⸗ 
bien im Afgemeinen uͤberblickt. Da aber das innere Ser 
‚ negambien durch Die Neife Des Schotten Mungo Part, 
fo wie durch mehrere in unferen Zeiten, über die Sene⸗ 
galländer erfhienene Schriften, aufs neue die Aufmerk⸗ 


\ 


\ % 
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ſamkeit der Geographen gereizt hat, und da ſelbſt die brittt⸗ 
ſchen Ehartengeichner, befondersnah Mungo Parfs uns 
verbürgten Angaben, ſich Veränderungen in den. Namen 
und in der Situation der inneren Länder bon Senegams 
bien erlaubt Haben, wobei eine ziemliche Verachtung der 


früheren Berichte franzöfifcher Keifebefchreiber und Erzaͤh⸗ 
fer durchſchimmert; fo iſt es allerdings für dem Fritifchen 
Geographen der Mühe werth, den Urſprung dieſer Vers 


änderungen und Abmeichungen, fo wie überhaupt die 


Rortfchritte der Kunde des Innern Senegambieng, von 


‚rt - 


— 


der erften Niederlaffung der Franzofen am Senegal an 
(welche Epoche macht) bis auf unfre Zeiten, kritiſch und | 


folglich unbefangen und unpastelifch iu unterfuchen, 


Dies follte der Zweck des gegenwärtigen Verſuchs 
feyn, um mo möglich, über diefen Gegenſtand, fo weit alfe 
im Druck vorhandene Nachrichten Binreichen, Licht zu 
perbreiteny befonders um die Geographen und Chartens 


zeichner auf Achte, geographifhe Kritif aufmerkfam zu 


machen, damit fie nicht altzuleichtglaubig ſchwankende 


und unverbürgee Nachrichten aufnehmen. Wobei wir 


zugleich auch auf die von Rubault duch Durand 
mitgetheilten Nachrichten gehörige Ruͤckſicht zu nehmen 


Haben, um fie nochmals Eritifch zu prüfen, 


| Da aber Raum und Zeit fuͤr jezt nicht geſtatten, 
dieſen allerdings wichtigen Gegenſtand hier ausfuͤhrlich 


abzuhandeln, fo wollen wir inzwiſchen vorläufig mar die 


— — — ——· — 
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Hauptmomente ausheben , und das Weitere auf eine 
ſchicklichere Gelegenheit verfparen. 


Die Kuͤſte von’ Senegambien iſt von den Por tu⸗ 
gieſen entdeckt, das Innere der Senegallaͤnder aber 
zuerſt von den Franzoſen erforſcht worden, welche die 
alljaͤhrlichen Fahrten nach Galam angeſtellt, und mehrere 
Verſuche zur Erkundigung der inneren Laͤnder gemacht 
haben, unter welchen lezteren ſich vorzuͤglich Die zu Ans 
fang des vorigen Jahrhunderts unternommene Neife des 
Baumeiſters Compasnon nach Bambuf und die hier 
oben mitgetheilte Landreiſe Rub ault's nach Galam 
auczcicnen. 


Die fruͤheren Reiſen der Britten auf der Gambia 
haben nur ſehr wenig oder beinahe gar nichts zur Aufs 
Härung der Kunde von Inner⸗Senegambien beigetras 
gen. Erſt in neueren Zeiten hat die preißwuͤrdige Afri⸗ 
kaniſche Geſellſchaft zu London dieſe Gegenden durch 
Houghton und. Mungo Park naͤher erforſchen 
laffen. Erſterer iſt auf dieſer Unternehmung verungluͤckt, 
und lezterer Hat dieſe Reife unter tauſend Faͤhrlichkeiten 
zu Waſſer und zu Lande, als Bettler gemacht, von allen 
Huͤlfsmitteln entbloͤßt, In fläter Lebensgefahr und Todes 
angft, wobei ihm dann freilich wenig Laune und Muße 

zum Beobachten übrigblieb, und er erft nach feiner Nach⸗ 

hauſekunft feine Bemerkungen niederfchreiben Tonne, 

wozu ein ſehr gutes Gedächtniß erforderlich war, um 
nicht oft fich zu verſtoßen; und wie ſehr mußte nicht. Died 
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Gedaͤchtniß durch die uͤberſtandenen Leiden geſchwaͤcht 
ſeyn, die gewiß auch ihren Einfluß auf die Entwerfung 
des Berichts,äufferten, und ihn entſtellen mußten ,. wenn 
es auch des Berichtgebers Heiligfier Vorſaz war, nur 
seine Wahrheit misguthelen, 


Ob ſolchen Berichten, unter ſolchen umſtaͤn⸗ | 


den, von einem ſolchen Manne mitgerbeilt, fo gang 
und unbedingt Glauben beisumefien fep — dies moͤchte 
doch wol Fein kritiſcher Geograph bejahen. Aber warum 
. nimmt man fie dennoch als Bafld der Kunde des Innern 
von Senegambien an, und trägt fie in Charten über? — 
Warum? — Ohne Zweifel darum, meil man fonft 
. nichts andere Hatte, und duch Das Alte nicht mehr beis 
‚ behalten wollte. 


“ Diefer Grund möchte aber wol dem kritiſchen eos 
graphen nicht genügen. 


Doc, wir wollen dies dahin geſtellt feynlaffen, und 
min fehen, was für Weränderungen die Kunde des in« 
nern Senegambieng feit Labat's Zeiten erlitten hat, 
und zuerft von den hieher gehörigen Nachrichten fprechen, 
die Mungs Park mitgetheilt Hat, und welche die 
 Chartengeichner ohne weitere priten aufgenommen 
Baben. 


3) Das Land Futa⸗Torra, das wir jezt auf 
allen Charten verzeichnet finden, war vor dem afrikani⸗ 


| 


| 


| 
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ſchen Reiſenden M. Park auch nicht einmal dem Na⸗ 
men wach befannt. Die Charte feiner Reiſeroute zeigt, 
daß er nicht ſelbſt in dieſem Lande geweſen if, und folge 
lich Alles mas er von demfelben beibringt, dem bloßen 
Hörenfagen nacherzaͤhlt. Wir wollen bier nicht unterfus 
chen , in sole weit feinen unwiſſenden ſchwarzen Berichts 


gebern Glauben beijumeffen if; fondern nur den Zeche 


ſelbſt pruͤfen. 


Dieſer Bericht enthaͤlt nichts anders, als die oben 


46. 62 u. f. nach Durand erzaͤhlte Anekdote von Almas 


mi und dem Damel, nur mit dem Unterſchiede, daß 


„M. Park den Almami einen König von ZutaTou 


za, und den Damel (König von Kajor) den König 
der Jalofer nennt./ Hier zeigt fich fogleich Das Schiefe 
diefer Nachricht. Denn nach den auf Park's Berichte - 
gebauten Charten liegt Futa⸗Torra zwiſchen dem 


Fulier-⸗Lande und den Staaten des BurbasYalof 


oder Kaiſers der Jalofer. Wie ſoll nun der Beherrſcher 


‚von ZutasTorra mit dem durch fo weit ausgedehnte, 


Ränder von ihm getrennten König von Ka jor cm. ſ. 
die Charte) in Kolliſion gekommen ſeyn? — 


Die Wahrheit iſt, wie alle nenere eamdpfe Bes 


richtgeber von Senegambien — Villeneuve, Dus 
sand, Golberry u. A. — einſtimmig bezeugen, daß 


Almami, der Marbut, ſich die Herrſchaft uͤber das 
Land der Fuller angemaaßt hat, das längs des Senegals 


\) 
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Hin liegt, und alſo ſich ſowol bis nahe an Kaffe, als bis 
nahe an Kajor erſtreckt, und nicht wie Futa⸗Torra 
von beiden ſo ganz abgeſchnitten iſt. 


⸗ 


— 


Der Name Futa⸗Torra, den mir dennoch auch 
auf unſrer Eharte beibehalten haben, beruht alfo wahr⸗ 
ſcheinlich bloß auf einem Mißverftande, und dürfte um 
fo eher wieder aus der Geographie verbannt werden, als 
fein feanzöfifcher "Berichtgeber denfelben fennt, welchen 
Doch Hierin mehr zu tranen IR. - 


| 2) Was die Nachrichten von Wulfi und Bondu 
betrifft, fo flimmen fie mit den früheren Berichten ſowol, 
' als mit denen von Rubault überein, Bei diefen legs 
teren wollen wir aber nur annterfen, daß es auffallend 
iſt, mie ängftlich der Herausgeber, Durand, ſich bes 
muͤht hat, diefelben der fpätern Erzählung von Mungo 
Hark anzupaſſen, die er felbft auch zur Ausſchmuͤ⸗ 
ckung des Tagebuchs ſeines Abgeordneten, ſo wie die 

pon Compagnon benuͤzte. | | 


3) Das Land Raiaga oder Kadfhaganimmt auf 
den neueren Charten feit M. Park die Stelle des Landes 
Galam ein, daͤs doc die Franzoſen fo gut kennen müfı 
fen, da fie. ein Kaftel in demfelben haben, und diefes 
Land feit beinahe Hundert Jahren in Sriedenszeiten all 
jährlich mit einer von ber Gt. Ludwigsinſel aus abfegelns 


.un- — — — — — 
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den Flottille befuchen. — Woher nun dieſe irrige Ans - 
gabe? — Hierüber giebt ung Compagnom den Yufı 


ſchluß, der auf feiner, an Ort und Stelle verzeichneten 
Charte einLand Gayaga, füd: und nordöftlli von Gas 


lam , von welchem eg ein Theil zu ſeyn fcheint,angemerft hat. 


Durch diefen Theil geht M. Park's Neiferonte, und 
darum mußte nun das Land Balam von dem Lande 
N adſchaga verſchlungen werden. 


4) Das Goldland Bambuk hat M.Park nicht 


durchreiſet, und doch findet ſich auf der, zu feiner Reiſe 


enttworfenen, und anderen feither erſchienenen Charten 
diefes Landes eine Stadt Bambuk, die durchaus kein 
anderer Keifebeichreiber Eennt, und von welcher auch 


“ Eompagnon nichts weiß, der nicht nur Diefes Land 


in verfchiedenen Richtungen durchreiſet, fondern auch 
die Gegend befucht hat, in welcher dieſe angebliche Stadf 
Siegen fol. Vermuthlich iſt alfo Hr. Nennell, ver 
Zeichner der Parkfchen Eharte, der Erbauer derfelb:n; 


aber mit allem Reſpekte vor diefes Briten Verdienſten 
‚am die Erdfunde fonnen wir Doch In der Fritifchen Gens 


graphie keine von ihm in Afrika neuerſchaffne Stadt an⸗ 
nehmen: von welcher die Leute nichts wiſſen, die an Ort 
und Stelle waren. Seit Compagnon (und auch vor 
ibm) tft fein Europäer in das Innere von Bambuk eins 
gedrungen, und alle neuere Berichte über diefes| Rand, 
Golberens, m f. 1m, ſelbſt die des Ritters 


Boufflers nicht ausgenommen, wenn fie ſchon den 


⸗ 


ſtolzen Titel einer Reiſe nach. Bamhuk führer . 
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And bloß aus Berichten geſchoͤpft, weiche di⸗ Franze⸗ 
fen in Gahlam eingezogen haben, — Bor der Hand 


muß alfo die Stadt Bambuf auf unferen Charten 
sein weggeftsihen werden. 


\ 


, 

Wir wollen diefe kritiſche Prüfung der geographis 
ſchen Angaben von M. Park nicht weiter verfolgen, um 
nicht über die Grängen unferer Charte hinauszugehen, 
» und die nähere Unterfuchung diefes allerdings wichtigen 
Gegenftandes auf eine andere Gelegenheit verfparen. Aug 
dem bier Gefagten erheflet fchon zur Genuͤge, daß die 
Chartengeichner und Geographen den Berichten des fchotr 
tifchen Wundarztes allzuzutraulich gefolgt ſind. 


Was uns Rubault, der unter weit guͤnſtigeren 





Umſtaͤnden, obgleich mit eben fo geringen Besbachtungs 


Talenten gereifer iſt, Neues über die Kunde des inneren 
Senegambiens fagt, beſteht hauptfaͤchlich darin, daß er 
uns die Refidenz des Beherrſchers der Jalofer (des Dur 
basUalof) Hilarfor nennt, da Diefelbe, ohne Nas 
men, nad) den früher erfchienenen Charten viel weiter 
gegen Norden lag; — Daß er zuerſt des großen Gummi⸗ 
waldes im Jaloferlande erwähnt, und daß er. die bisher 
unbefanngen Länder Barre oder Manding, Bam⸗ 
buk (welches mit dem von Munge Part genannten 
Walli wol einerlei feyn möchte) und Merine nennt, 
und manche nicht’ zu berachtende Nachrichten von. den, 
von ihm durchreifeten Gegenden und Drtfchaften giebt. 


N 
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Die gedachten neuen Ländernamen, die fein Tagebuch 
anfuͤhrt, kommen vielleichg nur einzelnen, ſehr unbedens 
. tenden Bezirken zu; doch trägt fein Reiſebericht (die Dus 
randſchen Zufäge abgerechnet) allzufehr Das unverkennba⸗ 
ze Sepräge der Slaubmürdigfeit, als daß wir nicht cnfts 
mweilen wenigfiens dieſelben annehmen follten, bis wir 
eines beffern berichtet werden. Rubault hatte doch ims 
mer den Vorzug vor Mungo Park, daß er unter 
weit günftigeren Umftänden, als ein überall willkommener 
Abgeordneter reifete, und nicht für Geld gedungen- beos 
bachtete; wenn er fchon vielleicht weniger Beobachtungs⸗ 
gabe beſaß, als der Schotte, der aber auch in feinen 
Berichten mehr freche Dreiſtheit verrieth. 


A bean mentir qui vient de loin! 


Wir haben alfo noch. feine zuverläffigen Nachrichten 
von dem inneren von Senegambien, und unfere Charten 
fönnen auch, trog ‚aller brittifchen Anmaaßungen, in Dies 
ſem Punkte noch gar nicht genau ſeyn. \ 


Die von dem Herangeber entworfene Epeclalcharte 


von den Senegalländern, welche diefem Werke beigelegt 
iſt, wird durch fünftige nähere Beſtimmungen und Enss 
deckungen gewiß noch mancher Berichtigungen bedürfen. 
Inzwiſchen iſt fie ohne Zweifel in dem gegenwärtigen Aus 


E genblite Die genauefte, richtigſte und ſpeciellſte. Cie iſt 


nach der aus 6 zuſammenzuſetzenden Blaͤttern beſtehen⸗ 
den großen Charte von Poirfon, mit Zuziehung der 
Blanchotſchen ſehr ſchaͤzbaren Special⸗Charten, die 
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dem Durandſchen Werke beigefügt find , ausgearbeitet. 
Nur Schade, daß jene 6 Blätter weder aneinander pafs 
fen, noch gleichen Maaßſtab ‚haben, und daß die Spe⸗ 
cinfs Charten von Blanchot ganz ohne alle Gradua⸗ 
tion ſind. Dies erſchwerte gar ſehr die Entwerfung die⸗ 
ſer gegenwaͤrtigen Charte, die der Zeichner jedoch ſogut, 
als moͤglich, berichtigt und ergaͤnzt hat. — 
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